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Frau Professor Dr. iohanna Fabricius (Berlin) danke ich herzlich fiir die Ubcr- 
nahme des Korre&rats und das Ermöglichen des zügigen Abschlusses meiner 
Promotion. 

Mein Dank gilt ebenso Herrn Professor Dr. Andreas Scholl (Berlin) und 
Herrn Johannes Laurentius ^rlin), die mir hervorrag^de Aufiiahmen der 
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technischen Problemen und die l nterstüfzung bei der Bildbearbeitnng. Nicht ver- 
gessen seien auch die \verr\'ollen Gespräche mit meinen Kommihronen des 
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Rabe, M. Kovacs und A. Gödich für das detaillierte Korrektudesen. 
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1. Einleitung - Fragestellung und Materialauswahl 



Hin iilrc's Ritfsel in den l!)iskussi()nt'n um tlic t lesriilningsmoglichkc irL n klassischer 
Güttctbildct ist die Frage nach dein Sinn der iirchaistisclien Figuren', auf die seit 
dem spätecen 5. Jahdiundeit v. Cht. Aphrodite und andete Götter gelehnt darge- 
stellt wurden sowie die Frage nach der Deutung des Bildmotivs insgesamt. So gibt 
es gerade für das mciglicherweise früheste Beispiel dieser Art, die sog. Aphrodite 
Bra22a in Berlin viele Kontroversen: Ist sie ein Original des 5. Jahrhunderts 
V. Chr., vielleicht von der Hand des Phidias oder eine kaiserzeitliche Kopie? Tsf sie 
oder repräsentiert sie die Aphrodite L'rania von Elis oder dieselbe Gortin aus dem 
Heiligtum in der Nähe der Adiener Agorar Hatte sie eine archaistische korentor- 
mige Figur als Stütze, wie viele spätece Aphroditebilder desselben Typus? Oder 
hatte ihte Stütze, deren Reste in der Neuzeit völlig entfernt worden sind, die Form 
einer weiblichen Herme, wie sie offenbar mit dem Konzept der Aphrodite Urania 
verknüpft war? Wie in den letzten Jahren mehrfitch gezeigt wairde, sind die ar- 
chaistischen Stützen im weiteren Rnhmen des im friihen 5. lahrhundert v. ("hr. 
aufkommenden \rcliaismus /u diskutieren, )eiuT Ikoiioeniphie, die das Hewusst- 
sein der besonderen \'erehrungswurdigkeif alter Götterbilder liezeugt-. Aber wie 
steht es mit der Funktion der archaistischen Statuen als Stütz figucen^? Sind sie 



1 Der Brgiitl >Ai:cl»,iismus< bczcicluirl dir Wnvrnduiig altcrtiiuiliclicr, vor etilem Mchaisrhri' Forinea 
und .SiiliiiiiK-l seil der Zeil dcc KUsuk als bewus»te RückweuduDg aut' die veigiu^geueu Epodieu, 
vgj. Bialmis 1994, 17 f. 

' Dei Beglifif »StÜtzfigllK ist v<ni Mntluniuin 1051. 18 2n y.ui Be/eirliiuuip ;ucli:iistischet Idole, ml 
die sich größeie FigMieu aiillelmeu, euigetiiliit woideii. Et soll luei zui Bezeicliuuiig allei: ikomscli 
gebadeten StOtaeu, «uf die sich Göttet und Mensdwn Miflehnen, benutzt «etden, tun einen festen 
Bcgril t Zill Veii&guug 2ii haben. Der ebenfalls von F. Muthmanu verwendete Begiill >Siniu<"ii- 
stütze« ist 2u luiptäzise, außecdem sfiadnut die wenigsten hier iinret<;<udireii Beispiele Sranieu. Die 
BeZeiduuing >Stützfigiii< ist von E. Padmuudd, Dionystsche Gnippeu. Üiue n pologische Unte» 
suchung zii 1 Gesrlurhte des Stät2motivs (Wien 1990) in ahnlidiem Sinne 2ui Benennung von 
Figann, die den tninkeuen Dionjrsos stützen, verwendet wotden. 
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1. Einleitung — Fnigggtelhaig und MateBülauswahl 



Götterbilder, so dass sich die Götter auf ihre eigene Kultsratue lehnen, sind sie als 
WViht^i sclu nke /u verstehen, die das TTeiligtum, m dem die Gottheit erscheint, 
aniseigcnr Oder handelt es sich bei der Stüt/figur um die Verkörperung eines be- 
stinunten Aspektes der au%elehnten Gottheit oder um eine andere Gottheit oder 
eine Stetbliche? Und wie fugt sich die au%elehnte Aphrodite in die von der archai- 
schen zur klassisclu n Zeit gewandelte Darstellungsweise der Götter ein? Aphrodi- 
te wird bei diesen Bildern als möglichst lässig und sinnlich mir betont weiblichen 
Koiperformen neben den altertumlichen Hildern ge/eigt. ( )ffensichtlich ist eine 
genauere Deutung dieses Staruenschemas für die (. ;otter\'oistellung und das Göt- 
terbild seit der klassischen Zeit von nachhaltiger Bedeutung. Doch g^t es bisher 
keinen äußeren Anhaltspunkt; zwischen den verschiedenen vo^schlagenen Lö- 
sungen 2u entscheiden. Auch die Stützhermen wurden in diese Diskussion einbe- 
zogen. Es ist ilk rdmns Fraglich, inwiefern die auf Hermen au%elehnten Figuren 
denselben Gmndgedanken vertreten oder nicht. 

Diese Fragen sind seit der Publikation der >Aphrodite Br;!//;i* 1 HO J \iclf;ich 
diskutiert worden. Dabei erwiesen sich vor iilk iii \ erschiel.)ungi. n ^Il v w issunschatt- 
lichen Perspektive als nutzlicli, wie etwa die seit klassischer Zeit übliche gediuik- 
liche Trennung zwischen der Gottheit und ihrem (altertümlidien) Bild, auf das sie 
sich nach der am häufigsten verttetenen Interpretation lehnt Seltener ergaben sich 
neue, die Frage erhellende F akten wie das Fragment einer weiblichen Tercakotta- 
statuettc aus Elis, die ihren Fuß auf eine Schildkröte setzt, die Entdeckung der 
Aphrodite von Daphni und ihres Verhältnisses zu anderen Aphrodirefiguien des 
5. lahrhunderts v. Chr. oder der Naclnveis des 1 leiligruins der Aphrodite I ninia 
nördlich des Hcphaistcions und cuicr dort gefundenen klemtormatigeii weiblichen 
Henne, die auf Aphrodite Urania bezogen wetden kann^. 

Wie auch immer man sich fuc die Deutung der Stütze entscheidet, die Grund- 
lage der Erfindung des Motivs scheint zweifellos schon richtig edcannt. Es ist der 
Abstand zwischen den alten Göttecstatuen und sonstigen altertümlichen Götter- 
bildern in ihren Heiligtümern und den neuen Darstelluni';sfornKn der Götter seit 
der Klassik b/w . der \'oisrellung von den lebcndigc-n Gottern selbst m dieser Zeit. 

Die tolgende L ntersuchung soll diesen methodischen Ansatz durch ein Argu- 
ment, das aus der Masse des Materials gewonnen wird, vertiefen. Auf der Basis 
einer mög^hst umfangreichen Sammlung von Darstellungen, bei denen sich Göt- 
ter und göttliche Wesen auf figüdich gestaltete Stützen lehnen oder mit sokhen 
kombiniert sind, sucht sie zunächst deren zeitliches und thematisches Spektrum 
auszuloten^. Dies füihrt zu einem eindeutigen und in dieser Form bisher nicht 



Dazu s. Kap. 5.1. .3. 

^ Mi Stiir^en komtoea «ii£ei weiblicheu Idolea uud Hesooea auch aüdere fijgaJkhe Stüt2eu voi^ fiix 
die übeigeoidnet dec BegdfiF >ikoiikclie StätSH veiwendet vud. Es wetden aui solcbe Bfldec uatec 
sucht, bei denen die StützBgiii wahrscheinlich eine Stntne und nicht die lebendige Gottlieit danteQt 
>Tec]i]iiKlie< Stützen, die beim Kopiecen gdedmdiex Bzonzewedce in Mannoi 2U£ Stabfliaemiig 
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bekannten F.rgcbni?. Ikkiinnt isr. dass das Thema /ahlieich durch Terrakottasta- 
tuetten uihI andea- kleinpla^tisclie Darstellungen des Hellenismus und der Folge- 
zeit belegt ist. Vorher ist es selten und wurde, auch dies ist bekannt, hir Aphrodite 
im 5. Jahdiundect v. Chr. ecfunden. Aphrodite blieb auch lange die einzige Göttin, 
fiif die das Motiv vemrendet wurde. Die unmittelbace Folge und die Auswahl det 
Göttec, die in späterer Zeit in diesem Schema dargestellt wurden, aber sind symp- 
to m tiM h Sie werfen ein Licht auf den Hintergrund der ursprünglichen Erfin- 
dung. Denn nach Apluodite sind es vor allem fMiniren aus ihrem l'mkreis wie 
Eros und Ik-rmaphrudit, die in diesem Schema dargesiLlll worden sind, zeitlich 
und zahlenmailig tolgr mit grölkrem Abstand Dionysos. Andere Gotter erschei- 
nen in diesem Schema erst bei spätklassischen und vor allem hellenistischen 
Terrakottastatuetten, bei denen sich das Motiv verselbständigt bis hin zu Jüng- 
lingen, die sich auf Hermen lehnen, die die Palastra anzeige. Das Schwei|»ewicht 
der aufgelehnten Darstellungen auf den beiden Gottheiten, die am st i l ' n über 
ihren Körper charakterisiert wurden und deren Darstellungsweise sich m klassi- 
scher Zeit stärker verändert hat als die aller anderen G()tter, lässt die Stützen in 
einem Blickwinkel erscheinen, der die exakte Losung der Frage, was genau die 
archaistischen Figuren darstellen, weniger wichtig macht. Auf dieser Grundlage 
soll die Erfindung des Motivs mit den dazugehörigen Fragen der Einordnui^ der 
auflehnten Aphrodite in den historischen Kontext und der daraus resultieren- 
den Bedeutung der alten umlichcn Stütze diskutiert werden. 

Sinnvoll ist es darüber hinaus zu prüfen, inwieweit der Gedanke des Nebenein- 
anders alter und oft einfach gestalteter sowie neuer und repräsentati\er Bilder im 
Kulrgescheheii versc hietiener I leiligaimer einen realen Hiiirergmnd hafte — auch 
wenn dies für che Lrfmdung eines solchen Bildschemas nicht unbedmgt notwen- 
dig ist. Dies wiederum setzt zuvor eine Beschäftigung mit dem problematischen 
weil neuzeitlichen Begriff des >KuItbildes< und seiner Verwendimg in der For- 
schung wie auch der mpg^hen HeaUtiit in der griechischen Reli^on voraus. Mit 
diesen Fra^n beschäftigt sich der zweite Teil dieser Arbeit. 



:iiigr1)i .<( lucn winden wctdctt ttui CTgüngiriid Iicomgezogeu. Zu dem B^nlit" >TcrliniiM'lif Stütze« s. 

Miilluiiaiui 1951, 8. 

Die imhufenden Text aoge^iebeiieii lOmlogmimmmi beaelwn ddi auf den am Ende diese« Atfaeit 

aiigefiigtcn K:)t ilooteiL A^lioditebildem \\-iucloii Kiieilooiuiinniern, die mit dem F^iichst;ibeii A be- 
gimieu zugeotduel, Bfldem andeiei Göttet Katnloguununeni, die imt dem Biirhstabeu B begiimeu. 
Die im Tafelteil abgebildeten Weike sind im Text kutsiv gesetzt Abbildiuigsuiunmem sind dem 
zweiten Tafellril ziigcoiducl. AbküHMug^n bei den Aiig.ilx-n dei Litetattii werden nach den vom 
Deutsdien Ancbäologiccben lustimt N'oigeschl.tgenen RicUdinien, zuletzt aktnaliaiett am 04. 12.2007, 
<http://www.dainst.ofg/index_141_de.litiiJ (30.09. Ü9) aowie nach den im Alikniziiiigsveizeidi- 
lus aiigegeljeueii Siglen vorgenommen Für die Quellen weiden die Abkämmgen in DNP I (1996) 
XXXIX-XLVU und Liddel - Scott - Jones (1925) veiwendet 



2. Die bisherige Forschung 



Menschent^fsraltige Idole und 1 krintn, aber aucli andere Sturzen z. B. m l'orm 
von Pfeilern und Baums tiunnicn, auf die sich versclucdeue bigureii ui W erken der 
griechischen wie auch def tömischen Kunst lehnen, sind bisher nut un2ui:eichend 
ecfofscht wofden. Außerdem geschah dies z. T. lediglich im Rahmen der Unter- 
suchung von -rechnischeiK Statuenstützen römischer Werke nach griechischen \ot- 
büdem, die oft als Kopisten2utaten einzustufen sind. Zudem wurden jeweils nur 
wenige Heispiele Ixtrachrer. Rine zusammenhängende I 'nrersuchung sich aufleh- 
nender 1'un.nen sowie eine Betrachtung der l)eutung,snii iglichkeiten dieser Bilder 
hegt noch nicht vor. Deshalb soll mit dieser Arbeit eine l ntersuchung auf iko- 
nische Stützen gelehnter Figuren vorgelegt werden. Eine generelle Untersuchung 
zu allen Stützenformen und der auf sie Gelehnten kann jedoch au%rund der 
Materialfiille nicht geleistet werden. 

Als erste widmete sich A. Maviglia in ihrem 1913 erschienenen Aufsatz einigen 
Statuenstützen in der antiken Kunst ', Ziel der I ntersuchung war eine Sammlung 
möglichst vieler Beispiele, um mit ihrer I lilfe die dargestellte l'it!T.ir identifizieren 
zu können. A. .\Ia\ igha hat deshalb ausschlieljlich technische Stützen römischer Ko- 
pien nach griechischen Bronzecdginalen, die ihrer Meinung nach atttibuthaft die 
dargestellte Person erlautem, imtetsucht. Sie behandelte nur Baumstammstützen, 
Tiere und Wafifen, keine figürlich gebildeten Stützen. Weitere Beigaben, die ihrer 
Meinung nach eine Statue nicht weiter charakterisieren, wie Vasen, Pilaster und 
Säulen, hat sie nicht betrachtet. 

Auf die Arbeit von .\. Maviglia authauend hat F. Muthmann 19.S1 eine Mono- 
graphie über Statuenstützeii verotfentlich . Die Intention seiner Arbeit war, die 
Stutzen chronologisch zu ordnen, um über sie eine Datienmgsmoglichkeit h.ir die 
Statuen zu erhalten. Er ging dabei über die Untersuchung von A. Mav^^ hinaus, 



I I I I i I ( ;] I attiibuti dei sost^ni ndla statnam antka, RM 28. 1913. 1-91. 
' Muüiiuaiiu 1951. 
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2. Die bidierige Forachung 



indem er griechische und römische Beispiele bernichtete. Er hat Snitzen in Form 
von B;iunisf;»iinnciT, Pfeilern, Drcifüfk-n, \\ äffen und \';isen wie ;uich figiirliche 
Stützen in i uim des archaistischen Idols und der Herme einbezogen. Dabei 
untetschied F. Muthmann zwischen Statuenstützen, die 2u def utsprünglichen 
Erfindung gehöien und solchen, die als technische Hilfemittel von fömischen 
Kopisten bei der Umsetzung gtiechischec ßronzewerke in Marmor hinzugefugt 
worden sind. Die ikonischt n S irzen hat er als >Kaiyatiden< bezeichnet. Sie hatten 
ftir ihn eine rein tektniuschc 1 unktion und stellen nur eine andere ['Onn der Stütz- 
ptciler dar, die in der antiken Kunst ebenfalls liiuifig als Aullager tur einen autge- 
lehnten Arm, ein Gewand oder em Attribut dienten^. Eine genauere Idenrifizie- 
rung dieser Figuren und darübet hinaus^hend eine Deutung der Bildet insgesamt 
hat F. Mudimann nicht vetsucht. Die einzigie weitere Bedeutung, die die Stützen 
fiif ihn hatten, ist die malerische Äusschmüdning, also das Erzei^n einer 
»idyllischen Atmosphäre«''. 

St. Hiller hat 1976 einen Aufsatz zu Statuenstürzcn im 5. kihrhuiuk'rr v. C]hr. 
\'eröffentlicht'". L^arin hat er die inhaltliche Motivation einzelner Stutzen formen 
anhand \ erschiedener Statuen untersucht wie der Athena Paithenos, die ihre rech- 
te Hand auf eine Säule legt oder dem Amazonentypus Sciarra^' mit einem Pfeiler 
ab Stütze. Auch an Pfisiler und ikonische Stützen gelehnte Aphtoditedarstellungen 
hat er in seine Arbeit einbezogen. Für ihn stellten die Stützen bei den Göttet- 
bildern ein altes \'erehrtes Mal dar. Dieses verdeutliche die lange Kultii adition, in 
der das Bild der darauf gelehnten Göttin steht und stei^re seine Göttlichkeit'-. 
Darauf wird in Ivajiitel 7 noch einmal ausfiihrlich zuriickzukommen sein. Bei der 
Amazone hingegen stelle der Pfeiler ein ortsdetiniereiitles Artril)ut dar. L!)ieses 
besage, dass sich die verwundete Knegenn in das Heiligtum der Artemis von 
Ephesos^^ geflüchtet habe. Das Heiligtum wird nach Ansicht von St Hiller durch 
den Pfeilet als Abbild einet Stele oder eines Grenzsteines symbolisiert Gleichzei- 
tig könne der Pfeilet auch als Hinweis auf den bevorstehenden Tod der Amazone 
im Sinne eines Grabmales gesehen werden'^. 

Die einzige umfmgreirhere Pntersuchung in der jüngeren Forschune zu Stiirz- 
figuren in der Skulptur stammt von f. Brahms'''. Sie behandelr im Rahmen ihrer 
Alonographie zur archaistischen Kunst von 1994 jedoch nicht ikomsche Stutzen 
im Allgemeinen, sondern lediglich archaistisch gestaltete weibliche Idole. Sie refe- 
dert zunächst die Meinungen der bishedgen Fotschung, die man dahingehend 



B Ebendn 18. 

3 Ebenda 19. 23-46. 

«>Haietl976. 

I Zu die srn Si.itiu ii v^. «udiS. 97 Und Kaip. 12.1 bzw. S. 92. 134 £ 
i-HiUei 1976, 32-36. 

13 Zur Veibiadiing der Ami^onen mk dec Aftemu von Ephesos v^. Kap. 12.9. 
lä Bndims 1994, 183-190. 
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zusammenfassen kann, dass die Idole entweder als altes Bild der auf sie gelehnten 
(lotlin, als Bild einer die aulgelebnte ( lottlxit heyleitenden, unteryenrdneten Göt- 
tin oder als Bild einer Adorantin gesehen wurden, wiis ich m Kapitel 7.1.1. noch 
genauer untersuchen wetde. T. Bcahms lehnt alle diese Deutungen ab. Ihtec Mei- 
nung nach sind in den Idolen Wiedei^ben von >Votiven< zu sehen. Diese setzen 
die gesamte Komposition in den Kontext eines Heiligtums. Sie dienen als octs- 
definiecende Attribute"'. Sowohl die von Brahms zitierten Arheiten wie auch ihie 
eigene licschäfrigcn sich lediglich mit weiblichen Idolen, nicht alKr mit Pij^iren 
allgemein, aul die sich Götter oder Menschen autlchneii. Xus dK>cm iinind soll 
auf sie erst in Kapitel 7.1.1.4, in dem die Bedeutung der Idole untersucht wird, 
ausfuhtlicher eingegangen weiden. 

Eine übefgieifisnde inhaltliche Interpretation der figüdichen Stützen, auf die 
sich Götter und Menschen lehnen, steht immer noch aus. Ebenso wenig ist bisher 
eine Deutung der auf sie gelehnten Figuren sowie der Komposition insgesamt 
versucht worden. Einen Beitrag zur Erforschung dieses Bildmotivs soll diese 
Aibeit leisten. 



3. Aphrodiicbilder mit weiblichen Idolen und 
Hermen als Stütze 



Zunächst ist es wichtig, die Alaremlbasis daczulegen. In diesem Abschnitt sollen 
Aphroditcd.irsicllungcn betnicbtct werden, die die Göttin auf ein wcibliclies Tdol 
oder eine weibliche Herme gelehnt /eigen. Sie werden dabei n;ieli rvpologischen 
Ubcrcmstimmungcn zusammengestellt. Line wichtige Grundlage tur diese Unter- 
suchung bildet det Aftikel )Aphcodite( kn IJMC, mit dem A. Delivocdas 1984 die 
bisher um^gteichste und eben&Bs nach typologischen Gesichtspunkten geotd- 
nete Untersuchung antiker \phroditebilder vorgelegt hat*'. Im Unterschied dazu 
liegt der Fokus hier jedoch nicht auf einer Tvpologisieamg von Aphroditedar- 
sfellungen allgemein, sondern auf der Kekonsttaiktion und vor allem der Deutung 
der Bilder mit ikonischen Stutzen, von denen ich lucr dcshidb mehr Beispiele als 
A. Delivornas betrachten werde. 

Die Identifiziemng der Figuren ist nicht immer gesichert. Einige sind durch ei- 
nen beig^benen Eros als Aphrodite gekennzeichnet. Er steht entweder neben ihr 
oder sitzt auf ihrer Schulter (Kat,A21,A35.A39. A41. A45,A47-49. A51). Ande- 
re, vor allem hellenistische Darstellungen zeigen den Obedcörper imbekleidet. Hier 
liegt es nahe, in der Fitnir Aphrodite /u sehen. Diese weisen, wie auch die \ on 
F^ros liegleiteten, zumeist dieselben llalrungs- und Komposirionsschemata auf wie 
die älteren, vollstimdig bekleideten Bilder. Die Darstellungsweise der hier unter- 
suchten Bilder setzt sich also ungebrochen fort Daraus kMin man wiederum den 
Rückschluss ziehen, dass auch die frühen Beispiele Aphrodite darstellen^*. 



tTDdivotms1984. 

" Bei den klassischen Bcisjjiclcn isi zudem der Köipcr deiulit Ii imier den Gewändern si< liil>ar Die* 
lässt auf etu Bdd dei v\ji]uodite scbließea, audt w«un dies am Ende des 5. Jubdbundeits v. Che. 
allgemeioiK Sdl wax, ■me dies 2. B. die Niken der Balustnde des Adiena Nike-Tenipds in Adien 
belegen. Die Meluheit der Crtinnm n wud .nbei .nich in diesecZeit nicht deinttig körperbetont dar- 
gestellt, worauf ich in Kap. 7.2.2 uodi ciumal zunickkommea werde. Vgl. EAA I (1958) 122 f. s. v. 
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3. Aphroditebüder mit weibtchen Idolen und Hennen als Stütee 



Bereits eine erste Durchsiclif des Xfaterials l;isst erkennen, dass die über lange 
Zeit entstandenen l-^ilder \ lele t\ pnlogisclie ( lemeinsamkeiten autweisen. Dies wirft 
die f rage aut, ob es in der Antike ein bekannres, otr wiederholtes b/.w. /.inertes Ur- 
bild gegeben hat Ein Attctbut wifd dabei eine wichtige Rolle spielen: eine Schildkrö- 
te, auf die einige der Dafgestellten ihten linken Fuß setzen. Au%nind det Matedal- 
fiille kann die Beschreibung det Wecke sonst nur sehr summarisch gehalten werden. 

Bei vielen der hier genannten Beispiele ist die Stütze in Formeines kleinen weib- 
lichen Idols eebildet. Die Körperhalruin^ und das Standmotiv stimmen bei den meis- 
ten Stiit/tigiiren tvpologisch üliL ivin. \ucli die Ciew anddrapieriing ist im C irolien 
und üan/en gleich. Deshalb werden die Srutztiguren nicht bei jedem Beispiel im 
Einzelnen beschrieben. Es ist immer eine kleine weibliche Figur, die mit geschlosse- 
nen Beinen ohne Konttapost auf einer Basis steht Die Kleidung übernimmt Medc- 
male der archaischen Epoche wie Zick-Zack-Saume oder eine betonte Mittel£dte. 
Auch die T Tandhaltung ist archaistisch. Die Figuren greifen mit einer Hand ihr Ge- 
wand und ziehen es empor, wie es bei Darstellungen weiblicher Figuren in jin hai- 
scher Zeit üblich gewesen ist'", Die andere Hand ist meist vor die Binjst getlihrt und 
kann ein Attnlnit halten, etwa eine Bkite oder eine Frucht w ie bei Kdt. .41 3 und ^ /<!>'. 
Auf dem Kopf tragen die Idole einen Polos, der jedoch nicht bei allen zu sehen ist 
Da das über die Stütze fallende Gewand der au%elehnten 1 igur in diesen Fällen 
nicht unter dem Gewicht ihres Armes zusammengedrückt ist und zwischen dem Arm 
und dem Kopf der Stüt/e oft ein Absrand besteht, kann man vom Vorhandensein 
des Polos ausgehen- '. In der Körperhaltung, der Gewanddrapierung und z. T. auch 
in der Frisur sind die Stütz fisnuen demnach archaistisch gestaltet. F^urch die geschlos- 
sene Halning uiul die Basis sind sie danibcr hinaus als Statuen gckenn/eichnet. 

Außer auf weibliche Idole wird Aphrodite in der griechischen Kunst auch auf 
weibliche Hermen gelehnt dargestellt Davon sind mir allerdings nur ein gesicher- 
tes Beispiel (Kat, A3) und möglicherweise zwei weitere ^at. A22, A51) bekannt 
Es hsnddt es sich jeweils um bekleidefie Schulterhermen. Sie sind unbärdg und 
nicht ithyphallisch. Bei Kat. A3 zeichnen sich unter dem Gewand Brüste ab, das 
FLiar ist lang vand die ( lesichtszüge weiblich. Die anderen beiden Hermen könnten 
auch weiblich sem, smd jedoch nicht eindeutig charakterisiert. Da das Gewand- 



Alroililf y \. De I i.uk is( is), I limmclinaiUl-XtTldsi liiil/- 10S9. 1 1; lOclnoi n.is 1984, 2 ?, ( In. I. iiid- 
wclu, Du- anlikcii GipsabgiiHsc aus Baiae. Gxieclu^clu- ßioiizcslatucu ui Abgiib»c-u luiuischci Zeit 
(Bedia 1985) 94;S(iewut 1990, 52;IfimindiiMaa2005. 59. ZiuNikd>ahistfade Ubn» - Schubert 
1988, 75 f .\bli II'); M:,rk l')<)3 bes -6 T:it 21 f. Srluioider Höckel 2(H)1, 166-171 Abb. 181 f. 
y^. E, Lauglotz, Die Koieu, ui: 1 1. Schräder (I Irsg.), Die arcli.-uscheii MaimorbildwedEe dec .i\ki:o- 
polis (Ftsmkfiiit a. M. 1939); G. M. A. Richtei, Kotai Azchaic Gceek Maidens (London 1968); L. 
Sduicidci, Zur sozialen Brdrimuig det aKhaitcbc n Korcustatiieu (F I;iiiibiirg 19~S), K.ir.ik.isj 2001, 
^ Die Beschreibuugiea koauteu oh uux aidUKod von Abbilduiigfen odet Uuixeicluituigieu axigfetectigt 
wetdeii, die zumeist nut die Votdetansicht bieten. Es ist daher möglich, dass der Polos bei der 
Seiteil- oiiei Rnrkausicht zu selieii i'^x Dir N'ertediiug det Büder auf zalilreiche Sammltirigeu in 
veisdiicdcueu Läudem macht es jedoch umuöglich, dies au den Ozig|jaaleu 2» übeipiüfeu. 
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knäuel unter dem \im der aufgelehnten Aplirndite bei Kat. . \2- nicht zusamnien- 
gednicki ist, kann man darunter einen l'olos \crmuten, der hei den hier betrach 
teren Bildern mehr von den weiblichen als von den männlichen Stutzhguren 
getr^igen witd. Die Hernie bei JQa, A51 hingegen hat anscheinend lange, zu einem 
Wulst um den Kopf eingeschlagene Haare, weshalb auch sie vielleicht weiblich ist 

3.1. Die frühesten Bilder 

Zunächst sollen die ältesten Beispiele beteachtet weiden, um zu kläcen» wann Äphfo- 

ditedarstellungen mit ikonischen Stützen aufkamen. Die ftühesren erhaltenen Bil- 
der in diesem Haltungsschcma sind eine Marmorstatuc - die sog. Aphrodite Brazza 
KcH. .11 - und eine Afarmorsraruette aus Tarquinia fKaf. .42), die sich heute beide 
in den Sammlungen der Staatlichen Museen zu Berlin betinden. Beide werden in die 
2. Hälfte des S. Jahrhunderts v. Chr. datictt^^ Das drittälteste Werk ist ein Reheftrag- 
ment aus Matmoc tmbekanntet Heckunft, das an den An&ng des 4. Jahthundetts 
V. Che. datiert wird. Es gehött heute zum Bestand der Vatikanischen Museen (Kat A3). 

3.1.1. Die >Aphrodite Bcazzä< 

Das älteste Beispiel einer Aphcoditedatstellung mit einet mö^^ichefweise ikonischen 
Stütze ist die nach einem früheren Besitzer benannte, in der F'i H schung bereits viel 
diskutierte »Aphrodite Brazzä< (K://. \!). Sie ist eine ülxrkbensgrofk' stehende 
l'it!;ur aus pentelischem Marmor nut einer auttallend lassigen Ivorperhalrung. Sie 
steht frontal gesehen auf dem rechten Bern. Das linke stellt sie mit angewinkeltem 
Knie nach vom auf einen nicht eihahenen Gegenstand, det heute duccfa eine mo- 
dern ei^g^Lnzte Schildkröte ersetzt ist Mit dem linken Ellenbogen stützt sie sich auf 
eine ebenfiüls nicht erhaltene Stütze. Dies fiihrt zu amladenden Körperbewe- 
gungen, besonders der rechten Hüfte. Der Oberkörper lehnt leicht nach hinten. 
Nicht erli ilrcn sind der ]inkc l"ntcrarm, der rechte Arm und der Kopf mit dem 
1 lals und einem Teil der hnken Schulter. Sie waren \ ermutlich gesondert eulgesetzt, 
worauf die erhaltenen, oftenbar antiken Ansat/locher hinweisen--. 

Die Figur ist mit einem eng inliegenden, knapp über dem Baudinabel gegür- 
teten Chiton und einem Himation bekleidet Der Mantel verlauft von der linken 



^ Die Dctienuig dec tAphtodite BaaaAt ist lumtutteo, s. S. M. 

22 LmH Kekiüe 1804, 3 f, Bliimel 1066, Ol Ni lf)0, M ] I:ij;elbftn, Ni EO „Apluodite :w( d,i S, liild- 
kiöte", lu: Stenuuei 2üUl, 87 und Scholl 2Ü01, 2Ö2 siud die lechteckigeu Löchei am lecliteii Ubei:- 
ann und linken EUenbogen sowie das Zapfenloch fiii den Kopf antik und wiitden bei einet neu- 
zcillirhfu Rcstaunening wiedci vci-wcikU-I, wülui-iitl in^n die AusatzIl.HcluMi gliiilcic, st> duss die 
miüke Obeifläciie an den Aasatzflächen selbst veiloseu ist Heim Dt. Aiaxtiu Maisclibeigei: 
(Beiüii) danke idi fux die Einsicht in die Mnsenmsakten 2a dieser Statne sowie den Restniiie- 
nmgsbeucht von P. Hofinann aus dem Jnlu 2)>00 2001, die diese Ansiditbestätigien. Zu den 
modecneu P-rg^tiwmgpn g. auch S. 36 und Ta£ 2» 1. 
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Seite- ;iusgchcnd, wo er uni den iuitgclchtncii Arm gelegt ist, über den unteren 
Rucken zur rechten Seite, umspannt die rechte Hüfte mitsamt dem rechten Ober- 
schenkel und fallt anschlieliend eng anliegend über den linken Oberschenkel-^. 

Bei einet Restaunerung am Anfang des 19. Jahdiundeits ist die Statue teilweise 
um- bzw. abgearbeitet worden. Dabei wurde vor allem das Himation unter dem 
linken Arm zutechtgeschnitren und die Biuchflächen ge^ttet Der neuzeitliche 
Restaurator hat die fehlenden Teile anschließend zusammen mit einer mit Girlan- 
den und Bukranien verzierten V;isc, die er der C.ottin als Stiitzc unter den Arm 
schob, in einem ergan/t. W eiterhin hatte er den rechten Arm, den linken l 'nter- 
arm und den Kopf ergänzt sowie einige gebrochene baltcn des Gewandes vet\-üU- 
ständigt Diese sind heute wieder abgenommen, so dass die moden^ Schnittflil- 
chen erkennbar sind, besonders deutlich im Schulterbereich, am rechten Oberarm, 
am linken Unterarm sowie an der Außenkante des den Rücken hinabfließenden 
Himations-^ Eine Aussage darüber zu treffen, wie die antike Stütze ausgesehen 
hat, ist durch diesen Hefund schwierig. Möglicherweise war sie von dem antiken 
Bildhauer gesondert angefertigt worden, da die detailgenaue Ausarbeitung der 
Gewandtalten an der hnken Seite der Statue sonst Schwierigkeiten bereitet hatte. 

Unerklädich bleibt die auf Tafel 3, 1 abgebildete Abarbeitung an der linken Seile 
der Statue. Untedialb des Über&lls ist der Chiton an dieser Seite durch eine be- 
sonders breite und tiefe Palte geg^dert, deren Grate deudich hervorstehen. Sie ist 
tlurch schmale Binnenfalten in sich weitet sttuktufiert. Im oberen Viertel, von det 
ünterkante des Chitonüberfalls an circa 0,30 m abwärts gemessen sind diese 
Binnen falten weggemeifiielt, so dass sich eine ungegliederte, leicht eingetiefte raue 
Fläche ergibt, wahrend die aul^eren (irate nicht abgeariieitet wunien. R. Kt-kule, 
der die Statue 1894 erstmals publiziert liar, liat diese Abarbeitung damit erklärt, dass 
hier nachträglich - und zwar bereits in der Antike — Platz geschaffen wurde für die 
Stütze, die an dieser Stelle einen Yorsprung gehabt haben müsse. Dieser Vorsprung 
sei det Ellenbogen einet weiblichen Figur gewesen, weshalb er sich gegen die 
Rekonstfuktion einer Pfeilcrstützc aussprach, die überall gleich breit wätc-^. 

VC'ann die Abmeißelung allerdings vorgenommen \\ iirdc, ist offen. Weder die 
Anfi^igung einer Stut/e in der \ntike noch die der iieu/eitlichen \'ase wurde erkla- 
ren, warum nur die IvUtentaler, nicht jedoch die Grate abgearbeitet wurden. Auch 
hat die neuzeitliche Stützvase nicht bis zu dieser Stelle geteicht. Ebenso wenig las- 
sen sich triftige Gründe fiir eine antike Umarbeitung finden. Zum einen war die 
Statue au%rund ihrer Körpedialtung von vom herein mit einer Stütze konzipiert. 
Zum anderen vedäuft die abgearbeitete Fläche senkrecht nach imten. Ein ange- 



^ Zu c Lict iililu i cli.iiaktensieieudeu Beschreibung ^ S. 133 f. 
s. Tat. 2, 3. 3, 1. Die E^jjuaaof/ta siad aut'Taf. 2, 1 wiedetg^bea. Eine ausfiilidiche Becduei- 
biiiig det Eigänzii Ilgen liefeit Keknle 1894, 2-4; y^. auch Pdckenhaas 1913, 363; Blimitl 1966, 
91 t" Kl 10'); SrlmeiHer-I locker 1093, 1 10-1 12; Scholl 2001. 

^ Kekul« 1S94, 8 L S«iue Rekoustnikliou ist aut TaL 2, 2 wiede^egebeu. 
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winkelter Arm mit iuisgestrecktcm F.llenbogen, wie sonst bei den Snitzidolen, 
hatte ledoch m ITolie tles F.llenli. i^-iL-ns iiielir Platz beansjifucbt als im Bereich der 
Schulter, Wils eine sich nach unten vecbreiternde Abarbeitung erwarten hel]e. Auller- 
dem wüfde in die Falte auf ein $eht kleinet Ann passen, da die nicht 2unick- 
gead>eiteten Faltengrate den Platz begcenzen. Die Stützfigur wäte dann seht klein 
g!ebildet und würde weit vom stehen, wodurch sich wiedemm ein Widerspruch zu 
der Tiefe, die sie eingenommen haben muss, ergibt. Zwischen dem Idol und dem 
hinter ihm herab tallenden Gewand der Göttin würde ein Strick leerer Raum ülirig 
bleiben. DaliL-r liegen keine tnüigen Grunde \'or, die \liarbeitung mit dein \nsatz 
emes Stützidols in der Antike in Verbindung zu bringen noch sie darüber zu 
datieren. Eine andere Erklärung fiir die Abarbeitung muss ich allerdings schuldig 
bleiben. Damit ist die Frage nach der Form der antiken Stütze noch nicht geklärt. 
Ein Pfeiler oder Baumstamm, der bei anderen Aphroditetypen als Stütze vor- 
kommt^, wäre m. E. zu schmal und würde den Raum unter dem linken Arm der 
Statue nicht ausfüllen. \'on dem Gewand der aufgelehnten Figur ist in der Neuzeit 
nicht so viel abgearl)eitet worden, dass es urspninglich deutlich mehr Raum einge- 
nommen hatte. Eine anikomsche Stutze scheint mir deshalb R. Kckulc folgend 
auszuschlielien zu sein-'. Fls käme also in Analogie zu den anderen hier untersuch- 
ten Beispielen ein weibliches Idol oder eine Herme in Frage. Daraus ergibt sich je- 
doch noch immer kein wirklich gesicherter Hinweis auf das Aussehen der Stütze. 

In seiner Monc^raphie zur Aphrodite Urania von 1966 hat S. Settis die These 
voigetragen, dass unter dem au%dehnten Ellenbogen der >Aphxodite ßrazzä< Haa- 
re zu sehen seien. Diese können seiner Meinung nach nur zu einer Herme gehört 
haben, da die Idole immer einen Polos ringen. Dies kann jedoch mehr unwider- 
sprochen hingenommen werden. Zum euien trägt das Idol der lerrakottc KjL 
A49 keinen Polos, dafür aber die Herme auf dem Marmorrelief Kot. A3. Zum 
anderen scheinen mir die Spuren, die S. Settis als »tracdate assai nettamente, le 
prime linee dei capelU della testa ddl'ermAK^ bezeidinet hat, nicht auf Haar hinzu- 
weisen. Es sind annähernd parallel und vor allem sehr gerade gemeißelte Kerben 
mit nahezu rechrwinkligen Kanten unterhalb der Ansatzstelle ties Unterarms der 
autgelehnten \phriidire. Sie verlaufen vom Betrachter aus gesehen schräg \-on 
links oben nach rechts unten und wurden nur grob eingekerbt und nicht nachbe- 
arbeitet. Sie besitzen daher kerne organische lebendige Struktur oder die Weich- 
heit, die für Haare zu erwarten wären. Es kann sich daher um einen nur grob aus- 
gearbeiteten Teil des Gewandes der au^elehnten Göttin handeln, der durch den 
angestückten Unterarm verdeckt wurde W eitere Anhaltspunkte zur Rekonstruk- 
tion der Stütze liegpn nicht vor, so dass ihre einstige Form offen bleiben muss^. 



2ä 6. K»p. 6.1. 

27 Kekiil^ 1894. 7-9. 

28 Settis 1966, 14 X'gl, hier die AbbilHung .int l il 2, i 

» Vgl. SdioU 2001, 2S3; A. Ddivoida», Bddweck uud Kopie, iu: IQassik 2002, 347. 



38 



3. Aphroditebüder mit weibtchen Idolen und Hennen als Stütee 



Ein weibliches archaistisches Idol oder eine TTerme ist aber einem Pfeiler oder 
ähnlich schlunken ( k'uenstand \ i m /u/ielieii, da Ict/tcrc den xorliandcneii Raum 
unter dem autgclchntcn Ann nicht ausicichend austüUen wurden. Die Statue, die 
sowieso in ihcem unteren Teil bereits seht schmal gearbeitet is^ würde noch 
schmaler, ja geradezu extrem schmal fiir eine Statue dieser Zeit widren. 

Auch das Objekt, das sich einst unter dem linken Fuß befiind, ist verloren. Die 
Schildkrf^rt , auf i.!ie die Göttin heute, wie hier auf 1 afel 3, 2 abgebildet, tritt, war 
mitsamt dem l ulJ, einem Teil des I nterschenkels und des Gewandes sowie eines 
1 eiles der Standplatte /u l-^cginn des 19. lahrhundcrts ergänzt worden. Prot/ dieser 
an euiüeliien Stellen umfangreichen Ergänzungen und Umarbeitungen wird in der 
Forschung vermutet, dass dem neuzeitÜchen Restaurator antike Reste einer Schild- 
kröte zm Ver&gung gestanden haben, die er als Vorlage verwendete'®. Als Grün- 
de dafür werden angeführt, dass eine £ceie Erfindung des Restaurators ein erstaun- 
licher Zufall wate, da /u dem Zeitpunkt der Ergänzung die anderen heute bekann- 
ten .\phrotlitt Inlder mit den Schildkröten noch unentdeckt waren. Für unwahr- 
scheinlich halt man auch die \ erwendung der Beschreibung der .\phrodite Urania 
des Phidias bei Pausanias. In diesem Fall hatte mim die Statue bereits ^llm Zeit- 
punkt der Restaurierung als em Werk der Parthenonzeit erkennen müssen, ftir das 
die Statue heute zumeist gehalten wird. Dies ist jedoch nicht der Fall. Erst seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Statue durch ihren Stil in die 2. Hälfte des 5. 
Jahrhunderts v. Chr. datiert^'. Aufgiund der Körperhaltung ist es jedoch möglich, 
dass sie bereits in der Antike ihren Imki n I uß auf ein.. .<i hildkröte gesetzt hat. Sie 
wäre demnach das früheste Beispiel, das diese ungewöhnliche Haltung zeigt. 

Ebenso umstritten wie die Rekonstruktion der Stutze ist die i Jatierung der Statue 
und damit verknüpft auch die Frage nach einem eventuellen Original Sie gehörte 
vormals der Sammlung Brazza in Venedig an und ist am Ende des 19. Jahrhun- 
derts für die Bediner Antikensammlung angekauft worden. Au%rund des verwen- 
deten pentelischen Marrnnr^; sowie stilistischer Merkmale ist sie überwiegend ftir ein 
klassisch-attisches ( )riginal erklärt und mit den Parthenon-C liebi'lfiguren verglichen 
worden, wie es als erster R. Kekiile in seiner I iitersuchung /u der Statue von 1894 
vor^schlagea hat. Dataut autbauead hat et \ ennutet, dass sie, wie viele andere vene- 



^t' Fnckculiaiis 1913, 363 l.i Lauglolz 1947, 83, Bioumu-r 1950, 83; Blüuicl 1966, 92 Ni. 109; ScUis 
1966, 10. 16. 21; M. Bauet, Apbto^ «if ifet SchÜdkiöte, in: Stenunet 199S, 234 £; M. Hag^betg. 
Ni R*) ,,.\pluoclile auf der Scliildkiötc", üi Stemmet 2001, 8" Das«, die Schildkröte «no:u :ui'; deni- 
selbeu Alateual besteht wie die Statue, wie P. C. Bol, Niclitpludiasische attische Bildweike aus den 
Jahnen nach dei Vollendung des Pazihenons, in: Bol 2004, 176 meint, ist m. E. nicht kocDekt 
Kekule 1894, 2. Ec hidt die Schfldkiöte jedoch fiir eine Ecfiudung dc-s Rcsiauiatocs und setzt an 
ihxe Stdle etae Gans in Aiileluiustgaa dk Zrirhnnogeittet veischoUeiieu Wedces (Kat,AlJ). Diese 
Statue ist jedoch die eiii;uge mit einet Gans und Zudem die Richtigkeit der Zeichnung nicht übet» 
pitifbar Somit ist die von det späteren Forschung immer wieder aiijirnoniinfiie Schildkröte auch 
nntei Beiücksicht^guug det weiteieu heule bekannten Wedce uiil diesem Auubut walusdieiulichet. 
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zianische Stücke im 1 7. |;i1ifliundert aus Griechenland dorthin gebracht worden sei^-. 
Dass die Statue ein attisches ( )riginal sei, ist im f''>lm.>iKlen immer w ieder angenom- 
men worden: 1913 von A. Fnckenhaus m einem Aufsatz zu der Aphrodite von Hhs, 
1950 von F. Btomtnet und 1951 von G. Becatti in ihcen Untersuchiingen zum Weck 
des Phidias, 1966 von C. Blümel im Katalog det klassischen Skulptuten det Bedinet 
Museen sowie von S. Settis in seines Monographie zur Aphrodite Utania, 1977 von 
M. Bieber in ihcem Wed^ zum antiken Kopienwesen, 1984 von H. B. Hatdson in 
ihrem Aufsatz xu einem Marmorkopf, der vielleicht Aphrodite darstellt, um nur eine 
Auswahl /u nennen'''. Dabei w urde hauhg zugleich ein Bc/ug /u einer literarisch 
überlieferten Aphrodite Ürania-Statue m Hhs hergestellt, worauf ich später zuruck- 
konunen weixle^. Audi M. Kunze und jüngst A. Scholl haben die Hiese, die Statue 
stamme aus Atdka, au%egti£fen^. M. Kunze wie auch Cht. Höcker und L. Schneidet 
halten sie jedoch nicht för ein Onginal, sondern fiit eine kaiseczeidiche Kopie 
au%nind von nicht entfernten Bearbeitungsspuren. Dies sind vor allem wenigp 
nichr geglättete Bohrl()cher in einigen Gewandfalten an der linken .Seite^^'. Dort 
wairden die kleinen Stege zwischen den einzelnen Ansätzen des Drillbohrers mehr 
wcggemeiikh, wahrend die übrige Obertlitche sorgfältig nachbearbeitet ist. Diese 
Spuren waren einst jedoch von der Stütze verdeckt und nicht zu sehen. Eine Abar- 
beitui^ wat also nicht zwingend notwendig. Das Acgument scheint mit deshalb 
nicht ausisichend, in der Statue eine Kopie zu sehen. Die ansonsten vorrangig mit 
dem Meißel und nicht mit dem Bohrer sehr sorgfältig bearbeitete Oberfläche mit 
ihren sanften l 'bergängen und der feinen, plastischen Differenzierung besondecs 
der unterschiedlichen Stoffqualitäten weist auf ein griechisches Original hin^''. 

3.1.2. Eine .\phroditestaluette aus 1 arquinia 

Die unte riebe nsgroi.ie MarnKU'srafuette aus Tarquinia in Berlin Kxit. ^4.2 wird in das 
letzte bihrzehnt des 5. Jahrhunderts v. (3hr. datiert. (]. Blümel und M. Kunze 
ordneten sie aufgrund des Stils emer untentalischen W erkstatt zu, die von der zeit- 
genössischen attischen Kunst beeinflusst worden sei^'. 



^ Kekule 1894, 1 f. Etbedef sich dafuc2usät2lich auf eine nicht nbetpriifbate mündliche Übediefetoog. 

3? Frirkridinus 1<)13, 363, Broniincr 1950, 83 f . Brt im lO^l, :(i,S, BluincI 1066, Ol f, Nr 100;Sett» 
1066, 10. 21; Bi.-hci 10~~, 04, Hinrison 1084, 383 I , M B nu r, Apliiodiir lut dci S< hildkn.U-, iu: 
Stcmmci 1995, 234 1. Rwlgway 1981,217 Nr. 5 liidl dicSlaluc aulgiund des Slds luugcgcii lür eine 
Kopie, die vieDetcht wie vide weitete vnwTMxmthin Statuea aus Kteta stanune. 

>»s. Kap : 1 

3^ Kunze 1992, 141 iNi:, 48, Scholl 2üUl, 283. 

^ Kuiue 1992, 141 Nt. 48; Schneidet -Hacker 1993, 112; ebemo M. Hagelhcrg, Ni^ E9 „Aphtodit« 

auf det Schildkiötc", iu: Stemmet 2001, 87, v^. biet Taf 3, 3. 
3^ z. B. die Etechlheioiikoiea uad ihse aogfatteiacheo b2v. hadtianitrhcn Kopien: £. £. Sduuidt, 
Die Kopien der Ecechlheionkoien, Antfl 13 (Bedin 1973); A. Schall, Die KoiuiliaDe dei 

Eipchtheiou aut dri Akio|>oli<; I tniini Im den St:iat (Fnnkfiiit a. M. 1998). 
Blümd 1966, 99 Ni. 117; Kiuusc 1992, 141 Ni. 48. 
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Aphrodite steht wie bei der zuerst beschriebenen Stame mit dem Gewicht auf 
dem gerade durchgedruckten rechten Bein, Der litike Fnif'> ist leicht vorgesetzt. 
Das Knie ist im Gegensatz /u dci >.\phiodite ßia//.ä< nur leicht gebeugt. Der — 
heute eig inzte - Fuß steht mit det gesamten Sohle auf dem Boden. Die ebenfiiUs 
ei^^zte erhobene cechte Hand hat das übet den Kopf gezogene Gewand gelüftet, 
wie an dem Faltenvetlauf über der rechten Schulter zu sehen ist Der linke Ellen- 
bogen ist auf ein in Haltung, Gewanddrapieiung und Frisur archaistisch gestaltetes 
weibliches Idfil mit Polos gestützt. Die Stiitzfis^ur steht frontal in unbewegter 
Haltung neben derCioltin und rafft mit ihrer Linken das Gewand. 

Die dargestellte C iöttin ist wie die >Aphrodite Brazzä< vollständig bekleidet. Sie 
trägt einen gegürteten Chiton mit geknöpften Ärmeln und darüber ein Himation, 
das jedoch anders drapiert ist als bei jener. Der Mantel bedeckt von links 
kommend den aufgelehnten Arm und den Rücken. Er ist auch über den 
Hinterkopf gezogen. AnschUeßend ist er unter dem rechten Arm hindurch und 
vor dem rnterkörper entlang wieder nach links gefiihrt, wo das andere Ende von 
dem aufgelehnten Arm gehalten wird. Der Mantel bedeckt die Berne, lässt jedoch 
den Überkörper vom frei. 

3.1.3. Ein Relief im Vatikan 

Bei der dritten fniheii Darstellung liandelr es sich um em bragment eines griechi- 
schen Marmorreliefs von imbekannter Herkunft im Vatikan (Kot. A3). Es zeigt 
eine stehende weibliche Fig^r, die sich mit dem linken Ellenbogen auflehnt. Das 
sechte Bein ist das Standbein, das linl^ ist gebeugt, der Fuß leicht zur Seite ge- 
stellt. Der Kopf und der rechte Arm sind nicht erhalten Du ( r itt i tngt ein 
IJntergewand und einen den l'nterköiper und den Rucken bedeciieaden Alantel, 
dessen i julen jeweils unter dem linken .\rm fesrgesreckr sind. 

Als Stut/e dient dieser Figur eine weibliche Herme. Sie ist bekleidet und hat 
einen Polos auf dem Haupt wie die meisten der altertümhchen Idole. Unter dem 
archaistischen Schrägmantel drücken sich Brüste durch. Auch sind die Gesichtszü- 
ge weiblich und die Haace sind lang und &llen bis über die Ohxen^. Die Stütze 
steht auf einer hohen Basis. Auf die Frage, wie eine solche weibliche Herme iden- 
tifiziert und auch interpretiert werden kann, wird weiter unten einzugehen sein. 
Hier genügt der Hinweis, dass eine weibliche Herme in der antiken Kunst keinen 



^' O. beuudoli — K. Sclioue, Die aiiiikeii Bildweike des L-iteiauischeu Museums ^Leipzig 1867) 
342 Nt. 482; R. Lullies, Die T}i>eii der grit'cliisdien Hetme (Kalining^d 1931) 55; H. K. Sötseiott, 
Griccliischc Plnsiik dos 4 Jahrhuiidcrls voi Clirisins (I i uiklnri .i 1938) 109 Aum. 80; Hdbig I 
'»(Tübingea 1963) 719 Xi 1001 (\\ Fuchs); Haixisou 1965, 139 Aiim. 226; DdycrocciM 1984, 
10-12 Nc 18; F. Sinn (Hrsg ), Relie IgesrhtnnrfclB Galtnngpn fönuschet Lebenskoltui. Griwhiarhf 
(!)rxguialskulpmr Monumente oiientalisdiec Kulte, MAR 33 (VC iesh ulou 2<H)6) 49-^1 Nt 11. 
AphioditebAdei mit nubmlidien Heanenstütsen wecden Ja Kap. 4 bdiaudelL 
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Einzelhill darstellt, wcnnekicli sie auch nicht besonders häufig he/eugt sind^". Die 
Datierung des Werkes ist umsi ritten, die Focschung favorisiert allerdings die 
Datierung in das frühe 4. Jahrhundert v. Chr.''. 

3.2. Nachfolger der >Aphrodite Braz2ä< 

3.2.1. Vollständig bekleidete Datstellungen 

An die eben beteachteten Aphtoditebildet, vorrangig die >Aphcodite Bfazzac, lassen 
sich au%mnd Richer Haltungs- und Gewandmotive wettete Datstellungen det 

Gottin anschließen. Um eine Gmndlage für die Frage nach dem zu vermutenden 
C/lriginal /u erhalten, werden zunächst die Beispiele lietrachtet, die sich tvpolog^ch 
am engsten mit den el)en beschriebenen Aphi"oditel)ildern verl)inden lassen. 

Das TIaltungsschema mit dem vorgesetzten linken Bein und dem aufgelehnten 
linken Hllenbogen ist fuc mehiete, eben^Uls in Chiton und Himation gekleidete 
hellenistische und kaiseczeitliche Aphtoditestatuen und -Statuetten übernommen 
wotden (KaL A4-1 7), Von diesen wei:den A4. A6. AS. ^1/5 in die Zeit des Helle- 
nismus datiert, /GvA A3. A7, A9. A10. AI 3. AI 4 sind kaiserzeitlich. Kat. A 11. AI 2. 
A16 und AI? können nicht genauer datiert werden. Die meisten Bilder sind 
kleinformatig. Bei Kai. A4. A6. A7. A12. A1 3 handelt es sich um unterlebens- 
groljc Alarinorstariierten, Kat. AO und .-4/7 sind Terrakottastatuerten. \ dn größe- 
rem Format sind lediglich die beiden leicht unterlebensgrolkn Alarmorsiaiuen Kut, 
A10 und A14 sowie Kat. AS, föt die keine Angaben zum Material votliegen^^^ Für 
Kta. AS. All. AI 6 imd AI 7 fehlen genaue Angaben zu Material oder Gtöße^. 

Bei der Mehrzahl dieser Bilder (KaL A4-8.A10. AI 2. AI 4) hat die Göttin den 
linken Fuß nach vom und erhöht aufgesetzt, weshalb d f ':iu mehr, teils we- 
niger stark gebeugt ist. Dies bewirkt, dass der ( Miersclu nki 1 uiul das Knie betont 
in das Blickfeld des Betrachters genickt werden. Im Zusammenhang mir dem Auf- 
stutzen des linken Armes und einer Wrlagerung des Oberkörpers nach links führt 
dies dazu, dass die rechte Hüfte deutlich nach außen schwingt und die weiblichen 
Körperformen der Datgpstellten betont zum Ausdruck gebracht werden. Zudem 
sind der Rücken durchgedrückt und die Schultern gestrafft, was wiedemm die vor- 
gestreckten Brus^artie hervodiebt. Die Haltung ist also sehr körperbetont. 



«s. Kap. 5.1.3 

41 O. Benndocf — R. Schöne, Die auukeu bildweiiie des Laleixuischeu Museums (Leipzig 1867) 342 
Nt. 4<2; EA 2226; Hdbig I ^CTabidsoi 1963) 719 Nt. 1001 (W. Fticl»); Ddivomas 1984, 11 Nt 
18; F .Silin ^Itsg.), Rdie^esdimückle Galtuiigru lönus« In r I clHnskiilnir Gricrliis« lic Oligitul- 
skulptux. Moautneute odgnttlischet Kulte, ALVR 3.3 (\< lesbadeu 2006) 49-51 Ni: 11. 
HafOBon 196S, 139 Anm. 226 hidt das Relief hingegen tüii die Atbeit einet neuattkchen Wefkatatt. 
Da es sirli um nur Si ;uue haudeln soD, wird sie am ehesten ebenfalls aaa Maimoc bestehen. 

*^ Kat. Aß xmdAH bestdicu aus Manuoi, /Ci7Xyl/7i$t uuteilebensgsoß. 
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Unter dem linken Fuß befinden sich \'efschiedene (Miiekte. Bei Kaf. ,47. A1 2 
und A !4 ist es eine Schildkröte- Dies \ernnitet \. L)cli\ nrrnis auch Kir Kj!. U, 
allerdings ohne euie iiegruudung an/.ugeben". A^/. A5 setzt als ein/ige ihren lin- 
ken Fuß auf eine Gans. KiU. A8 stellt ihn auf die Basis des Idols. Bei Kat. A6. All 
und AI 3 ist die untete Partie zu sehf zecstöct, um Aussagen zu dem Gegenstand 
untei ihren Füßen treffen zu können. Kat. A9. A10 und AI 7 stellen den linken 
Fuß zwar vor» jedoch nicht auf eine Ediöhung. Bei Kat, AI 6 scheinen beide Füße 
auf einer Hbcnc zu stehen. 

Die Atme sind selten erhalten und oft neuzeitlich ergan/t. K.il. IV srüt/t die 
rechte Hand m die Hüfte. Der linke Unterarm war erhoben. Die heute abgebro- 
chene Hand hat einen Teil des Gewandes empor gehalten, wie an dem Faltenvet- 
lauf 2u edcennen ist Bei KtU, A16 ist der rechte Arm quer vor dem Untedcörper 
entlang gefiihrt. Die Hand ruht auf einem Teil ihres Gewandes, das über den 
' - pfdes Idols gel^ ist. Der linke Fllenbogen ist auf die rechte TTand gestiitzt. 
Dt 1 linke Unterarm ist erhoben, die Hand ist nicht sicher zugehörig. Kat. LS halt 
ein l uUhorn in der Unken Armbeuge. Bei dieser Statuerte ist der linke Arm jedoch 
nicht der aufgestutzte, sie lehnt sich stattdessen mit dem rechten Arm auf die Basis 
eines kleinen weiblichen Idols. Das Schema der autgelehnten Aphrodite ist hier 
abo seitenvertauscht wiedergegeben^. Die kaiserzeidiche Marmorstatue Kat, AH 
hält ebenfalls ein Füllhorn in der aufstützten Linken. Sie ist dadurch in Aphrodite- 
Tyche bzw. Venus-Fortuna verwandelt. Der rechte Arm ist gesenkt und am Ellen- 
bogen gebrochen. Auch die Köpfe sind nur bei wenigen Darstellungen noch vor- 
handen. Die Blickrichtungen sind unterschiedlich. Die (löttinnen blicken sowohl 
mit leicht gesenktem Kopf nach rechts (Ku!. r\9. . I Z \ .-Ii?) als auch nach links 
(Kiii. AS. ? / KMt. Alf) hat den Blick leicht nach oben erhoben. 

Die Dl ipiemng der Gewänder vaciiett. Allen gemeinsam ist, dass die Kleidung 
aus einem Chiton und einem Himation besteht Der Giiton kann gegürtet als auch 
ungegürtet sein. Besonders eng mit der >Aphrodite Brazzä< zusammenschließen 
lassen .'\' , \4—7. Ihr Chiton ist aufgnand ihrer spateren Entstehungs/eit höher ge- 
gürter als 1h i der älteren >.\phrodite Brazzä«, das I Iimation ist jedoch auf du' gleiche 
Art drapiert wie bei dieser. Nur der \\ ulst, zu dem die Oberkante eingedreht ist, 
war bei der )Aphrüdite Ekazzä< noch nicht ausgeprägt. Das \ ordere Unde des Man- 
tels kann sowohl links des vorgesetzten Beines herabfallen wie bei Kat, A4-A6, 
AI 2 und A13f als auch rechts wie bei Kat, A7 imd Kat, AH. Bei allen Beispielen 
reicht der Mantel bis zu den Unterschenkebi oder Knöcheln und damit weiter 
herab als bei der >Aphrodite Btazzic Auch bei der Aphrodite aus Tarvjuinia Kat, A2 



^Dclivoxxtas 1984, 4.i Kr i41 Aussclilaggcliciul \v;u vrnmiiluli die t}'pologische Übcicüisiuiunujig 
mit der .\pIiiodite ßta2zä Kat. AI sowie die übeileguiigeu zut Aphiodite Unuaia, aut die ich iii 
K;i|). 5 noch eüijg^eheii 'wecde. 

* Für die bei W'iiitei 1903 aiifgefiihrten Teiinkottastatiietteu ist nicht auszuscliließen, dus sie selten- 
vedcehct abg^üdet sind. Ein sakhei: Fehlei ist z. B. bei S. 260 Nz. 10 untedaufen. 
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ceicbt der Mantel bis zu den Knöcheln. 

Bei KiJi. \S-UJ ist der Mantclvcrlauf ähnlich, doch sind bei dic'-cii bL idu 1 iiden 
um den linken Ami gelegt. Bei Ku/. .11 1 ist das vordere Hude des M.uUcls von der 
cechten Hüfte an sciuäg nach oben gefiihit und über die ünke Schulte« geschlagai 
und bedeckt so auch die linke Bmst. Kat. AI 5 hingegen ist vollständig in ihten 
Mantel gehüllt, der zudem über den Kopf gezo^n ist. Bei Kat, AI 6 ist det Maiitel 
eng um den Kötper gefiihrr und das Ende über ihre linkt- Sc hulter und den Kopf 
des Idols s^czogcn. Nicht sicher zu bestimmen sind Detads der Statuette Küt. A^7^ 
deren \[atena] nicht bekannt und \iclleicht Marmor ist. Sie scheint als cm/ige 
dieser Gruppe keinen Chiton unter dem bis auf die Fülle reichenden Mantel zu 
tragen. Das Himation ist von ihrer linken Seite aus um ihren Rücken, anschlielknd 
unter dem rechten Arm hindurch und über ihre Bmst zurück zu ihisr linken Seite 
geführt Ein Stück des Mantels ist zusätzlich von hinten auf ihre rechte Schulter 
gelegt. Das Gewand fällt bis zum Boden^^. 

Das als Stütze dienende Idol ist bei allen Beispielen m gle icher Weise archais- 
tisch gestaltet. Es ist allerdings nach unterschiedlichen Richtungen orientiert. Es 
kium frontal ausgerichtet sein wie bei Kat. A4. Ai^. AJO. AI 2. A14, aber auch zur 
Seite gewendet sein bis hin zu einer Drehung um 90° nach links bei Kat. A5 und 
Ai5. Zumeist steht die kleine Stützfigur auf einer viereckigen oder runden 
profilierten Basis. Bei KaLA70 steht das Idol auf einer kleinen Säule. 

3.2.2. Halbbekleidete Darstellungen 

Dreizehn weitere Aphroditedarstellungen der hellenistischen Epoche (Kat. AI 8-21, 

A23-31. A3 3) zeigen dieselbe Art des Sich-Auflehncns auf ein weibliches archaisti- 
sches Idol mit dem linken Unterarm. Sie unterscheiden sich \-on der vorherigen 
Gruppe dadurch, dass sie lediglich einen Iluftmanrel rragen. Dazu zählen fimf 
Marmor- (Kat. A18. A19. A23. A24. A3!) und neun i'errakottastaruetten {Kxil. 
A20. A21. A25-30. A33). Eine kaiserzcitlichc Marmorstatuette aus Kyrcne (KaL 
A22) lässt sich typologisch an diese anschließen. Sie lehnt sich jedoch wie Kat. A3 
auf eine Herme. Allerdings ist bei dieser Statuette nicht g^nau feststellbar, ob die 
Herme m.innlich oder weiblich ist. Sie ist unbärtig und bekleidet, zeigt aber weder 
männliche noch \veil)liche Geschlechtsinerkniale. Der Tvi^ologic nach scheint es 
sich eher um eine weibliche 1 Icrme zu handeln. Die sicher weibliche Herme bei 
KcJt. A3 zeigt auch einen bekleideten Oberköqjcr. Ebenfalls zu dieser GrupjK' zu 
zählen ist die hellenistische Marmorstatuette Kat. A3 2, die sich auf einem profilier- 
ten Pfeiler lehnte der als Basis einer nicht mehr vorhandenen Figur gedient hat**^. 



^Dic Bcsrlircilniiig Ijcrulil allcidiiigs .iuf ein« wenig clci.iün'irhcii Zciclumiig des 19. Jaliilniiiclcits, 
die Ulk als eiuzige Abbildung vodag. JEt i>t fgaX deshalb luög^cli, dass die Kleiduug vexeiiüacht 
dai^stdlt und det Chiton nicbt edceunbat ist 

II. Winnefeld, Bildwerke und ( Ii t.Tte ans Mnmiof, ui; Tli XX'ieg.md — II Srhrider, Priene. Ei^^l>- 
uisse dec Ausgcabuugeu tuid Uutenmrhiingen iu deu jahceu 1895—1898 (Bediu 1904) 370 £ 
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Der linke Fuß ist. soweit crlraltcn, nach vom gesetzt. Bei Kjf. l'S 2S' und 
A31—33 ist er /usät/lich auf eine F'.rhöhung gestellt. Dahar wird ott ein mehr naher 
deämerbaret Gegensrand und bei Kat. A20. A25, A32 sowie A33 die Basis des 
Idols benut2t, wählend bei KaL A24 und mögUchecweise auch bei Kat. AI 9 wieder 
eine Schildkröte unter dem Fuß zu sehen ist^. Es ist ein rundlichet, anhand der 
Abbildungen nicht näher zu bestimmender Gegenstand, bei dem der sich rechts 
des Fulics \'<.m Kii!. .124 befimlla he leil moolicherweise der Kopf des Tieres ist. 
Sicher auf eine Schildkröte tnrt der [ 'uf! der Marmorstatuette Ki/f. . ]22. 

I neinheirlich ist die Haltung des rechten Armes. liuiige Figuren strecken ihn 
^senkt nach vom wie iw/. AI 8, zumeist ist er aber mehr oder weniger ausge- 
streckt edioben (Kat. A23-27). Kat. A31 hält ihn gesenkt und KaL A21 angewin- 
l^t nach vom erhoben. Nur selten sind Attributs erhalten. Für die erhobene 
I r and bei Kat. A23—A27 wäirde sich ein Szepter anbieten, wie die Görrin es z. B. 
bei Darstellungen des Parisurteils halt^'^ Ansonsten halt Aphrodite oft Spiegel 
C )ltlaschchen, HKmien oder \'ögel*'. Ka!. .-US halt ein kleines nmdes ( Miiekt m der 
linken Hand, wahrscheinlich eine Kugel oder einen Apfel. Das gleiche Objekt fin- 
det sich auch bei Kat. A36. Kat. A21 trägt auf dem aufgelehnten linken Arm einen 
kindlichen Eros mit großen Flügeln. Die Blickrichtungen der Göttinnen variieren. 

Alle Dargestellten tragen einen Hüftmantel, dessen Drapierung mit kleinen 
Varianten rvpologisch der der vorher beschriebenen Bilder entspricht. Eine Va- 
riante des halbbekleideten Typus zeigt Kat. A33. Die Göttin hebt hier im Gegen- 
satz zu den anderen Darstellungen den Mantel mit der rechten ITand hinter dem 
Rucken empor. Dieser bläht sich liabcM wie eine Folie hinter der Clortm. Das eine 
Lnde des Alanteis ist wieder um den autgelehnten linken Ann gelegt, das andere 
zwischen ihren Beinen festgeklemmt. Der Körper wird dadurch £ist nackt präsen- 
tiert. Nur das rechte Bein und der linke Ann sind von dem Stoff bedeckt 

3.2.3. Variante mit übei^eschlag^em Bein 

Einige ebenfalls vollständig bekleidete Darstellung^ der Aphrodite variieren 

die eben beschriebenen Merkmale der Körperhaltung und Gewanddrapierung 
(Kat. A34-43). KM. A34 ist eine hellenistische Marmorstatuette, die anderen Dar- 
stellungen gehören der Gattung der l errakottastatuetten und der hellenistischen 
Epoche an, soweit sie datierbar sind (Ku!. A40. A4 f. A42). Da in der 

Kaiserzeit kaum noch i eriakottastatuetten hergestellt wurden^', ist die Datierung 
auch der anderen in die Zeit des Hellenismus wahrscheinlich. 



^ Auch Ddivontas 1984, 65 Nt. 553 sieht in dem Objekt untec dem linkeii Fuß von RA A24 eine 

S<-lii]tlki()it' 
^ Zu diesen Daistelluiigeu vgjL Aom. 3 10. 
a> V^. dii2u DeüvomM 19S4. 

51 Einige kaiseizritlirlie Terrnkoltast;inietten st.iiiuneii niis den Gräbern von Myriu.i wie die iu Kap. 
3.2.1. gfiiantir«. JCtix A9. Zu den Funden von Myxina allg«Hii«tin g. Reinach — Pottiez 1887. 
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Der TTrtupriinterschied /u den bisher lierrachieten Aphroditebildern liegt darin. 
d;tss die (^otiin Iiei K-:/'. ] ^ das Spielbein vor das Standbein kreu/t und bei 
dem Spielbeinrulj nur mir den Zehen auttntt. Sie lehnt sich bei allen Ikispielen aut 
ein wdbliches archaistisches Idol, dass bei Kot. A34-A40 und A45 zu ihter linken 
Seite steht und bei KaL A42 zu ihtet techten. Die Haltung des jeweils anderen 
Annes variiert. Kat. A34 hat die Hand auf die Brust gelegt, Kat. A35. A40 und 
A41 stützen die Hand m dit Hüfte, Kat, A36—A39 haben den .\rm auf den 
Rücken gelet^. Auch die Blick nchmiij^en sind verschieden, soweit die Köpfe er- 
halten sind- Kat. Ay5-Ay7 blicken geradeaus, Kat. A?8. A40 und \41 nacli links. 
Kdt. A3'J gesenkt nach rechts. Bei K.at. A34. A3 5 und ^-1-// tragt tlie Gotnn einen 
Chiton und ein Himation, bei Kat. Ai6, A40 und A42 offenbar nur den Mantel. 
Bei Kat. A33. A39. A41 vetdeutlicht ein kleines Etos, dass es sich um 
Daistellungen dec Aphcodite handelt. 

Ein in seinen Details sinuul iies Bild stellt die aufgrund des Gewandstiles dec 
aufgelehnten Aphrodite wahrscheinlich noch in die erste Hälfte des 4. lahrhunderts 
V. Chr. /u datierende Terrakortastatuette Kitt. A43 dar. Sie zeigt eine vollständig in 
einen Chiton und einen Alante! gehüllte Aphrodite, deren Körperformen sich sehr 
deutlich unter den Gewiindern abzeichnen. Sie steht auf ihrem rechten Bein und 
hat das linke dacüber geschlagen. Sie stützt die fechte Hand in die Hüfte und lehnt 
sich mit dem ethobenen linken Ellenbogen auf eine Stütze. Der Kopf ist nicht 
erhalten. Als Stütze dient diesmal nicht das Idol direkt, sondern ein kleiner Tem- 
pel ionischer Bauordnung. Dann steht ein weibliches Idol mit einem Polos .uif 
dem Kopt'. \''>r dem "Fempel stellt ein Altar, der anzeigt, dass es sich hier um die 
Darstellung eines >kulrl)ildes^' handelt. Dieses Beispiel wird flir die Interpretation 
des Idols wie dos gesamten Bildmoti\ s noch wiclitig werden. 

3.2.4. Weitece Veiändemngen und andece Kotpectypen 

W eitere Darstellungen zeigen Aphrodite cbcnfiills auf ein weibliches, dtcrtümlich 
gestaltetes Idol gelehnt, unterscheiden sich von den zuvot bettachteten Bildetn 
jedoch duich stäfker geändeite Haltungs- und Gewandmotive bzw. ducch die Vec- 
wendung anderer Körpert\'pen ftir die angelehnte Figur. 

Die Terrakottagn^pe KaL A44 aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. ist das einz^ 
Beispiel, bei dem zwei Figuren nebeneinander stehen. Deshalb wurde sie nicht 
unter die X'ananren der »Aphnidire Bra/zä< eingereiht, wenn auch der Korpertvpus 
der vom Betrachter aus linken i igur diesem weitgehend entspricht. Diese lehnt 
sich mit dem Ellenbogen auf den Ikiks von ihr stehenden Pfeiler mit dem Idol au^ 
^grahtend die rechte ihren Ellenbogen auf die Schulter der ersten stützt. Die linke 
Fig^f setzt ihr linkes Bein im gewohnten Schema nach vom. Die rechte Figur 



3.2. 1 . geiiauiite Kai. A9. Zu den Funden von Myxina iillgfm«in ■. Reüudi — Pottiec 1887. 
^ Zu diesem Begriff s. Kap. 11. 
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überkreu/t die Heine und halt einen Spiegel in der gesenkten rechten TTand. Beide 
tragen einen Cliilon und einen Afantel. Die Identifi/ieiung der Figuren ist niclu 
sicher. Der Spiegel und der von der Schulter gerutschte Chiton bei der rechten 
Peison und das Auflehnen auf die Basis des Idok, wie sonst auch bei .\phrudire, 
bei dec linken Figut sowie die sich unter den Gewändern abzeichnenden Kötper 
lassen aber an den aphrodisischen Kceis denken. 

Bei zwei weiteren Bildern, die Aphrodite aufgelehnt zeigen, lehnt sich die 
Göttin nicht mit dem nilenbogcn oder nnterarm auf, sondern mit der recliten 
Hand fKc/L A4y. A46). Der \rm ist dabei durchgestreckt. Die Korperliahung ist 
dadurch \erandert. Die gesamte Figur beschreibt eine Kurve in Richtung der 
Stütze. Auf der späthellenistischen Reliefschale Kat. A4 5 ist die Stütze ein Altar, 
auf dem eine kleine Figur steht und bei der kaiserzeidichen Münze aus Thespiai 
KaL A46 eine kleine weibliche Figur Die Göttin trägt bei Kot. A46 einen Chiton 
und ein TTimation, bei Ä3/.>i^5 hingegen vielleicht nur einen T Tüftmantel. 

Kiner Terrakottastatuette einer Aphrodite heim Bade ist ebenfalls ein Idol hei- 
gcgel)en (Kat. A47). Die Gottin ist unbekleidet, nur die Haare sind in ein Tuch ein- 
gebunden. Ihr Kopf ist leicht nach rechts gesenkt. Sie steht im Kontrapost mit dem 
Gewicht auf dem rechten Bern. Der Imke Unterarm ist auf einen hohen Pfeiler ge- 
legt, vor dem reliefiirtig ein kleines Idol steht. In der Rechten hält sie ihr Gewand 
über eine Vase, wie es z. B. auch kaiserzeidiche Kopien der Aphrodite von Knidos 
zeigen (Ahk Hin kleiner F.ros schaut hinter ihrer linken Schulter hcrvot 

Auch eine sandalenlösende Venus^^, eine kaiserzeitliche Alacmorstatuette aus der 
VilLi von Oplontis (Kit/. A4S) lehnt mit dem linken Arm auf einem archaistischen 
Idol, während sie mir der rechten Hand mit ihrer linken Sandale nestelt. F.in klei- 
ner getlügeitcc Eros stützt den cchobenen hnken l uli. Die Gottui schaut nicht auf 
ihre Handlung, sondern wendet den Kopf nach rechts. Sie ist vollständig nackt. 

Der sitzenden Terrakottastatuette Kot. A49 ist ebenfalls ein weibliches archais- 
tisches Idol beigaben. Das genaue Vediältnis beider Figuren muss allerdings auf- 
grund der nicht sehr deutlichen rmzeichnung, durch die die Statuette publiziert ist, 
unbestimmt bleiben. Die halbbekleidete Göttin sitzt auf einem I eise n luid lehnt 
Sich leicht nach Innren m llichtung des Idols, das au t einem \ i asprung des l'elsens 
Steht. Hinter dem l eisen schaut ein geflügelter Lros hervor. Am l'ulj des Ixlscns 
liegt eine Muschel. Die Göttin trägt einen Hüftmantel, der in ihrem Schoß durch 
einen Knoten gehalten wird. Der Obedrörper ist entblößt. Die Beine sind überein- 
ander geschlagen. Beide Unterarme sind angewinkelt und erhoben, den rechten 
Arm hält die Göttin etwas höher als den linken. S. Reinach hat die Armbewegung 



" Rom, VatikuiischeMKsorii luv 812: Ri^zo 1931, 43-S9 T.il "IVÄS, Fiu hs 1969, 21" t". Abb. 234; 
B. Vieioritd-Sd^örb ^isg,), Glyptothek Müiidieu. Katalog dei: Skulptiueu II. KUssische Skulp- 
taoen des 5. und 4. Jahxhnndeits da. (Möntjien 1979) 323-^52 Abb. 158-164; Ddiroixiu 19ft4, 
49-=;2 Nt V) 1-408; Ridgv^'ay 1997, 263-265 T.it 66 £; M«demt 2004, 328-330 Abb. 297-300. 

^ Zu dem Typus dei Saudaleulösemi vg^. Küiizl 1970. 
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als Parftimeingief'en gedeutet^'', die Armbcw egiingdes Idols ist nicht zu bestimmen. 

Auch bei etiler weiteten aul einem l'elsen gelagerten IxHenistischen Terrakotta- 
Statuette mit neu/eitlichcm Kopt (Kuf. .-ISO), die ihren linken Ann aut enien P tei- 
let legt^ vecmutet S. Molkfd-Besques dne kleine Figur auf der Stütze. Sie sp eicht 
von einem archaistischen Idol oder einem Pdapos^. Die Göttin ist au^estceckt 
auf einem Felsen gelagert. Unter sich hat sie ihren Mantel ausgebreitet, der auch 
ihr rechtes Bern bedeckt. Das unbedeckte linke Bein hat sie daniln r ueschlagen. 
Der rechte Arm min in ihrem Schof.'. Der linke Unterarm ist abtrelircichen. 

Hei einem weiteren Beispiel mit einer möglicherweise weiblichen bekleideten 
Herme, einem Bild aut einer spatklassischen apulisch-rotfigurigen .Vmphora m Nea- 
pel (KaL A51) sitzt Aphrodite auf einem würfislföcmigen Sitz und hat den linken 
Ellenbogen auf den Kopf der Herme gelegt Die Göttin trägt einen durchschei- 
nenden Chiton, einen Mantel und reichen Schmuck. Ihre rechte Hand ruht in 
ihrem Schoß und hält ein rundes Objekt. Die linke ist erhoben, der Daumen und 
die Finger sind im Redegestus gespreizt. .Sie hat den Blick der links von ihr ste- 
henden f'igiir zugewendet. Die Herme steht auf einer zweistufigen Basis. Der srab- 
artige Gegenstand auf der Basis ist nicht identit'izierbar. Die auf eine ikunische 
Stütze gelehnte Aphrodite ist hier erstmals Teil einer grolieren, mehr als zwei 
Figuren umfiissenden Komposition, die ak Darstellung der Entfuhrung des Chrjr- 
sippos durch Laios gedeutet wird, was allerdin^ nicht zweifi^Ecei durch Beschrif- 
ten bestätigt wird^*^. 

3.3. Nicht sicher zuzuordnende Idole 

Einigp weitere Fragmente von Tercakottasratuetten zeigen nur das Stutzidol, die 
einst auf sie gelehnte Fignr ist nicht erhalten (Kjl. .4S2i/—f). In IsJeidung und 
Haartracht sind sie den anderen Stiitzidolen vergleichbar und ebenfalls archais- 
tisch gestilltet. ^Vut dem Kopf tragen die Figuren einen Polos. Bei Kuf. A52a ist 
nur der Obedcötper ediaken, Kt^ A52b-d sind nahezu vollstlnd^. Bei KaL A52e 
fehlt der Kopf und auch die Füße sind abgebrochen. 

Bei IGif. A32b-d sieht man an der rechten Seite des Idols — genauer gesagt bei 
Kcit. .1 52b an der Schulter, bei KjL AS2cam rechten Unterschenkel sowie bei Kat. 
A^2{1 an der gesamten rechten .Seite — noch Ansätze einer weiteren Figur. Dies 
sind Teile von Gewändern, die zur Bekleidung der autgelehnten Figur gehört 
haben müssen. Besonders deutlich wird dies bei Kat.AJZdf bei der das Gewand eui- 



^ Rrinadi - Potiiet 1887, 275 Nt. 45. Es Ueibt «Ueidiiigs unldM, wanim die Göttb diese Tätigkeit 

Uli Fi:fi<-ii :iul cuwin F'clscii sii/cnd ausüben SoU. 
^ MoUaid-Besques 1972, 76 Tat lOlb. 

^CRobett, Chiysq)pos and Antigone auf apdischen Vasen, Jdl 29, 1914, 170 f. Abb. 2; A. D. 

Trendall - .\. Gambit og)ii, Tlie Red-Figiued Vases of \])nlifl II Laie .\piili m i ( Hfoid 1982) 498 
N£. 48; Delhrouias 1984, 11. 142 Nc 17. 1494. Zu dem Mythos a. Apollod. 3, 5. 5. 
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deutig /u einer im Vergleich zu dem Tdol wesentlich größeren Figur gehört. Eine 
Rekonstruktion der Idole als Stut/tigur ist wahrscheinlich. |cdocli nur hei Kat. 
y\52i}—d /.\x beweisen. Üb es sich allerdings bei der autjgelehntcn i igur um Aphro- 
dite gehandelt hat» muss o£fen bleiben, da sich auch andece Göttec und auch 
Menschen auf weibliche Idole auflehnen, wofiit im Vedauf dieset Adseit noch 
Beispiele angeführt wetden^. 

3.4. Zusammenfassung 

Es lässt sich feststellen, dass auf ikonische Stützen gelehnte Aphcoditedarstellungen 

fast nur als Hinzelfiguren vorkommen. In einem größeren 'Zusammenhang ist das 
Motiv nur zwei Mal \cnvender worden, /um einen Iiei der sjiiitklassischen Terra- 
kottasratuette Kat. A-i-4, hei der zwei weililu he l iguren zu einer Gruppe kombi- 
niect wotden sind, und ^um anderen bei der ebenfalls spiitklassischen rotfigurigen 
Vase aus Ruvo mit einet szenischen Datstellung j^A A51), Die meisten Beispiele 
stammen aus der Rimd^lastik und doft vofcangig aus det Kleinplastik. Viet Mamnoc- 
Statuen (Kat,Ai.A8,A10. A14), siebzehn Marmorstatuetten^" und dreiundzwan- 
zig Terrakottastatuetten*''' stehen einem Marniorrelief (Kaf. A3), einer Reliefschale 
(KiJl. A4yK einem Vasenbild (Ka/. AST) und einer Mimze (Kut. .146) gegenüber. 

\X le schon lange gesehen wurde, ist der Typus /um ersten Mal in der 2. 1 lalfte 
des 5. Jahrhundert v. Chr. verwendet worden. Aus dieser Zeit haben sich mit der 
Statue Kat. AI ein großplasttsches und mit dec Statuette Kot. A2 ein kleinfocma- 
tiges Beispiel echalten. Das Relief Kot, A5 stammt vom Anfeng des 4. Jahrhun- 
derts V. Chr., die Terrakottastatuetten Kai. A43 und A44 sind ebenfalls im 4. Jahr- 
hundert \. Chr. entstanden. Spätklassisch ist die apulische Amphora Kut. AS1. 
Ik'Sonders häufig tritt der Typus seit dem T Icllenismus, vor allem in der Klein- 
kunst aut. Aus dieser Zeit konnten neun Marmorstaruetten' ', vierzehn i'errakotta- 
statuetteii - und eine Reliefschale (Kat. A4S)y jedoch nur eine Alarmorstatue (Kat. 
AS) nachgewiesen werden, zu det jedoch keine genauen Giößenangaben vorlie- 
gen. Weitere großplastische Beispiele, die in der Tradition des Typus stehen, sind 
aus der Kaiserzeit übediefect (Kat, A10. A14). In die Kaiserzeit werden nur vier 
Marmorstatuetten (Kat. A7. AI 3. A22. A48) und eine Münze (Kat. A46) datiert 
Entsprechend dem allgemeinen Rückgang der Terrakottenproduktion in dieser 
Zeit lasst sich nur ein Beispiel finden (Kat. A9). 



5« s. Kap. 6.3 und 8. 

» Kat. A2. A4. A6. A7. A12-AU. A18. A19. A22-24. Aßl. AßZ A34. A48, wahnchdiilidi 
anchAl7. 

«0 Kaf. A9. A20. A21. A2S-30. A3). A35-i4. A47. A49. A50. 

«1 Kat. A4. A6. AIS. A I 'l A2k A24. A^l. AJ2. AU. 

«2 Kat. AIS, A20. A21. A2S-AJ0, AJ6. A40. A4). A42. AßO. 
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Der Typus der auf eine weibliche Figur aufgckhnic n \plirodire ist nach Aus- 
weis der hier \ orlicueiulcn TVispicle ui der CTroliplastik c rfiindcii worden. Die meis- 
ten Aphruditcbilder, die in der ikonographischen i radition des l ypus stehen, ge- 
holfen jedoch dec Kleinkunst an. Sie 2eig^, dass seit dem 4 Jahdiiindect v. Cht. 
bis in die Kaiseizeit hinein ein gtoßes Interesse an dem Motiv bestanden hat Die 
Übernahme beliebter Tjrpen und Motive aus der Großplastik in die Kleinkunst und 
vor allem m die massenhaft hergesrellre Tetrakottaplastik war ein veibneitetes Phä- 
nomen*^-''. Aus den zahlreiclien nur leicht variierenden Repliken lässt sich auf ein 
L'rbild zurückschlielkn, das typologisch der > Aphrodite Bra//;i< entspricht. Der 
Typus wurde im Laufe der Zeit verändert. So wird bei \ lelen hellenistischen Va- 
rianten z. B. der Chiton fortgelassen (Kot. AI 8-33), entsprechend der allgemeinen 
Entwicklung, Aphrodite zunehmend unbekleidet zu zeigen^. Die au^g^hnte Hal- 
tung kam dem entgegen, da sie eine Möglichkeit bot, den Körper in einer erotisch- 
körperbetonten Haltung darzustellen. Das ist sichedich einer der (i runde fiir die 
Beliebtheit des Typus in dieser Zeit. So ließ sich auch eine gänzlich unbekleidete 
Darstellung m der Ivleinplastik tinden (Ka/. A47). Doch auch bei den friihen, voll- 
standig bekleideten Aphroditebildern fehlt die erotische Charakterisierung nicht, 
denn bei diesen drücken sich die Körperformen durch den Stoff durch, bei eini- 
gen ist zudem der Chiton von der Schulter gemtscht und entblößt zumindest 
einen Teil des Körpers (AI. AS. A9. AI 6. AI 7). 

Bei anderen \\ crken, und zwar vorrangig in der Kleinkunst, hat man nur auf 
einzt hu Mc rkmale des Typus zurückgegriffen. Es entstanden mehr oder weniger 
starke Abweichungen und auch Vermischungen mehrerer Typen. Zu den \'ariatio- 
nen zählt z. B. das l 'l)erkreuzen der Beine, wobei der linke l'ul! nur mir der b'ulj- 
spit/e auftritt. Es ergibt sich eine insgesamt labilere und schräger angelehnte Kör- 
perhaltung (KaL A33-43). Bei zwei weiteren Darstellungen stützt sich die Figur 
nicht mit dem Ellenbogen oder Unteratm, sondern mit dem ausgestreckten Arm 
au( so dass der gesamte Köiper eine Kurve in Richtung der Stütze beschreibt 
(KaL A45. A46). Starker von der ursprünglichen Erfindung entfernen sich die 
Darstellungen, bei denen Motive anderer Typen übernommen wurden. Kat. A33 
hebt ihr Ciewand wie die Apliiotlite I tvius'''. Küf. .-WS verbindet das Motiv der 
sandalenlösenden Aphrodite mit einem weiblichen Idol als Stutze und /w/. A47 
zeigt eine Aphrodite beim Bade. Kat. A49—51 stellen die Göttin sitzend dar. 

Darüber hinaus wurde bei weiteren Darstellungen der Göttin auch die Form 
der Stütze verändert. Außer auf weibliche Idole imd Hermen sowie auf männliche 
Stützfiguren, die im folgenden Kapitel betrachtet werden, lehnt skh Aphrodite 



Zanket 1998, 15. 92. Um uue einige BcispifU- zw nciiiicn: lilnMimgcn des Di nUimenos, des 
ApoQoa LjdEeio« luod des ktüdisclieo Apluodite; s. Biehei 1955 .^Vbb. 7 t. 20. 26. 

^ Seit dem 4. JaTiAnndrrt die. ^»m"»** die Göttm togai gäiudich. unbddeidet da^gntdk wexdea, 
wie die Apluodite von Knidos 1) zeigt Zu dieses Statue s. Amn. 53. 

6^Vgl.Amn.384, 
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auch auf Pfeiler, Säulen oder Baumstämme, wobei diese Darstellungen auch die 
übrigen \ cranderungcn wie den unlukleideteii ( )berki iiner, die uberkreu/ten Betne 
und die variierten Arm- und Kopiliaitungen autgreiteu. Da m der 2. 1 lalfte des 5. 
Jahthundetts v. Chr. mehre fe aufgelehnte Aphix>ditetypen mit Pfeilet- odet Baum- 
stammstütze und andeisen Kötpcfhaltung entstanden sind« und viek det zumeist 
hellenistischen und kaiseczeitlichen kleinfbtmatigpn Datstellung^n einetseits Merk- 
male dieser Typen wie auch des hier untersuchten Aphroditet\'pus au&iehmen, ist 
eine eindeutige Tvpenzuordnung oft nur schwer möglich. Sie soll hier auch nicht 
versucht werden, da es hier nicht um autgelehnte \phr( iditedarstellungen im All- 
gemeinen, sondern um solche mit ikonischen Stutzen geht''". Für die Interpre- 
tation des hier betrachteten Typus sind diese Darstellungen jedoch widit^ wes- 
halb ich dort noch einmal auf sie zurücldcommen werde<^. 

In der Kleinkunst bietet sich also ein reiches Bild an Varianten, sowohl in der 
Koiperhaltiuig als auch in der Gewand drapierung, und /war über das Zitieren 
lediglich einzelner Merkmale oder tlas l ^cgänzen verschiedener Attribute bis hin zu 
Neukombinationen verschiedener Typen. 



«6 ». Kap. 6.1. 

67 Eine detaiUeclie Znummeiiitelliiug mit 1 ypeuzuweisuiig bei Ddivouias 1984, 27-33. 43—45. iH. 

69-71. 
« 8. Kap. 7.2.2. 



4. Aphroditebilder mit raännlichen Stützfiguren 



Aphrodire ist in der Anrikc mehr nur au t weibliche Idole und Heimen gelehnt 
daigcstclk worden. Nicht ungewülinlich als Stütze, vor allem an Bereich der 
Kleinkunst sind auch Pnaposfiguien und -hecmen. Dacübec hinaus sind Hecm- 
aphfodit, Efos, Dionysos und Pan tintet den männbchen Stützfigufen identifiziec- 
bar. Sie werden im Folgenden gerrennt nach den Stützfigucen betfachtet. I lermen, 
die keine Attribute aufweisen und deshalb nicht sicher benannt wetden können, 
werden anschliclk'nd untersucht. 

\'on den hier bctrachleten Diirstelluiiuen weiden die Spiegelfurni K^t. A107, 
der Krater KmI. AIOS und die Terrakottastatuette Kjt. A109 in die klassische Zeit 
datiert. Alle anderen Bilder sind in der Zeit des Hellenismus und der Kaiserzeit 
entstanden. Die überwiegende Mehrzahl der Darstellungen gehört der Kleinkunst 
und vor allem der Gattung der Terrakottastatuetten an^. Bei Kat. A53. A57. A70. 
A7f.A89.A91. A92. AO'. \100. Ain4. A11 f. 1120 liaiidelt es sich um Afarmor- 
statvietten, bei Kj/. yl67. A72-74. A76. A93. AIOl. .-I//7um Kleinbronzen, bei 
Kat. A54 um eine ßlfenbeinstatuerte, bei Kxi!. A7> um eine Silbernadel und bei 
Kat. A55. A56. ASS. AS9. A66. AS2. A9S und . J// / um Gemmen oder Glas- 
pasten. Erhalten haben sich aul.!erdem je ein Beispiel in der Wand- (Kttt. A96) und 
Vasenmalerei (KatAlOS)^ ein Marmorselief (Kat.AIIS), ein Sark< jph ig (Kat.A106) 
und eine Spiegelform aus Terrakotta (KaL A107). Nfir ist nur eine großplastische 
Darstellung bekannt eine unterlebensgroße kaiserzeitliche Statue mit einer un- 
identifizierbaren männlichen Tlerme (Kit. A121). 

Die Tdentifi/iening der Aufgelehnten als \phrodite fallt oft leichter als bei den 
Bildern mit weiblichen Stutxllguren. /.umeist sind die Dargestellten halb oder sogar 
ganz unbekleidet. \ lele Beispiele zeigen die Güttin zudem ui der 1 laltung der Saiida- 
knlöserin (Kat. AS7-59. A70-76. A93. A1 16. A1 17), der Anadyomene (KaL ASS. 



«9 Kar. AU^6x A6S. A69. A77.A7S. ASO. A8}-AS8.jm.A94.A97.A99.A102.A103.A105. 
AI 09. A1 10. A1 12, A1iJ.A116.A11S. 1 19. 
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A60-62. A77-81.A105. A / ? 9/oder im Pudica-Cicsnis (Kjl ! ^2. 1/ / 5J, alsoTvpen, 
die die Tdciitifizicnitii'; als Vpliruditc crniogltclK-ii. Ultmals w ird sie iiuch von einem 
kleinen liros begleitet (W. A56. A57. A60. A62. A7U .-ISj-b'S. A94. .-II IS. 
All 8). Auch weitete Atttibute wie das Badegefilß bei Ka, A98 oder dec Kontext wie 
auf dem ^uUsch-fotfigungea Kiatec Kat. A108 etmög^ichen die Identifiziening. 

Für die Stütze ist bei den Ganzkötpecfigucen dusch Atttibute und typische 
Haltungsmotive — z. B. dem vorgeschofienem Becken, dem leicht nach hinten ge- 
bogenem Rücken und dem Helsen des Schur/es l)ei Priapos - eine Identifizic- 
ningsmögliclikeii ,L';eL';ehen. Die Tdeiuil'i/ierung der Stiit/hermen ist oftmals sclnvie- 
ager. Unter die )e\veiligen Götter habe ich auch diejenigen Beispiele eingeordnet, die 
von def Fotschimg entsprechend identifizieit weecten. Die Heixnen meinen ganz 
sicher eine Statue des jeweiligen Gottes und nicht den lebendigen Gott. Von den 
Mdem mit Gan2köcpei:^;ui!en als Stütze habe ich nuf diejenigen au%enommen, 
1x1 denen die Stiit/figut dutch den geschlossenen Stand, eine Basis und/odet 
kleineres loimar als Statue gekennzeichnet isr. (icrade bei Hros ist das letzte Kri- 
terium jedoch mehr eindeutig. Die /ahlreichen Bilder nur kleinen Eroren, die eine 
Hiuidlung und damit den lebendigen Gott zeigen wie bei einer hellenistischen 
Tecrakotte aus Mynna (Abb, 2p^ sind deshalb nicht aufgenommen. 

4.1. Priapos 

Eine spädiellenistisdbe, vollständig von einem eng um ihxen Körper geschlunge- 
nen Mantel eingehüllte stehende Macmocstatuette lehnt sich an eine eben&lls mit 
einem Mantel bekleidete Ganzkörpcrfigur des Priapos, die auf einet hohen profi- 
lierten Rundbasis steht (¥Uii. A55). Die Göttin steht auf dem rechten Bein und 

übcrkreu/t dieses mit dem hnken, wie schon einige der Aphroditelulder mir weib- 
lichen Idolen als Stürze (Kiü. .1^4—43). Ihr rechter Arm war angewinkelr vorge- 
streckt, der linke lag auf dem Kopf des Priapos. Der nicht erhaltene Kopf wat 
dem Ansatz nach leicht nach rechts g^eigt. Eine weitere spätheUenistische Aphro- 
ditestatuette aus Elfenbein lehnt sich mit dem linken Unterarm auf eine Ganzkör- 
pcrdarstellung des Priapos, der mit beiden Händen sein Gewand hebt (Kat. AJ4). 
Er steht n In mf einer Basis. Der statuenhafte Stand mit geschlossenen Beinen 
erlaubt abei, die l igur hier einzureihen, \phrodite steht mit dem Gewicht auf 
dem rechten Bein, das linke isr gebeugt. Sie tragt einen llüftinantel wie die Aphro- 
diiebilder mit den weiblichen Srutzidolcn. Auch zwei kaiscrzeidichc Gemmen zei- 
gen Aphrodite einer Ganzkörperfigur des Priapos als Stütze. Die Göttin ähnelt bei 
Kai, A35 im Standmotiv der vor^n, ist aOerdiiigs unbekleidet Der rechte Arm ist 
zum Kopf ^fiihrt Sie wendet den Blick nach links. Auf der zweiten Gemme 



Paris, Louvre luv MYR 4,S Drlivomas l')84N"i 586, W eitete Beispide bei MaOaxd-Benjues 1963, 
30. 33 Tat; 32d. 33b. e. 36a; Ddivomas 1984, 67 1 Ni. 581-585. 
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(KitL stein die Gottiiv mit uberkreuzten Beulen da. Sie liat den rechten Arm 

gesenkt. Der linke ruht auf der Schulter des Priapos. Aphrodite ist unlx'kleidet und 
hat den Kopf nach rechts ms PcofU gewandt. Sie wird von emem Eros begleitet, 
der einen Spie^l zu ihr empot hält 

Eine weitete, unbekleidete Pdapos-GansEköcpetstatue auf einet hohen tunden 
Basis wird von einer kaiserzeitlichen sandalcnlöscndcn Matmorstatuette aus Pom- 
peji als Halt benutzt (Kat. A57). Sie lehnt sich mit dem linken Arm auf seinen Kopf, 
während sie mit der Rechten an ihrer Sandale nestelt. Der erhobene l iil.'i wird von 
einem putteiihatten kleinen luos gestutzt. Die Ciottin blickt ireradeaus. Sie tragt 
reichen, m Goldauflage angegebenen Schmuck. Dasselbe Motiv zeigen auch zwei 
kaisetzeitüche Gemmen (Ki^ ASS, ASP). Auf beiden ist eit^ unb^kidete, nach 
techts ins Ptofil gewandte Aphtodite mit dem Lösen ihtet fechten Sandale beschäf- 
tigt. Dabei stützt sie sidi mit der fechten Hand auf dem Kopf einet unbekleideten 
(Kt/f. A JS) bzw. einet bekleideten (Kit ASP) Priaposfigur ab. Hinter Aphrodite 
fliegt bei Kaf. I^^ ein kleiner Rros mit einem Kranz heran, auf det Gemme Kat, 

sind auf'icr zwei Gotterköpfen noch .Srernsymbole angegeben. 
In dem lertakottanaiskos Ka/. A60 ist einet halbbekleideten Anadyomene ein 
Ptiapos untec den rechten Arm gestellt, der sein Gewand hebt Die Göttin steht 
im Konttapost mit dem Gewicht auf dem dufchgestteckten linken Bein. Sie hat 
beide Arme angewinkelt erhoben und ist mit ihrem Haar beschäftigt. Sie trägt 
einen im .Schol! gi knoteten Hüftmantel. Begleitet wird sie von zwei Eroten. Bei 
Bildern der Aphrodite Anadvomene kommen Ptiaposfiguten öfter vor. Sie sind 
jedoch oft so klein gebildet, dass sie dem erhobenen Arm keine Stütze bieten 
können wie bei den Terrakottastatuetten huiL A61a-b und A62. Die uihaltliclic 
Bedeutung der Begleitfigur ist jedoch als g^ch anzusehen. Bei diesen Beispielen 
trägt Aphrodite einen vom geknoteten Hüftmantel, wie er auch sonst beim Ana- 
dyomene typus manchmal vodcommt^*. 

Hiivifiger als Priapo-^-( lanzköiperfiguren dienen Priaposhermen bei hellenisti- 
schen und kiu.scrzeitlichen L.^arstelliingen als Stütze. Alle Beispiele sind kleinforma- 
tig. Aphrodite kann sowohl \ ollstandig bekleidet (Kuf. A63), halbnackt (Kjt. A64- 
66) als auch gänzlich entblößt auftreten (Kat. A67). Bei den bekleideten Beispielen 
ist der Hüfimantel wieder in der bekannten Art um den Unterkörper ge fuhrt (Ka/. 
A63, A64y abgewandelt bei A65. A66^ wo die Kante zwischen den Beinen der 
Göttin hinab fällt). Die ITunu kann links platziert sein wie bei Kat. A63. A66. 
A67, aber auch rechts wie Ihm /wA .164 und .165. Die Görtin steht jeweils mit 
dem Gewicht auf dem einen Bein. Das andere, auf dessen Seite die I lerme steht, 
ist gel)eugt. Kli!. 164 und A6^ setzen zusätzlich den F-uß des Spiellieins aut die 
Basis der Herme. Je nach Hohe der i ierme lehnt sicli Aphrodite mit der i huid 



" Vgl. Ddivomas 1984, 76 f. Nr. 667-687. 
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oder dem I/nterarm ;uif. Der andere Arm kann ausgestreckt sein i'K//. .166), 
locker auf der Tliifte liegen (Kui'. l^-i ) oder in die Iliifte gestL inmt >ein (K:/f. .465). 

Aphrodite kann sich auch im Zuge des Be- oder Entkleidens auf eine Pnapos- 
hecme lehnen. Bei den späthellenistischen TeitakottAStataetten Kot. ABS und AS9 
bindet sich die stehend wiedeisg^bene Göttin ein Busenband um, dessen eines 
Ende sie mit der linken Hand vo r det Bnist hält, ^rähiend sie das andere mit der rech- 
ten um den Körper legt. Der linke Ellenbogen ruht bei Kat. ^8 auf der I lerme, die 
auf einer runden Basis steht. Pciapos zieht sein Gewand einpor und enfl)l( »iit sein 
Geschlechtsteil wie hei den ganzfigungen Darstellungen. Hei Kaf. V)'J ist die Her- 
me sehr klein gehildef, so dass sich die Göttin nur anlehnt. Auch sie ist hekleidet. 

Weitaus häufiger in Kombination mit einet Phaposherme als Stütze ist in der 
Kleinkunst des Hellenismus und der Kaiserzeit das Motiv der Sandalenlöseon. 
Dabei stützt sich die Göttin entweder mit der Hand (Kat A70-72. A74) oder dem 
UüK I iin .'\ 47?. .475, 476) au£ Bei allen Beispielen steht die TTerme jeweils 
zur Linken der Görrin, deshalb ist es auch die hnke Sandale, mit der sich Aphro- 
dite heschüftigt. Nur l)Ci Kaf. .474 und .475 ist der Blick auf die 1 landlung gerich- 
tet, sonst geht er in die Ferne. Die Priaposhernien können ganz unterschiedlicli ge- 
staltet seui: bekleidet oder unbekleidet, mit m die Hüften gestützten Armen oder 
ohne Arme, frontal ausgerichtet oder zur Seite gedreht. 

Auch Aphroditedarstellur^n im Anadyomenetypus dienen Hermen des Pcia- 
pos als Stütze. Bei der hellenistischen Terrakottastatuette Kat. A77 hat die Göttin 
beide Arme zu den Haaren erhoben. Dabei hat sie den rechten Ellenbogen auf die 
Herme gestürzt und den linken auf einen nicht sicher zu identifizierenden C regen- 
stand auf einem Pfeiler"-. Der Bezug zum W asser bzw. zum Bad wird noch durch 
das Relief cmcs \\ asscrbeckens mit zwei 1 auben auf der Basis der Statuette lier- 
voi^hoben. Eine zweite, kaiseizeitliche Terrakottastatuette aus Pantikapaion greift 
nur mit der rechten Hand in ihr Haar (Kat. A78a-c, bei denen es sich um 3 Exem- 
plare aus derselben oder aus mir leicht veränderten Formen handelt tmd die des- 
halb als ein Beispiel gezidilr werden). Der Ellenbogen ruht auf der Priaposhennc, 
auf der die Göttin ihr Gew and ahgi legt hat AUt der linken Hand berührt sie einen 
kleinen Harpokrares zu ihrer Linken. 

Die Herme kann manchmal so klein gebildet sein, dass sich die Gottin nicht 
auf sie lehnt (Kat.A79—81). Hier liegt aber sicherlich dieselbe inhaltliche Relation der 
Beifigur zu Aphrodite vor wie bei den Beispielen, bei denen sie als widdiche Stütze 
dient Bei Kat. A79 handelt es sich um eine stehende Aphrodite im Anadyomene- 
typus. Sie ist mit einem Mantel bekleidet, der unterhalb der Bmst um den Körper 
gelegt ist und trägt reichen Schmuck. Die hellenistische Terrakottastatuette XtfA^^Ö 
ist nicht vollständig erhalten, kann aber auch zum .\nadvomenet\pus gehören. Die 
Güttin ist unbekleidet, nur hmter ihrem Rücken fällt ein Alantel herab. Kat. A81 



^2 Ddivotxias 1984, 56 Nx. 449 venmilet iu dem Objekt eiueu Opfedoidicii. 



4» Aphroditebttder mit männlidien Stützfigiugn 



55 



gehört ebenfalls ?i\m Typus der Anadvomene und zeigt den Körper der Göttin 
gleichfall? )llk()nin'ien unbedeckt. Sic hat beide Handc zur rechten Sc-itc ihres 
Koptes erhüben und tasst ihr Ila.ir. Bei Ka/. die die Gortin stehend im 

PudicA'Motiv wiedergibt, ist der Körper ebenfiüls entblößt. Apluodite bedeckt mit 
der fechten Hand ihfe Scham und vediüllt mit dem linken Untetatm ihte Bfüste. 

Bei den Terrakottastatuetten aus der Zeit des Hellenismus und der Kaiserzeit 
gibt es auch Bilder der sitzenden Aphrodite, die <i/!i mit tlcm Rücken oder der 
Seite an die I knne anlehnen. Bei den nahezu Klennscheii Bildern (Küf. AS?. 
sitzt die Gottin unbekleidet und nach links gewandt auf einem belsen, auf dem sie 
ihren Mantel ausgebreitet hat. Sie stützt die rechte Hand auf den l jntergi-und, die 
linke lag möglicherweise auf dem Schoß. Am unteren Teil des Feken sieht man 
zwei Eroten, von denen einer auf einem Delphin und der andere auf einem Vog^l 
ceitet^^ Ein dritter Eros lehnt sich mit der linken Hand an die Herme an. Unter- 
schiedlich sind die beiden Hermen, die bei Kt/A A83 der kanonischen TTermen- 
form entspricht und bei Kaf. AS4 eine bekleulere Körperherme ist. Bei den Terra- 
kottastatnetten A.'//. . l'^^-SS' sitzt die Göttin hingegen nach rechts gewandt auf 
einem l eisen. Die eisten drei tragen ihren Mantel so um den Rücken und z. 1. um 
die Beine gelegt, dass der Oberkörper frei bleibt Bei Kat. A86 und AH7 ist der 
Mantel zusätzlich hinter dem Kopf emporgezogpn. K^a, A86 hat den linken Arm 
auf den Kopf der Figur und den techten auf ihten eigenen gelegt. Kat. ASS. A87 
und die sich vollständig in ihren Mantel hüllende KcJt. AHS lehnen sich mit dem 
Rücken an die Herme. Au%rund der vollständigen Bekleidung kann bei Kt^ A88 
auch eine sterbliche Frau gemeint sein. Die .\nalogie zu den vorher genannten 
Beispielen macht eine klentitizieaing als Aphindite aber moghch. Bei Kaf. A85—S7 
ist die 1 ierinc aus einem \ lereckigen l'feiier mit einem Kopf gebildet, bei KuL A88 
als beldeidete Körperherme. 

4.2. Heimaphfodit 

Andere männliche Götter als Priapos sind seltener als Stütze för Aphrodite belegt. 
Die mit Chiton und Himation bekleidete hellenistische Macmorstatuette Kat A89 
lehnt sich mit ihrem linken Arm auf den Kopf eines Hermaphroditen, der auf 

einer rimden profilierten Basis steht, wie Priapos das Gewand hebt um! sein Ge- 
schlecht enrblofU. Vphrodite ist stehend wiedergt^gebcn und hat den linken [nil5 
auf die Basis der Stutze gesetzt. Der rechte ^\rm scheint erhoben gewesen zu sein. 
Der Kopf ist verloren. 

Auf einer kleinen Figiir eines Hermaphroditen, die im Anasyromenosmotiv 
auf einer rechteckigen Basis steht, lehnt auch die hellenistische Teccakottastatuette 
Kat. A90 mit dem rechten Ellenbogen. Sie ist mit einem Hüfixnantel bekleidet und 
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steht mit dem Gewicht auf dem linken Hein, das rechte Spielbein ist vorgesetzt. 
Die vorgestreckte rechte Hand liielt einst eui Attribut, die liiike rafft das üewand. 
Der Blick ist leicht nach rechts gesenkt. 

Von einef weiteten hellenistischen, wahcscheinlich Aphiodite dafstellenden Mar- 
morstatuette aus Delos haben sich nuc cUe unbekleideten Untecschenkel ethalten 
(Ktz/l A91). Das rechte ßein ist das Standbein, das linke ist stai^ gebeugt. Die Füße 
stehen direkt nebeneinander, bei dem linken tritt die Figuf nur mit den Zehe n auf. 
Rechts von ihr steht eine kleine Gestalt im Anasvromenosmotiv auf einer Basis. 
Ihr Kopf ist abgebrochen, weshalb die Ideiitili/ierung erschwert ist. j. Marcade 
deutet sie als Hermaphrodit oder Priapos''. St. Üehmke halt die Identifizierung als 
Hetmaphtodit £uf wahtscheinlichef, da dieser auf E)eIos häufig in dieser Haltung 
belegt is^ wähtend sich fui Ptiapos nui wenige Nachweise finden'^'. 

Eine andete, diesmal unbekleidete stehende hellenistische Mamiocstatuette aus 
1 Ii I I t nn l- Marcade mit einer ebenfalls dort geftindenen Körjierherme eines 
Hermaphroditen verbunden worden"^ (Kaf. A92). An ihrem linken Bein sieht man 
noch den \nsatz eines N'erbindungssteges. Ihre Kcirperhalmiig mit dem Aus- 
schwingen der linken Hüfte, dem leichten Einknicken des Oberkörpers nach 
rechts und dem vorgeschobenen rechten Überschenkel lassen jedoch vermuten, 
dass die Stütze an ihtet rechten Seite gestanden hat, so dass sich auf beiden Seiten 
def Göttin einst etwas befunden haben muss. 

4.3. Eros 

Ein ungewöhnliches Weck ist die hellenistische Btonzestatuette Kot. APS. Die 

Göttin entspricht zwar den anderen hier unteisuchten sandalenlösenden Aphrodite- 
bildern, die kleine Figur neben ihr ist jedoch singular. Min kindlicher ( 'berkorper 
wächst aus einem vegetalnl vei/ierten Pteiler lu-rxor, der Inilie an seinem unteren 
Hnde besiti^f. Die identifiiiiewng ist umstritten, m der Literatur werden von Eros 
übei einen bacchischra Genius bis zu Dionysos'^ vetschiedene MögUchkeiten ge- 
nannt Et dient als Auflage des linken Arms der Göttin, die mit ihrer rechten 
Hand an ihoe linke Sandale &8st. 

Der kaiserzeitlichen Terrakottastatuette Kot. A94 da nr ein kleiner Eros als 
Stütze, wobei offen ist, ob mit diesem eine Statue oder der lebendige Gott ge- 
meint ist. Rr hat /war keine Basis, ist al)er durch seinen geschlossenen Stand von 
dem kleinen lebendigen li.ros unterschieden, der auf der anderen Seile der ( Göttin 
Steht und sich zu ihr emporreckt. Möglicherweise ist mit dem ersten eme Stame 



''^Mascade 1969, 235 Aiun 3 (licnnapluodk); 240 Anm. 1 (Pnapo»); J. Maxcad^, Rdiefs Däieo», 

BCH 1 (Paiis 1973) 343 (^emuphxodit). 

7S Oehmke 2004. 112 Nt. 64. 

'«Maicade 1969,235. 

E£Os/bacchi»cliei Genius: de Riddei 1904, 67 1. Ni. 89; I>iouysos: Mutluiuuiu 1951, 134 Amu. 44. 
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gemeint, \pbrodiic ist stehend wiedergegeben. Sie hebt ihren Mantel hinter dem 
Ruckrn empor wie A.'//. I Die \orderc Kante des Ciewandes ist \ <)n links 
zwisclicn iluc Ikinc geklemmt und hüllt das hnke Bein cm, wahrend das rechte 

unbedeckt bleibt. Auf dem Kopf ttägt sie einen üppigen Kopfschmuck. 

Bei einet nuf in einer Zeichnung vetöfifentlichten Aphfoditestatuette unbekann- 
ter Herkunft ruht ihre linke Hand auf einem kleinen Ecos, der auf einer profilierten 
Basis an ihrer linken Seite steht (Kttt. A95). Durch die Basis ist er möglicherweise als 
Statiic gekennzeichnet, weshalli auch diese Gaippc unter \'od)ehalt zu den Bildern 
mit einer solchen Stut/e gezahlt werden kann. Die Göttin steht mit dem Gewicht 
auf dem linken Bein und trägt einen Chiton und einen Manri l, iK n sie mit der 
rechten Hand über ihre Schulter emporzieht und darin den 1 }pus 1 rejus * zitiert. 

Das einzige Beispiel aus der Wandmalerei ist die Darstellung der Venus Pom- 
pejana in dem namensgebenden Gemälde dritten Stils in der Casa delle Nozze 
d'Ercole in Pompeji"'' (Kat. 496). Die Göttin steht v ollständig bekleidet in einem 
Tempel und sieht Herakles beim Empfiing seiner Braut /u. .*^le hält einen stabat- 
tigen Gegenstand, wahrscheinlich ein Zepter, und lehnt sich mit dem linken Arm 
auf eine bekleidete l' igur, die neben ihr auf einer hohen Basis steht. Diese trägt ein 
ungegurtetes Gewand, einen Alanlei und eine Bulle um den Hals. Auf dem Kopf 
hat sie eine phr)'gische Mütze. Sie hält außerdem einen mnden Gegenstand in der 
linken Hand und fasst mit der rechten das Szepter der Göttin. Die Kleidung und 
Attribute der Figur sind ungewöhnlich. Sie wird als Eros gedeutet, der einen 
%)iegel halte'*' Auf der anderen Seite der Göttin steht ein Priapos mit geschürz- 
tem Gewand auf einer niedrigeren Basis. 

Bei der 'lerrakottastaruerre /v//. .-1V7 ist die l'igiir, an deren Basis sich die gela- 
gerte halbbekleidete Göttui lehnt, nur in Ansätzen ethaken. Auf der Basis sind die 
unbeschuhten Füße einer kleinen Figur zu sehen, am ehesten die eines Eros. Viel- 
leicht stellt dieser eine Statue dar. In anderen Fällen steht oder sitzt er lebendig auf 
einet Bask» einem Pfeiler odet einet Säule, auf die sich .^htodite lehnt; was seht 
häufig bei Terrakottastatuetten vorkommt (Abb. 2)^^. Das Bildschema der au%e- 
lehnten Aphrodite wird durch die kU ine Eroshgiir also variiert und zugleich spie- 
lerisch belebt. Eine Entscheidung, ol) 1 i"os bei Kx//. als Statue oder lebendig 
gemeint ist, fällt deshalb schwer. Inhaltlich wird sich - zumindest was diese Unter- 
suchung betrifft - aus einer Trennung von >lebendigem Eros< und >Bild des Eros< 
nicht imbedingt ein Unterschied ergeben, da beide för den Gott Eros stehen. 
Seine Bedeutung für das Gesamtbild der au%elehnten Aphrodite, wird in Kapitel 



'5 Vgl. .\mu, 3b4. 
7» Pompeji vn, 9,47. 

8"' W Hrlliig, \\';iu<lgciiinl(lc der vom Vcsuv veischültcten Städte Qimpaiiieus (L^-ipzig 1868) 358 f. 

Ni. 14-0, l.liMC \ (1990) 164 s. v. Heialdes 3337 (A.-F. Lauieiis); Sduoidt 1997, 226 Ni. 366; V. 

Saiupaolo, liisul.i 9,47, iu. G. Fug^§e Cmtdlio. a. Qiag), PompeL Pittme emotiiid VIL 

VII, (Rom 1997) 373. 
" ». Aam. 70. 



58 



4. Aphroditdbilder mit männüdien Stütefigmen 



7.3 besprochen werden. Da hier nur Bilder untersucht werden, bei denen sich 
Aphrodite auf eitu- St.Uuc lehnt, sind l'.roten in einer bewegten TT;iltung nicht 
autgenommen woiden, weil sie iim ehcstcJi den lebendigen Gort meinen. Sie sind 
im Vetgleich 2u denen, die im geschbssenen Stand und somit >statuenha£b( dai^- 
steUt sind, deutlich in def Übetzahl. 

4.4. Dionysos 

Ein^ Stützfigucen können als Statuen des Dionysos identifiziect wetden. Die 

hellenistische Glaspasre Kjf. . \9S zeigt eine &st unbekleidete Aphrodite, die sich 
mit ihrer linken I Tand auf die Basis einer Dionvsosstatue stützt. Abt der anderen 
Hand hebt sie ihren Mantel empor, der hinter ihren Beinen entlang geführt ist und 
iliien Körper wie ein ausgel) reite tes l'uch hinrerfangt. Das andere Hnde hat sie 
unter der aufgestutzten Hand festgeklemmt. Sie stützt sich mit dem durchge- 
stseckten rechten Ann auf. Dionysos ist im Ptofil gesehen. Er trägt ein Himation 
und hält einen Thyisos in der Rechten. 

Bei det hellenistischen Terrakottastatuette Kul. A99 lehnt Aphrodite mit dem 
rechten Arm auf einer bärtigen Herme, die nach Ansicht von D. Gracplcr viel- 
leicht Dionvsos darstellt"^-. Die Göttin tritt mit einem Bein auf die Basis der 
Herme, was zu einem deutlichen .Schwung in ihrer Ilalning fiihrt. Sie tnigr ein 
Hunation, dessen eine Seite um den in die Hüfte gestutzten linken -\rni gelegt ist. 
Er ist anschließend um den Rücken und die rechte Hüfte geführt und Mt vom 
zwischen ihren Beinen hinab. Das andere Ende ist um den linken, in die Hüfte 
gestemmten Arm gelegt. Die Nacktheit ihres übrigen Körpers wird dadurch 
deutlich betont. Auf dem Kopf trägt sie einen Blättedrraiu:. 

4.5. Pan 

Fan dient Aphrodite nur einmal als Stütze, und zw'ar in Form einer Körperherme 
bei der späthellenistischen Marmorstatuetre Kut. MOO. Fr hat cm Tuch um die 
Hüften geschlungen, das allerdings so zu einem \\ uLsr eingedreht ist, dass es sein 
Geschlecht z. T. entblößt. Er spielt auf der Synnx. Auf seinem Kopf ruht der 
linke Arm der stehenden Göttin. Sie hat das Unlce Bein vorgesetzt und trägt einen 
Mantel, der ihren Oberkörper unbedeckt lässt. Der Mantel ist wieder von links 
kommend um ihren Rücken, die rechte Hüfte und den I nterkörper geführt, sein 
Ende fällt an ihrer imken Seite hinab. Ihr Kopf und ilir rechter Arm sind vedocen. 



''2G£aeplcil997,210. 
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4.6. Nicht identifizierbafe Hermen 

Einigp weitere bärtige Heimenstützen lassen sich nicht ohne weitetes identifi- 
zieren, liinc Bronzestaruette zeigt eine sich in einem Handspiegel betrachtende 
Stehende Aphrodite mit entblößtem Körper, die sich mit der Iniken Hand auf dem 
Kopf einer bärtigen ithvphallischen Herme al)snirzt iKiiL AlOl }. Bei einer halbbe- 
kleideten 1 errakottastatuette steht Aphrodite in dem bereits bekannten Schema 
mit vorgesetztem linkem Bein da und hat den angewinkelten linken Arm auf den 
Kopf einef bättigen Hernie gelegt (Kot. AI 02). Sie tcägt wieder einen Hüftmantel, 
dessen oberer Saum jedoch seht schräg geführt ist und ihre rechte Hüfte &eilässt. 
An sie schließt sich eine weitere Terrakottastatuette an, die eine ebcnftlis nur mit 
einem TTimation bekleidete Aphrodite zeigt, die sich auf eine bärtige Herme zu 
ihrer Linken lelinr 'Kiil. .-l'')^!. Die Herme ist besrol'ten und daher iiiclir identi- 
fizierbar. Eine wcilece Aphrudiicstatuette aus Marmor mit bartiger Herme als 
Stütze ist nicht mit einer Abbildung publiziert (FCat AI 04)*^. 

Eine kaiserzeitliche unbeldeidete Terrakottastatuette im Anadyomenetypus hat 
ihren linken Ellenbogen auf den Kopf einer bärtigen Figur gestützt (Kai, A10S). 
Da diese jedoch vom Hals abwärts nicht mehr erhalten ist, kann nicht sit hi r be- 
stimmt werden, ob es sich um eine Herme oder um eine Ganzkörperfig^r handelt 
Ersterc sind bei den mannliclien Stut/figuren jedoch m der iMehrzahl. 

Sicher auf eine Heime lehnt sich eine weibliche bigur auf einem spatanroni- 
nischen Sarkophag (/ü//. A>06). Unsicher sind hingegen ihre Identifiziemng und 
die Einteihung des Wedces unter die Bilder der Aphrodite. Der Sarkophag zeigt 
die Einweihung einer Frau in den dionysischen KreisH Bei der Au%elehnten 
könnte es sich deshalb auch um eine Verehrerin des Dionysos oder eine Miinade 
oder Nymphe handeln. Sie lehnt leger mit beiden Unterarmen auf der Schulter der 
bärtigen Herme und schaut dem dionysischen Treiben zu. Thr Cicwicht ruht auf 
tlem linki-n Bein, tias rechte hat sie dariiber geschlagin. Sie tragt i'imn 1 hift- 
mantel, dessen Luden sie gleiclizeitig als Armpolster benutzt. Die Herme ist nicht 

durch Attribute oder andere ikonographische Merkmale identifizierbar. Da es sich 
aber um eine Einweihung^szene im dionysischen Milieu handelt, ist in ihr am 
ehesten eine Dionysosherme zu sehen. Die langen Haare der Herme bestätigen dies. 

Ahnliche Schwierigkeiten wie l)ei der Identifizienuiü der bärtigen Hermen er- 
gL-ben sich bei dem \ ersuch, die unl)ai"tigen Hermen /u benennen, die der Ciottin 
manchmal als Stütze dienen. Sie sind durch einen Phallos und eme Kurzhaarfrisur 
als männlich gekennzeichnet, so weit dies au%rund des z. T. fragmentarischen Zu* 
Standes erkennbar ist. Dazu zählt der Abdmck einer heute verschollenen Tonfbrm 
aus Athen. Er zeigt eine nach rechts gewandt sitzende Aphrodite. Sie ist voUstän- 



MDellvr.ni;)'^ I')84, 4S Ni. 337. 
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dig in ihren Mantel gehüllt und lässt ihre Linke auf einer sehr kleinen Herme 
ruhen, vor der eine l iiube sitzt (K-.iL MO?). Die rccblc Hand war erliohcn und 
fasste den Schleier**^. Laut C. Wat/ingci kanii die "i'ontuim nocli an das Lade des 
5. Jflhthufidetts v. Chr. datieft wenden*^. Sie belegt, dass schon firüh mehrete 
Vflcianten des au^elehnten Äphfoditetypus vodcamen. Zugleich ist tnit diesem Bild 
auch die Stütze in Form einer Herme bereits für die hochklassisdie Zeit gesichett. 

Auf einem apulisch-rotfiguiigen Krater aus der Zeit irai 340 v. Chr. (Kat, 
A108} sieht man Aphrodite in einer nichrfiiniriiTcn Szene. Sie trägt einen Chiton 
und ein Ilimation. Sie steht mit uherkieu/tcn HLiiien in iMontalansiclit da, lehnt 
sich mit dem linken l jnterarm auf eine jugendliche Herme und halt ein Liebes- 
rädchen in der rechten Hand. Sie wendet den Blick seitwärts zu Bellerophon, der 
gerade die Chimaita edegt Zuvor hat sie die Liebe det Sdieneboia zu ihrem Gast 
entfiicht und beobachtet jetzt das folgende Geschehen*^. 

Die spätklassische Terrakottastatuette Kat. \109 lehnt sich ebenfalls mit dem 
linken Arm auf eine jugendliche ithvphallische I K rim-. Aphrodite steht auf dem 
rechten Bein, das linke ist leicht aneeuinkclt, ihr Korper wird von ihrem Mantel 
kaum bedeckt. Ein Ende ist zwischen iliien Beinen festgeklemmt und um den 
autgelehnten Arm und den Rücken geführt. Das andere, nicht erhaltene Ende zog 
die Göttin mit der ebenfialls nicht ethaltenen rechten Hand empor. Dec Kopf ist 
verloren. Bei einer weiteren halbbekleideten Tonstatuette zieht Aphrodite gkeich- 
falls mit der Rechten den Mantel, der ihre Beine einhüllt, über die Schulter, 
während sie die ebenfalls darin eingehüllte Linke auf eine unbärtige ithyphallische 
LIermr mit langen Haaren stürzt (Kcit. .M IO). 

Ahr cuiLni 1 lütrmantcl bekleidet ist eine frühestens späthellenistische Marmor- 
Statuette aus ihciii, die sich mit dem rechten Ann auf euic unbärtige nenne lehnt 
^at, A111). Sie hat den rechten Fuß auf die Basis der Herme gestellt auf die sie 
sich mit dem rechten Unterarm lehnt. Der linke Arm war wahrscheinlich in die 
Hüfte gestützt. Wie dn spiegelbildliches Gegenstück dazu erscheint die beneits be- 
schriebene kaiserzeitliche ^^armorstatuette aus Kvrene KaL A22. Diese beiden Bei- 
spiele unterschiedlicher Herkunfr zeigen deutlich die starke Tradition di s I vpiis. 

Zwei lielkiiistischc Terrakorrastatuetten sind sich untereinander im Staiidnio- 
tiv ebenfalls sehr ähnlich. Eine mit Chiton und Mantel bekleidete Aphrodite (Isjjt. 
All 2) und eine, die nur einen Mantel um die Hüften gelegt hat (Kat. All 3) 
stützen sich jeweils mit dem ausgestreckten rechten Arm auf eine unbärtige Her- 
me. Bei beiden ist der Mantel von links kommend um den Rücken und die rechte 
Hüfte gelegt. Die Oberkante ist wulstförmig eingedreht, das Ende fällt zwischen 
den Beinen hinab. Das rechte Bein ist jeweils votgesetzt, bei Kat. A1 12 ist der Fuß 
auf die Basis der Stütze gestellt. 



«SWatziiigei 1901, 52. 
Ebenda. 

ii Zu dem Mythos s. Horn. ü. 6, 160; ApoUod 2, 3, 1. 
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Die hellenistische C^liispaste Kat. .411 4 zeigt eine halbbekleidete, iiiicb rechts 
gewandte Aphrodite, die sicli mit dem linken \rm auf eine unliartige kleine Iter- 
mc lehnt. Laut A. l'uitwangler betrachtet sie sich in einem Kllappspiegel in der rech- 
ten Hand**. Ihr Gewicht mht auf dem leditea Bein. Das linke ist angewialslt vof- 
gesetzt Def Obetköfpet ist leicht in Richtung der Stütze geneigt. Auch hiet t^gt die 
Göttin wieder einen Hüftmantel» dessen obere Kante zu einem Wulst gedreht ist. 

Auf einem sparlullenistischen Matmoitelief aus Delos lehnt Aphrodite in 
einer Variante des i \ (His Pudica an einer ithvphallischen jugendlichen Herme (Kut. 
All Sie hat den linken Arm an die I lerme gelehnt, wahrend sie mit der Rechten 
ihre Scham \'erdeckt. Mit der linken Hand halt sie ihr Gewand. Vor der Herme 
steht ein GefälJ, neben Aphrodite ein kindlicher Eros mit einer Muschel und 
einem Alabastron. Er blickt zu der Göttin auf. 

Außerdem gjbt es noch zwei sandalenlösende Aphroditebilder mit unbärtigen 
Hermen als Stütze. Die kaiserzeitliche Terrakottastatuette Kaf. A116 stützt sich 
wie zwar gewohnt mit der linken I l iml ah, nestelt mir der anderen aber tliesmal an 
ihrer rechten Sandale. Ihr Ivorper wird von einem autgeblähten Mantel hinter- 
fangen. Die Bronzestatuette Kat. AN? beschäftigt sich hingegen mit der linken 
Sandale. Auch sie stützt sich mit der linken Hand auf eine unbärtigp ithyphallische 
Herme. Beide blicken nicht auf ihre Handlung. 

Bei einer kaiserzeitlichen Terrakottastatuette aus Thysdrus ist der Kopf der ithy- 
phallischen Herme zerstört (Kat. AUS). Die ( lotnn hat ein F.nde ihres (Gewandes 
auf sie gelegt und es dann um ihren Rücken gefiihrt. Ihr rechter Arm, der das an- 
dere Ende hält, mht auf einem kleinen Eros an ihrer Seite. Sie blickt mit erhobenem 
Kopf in die bVrne. Eine weitere T'errakottastatuette im \nad\omenet\ pus lehnt sich 
an eine bis zu iluei 1 lüfte reichende ithyphallische unbartige Herme {K^L Ail9). 
Sie hat beide Hände edioben, um ihr Haar auszuwringen und ist unbekleidet 

Neuzeitlich ist die Herme bei Ka, AI 20. Die Göttin steht mit dem Gewicht 
auf dem linken Bein, das rechte ist angewinkelt. Die hnke Hand ist in die Hüfte 
gestützt. Sie trägt einen Hüftmantel, der auch den linken Arm bedeckt. Der rechte 
Arm ist durchgestreckt. Die Hand ist gesenkt, die Finger sind leicht geknimmt. 
Die l'igvir kann sich deshalb nicht auf der Stütze gelehnt haben, sondern hat sie 
nur leicht berührt w ie heute die neuzeitliche Herme. Dass es einst ein Objekt an 
der Seite der Göttin gab, beweist die erhaltene antike Basis. Es hat jedoch wahr- 
scheinlich die Form eines Pfeilers g^hab^ denn au%und des Körpert)pus gehört 
diese Marmorstatuette zum Typus >Venus Marina<, der bei zahlreichen Kopien 
ir J Varianten den Pfeiler zeigt^'. Einer nur in einer Umzeichnung veröffent- 
lichten Aphrodite wurde cbenfiiUs in der Neuzeit eine Herme bcigcfüigt (Kat. 
AI 21). Die Göttm steht auf dem rechten Bein. Der linke Fuß ist auf die Basis der 



» Pucnrao^t 1900, 168. 

^ Zu diesem T\pus .illgemeüi s ( '< Brcatti, Niule e divüiitä mnrüie Rirerche mitologiche iconogra- 
fiche e stOistidie, Studi miscelLmei 17 (Rom 1970/71); Delnrocdas 1984. 65-67 Ni. 554-568. 
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Stutze gesetzt. Sie ist mit einem TTuftmantel bekleidet, der an ihrer linken Seite bis 
unter die TTufte gerutsclit ist. Wie die Stut/e l)ei KiJf. AI 21 einst ausgesehen Ivat, 
kann nicht mehr nach\olly.ogen wetUea. Da die Basis der Stutze antik ist, muss 
sich abet etwas neben der Göttin befunden haben. Bei einet weiteten Statue kann 
die Hernie ebenfalls neuzeidich sein (KiU. AI 22). Sie ist nur in einer Zeichnung 
überliefert, eine Beschreibung ihres Zustandes existiert nicht. Die mit einem 
FhiFrmantel bekleidete Göttin lehnt sich mit der linken Hüfte und dem gebeugten 
Unken Arm an die Mermc und Ijcugt den Oberkörper stark nach rechts und nach 
VO01. Der rechte Arm ist gesenkt. 

4.7. Zusammenfassung 

Aphroditebilder, bei denen sich die Gottin auf eine Ganzkoipertigur oder Herme 
des Pnapos lehnt, treten seit dem Hellenismus auf. In diese Zeit gehören auch die 
meisten Beispiele, darunter zahlreiche Tetrakottastatuetten^^ während das Motiv 
in der Kaiserzeit weniger häufig verwendet wurde'*. Ptiapos^uten und -herraen 

kommen als Saitzfiguren für Aphrodite ausschließlich in der Kleinkunst vor. Die 
Aphroditebilder mit Priaposstützc zeigen häufig t)poIogische Gemeinsamkeiten 
mit den bereits beschriebenen Bildern mir den weiblichen Sfiitzen"-. Insgesiunt 
suid die Körpcthaltu Ilgen bei den Bildern mit männlichen Stützen un \ ergleich zu 
denen mit weibUchen Stützfiguren )edoch variantenreicher. So liefen sich zahlrei- 
che Darstellungen im Sandalenlöscr t) pus (Kat. A57—59. A70-76) sowie im Ana- 
dyomenetypus (KaL ASS. A60-62. A77-81) feststellen wie auch sitzende Figuren 
(Kat. A8^~SH). Aphrodite ist /unieist un- oder nur halbbekleidet dargestellt. Der 
erotische Aspekt spielt bei diesen Bildern eine sehr große Rolle, besonders bei den 
sandalenlösenden oder die Haare auswringenden Typen, die eine Form von 
inszeniertem \ oyeunsmus offenbaren, der mit dem Gedanken der Betrachter der 
Bilder spielt. 

Auch die Aphtoditedarstellungen mit anderen männlichen Göttecbiktetn — klen- 
tifizierbar sind Hermaphrodit Eros, Dionysos und Pan - als Stütze, die eben&lls 

fast ausschließlich der Kleinkunst angehören'^, sind nur in wenigen Flillen \ or die 
/eir des Hellenismus zu datieren. Drei Bilder mit unliärtigen, nicht durch Attribu- 
te charakterisierten Hermen gehören noch der klassischen Kpoche an. Hs sind die 



^ KaL ASS. AS4. A64. A6S. Aß8-rA72. A77. A80. A83-S5. ASS, KaL A61a-k A84. ASS kennen 

schon dei Kaiseizeit aiigehöieii 
'1 KaL A55-AS9. A66. Ab7. A73, A7S. A70. A78. A86, Kat. A7ß L-imi uoch licllemsüscli sein. Die 
andesen Beispiele können nicht eindeadg datiec wetden, sie sind abet nicht finhet als heOenistiscJi. 

'^^Kat. 

Es Uaodek sich voi diem um Maouoc- und Btouzestatuetteu (JiaL A89. A91. A92. APS. A1Q0, 
A104. A111. AllOhvw. KM A93. AfOI. A1 17) sowie zaUceicfae Teccakottutatnettrai 
A94. A97. A 99. A 1 02. AWi. AlOi. A110. All 2. All }. A116. A118. A119). Nur die IcaiaecKeit- 
liehe Statue Kat. AI 21 ist gtoßtocmat^ ihce Stützhecme alleidings neuzeidich. 
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Spiegelform Kttt. die (' \\';uzinger noch an das Ende des 5. lahrlninderts 

V. Chr. setzt"'. d;uin die 1 crniki )tl;istimicttc Ktit. -U09, die xon K. Schefold 
autgmnd stilistischer X'eigleiche m die Zeit um 360 v. Chr. datiert wird und der 
i^ulisch-fotfigud^ Ktatec aus dem Umkceis des Lykurgos-Malexs Kat. A108 aus 
det Zeit um 340 v. Chi.'^ Bei den Bildern mit Hecmaphfodit, Eros, Dionysos und 
Pan als Stütze lassen sich vielföltig^ Haltungsschemata feststellen. Die Bekleidung 
der Aphrodite ist wie bei den Bildern mit Pnapos als Stütze meist spärlich. 

Bei den Aphroditedarstellungen mif einer miinnlichen SKitzfuixir lassen sich 
demnacli /ahlreiche X'arianten als peiiklitiierungen teststellen, was sicherlich 
auch daran liegt, dass sie zumeist dem Hellenismus und der Kaiseizeir angehören 
imd oft der Kleinkunst, vor allem der Koroplastik, zuzuordnen sind, die generell 
eine größere Vadation bekannter Typen vorweisen. 



Watzingei 1901, 52 t Nt. 5 mit Abb. 
^ K. Schefold, Zwei tatendnüche Meisterwede^ in: R Howdd u. a. (Hisg.), t-estgabe fax A. von 

Salis (Basel 19M) 171-176. 
^ Ddivomas 1984, 146 Ni. 1529. 



5. Die Aphrodite Urania in Elis, in Athen und die 
>Aphrodite Brazzä< — die ersten Bilder mit 
ikonischer Stütze? 



Die Betrachtung der einzelnen Wecke hat ei^ben, dass Aphfodite seit dem 5. 

lahrhundctt v. Cht. in aufgelehnter ?Ialtung gezciLri w ucde. Dabei konnte ein 
I Iiuipm'pus mit einem weiblichen archais tischen Idol oder einer weibliche Herme 
als Snuze festgestellt werden, während andere Stiitxen formen sellener und spater 
smd. Die große \'erbreirunt', des l iauptt\'pus mit semen Varianten hat schon lange 
zu der Diskussion geftihrt, ob diese Bilder auf eines oder mehrere Urbilder zu- 
lückzufiihien sind. In der antiken Literatur wird an h&nct Stelle eine Darstellung 
der Göttin mit ikontsdiec Stütze erwähnt Dieses Argument scheidet daher bei der 
Suche nach einem ficühen Vertreter des Typus aus. Uber den l 'mweg eines wei- 
teren TTalningsmotivs und eines Atinbuts kann jedoch eine \nbindung an ein 
bekanntes, m der Literanir erwähntes W erk \ ersucht werden. Bei den meisten der 
hier gesammelten Bilder stellt Aphrodite den linken bulj \ or und oft auf euie 
Erhöhung. Bei Kai. A7, AI 2. AU. A22 und A24^ eventuell auch bei Kat. AU A4 
und A19 ist das Objekt unter dem Fuß eine Schildkröte. Au%rund dieses Medc- 
males wurde bereits mehr&ch eine Ved>indung dieser Darstellungen zu einer Sta- 
tue der Aphrodite Urania in Elis des Phidias hergestellt. Der Neufiind eines Frag 
mentes einer Terrakorr;ist:mictte aus Klis hat diese Diskussion erneut angeregt''". 
Die f rage nach dem l rbild des hier untersuchten I vpus ftihrt zugleich auf die 
Frage ijurück, ob das früheste Beispiel, die >Aphiodite Vit^/JAs. tuJl. ^-1/, selbst diese 
Statue oder eine zeitgenössische Wiederholung ist und welche Stütze bei der 
>Aphrodite Brazzäc bzw. ihrem eventuellen Vorbild zu sekonstruiecen ist. 
Die Aphfoditestatue in Elis» ein berühmtes Werk des Phidias aus Gold und Elfen- 
bein im Heiligtum der Aphrodite Urania ist durch Pausanias 6, 25» 1 überliefert: 



97 ». Kap. 5.1.2. 
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5. Die Aphxoditie Urania in Elis, in Athen und ilic >.Aphrodite Brazza< 

— die ersten Bilder mit ikonischer Stütze? 



2oTi ö£ TflQ OToa^ önioQ) ifj^ OLKÖ T(bv A,tt(pi)po)V z&v EK KopK\)pa<; 'A(ppo5i- 
TTiQ vao^, TÖ 5e ev t)icaidpo> xä]L£\oc, o\> noXx> ä<peaTnK6Q dnö toü voeoO. Kai 

xfiv n€v ev T& vacp KaXoOoiv 0\)paviav, eXecpaviog 5e iöxi Kai xP^<^oO, 
xexvii Oeiölou. X(p Se etepcoi JioÖi eJil xe^-wvric ßcßiiKE - > ITinrer der Säulen- 
halle iUis der Beute \ on K<irk\r;i liet^t ein AphroditeteiiiiK-l, uik! der offene heilige 
Bezirk hegt niclit weit \ um 1 empel entternt. Die Gottm uii i empel nennen sie 

Oucania, sie ist aus Elfenbein und Gold, ein Wetk des Pheidias, und steht mit dem 
einen Fuß auf einer Schildkröte«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

Bei dieset Statue hatte die Göttin also einen Fuß auf eine Schildkröte gesetzt, 

\v;\s den wichtigsten Anknüpfiingspunkt fiir die Frage nach dem \ (. iim:tcien Ur- 
bild der aufgelehnten XphrodifelMldcr darstellt. Ruie andere Statue der Aplirodite 
Urania des Phidias hat Fausanias 1, 14, 7 in Athen m der Nahe des i iephaisto- 

stenipels gesehen: nA,riöiüv öe lepüv EGTiv AcppüöiTTji; üüpaviaQ [. ..J xo öe 
e<p' iiiicbv ixi ayaX^a Xi9o\> riapioD Kai epyov <I>£i5io\>. - »In der Nähe ist ein 
Heiligtum der Aphrodite Ourania [. . .] Die 2u unserer Zeit noch vorhandene Sta- 
tue ist aus parischem Marmor und ein Werk des Phidias«. (F. Eckstein — P. C hol) 

Auf dieses Bild wird später noch einmal einzugehen sein'-'^. Das Athener 
Heiligtum der Aphrodite Urania wurde zunächst nördlich des Panathenäenweges, 
westlich der Stoa Poikile vermutet, wo man einen spätarchaischen, in klassischer 
Zeit erneuerren Alrar gefunden hat"'. M. Csanna ist es gelungen, neue -Vrgumente 
dafür an/ufiihren, dass das Heihgturn au der Nordusttliuike des Kolonos Ago- 
raios, nördlich des Hephaisteions und westlich der Stoa des Zeus Ekuterios zu 
lokalisieren ist. In diesem Heiligtum &nd man zudem ein Bild der Göttin in Ge- 
stalt einer kleinformatigen Herme***. Ob sich eine Verbindung des Typus der auf 
eine ikonischc Stütze gelehnten Aphrodite mit der Statue in Elis oder Athen 
herstellen lässt, wird (legenstand der folgenden Kapitel sein. Zuvor ist es jedoch 
wichtig zu erläutern, wer Aphrodite Uriuiia war und wie sie dai^estellt wairde. 

5.1. Zur Darstellungsweise der Aphrodite Urania 

5.1.1. Das Attribut der Schildkröte 

Das ungewöhnhche Attribut, das Phidias der Aphrodite von Elis beigegehen hat, 

verlant^ nach einer Interpretation. In diesem Zusammenhang ist ebenso nacli dem 
(Jiarakter der Aplirodite Urania zu tragen und nach den weiteren ikonographi- 
schcn Merkmalen der Urama-Darstellungen, die sich aus der L betliefcrung ergeben. 



'3 s. Kap. 5.3. 

T L Sheai, The AÜiettian Excavatious ot 1980-1982, Hespeüa 53, 1984, 1-57; Camp 1986, 

57; lu jüugecei Zeit noch Piieniie-Ddfofgp 1994, lS-25. 
100 Ouniia 1988/89, vgl K;,p S l /m I i<',.- (ir < Ileihgtiims s. I Rotiotf, Hellemstic Potteiy. Adw- 
niaii and bi^raited Moldmade Bowls, Agoxa 22 (Pxinceton 1982) 100 Tal 99 G5:3 
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Statuen, bei denen Götter einen Fuli auf em Tier setzren, sind selten. Das 
einzige weitere mit durch die antike Litetatut bekannte Beispiel ist bei Strabon 
13, 1, 48 übediefect: "Ev 5^ 1Ü XptKxn xatrn Kai t6 toQ £)itv6£(oc 'An6%^vö( 
eoxtv iepöv icai t6 oi^pfloXov xö tf|v eii>|i6xT|Ta xoO öv^iiatoQ o&^ov, 6 

vjcÖKEiTai TW TTüSi xo\> ^oÄvov. EKdiKX 8* ioilv Ipya xoO napioD' [...] 'Hpa- 
KJieiSiig 5' 6 riuvTiKog TuXrieuüVTÖtc cpriai xoh- [iva.z Trepi to lepov vo|ii.o0fi- 
vai xe iepoix; Kai tü ^oavov oütco KaTaGK£\)aö9i"Tvai ßeßnKui; ekx tw |im"'V 
— »In jenem Chrysa befindet sich auch das Heiligtum des Apollon Smintheus, und 
das W ahrzeichen, das an den Ursprung des Namens erinnert, die Maus, sitzt unter 
dem Fuß des Kuld^ildes: es sind Wecke des Skopas von Pacos [. . .] Herakleides der 
Pontikec sagt, die Mause, die in großen Meng^ in dem Heiligtum leben, würden 
als heilig betrachtet und daher sei das Kultbild mit dem Ftiß auf einer Maus 
gebildet worden«. (St. Radt) 

Das Tier sagt ef\v,is üln r den Kuir des .\pollon m diesem bestimmten I leilig- 
tiim aus. Ms stellt sich die l'rage, ob eine vergleichbare Aussage auch für die Schild- 
kröte der Aphrodite von Ehs gefunden w erden kann. Pausanias 6, 25, 1 gibt keine 
Deutung der Scliildktöte: xdt 54 kni x\] xE,X(h\'r\ [. . .] 7iapui|xi tüiq 6^?kxra<nv 
elKd((|8lV. - »Was es mit der Schildkröte [. . .] für eine Bewandtnis hat, daniber Ver- 
mutungen anzustellen, übedasse ich denen, die es wollen«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

Plutarch mor. 142d bzw. mor. 381c liefert ledi^ich eine wenig zufrieden 
stellende m<Halisierende Inrerpretation im Zusammenhang mit seiner Deumng der 
Schlanire. die IMiidias neben der \t-hena Parthenos in .\then darsHSRllt hat: TllV 
HAeiwv o Oeiöiao AcppoomiN cKuuiae xeAWViiv naxoÜGav. oiKoupiac; ox>\l- 
ßoXx)V xaig YUVai^l «ai oicojifig. - »Phidias machte die Aphrodite der Eleer, die 
einen Fuß auf eine Schildkröte stellt, zum Zeichen dafiic, dass die Frauen im Haus 
imd in Schweigsamkeit leben sollen« sowie: T$ 5i TfV; *A&nvdQ t6v 5p6KOVXa 
4>ei5iai; najpkQr\KB, x& 6k xiiq 'A<ppo5iTri(; "HXiSi xfiv xeXxbvriv, &q xä<; \Lk.\ 
napQi\ox)C, (puXaKfic; Öeonevag, xaiQ 8e yaiiexaic; oiKoup'iav Kai oicoTifiv 

JlpeJtOUöav. - »Phidias hat neben die Sratiie der Athena die Schlange gesetzt und 
neben die Srame der Aphrodite die Schildkröte, um /.u zeigen, dass Madchen 
Beautsichtigung brauchen und es sich für brauen gehöre, mi Haus und in 
Schweigsamkeit zu leben«^^^. 



101 v^. M. W de \'isser. Die airlit luenschengest Jrinen Götter der Gtiecfaen (Lekksn 1903) 44. 159 f.; 
M. P. Ndssou, Geschichte dei gaechncheu Keligiou 1. ILWV V,2,l ^(Miaaclien 1976) 534 £ 

^ Zur Inteipiention der PhitaichsCeQea vj^ auch Settis 1966, bes. 173-191; L. Uewellya-Joues, 
Aplirodiic's loitoisc. Tlie Vefled Womau of Aucieut Gicece ^wamea 2003) 189-191 
Ckeio uat deoi:. 3, 59 erwähnt hiogi^ieft om, dmt es duea Teoopd der Aphcodite, det Tocbtex 
des Himmels, in Elis gab: Vemts prima Caeh et Dk nata, ama ESA dtMnm infimcr. - aDie ente 
Venns |< i< i i < i / ililt veisrhiedeiie M}tkeii der Eiirstehnag der Venus auQ wai die Toditex des 
Caelus und dei Dies, wii sahen ihnen Tempel in Elis«. 
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— die eisten Bilder mit ikonisclier Stütze? 



Akzeptabel erscheinen dagegen zwei Deutungen, die die Forschung xorge- 
schlagen hat R. Kekule sah in seiner Untersuchung zur >Aphroditie Btazza< Kat. 
AI von 1894 in det Schüdkföte einen Hinweis auf das Gebiige XeX.(DVdTa^ in 
def Nähe von Elis^^^ Diese Deutung eischeint g^subwüidig, da det Wottstanun 
des Gebii^namens mir dci^i griechischen Wort föt Schildktöte (xeX6vil) übetein- 
stimmt. In einem vergleichbaren Sinne kann man m. E. eine Athenasfanie in 
Fvornnc (KuptoviD in Messtiiicn deuten. Der Name des Ortes bedeutet Ivnihe. 
Die Statue hielt eine Kralie in der Hand, wie Pausanias 4, 34, 6 uberliefeii: XC*^-" 
Kot>v 5^ Kttl EV aKpüJiü/.ei 'Aöiivai^ xo dYa>tp.d eoxiv ev v/iaiepcp, Kopcb- 
vnv iv Tji xeipi äxo\)Oa. - »Aus Etz ist auch ein Gdtted>ild der Athena auf der 
Butg; es hält eine Ktähe in det Hand«. (F. Eckstein - P. C. Bol ). 

Aphrodite ütania galt als Tochter des l^ranos, die aus seinem durch Kronos 
abgeschlagenen und ins Meer gefallenen (Ilied geboren wurde und in der Nähe 
von Paphos auf ZyjKrn an Land gestiegen ist, wie unter anderem die bekannte 
Stelle bei Ilcsiod thcog. 188-197 bezeugt: 
lifiSea 5' d>g toicpdTov ctTcot^iila^ dMtfiavxi 
KOtßßaX' otjr' fimeipoto noXMK7.X)<5X(ü evi ttövio). 
Wi; (pEpEi" dp TTE^ayoc rroD/.bv xpovov, äp(pi Xedkö^ 
ä(pp6<; O.K äeavdiou (iopvuxo 8' evi tcoupri 
eep^(pdT|- icpAiov hk, KDdfipcioi CaO^toiv 

l,K'kV\x\ lv6£V SlCElXa TCEpippVIOV tKEXO K^icpov. 

EK 5' £ßr| ai5üir| Ka/j'i Beoc;, d|.i(pi Se jroiri 

Jioaaiv u/ro paÖiVüiGLV ae^exo" xiiv Ö" "Acppodlx^v 

[. . .] KlKXllOKOUai [. . . j. - 

»Das Gemachte abex, als et die Tat gewagt 

Und es mit der Sichel abgeschnitten 

Und von der Feste in die \ ielwogende See geworfen. 

Trieb so in die Weite dahin lange Zeit, 

Ringsum aber erhob sich weil.ier Schaum 

Aus dem unvergänglichen Fleisch. 

Und in dem wudis ein Mädchen heran. 

Zuerst trieb es nahe an das hochheilige Kythera, 

Von da kam es dann 2uffl dngsumbrandeten Kypros. 

Und heraus schritt da die ehrwürdige, schöne Gottheit; 

Hntcr dem Trin ihrer schlanken Füße 

Scliolj auf ringsum die \\ lese. 

Sie nennen sie Aphrodite [...]«. (\\ . Marg) 



Kekiile 1804, 10, eheiuo Fikkeduns 1913, 363. DecNune des Gebi^s ist bel^bd FliiL 
4. 13iSuab. 8,3,4. 
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Die Schildkrore kunn deslialb auch als Zeichen für die Aleeresgeburr der 
Göttin stehen, denn Schildkcöten wetden in der antiken Kunst häufig in Zusam- 
menhängen mit Themen gezeigt, die mit dem Meet in Ved^indung stehen - und 
zwar unabhängig davon, ob es sich im Einzel&ll um Land- odet Meecesschild- 

kröten handelt"". Die übrigen von der Forsclning vorgetragenen Deutungen der 
Schildkiote der Aphrodite Ijrania von Hlis hat H. Froning eist vor kurzem zu- 
sammengestellt und auf ihre Wahrscheinlichkeit liin überprüft; weshalb hier auf 
liire Ausfuhrungen verwiesen sei'"*. 

5.1.2. Ein Tertakotta&agment aus Elis 

Duicli ein von II. Fruniiig erst kürzlich publiziertes Fragment einer Terra- 
kottastatuetie aus Elis (Ai^h. 3J^^'^ wurden die aus der antiken Literatur gewonne- 
nen Erkenntnisse über das Aussehen der Aphrodite Urania von Elis bestätigt Das 
Fragment ist ein mit einer Sandale bekleideter rechter Ptiß von annähernd einem 
Drittel T.ebensgröfje, der dic^t über dem Spann abgebrochen ist. Er steht auf 
dem Panzer einer Schildkröte, von der der Kopf und die Beine fehlen. Auf dem 
Spann hat sich noch der Saum eines langen Gewandes erhalten. II. Froning 
konnte überzeugende Argumente dafür beibringen, dass die Statuette autgrund 
der Forin der Sandale noch vor die Zeit des Hellenismus datiert werden kann'*^^. 
Im Gegensatz zu den oben betrachteten Aphroditedacstellungen be&idet sich die 
Schildkröte bei diesem Terrakottafragment jedoch unter dem rechten Fuß. Auf- 
goind des Fundortes - Elis - vermutet H. Fronif^ einen direkten Zusammenhang 
zwischen dei Ter rakottastatuette und der Statue des Phidias. Die Aphroditedac- 
stellungen, die den linken Fuß auf eine Schildkröte setzen, möchte sie dagegen auf 
ein anderes \ Orbild zurückfuhren. Dieses sei die andere von Phidias Kir .\then 
geschaffene Statue der Aphrodite Urania, deren I Iciligtum M. Osanna in der Nahe 
des Hephaisteions lokalisieren konnte'"*. Die .Aphrodite Urania von Elis und die 
Aphrodite Urania von Athen wären laut dieser These spiegelbildlich au%ebaut, 
was die Beinstellung betrifft. Darauf werde ich weiter unten noch einmal zurück- 



10« Zur Verwendung von L.-iuHscluldkiötcuartcii iu Kontexten, dir nut dein Meer in Verbiudung »te- 
hcn s. Froniiif^ 20(lS, 291 t. F.iiu' gcn inc T<l< iiiiliiyic-niii!> dci Scliilclkrölfii <l«-i liici imtcisuclilfii 
Bddci isl cLilu'i luchl iiutig und imignmd des utl li:;igiiK-nlaiisclicu Zustauds aiuh iiiuiiogLicli. Zu 
einet daiikbec hinauagehenden Incecpwtttion det Schfldloiöte d» Ffudttb«]eejtsBynibol s. Froning 
2005, 292-294. Vgl. auch die auf Srhildlcinteu stehenden \|i!iii>dile iilmhrhen Figuien :ds Spiegd- 
stiit2eu aicliaischei: Zeit; L. Ü. Keeue Cougdou, CaqMUd .\luxois oi .\iicieut Gieece. Teclmical, 
Stjüstic and Htstotical Consideiations of an Axchak and Eaily Gassical Bronze Seiies ^tifainz 
1981) 12-18 12- 1 130 f. 136 f. 234£ Kat 2. 6. 14.Taf. 1. 2. 10;Ddivonia$ 1984, 18 Nr. 95. 

icöFioniiig 2005, 290 £ 

1(» Elis. Aichäolo^ches Mnseom hvr. II 302: Froiuug 2i )ü5 Tai 52. 

1'-^ Ebenda 288 

i^« Paus. 1. 14. 7, s. S. 66 und Kap. 5.3. 
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kommen, da dazu weitere Untersuchungen nötig sind. So ist z. ß. die Frage zu 
stellen, ob es im 5. Jahrhundert v. Chr. zwei replikenartig ähnliche Götterbilder an 
vecschiedenen Oiten gegeben haben kann und wie die Statuen det Aphrodite 
Ucania in Elis und Athen sonst ausgesehen haben"'. 

Da sich die Tkonographie dei Aphrodite mit der Schildkröte bei dieser Ansicht 
nicht nur auf Hlis beschränken würde, wäre die oben erwähnte Deutung tles 
Tieres als Hinweis auf das Chclonatas Cjcbirgc lici Flis hinfiillig. Die Schildkröte 
kami dami nicht mehr als lokales Spezitikum gedeutet werden. 

5.1.3. Die Vetbindung mit dem Orient und die Darstellung als Herme 

Die antiken Quellen zeigen, dass man sich in der Antike bewoisst war, dass Aphro- 
dite Ucania aus dem Orient kam und mit der dort verehrten Astarte zu vei^inden 
sei, was audi der aus dem Orient übemonunene Mythos ihisf Gebuit aus dem abge- 
schlagenen GUed des Ucanos ausdenken konnte*". Die Überlieferung bcingt ihre 

Kulte mit dem Oäent in Verbindung oder nennt sie an Orten, die engp Han- 
delsbeziehungen vor allem mir dim phönizischen Raum besaiten'", wie z. B. 
Herodot 1, IdS: [. ..] xf\c, oupavilii; 'AippoSiTiic tu ipov. eoTi 5e xüOtu tu ipuv. 
6iq £yd» 7ivveavö^£Vo<; EÜpioKco, Tcävxwv äpxaioTaTOV Ipoiv, öoa xaüii]«; iy\c, 
deoQ* Kttl yixjp tö i\ Ki>np& ip6v kvQEmEv eyivtzo, 6g avtol K{>nptot 
X^YCOGi, icai xö k\ KuOipoiai «totviKeq eiai oi i5p\>oa|iEVoi ek xaunig zrv; 
lupiric eoVTeg. - »|...| den iempel der Aphrodite rrania [in Askalon], Dies ist, 
wie ich crtahrcn halic, der äheste aller Tempel, den die Cjottin hat. Denn auch der 
iempel aut K.ypern ist von dort aus gegründet worden, wie die Kyprer selbst 
sagen. AvK:h den Tempel in Kytheca haben Phoiniker gegründet, die aus diesem 
Syrien stammen«. 0. Feix) 

An anderer Stelle überliefert Herodot 1, 131: eictti£^9f|Ka(n Sä ml Tf| 
GvpavlTi Sveiv, rnpot le 'Aoaupicov laaeövxec; val Apaßkov, xaXEOwJi 
'AooTjpiüi xfiv 'A(ppo5ixiiv M\)X,iTxa. 'Apaßioi 5e AXiaolx, n^poai 6^ Mixpav. 
- »Dann haben sie [die Perser] auch gelernt, der Urania zu opfern, deren Kult sie 
von den Assvrern und \ rabern ubernalinun. Die Assyrer nennen die Aphrodite 
Alylitta, die Araber Alilat, die Perser Alitra«"-. (}. Feix) 



i« s. K.ip. 5,3.1 imd 5.2. 

110 G. Stdaet, Det SukzeMiommythos in Hesiods "Theogtuue" und thxen orifiimlwrhfn Ptnfldea 

iT5i?.s raivcisitiu Tlunhnio 1*)58); A. lleubeck, Mvthnlnoisi-he \'oisteIliiiip,eii des .\lten Odents 
im .ncli.-usclieu Giieclieutum, in; £. ileitsch (ilisg,), llesiod (D.imistadt 1966j 345—570; A. 
Ledcy, Gnechischet M3^o8 und Voidesra Onent, in; ebenda 571-601; P. Wakot, Hesiod and die 
NeatE.isi r u.liU 19f)f>), B C Dietrich, The OriginsofGieek Religion (Bedin 19~4) i V64;W. 
Btuikett, Die Güeclieii uud dei: Ocient Von Heiner bis zii den Magjecn (Müudien) 2003. 

1" a B. in Paphos, Theben, KyOnBOL und Kotiudi. vgl. RL I (1894) 2'ra9-2787 s. v. Aphtodite (F. 
Diiniinl. , ]^>srhei, ML M (1924-1937) 98-105 1. v. Ucania (M. Mayei); Oaanna 1988/89, 74. 

i^V^audiHdt 1, 199; 3, 8. 
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Pausamas 1, 14, 7 ergänzt dazu: JipcüTüK^ Ö£ avöpcDJiwv 'AoG\>ploi(; KaieOTri 
oeß£o6ai xfjv 0\>paviav, nexa 5^ 'AGGDpiovg Kvrepiwv nacpioig Kai «Doiv'i- 
Kfov xoiQ "Aaic&Xiava £xoi)<nv i\ xfi IIoiA.aujTivn. itapä H ^ivIkcdv Kveif)- 
piot jiaBövre^ o^ßovotv. — »Die Assydet wacen die etsten Menschen, die die 

Ourania \erehrten, nach den Assyriern die Paphicr auf Kypros und in Phoinikien 
die Bewohner von Askal(Mi in Palaistina. \'()n den Phoinikiem haben die Kytheriet 
ilirc \'e leh na ng gelernt«. (T. Eckstein - P. C. Bol) 

Eme der ältesten Kultstätten der Aphrodite L'rania befand sicli m Paphos auf 
Zypetn. Dort wurde die Göttin in einem anikonischen Mal verehrt vergleichbar 
denen in orientalischen Heiligtümern. Es war kegelfömiig, wie Tadtus ann. 2, 2 £ 
übediefect: Smulacrum deae tun eßge humtma^ conünuus orbis laäon iftiäo Unuem in ambi- 
tum mttae modo exsurgens, sei ratio in ebsam, — »Das Bild der Göttin, nicht in mensch- 
lichef Gestalt, ist ein zusammenhängender. \ on breiterer Grundfläche aus in im- 
mer engerem Umfange, wie eine Spitzsäule Sich erhebender I>lreis; die Bedeutung 
aber bleihr dunkel« '\ (A. Schiifer) 

Man hat dieses Mal auf kaiscrzcidicheii .Miinzea aus Paphos dargestellt gefun- 
den, ein kegelförmiger Stein aus Basalt im C) prus Museum in Nikosia, dei aus dem 
Heiligtum stammt, kann vielleicht sogar als das Kultmal selbst identifizieit wecden^^l 

Ein Hauptzeug^ fiit die Darstellimg der orientalisdien Aphi»dite im griechi- 
schen Kulturraum in anikonischer oder zumindest nicht vollkommen menschlicher 
Gestalt ist die sog. Perseivase, ein apulisch-rotfiguriger W^lutenkrater des Dareios- 
malers aus der Zeit um .xiO v. Chr. (.-Ihh. Der hcruliinte Krater zeu^t, vom 

Theater bccinflusst, Szenen kurz \ or Ausbruch des Perserkrieges. L her einer Dar- 
stellung des zwischen seinem Hofstaat thronenden Darcios sind mehrere Götter 
und Personifikationen, die z. durch Beischriften identifiziert werden können, zu 
sehen. In der Mitte ist Hellas stehend dargestellt umgeben von Adiena, Zeus und 



119 V^, Tyi. 2, 8, der da» Bild :d$ pyiauudeiiiomiig (nvp04liSt) bezeicluiel. 

J. L Myces, The Black Stone on tbe Site of die Paphian Ten^le at Kouklia, BSA 41, 1940-1945, 

97 £; RE XAIII ^ (1949) 9-i--964 s v Paplms (F Obediummct - J. Schmidt); F. G. Maier, Da* 
Heflig^iim dec Aphrodite iu Paphos, iu: U. Jaut2eu (Hng.), Neue Foischuiigen iii gtiecliischen 
Hefligtumem. Symposion in Oljmpia 10. -12. Oktobet 1974 (Tübingen 1976) 219-238; 
Delivoiuas 1984, 9 K'i. 1, Iv G. .Maift, .\lt-P;iphös. auf Cypeui Aiisj^tabuiigea ziit Gesdiichte 
von Stadt und Ileilifttiun l'Ki(>-l'),S4, 'l AX Pi 6 (Mauiz 1984) 1-32. U Kion, I leüige Striiir, m 
Frouiug 1992, 56-70. WVmic QiuUrn Ini IIE I (1894) 2756-2762 s. v. ApluocUlc (P. DiiwuiJci). 
Wie sich die VeihtnAing anrisdien den anflconischen DaisteDungen det Aphsodite Uiania in 
Gdecheiilnncl und denen der dei oi:ienl:)li-;i In n, ilu f iiKpu chenden Gnttimwi im P.in«plnAn 
gestaltet, kaim im Rahmen dieser Aibeit jedoch uicht uuteisucht weiden. 
IIS Neapel, Nationahmiseiun Inv. 3253 ^1947): T. Hdlscfaet, Gdedüsche Histonenhildec des 5. und 
4. l;ihrluin(UTis v du (\\ nizbu^ 1973) 174-180; LIMC I (1981) S'.S s v .\p,ii,- 1 (C, G 
BeUoui); A. D. Tteudall — A. Cambitoi^u, The Red-Fig^ied \'ases ot iVpuUa II. Late Apuliaji 
(Oxfotd 1982) 495 Ni. 38; LIMC II (1984) 857 a. t. Aaia 1 (f. Ch. Baliy); Ddivoaiaa 1984, 11 Nc 
16; LLMC I\ (1988) 628 s v I leUis 5 (O. Palagja); St De Caio ^ng.), II Museo Axcheologico 
Nazionale diNapoli (Neapel 1994) 78. 
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weiteren griechischen Clörtern. Am rechten Bildrand sitzt Asia, mit der xor ihr 
stehenden Apate kommunizierend, auf einem Altar vor einem hermenförmigcn 
Göttetbfld. Dieses hat weibliche entblößte Bfüste, lang^» im Nacken zusammenge- 
bundene Haace und trägt ceichen Schmuck. Au%mnd des Kontextes kann damit 

nur ein Bild der orientalischen Aphrodite gemeint sein'^*. 

Für das Heihgtxim der Aphrodite »in den Gärten« in Athen berichtet Pausanias 
1, 19, 2, dass CS außer einer von Alkamenes geschaffenen Statue der Clornn ein 
hermen förmiges \fal der Aphrodite Urania gab: 'E<; 5e Tü Xt^Jp'-^v ü Kiin:uu<; 
üVü^id^üuoi Kai xv\c, A(ppo6'iTTig xov vaov ovöeif; Aeyün.evüg acpioiv eoii Äo- 
Y0(;- Ol) ^f|v oii&k, k(; xi[v *A<ppoSitiiv« fi xo^ vooO icXiktIov lontice- taimii; 
y&p Gxfpa ^^v isxpdiYcovov xaxä tairtb. xal tot; 'EpiiottiQ, tö Sä eidypaii^a 
aimaivei Tfiv Oupaviav 'AcppoSiTTiv x&v kgcXodii^vcdv Motpcbv eivai jrpea- 
pDiatTiv. - »Tn be/ug auf den (Art den sie »Gärten« nennen, und den \p!ii(»dite- 
tempel wird keine Sage erzählt, auch nicht von der Aphrodite, die nähr hei ilem 
i'empel steht; sie ist der l'orni nach ebenso viereckig wie die Hermen. Die In- 
schritt besagt, diUi Aphrodite Ourania die älteste der sogenannten Moircu sei«. (F. 
Eckstein -P. C.Bol) 

Eine weibliche Hernie, die dei: auf dem oben beschtiebenen Relief Kat. A3 
erstaunlich ähnelt, ist in einem Bmnnen nötdüch des Hephaisteioos in Athen ge- 
funden wotden (Abb. Sie misst 0,3 m und wird in das 2. jahrlnmdert v. Chr. da- 
tiert. Sie ist wie die Herme auf dem Relief bekleulet, hat ebenfalls keine Arm- 
bossen und auf alinliche W eise zurückgesteckte lange gewellte 1 laare. Unter ihrem 
Gewand drucken sich Brüste durch. Sic trägt allerdings im Gegensatz zu der Stutz- 
hetme von ^u//,y4i keinen Polos^*". Da Pausanias 1, 14, 7"* auch für das Gebiet nörd- 
lich der Agoia, und zwar in der Nähe des Hephaisteions ein Heiligtum der Aphro- 
dite Urania bezeugt, hat man die Herme aus dem Brunnen naheUeg^derweise als 
Bild der Aphrodite identifiziert^*'. Der Zusammenhang zwischen dem von Pausa- 



iif s .\iun. 115 sowie Hffler 1976, 32 und Osauna 1988/89, 77 f. 

117 Adieu, Agoiainiisenm luv. S 1086: T. L. Sheac, TUe Campai^i of 1938, Hespecia 8, 1939, 238 £ 
Abb. 37; Lauglotz 1954, 28; R. E. Wychedey, Litetat}' and Epigiapliical Tesrimonia, Agoia 3 
(Priiict ton 195") 49 t. Ni 10(j, I lillet 19-6, 32 Amn. 20, Dolivoriias 1984, 11 f. Nt 20; Osaiiiia 
1988 89, 81 Abb. 2; Kuxue 1992. 139 f. Ni. 47; Piienae-Delfoi^ 1994. 68. 

118 s. S. 66. 

11» s. Amn. 117. Utspcäu^Ucfa lubea Hatmon 196S. 167-169 und KaM 1984, 630 Nt. 76 die Hetme 
als Artemi» gedeutet, du die vielen Kiiidei und I lMndedDd,ette,dieeht iit:ills in dem Bninnen j^ehui- 
denwutdeu, eher aul eiu lleiliguiui diese i: üöttiu liunraBai,iraui sie auch die Deutung als Apluo- 
dite nidit ganz ausscUkßen, denn ihr Kiilt soll laut Paus. 1, 14. 7 in AdMn w^eu der Kindedosig- 
kcii des Aigens eiugffölut wonU ii sein Die Deiiiiiiig als AphtoditeheiUgtum ist duich Osunin 
1988/89 noch eimnal aiifjgrgrirteu und bekiättigt woxdeu. wobei«« dies Bedeutung dex Apluodite 
als chdionisclie wie auch ids PnichtbadceitBgottin deudkh hecausstdit Die Hinfiuig dec Kindes- 
kiiochen und ihxe Bestattiuig iiuiecholh dei Stadt scheinen nach Ansicht der Foncfaung auf eine 
Seuche Mirii <'lr>iigpl»p«i, wobei «ti" Hunde als ReJnigungsopfet anzusehen »twn. 
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mas übeilieteireii Heiligfum und der hellenisnschen Herme aus dem Brunnen ist 
von M. Osanna mit überzeugenden Argumenten bewiesen worden*^. Auch sonst 
sind eine Reihe von eindeutigen und weniger eindeutigen Fällen von Aphrodite- 
hetmen wie auf dem beieits genannten Daceioskiatet bezeugt^^^ 

Weibliche Hermen wie die Stütze bei Kat.Aß können somit als Aphrodirebild 
identifiziert werden. Darüber hinaus ist die Hermenform eindeutig mit dem Kult der 
Aphrodite L'rama verbunden, was M. (.)sanna nur neuen Anianncnrcn ausftihrlich 
dargelegt hat'--. Hinter der Herme, auf die sich Aphiodiie bei einigen Darstel- 
lungen lehnt, stehe laut AI. Osanna »el legame cd mondo Orientale« dieser speziel- 
len Kultfbtm dec Göttin^^. Da die Statue dec Aphcodite Utania in Elis einen Fuß 
auf eine Schildkröte gestellt hat, muss sie hingegen vollkommen menschlich gebil- 
det gewesen sein. Damit ist für Darstellungen der Aphrodite Urania im griechischen 
Kulmrraiim einerseits die Hermenform, andererseits die vollkommen menschliche 
(ii sralr bc /eut>r. Die antiken Cuellen überlietern zum Aiassehen der i lisrlicn Sta- 
tue darüber hin uts nur die Schildkröte, auf die Aphrodite auch bei einigen der 
autgelehnteii I->iklei ihieii l ull set^t. Daher stellt sich, wie ui dec Forschung schon 



mosuma 1988/89. 

s S ~1, weitete Beispiele' Bleifin»! teil (It s 4 lululinndeits v*. Clir Olynth D M Rotiiii';"!!. Me 
t.il :uicl Mmol Aüsccllaucous huid». Aii Uuguiid CouUibuüou to Gicck Liic, Ulyutliti» 10 (B.ilu- 
more 1941) Taf. 2 f.; hdlraistische Temkottastatnetten ain Knidos und Kaljmnos: Ddivomas 
1984, 11 Nr. 19. Vgl. aiu-li die wcililit lu- Hcnin* auf eiiiein :itliscli-iotfig(irigeii Kralcr iin Allicnec 
Narionalmnaeum luv. 1669, dei Eios Optec daibxiugt. Sie ist duicli die Fnsui, die Bacdosig^ceit 
und die BeUeidung eindeutig vou der neben Qu stehenden männlichen Henne iinterschieden und 
wild voll Dcbvorti.is 1984, 1 1 Nt 14 .-ils Bild der Ajilirodiic ü.cdcuicl Fiii weilfrc moiilirlie Apliro- 
ditclt. rnini vjj Delivoinns 10S4, 10-12 Ni. 11-24, Wirde l'JS'i, T-Sl. Duirhrn n:il, vrunn- 
zeli iiiu li Daisli-lluugca aiidviei Guduuu-u ui HcniK-iiloiiu, 2. B. tüc vou H. HcnU-jiiigc-ii i>iil)li- 
ziecten Temkottagtatoetten dex Axtemis ans dec 1. HSlfte des 4. Jahihundexts, bei denen die Göt- 
tin ;mt ciiiei sie st lh<( d u-;ri !leiidp Menne leluil und d is heiinentöuiiige Bild dei .\rteinis C^rthiaaus 
Messeue aus dem 1. Jahxhuuderl v. Chi,, s. K;ip. 6.3.3. uud 12.11. Vgl. auch Wrede 1985, 17—31. 
"2 Osanna 1988/89. 

^ Ebenda 77 f. Die Vcdundnng zu ;inikt>nisi Inn Gölu rd.irsrellungen wie der Aphrodite von Paphos 
oder orientalischen, dex Apluodite eutspiecheudea Cjöniuuenlisst auch er of&n, da bishet 
weder diese Vediiiidiing noch der zeidiche Utspnuig der Daistelluiig dei .Aplifodite Urania in 

l'omi euici Hctinr genau erloisrlil sind, .\liiilirli niicli schon Frrii 192", 123; I leihig 1 '(Tübingen 
196.3) "19 Nr. HTM (\V. Fuc hs); Hillei l*)"*,. 32. D. livr,,,i..s 1<184, 10 | ; Kunze 1992, 1 39 l. Ni. 
47, Dass die Hcmicuiomi selbst mchl ans tleni Oucni ubcuiouuiien wunlr, belegen thc ui Kap. 
6.3 J. au%efiiluten Attemiahecnen, für die im GegenaaOi zu Aphrodite Urania kein enger Bezug 

zum Orient he<tuu1 \',nl d.mi auch Wie de 1983. Rii, keit 1998 

Daneben gieilt Usami.i 19Ö8/89, 76-79 auch den bereits vou Setüs, 1966, 113. 158 1. voigeti^ge- 
nen VorscUag auf, die Herme ani^^iuid ihier phänischen Form vieDeidit in Verbindung mit der bei 
Hesiod theog. 188-199 (v^. S. 68) bezeugten Gehnri der .\plirodirc aus dem duicli Kronos abg^ 
schlugpoea GUed des Uranos zu sehen, die Aphrodite einerseits als himmlisrhe Göttin, audexer- 
setts als mn quidche modo viiile« chataktedsiett. Auch nach Ansicht von S. Settis stand die Herme 
durch üue Form fiir den niannlii hen il im Wesen der Göttin wie .mch fiir den Aspekt der 
Aphrodite als Hiuuudsgöttiu, wddic durch die Geburt aus dem Glied des Urauos b^ründet seien. 
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hinge diskurjerr woirde die Frage, ob das Aussehen der ehschen Statue imt Hilfe 
der hier betrachteten Aphroditebilder rekonstruiert werden kann und wenn ja, 
welche Focm dec Stütze man sich vofsteUen muss. Denn die Hernie ist zwar, wie 
g^fade gesehen wutde, mit Aphrodite Ucania besonders verbunden. Als Stütze für 
Bildet, bei denen die Göttin einen Fuß auf eine Schildkröte stellt sowie den übri- 
gen zu diesem Tvpus gehörenden D;irsrellungen ist sie aber kaum belegt. Diese ist 
Stattdessen häufig in Form einer weiblichen archaistischen Figur gebildet. 

5.2. Die Verbindung des Typus mit den Statuen in Elis und 
Athen und die Frage nach den Stützen dieser Statuen 

Die Verbindung zwischen den AphrodirelMldern mit den ikonischen Stützen und 
der Statue der Aphrodite Trania iii I .Iis wurde sclioii hnyx yy/.nyyn. TT. Fromiig 
hat vor kurzem hingegen eine \ etbmdung des liier untersuchten l'ypus mit einer 
Statue der Aphrodite Urania in Athen voi^gpschlagpn, wie in Kapitel 5.1.2 bereits 
angesprochen worden ist Damit hat sie die Diskussion um das gesuchte Ud>ild 
des Typus neu ent&cht. Das hier zusammengestellte Material umfiisst deutlich 
mehr Bilder als die bisherigen Untersuchungen. Fs kann zwar nicht als \ ollstiin- 
dig, aber doch repräsentativ angesehen werden. Deshalb scheint es sinmoll, die 
[ rage nach der \ ed)indung mit der Aphrodite I Vania in Flis bzw. Athen noch 
emmal aufzugreiten. Daran schließen sich die Fragen nach der dium auch hir die 
elische oder athenische Statue anzunehmenden Stütze und der Form der verlo- 
renen Stütze der >Aphcodite Bcaz2ä< an. Zunächst sollen die bisher von der For- 
schung vorgetragenen Meinui^n referiert und anschließend das gesammelte Ma- 
terial auf die Frage nach der Verbindung des Typus der auf eine ikonische Stütze 
gelehnten Aphrodite mit den Statuen in Elis und Athen geprüft werden. 

5.2. L Die Meinung der l'urschuiig 

Die Schildkröte bot stets den Anlass, die Berliner Statue Ki/f. . !/ mit dem 
durch Pausanias überhefeiten Bild der Aphrodite Frania in Flis zu verbinden. Sie 
wird nahezu durchgangig in die Zeit um 4311/20 v. Chr. datiert, also in die Zeit, als 
Phidias nach Ansicht der Forschung in Olympia und in Elis tätig gewesen ist'-^. 
Als etster hat A. Fdckenhaus in einem Au6at2 zu der Aphrodite von Elis von 
1913 in der >Aphiodite Brazz» eine zeitgenössische Wiederholung des elischen 



12* W. S( liirriiig, .Xtchüologischcr Bduiid, iii: A N[aU\\ itz - W. Scluenng, Die Weikstatt des Flwidias 
ia Oljiiipu, OF 5 (Bediu 1964) 272; Chi. Tiiebd-Schubeit, Zut Datienuig des Pliidiaspxo2eMet, 
AM 98, 1983, 101-1 12, Schneider -Hodret 1993. 14. 112; EAA Siippl II 2 (1994) 644-658 b. v. 

Fidin (A Delivoiri.is); N Spivfv, l 'iH)eist;»nciuig Gieek Sriilpnire Aiicient iMe,iiiiug;i, Modem 
Readiag^ (Loadoa 1996) 158; DNP IX (2000) 760-763 s. v. Pheidias ^ Neudeckec). 
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\\ cikes angenommen'-'*. Die Frage nach der Stürze hat er mehr problematisiert. In 
det Deutung der >Aphcodite Btazza< als Wiedetholung des Phidiasweckes sind ihm 
B. Schweitzec, E. Langlotz, F. Bcommer, A. De Fcanciscis und M. Hiebet 
gefolgt*^. Auch sie thetnatisieiten die Frage nach einer möglichen Stütze bei der 
elisclien Aphrodite nicht. 

Hingegangen auf die Frage nach der Stürze sind hingegen .\. Schober in sei- 
nem Aufsar/ zur Aphrodite von Fhs von l')24'- und 11. Schräder in seiner elx-n- 
fiills 1924 \ crötYentlichtcn Monographie zu Phidias^-^. Für sie ging das in Scalanox a 
gefundene Alarmotftagmenr Kill. AI 2 auf die elische Aphrodire zurück, da der 
Gewandstil der Statuette auf ein Vorbild aus der 2. Hälfte des 5. jahthuiiderts 
V. Chr. und dem Phidiaskceis hinweise^. Da die Stütze bei dieser Figur in Form 
eines weibhchen Idols gebildet ist, hielten sie eine solche auch bei dem Werk des 
Phidias füir sicher. Die » Aplirodite Hra//;»' für eine Rekonstruktion der elischen 
Starue heranzuziehen, lehnten beule ali, tiu- .*^ehlk^kröre neuzeitlich und det 
C'jcwandsril mehr passend seien' '' . l ur 11. Schräder kann die »Aphrodite Brazzä< 
aber eine freie \ ariante des pludiasischcii Typus sein, falls die Schildkröte bereits 
in der Antike vodianden gewesen ist^^^ 

Für G. Becatti gingen sowohl das Ftagment Ka, AI 2 wie auch weitere Wedce 
mit gleichen typologischen Merkmalen auf ein gemeiflsames Urbild zurück, und 
zwar auf die Statue der Urania in F.Iis, wie er in seinen Untersuchungen zu Phidias 
von l')51 dargelegt hat'-^-. Die >.\phrodire Brazzä<, deren Stxitze Cl. Becatti als 
atchaistischcs Idol rekonstiaiierte, hielt er Rir die andere Statue der .\phrodite 
Urania des Phidias in der Nahe der Athener Agora, die eventuell eine Nachbil- 
dung der Statue in Elis gewesen sei' '\ worauf ich noch einmal zurückkommen 
werde. Letztere lehnte sich seiner Ansicht nach ebenfiüls auf ein IdoUH 

Antäte Autoten cekonsttuieten die Statue in Etis mit einet weiblichen Hetme 
als Stütze mit Hilfe \ nn Aphroditebildern, die ebenfalls einen Fuß auf eine Schild- 
kröte setzen, sich jedoch auf eine (manclimal gleichfalls rekonstruierte) Herme 
lehnen. Da m Kapitel 5.1.3 bereits dargelegt worden ist, dass die Hecmenform 



125 Frickenhau» 1913. 363-367. 

»26 B. Schweitzer, Pludi.is dci Parthcuomneislcr, JHI 55, 1940, 194; L iii'-Joi/ 1947, 83 f.; Brommei 

1930, 83; F..\.\ T flOSS) 12n s v Atnuliic : \ Di- Fi uu isiis), Bic-lu-r 19"", 94. 
»27 A. Schob«, Z« «U-u chsehfu Bütlv».c-ikcii lUi Aijliuuhu-, ÖJh 21/22, 1922-24, 222-228. 
»28 5dttadMl924,73£ 

»2' A Scliober, Zu den eliadieii Badvetkea det Aphiodite, ÖJh 21/22, 1922-24. 223-225; Sduadex 
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besonders mir Aphrodite l. tama \ crhunden und in der Antike mehrfach belegt ist, 
ist die Rekonstruktion mit einer Hermenstütze sehr gut denkbar. Die umfang- 
neichste Untetsuchung zu diesem Thema ist die 1966 von S. Settis veröffentlichte 
Monographie zur Aphrodite Urania, in der er sich intensiv mit der >Aphrodite 
Bnizzä< auseioandergeset/r hat"*. Er sah unter ihrem aufgelehnten Arm wie oben 
besprochen wurde noch Reste von Haaren, weshallj nur eine Herme als Stürze 
gcditiir liabcn könne''''. X'ergleichcnd dazu hat er weitere Bilder mit einer Her- 
mciisiut/e herangezogen, darunter die Marmorsiatuette Kat.A22, bei der die Her- 
me nicht zweifelsfrei als weiblich identifiziert werden kann, sowie die oben bereits 
betrachteten Darstellungen der Aphrodite in Hecmenfbrm»!^'. Des Weiteren führ- 
te er an, dass durch den Stil der >Aphrodite Braz2a< eine Datierung in die Zeit des 
Phidias gegeben sei und durch die Schildkröte wiederum eine Abhangig^it von 
dem plujiastsclien Werk in Elis. Deshalb sah et in der Berliner Statue — natüdich 
noch ohne Kennrnis iles Terrakottafragmentes aus Rlis — »una fedele nproduzio- 
ne«''*' des ehscheii Apliroditebikles, tlas ebenhills die I lerme als Srtirze gehabt 
habe. Aphtoditcbilder mit einem weiblichen Idol oder cmcm Pfeiler als Stutze 
stellten fiir S. Settis demzufolge Vananten der phidiasischen Statue dar, und zwar, 
»il pilastcino come un'owia semplificazione, Tidoletto panneggiato come un 
tentativo di rendeee piü evidente il sesso deUa figura«"'. 

S. Settis' These von der weiblichen Herme als Stutze der > Aphrodite Bra/zä< 
und der Statue von Klis ist mehrfach aufgegriffen worden, u. a. durch St. Hiller in 
seinem Aufsatz über Stamenstützen im 3. laiuhuiiderr v. ( Ju. von 1976'^" und M, 
Kunze im Katalog der Antikensammlung der Berliner Museen von Als 
weitere Belegp nennen beide die Alarmorstatuette Kat. A22 und das Marmorrelief 
KjeO, A3 — bei dem die Göttin jedoch nicht auf eine Schildkröte tritt - die beide 
eine Hetmenstutze haben. Jedoch ist nur fiir jutf. A3 gesichert, dass die Henne 
weiblich ist. Einen zusätzlichen Beweis sah St. Hiller in der von Pausanias'^* 
wähnten Aphrodite Urania-Herme in Athen und M. Kunze in der auf der Athener 
Agora gefiindenen Herme'^^. 

I'ur die \ Orsrellung, dass Aphrodite l'rania in Atiieii in l'orm einer weiblichen 
Herme dargestellt werden konnte, hat M. Usanna in Aufsatz von 1988/89 ent- 
scheidende neue Argumente beigetragen. Durch die Klärung der Lage des von 



135 Settis 1966, 9-23. 

15' s K.np. 3 1 1 

Zu Daistelluugeu der Göttiu .\pluodite iu Foiui euiei: llenue s. l'Cip. 5.1.3. 
138 Settis 1966, 19. 
"»Ebciicl:. 14 

1^ KBei 1976, 31. Aluilidi audi Piieuiie-Delloiee 1994, 67 t. 

Kume 1W2, 139 f. Nr. 47. 
• ' Pmi«^ I, 19,2, Vgl S 

Hülei 1976, 3U Kiuuc 1992, 139 t. Ne. 47. Zu dci Hernie vou dei Ago» $. Kap. 3.1.3. 



5. Die .\}-<lirt>dite IVania in Elis, in Athen und die >Aphrodite Biazzat 
— die ersten Bilder mit iJconischer Stütze? 



77 



Pausania.s 1, 14, 7'" in der Nahe des Hephiusrostempels in Adien beschnebenen 
Heiligtums konnte et die Identifizierung der kleinen, in dieser Gegend gefundenen 
weiblichen Hetme ak DacsteUung der Aphtodite Ucania und damit zugleich alle 
andecen Indizien fiit diese Ikonogcaphie det Göttin sichem^^. Die Stütze det 

Aphrodite von F.Iis stellt er sich daher ebenfalls in dies; i ! i rm vor und auch die 
>Aphi"odire BvAxziK, du- ftir ihn »la «copia» piü tcck k« tlc r clischen Statue ist, re- 
konstruiert er den Aushihningen von S. Settis zustimmend mit einet Stütze in 
Form emet weiblichen 1 letme*^. 

Weitete Autoten halten zwar eine Stütze bei det elischen Statue fuf sichei; 
legen sich aber nicht auf eine bestimmte Pomi für diese fest So tekonstmieirte S. 

Fem die Statue des Pludias in seinem Aufsat;? von 1927 mit Hilfe der Marmor- 
statuetten Kaf. A,12 vokd A22y die beide ihren FuIj auf eine Schildkröte stellen''" 
An diesi' schk>ss er andere, ihnen t)'pologisch entsprechende Beispiele ohne die 
Schildkröte, aber mir einem Idol, einer Herme oder einem Pfeiler als Stutze an. Da 
die Stütze damit variiert, hielt S. Fern die Frage nach der Form der Stütze des 
Uibikies nicht fui entscheidbai. Die >Aphxodite Bcazzä< hatte seinet Meinung nach 
eine Hecmenstütze^^. Nach Ansicht von A. Deltvottias, det die >Aphcodite 
Bta2za< KaL AI im Rahmen det Klassik-Ausstellung in Bedin im ]aht 2002 nach 
ihrer Restauriemng neu publiziert hat, kann man mit ihrer Hilfe die Statue von Elis 
gedanklich wiedeihersteHen"". Da sich bei der Restaurierung keine neuen 
Anhaltspunkte dafür ergaben, welche Stütze zu ergänzen sei, hält auch ec sowohl ein 
archaistisches Idol als auch eine I lermc für möglich 

E. B. Harrison hat in einem 1984 erschienen Aufsatz den Kopftypus «Sappho« 
der Aphrodite Urania zugeschrieben*^^. In diesem Au6atz g^ht sie auch auf die 
Frage nach der Stütze bei der >Aphrodite Brazza< sowie deren Urbild ein, in dem 



'''^Daai s. l'vap. 5.1.3. 

Osuma 1988/89, bes. 77-79. 
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sie au%ruiid der Schddkrote die ehsche Stiituc sieht. Sie vermutet als einzige, dass 
es sich bei der Stütze um »a simple, stonelike foirm of column, which could 
symbolize the pillaf that holds up the skjr oi the anicotiic image of die eastem 
goddess with whom Outania was identified« gehandelt hat^^^. Sie begründet ihi» 

Rekonstruktion damit, dass einige Nachbildungen des ehschen Werkes einen 
einfachen Pfeiler als Stütze haben und Aphrodire Hrania auch als rechteckige 
Herme dargestellt wurde, wie es Pausanias hu" die Aphrodire £v KrTtoi; bezeugt'''\ 
Eine Herme ist aber nicht unbedingt mit einem Pfeiler gleichzuset-^en. Auch wenn 
anikonische Male und darunter auch solche in Pfeilerform durchaus verbreitet 
waisen^^, können Pfeüec nicht in jedem Fall als solche gedeutet werden. Danibet 
hinaus belegen die zahlreichen hier zusanimengestellten Beispiele die Häu^^it 
der ikonischcn Stütze, die demnach für das L'rbild nicht ausgeschlossen werden 
kann. Die Identifizierung des Kopftypus »Sappho« als zu der elischen Statue des 
Phidias g^öiig scheint mir ebenfalls nicht ausreichend begründet^^^. 

Als Ergebnis der Zusammenstellung der bisherigen Forschung lasst sich 
festhaken, dass häufig übet die Schfldkröte ein Bezug zwischen einigen Aphcodtte- 
bildem mit einer ikonischen Stütze (Ks/. AI. A3. AI 2 und A22) und der Statue in 
^s hergestellt wird. Daran schloss sich die Frage an, ob demnach die Aphrodite 
von Elis als IJrbiM des Typus ebenfalls mit einer figürlichen Stütze zu rekon- 
stmieren sei. Du- autgelehnren Aphroditedarsrelhinaen bedienen sich einerseits 
eines weiblichen archaistischen Idols, andererseits einer 1 ierme sowie eines Pfeilers 
als Stütze. In der Forschung wurde jeweils eine dieser Stützcnformcii der aufge- 
lehnten Aphroditebilder — die, da einige von ihnen einen Fuß auf eine Schildkröte 
setzen, den Typus der Aphrodite von Elis wiedergeben sollen - bevorzugt. 

5.2.2. Rekonstruktion der Aphrodite Urania-Statuen durdi das vorliegende Material 

In der Forschung ist, wie eben gesehen wurde, bereits mehrfach eine Verbindung 
zwischen den Aphroditebildem mit ikonischen Stützen und der elischen Statue 

der Aphrodite l^rania hergestellt worden, während H. Froning eine Verbindung 
mit der arhenischen Stalxie vorgeschlagen hat''"''. Im Foluenden soll deshalb das 
hier zusammengesrellte Material auf die Frage hin gepaift w erden, ob der Tvpus 
der auf eine ikomsche Stütze gelehnten Aphrodite auf eine phidiasische ürtindung 
zurückgehen kann und ob das Material zusätzliche Aigumente dafür bringt In- 
zwischen sind weitere Aphroditebilder, bei denen die Göttin einen Fuß auf eine 
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Schildkröte setzt, entdeckt und publiziert worden. Deshalb erscheint es bereclitigt, 
die Frage, ob Kopien oder Varianten der Aphrodite Urania des Phidias erhalten 
sind, erneut zu stellen. 

Bei den in Kapitel 3 betrachteten Aphroditebildem mit einer weiblichen Stütz- 
figur ist diese nahezu durchgäng^ in Form eines archaistischen Idols gebildet 
Siebemindvierzig Exemplare mit eitiem Tdol als Stürze stehen maximnl drei l^ei- 
spielen (wenn man die Herme bei A't//. ,-4.?.? und als weiblich ansiehr) mit 

einer Hermensmr/e gegenüber. \'or allem für die >Aphrodite brazza< K-j/. AI, bei 
der die Schildkröte zwut neuzcithch ergänzt, die Rekonstruktion des Tieres unter 
dem Fuß aber nicht unwahrscheinlich ist^^^, ist, wie erwähnt, bereits oft eine 
Verbindung zu dem Werk des Phidias hergestellt worden*^^ Ein zweites Werk des 
5. Jahrhunderts stellt die Marmorstatuette aus Tarquinia Kaf. A2 dar, die von der 
l'orschung einhellig in die Zeit um 410 v. Cht. datiert wird. Bei ihr ist die als 
Stutze dienende Figur erhalten, ein archaistisches weibliches Tdol. Aufgrund der 
l nU'fschiedt' in der llalnuig und ( ic wantldrapienuig können che beule n Herlmer 
Aphroditebilder lucht als Repliken, jedoch als \ arianten gelten. Das bei beiden 
gleiche Grundschema der Haltung mit dem auflehnten linken Unterarm, dem 
nach links verschobenen Oberkörper und dem vorgesetzten Fuß lassen aber den 
Gedanken aufkommen, dass auch die Aphrodite aus Tarquinia auf einen Typus in 
der Art der >Aphrodite Brazza< ziuückgeht 

7u diesen beiden Aphrodit-ebildern kommen weitere Werke, die zwar keine 
genauen Kopien sind, alxT otTcnsichtlich in den Atiributen der Stutze und der 
Schildkröte als auch in der Haltung und Gewanddtapierung insgesamt den Typus 
leicht verändert wiedetg^ben. Dazu zählen die schon mehrfiich zur Rdronstruk- 
tion des Ud)ildes herangezogene^, zeitlich nicht genau einzuordnende Marmor- 
statuette aus Scaknova JC«£ AI 2 und eine katserzeidiche Maimorstatue in Madrid 
(Ka/. AU), außerdem die hellenistischen und kaiserzeitlichen Marmorstatuetten 
Kat. '1 '. .1/. .1/9. . ]22 und,-l?i^. Damit liegen mindestens 8 Aphroditebilder vor, 
die einen Ful.^t auf eine Schildkröte stellen und sich auf eine ikonische Stutze leh- 
nen fl)ei Kti/. AI sind die l orm der Stütze und die Schildkröte aber nicht gesi- 
chert). Sie bzw. ihre Vorbilder werden selbst in das 5. Jahrhundert v. Chr. datiert, 
oder stehen nach Ansicht der Forschung zumindest in der Tradition eines hoch- 
klassischen Typus. Da sie in ihrer Haltung und Gewanddrapierung weitgehend 
übereinstimmen, kann man über sie das Aussehen des Urbildes erschließen^^. 



157 s. Kap, 3.1.1. 
IM s. Kap. 5.2.1. 
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Von den anderen hellenistischen und kauseizeirhchen Aphroditebildein mit 
einem weiblichen Stützidol haben weitete sechzehn das Motiv des erhöht au%e- 
setztea Fußes dahingehend abgewandelt; dass sie ihn entwedec auf die Basis des 
Idols (Kol A8. A20. A25. A32. A33)^ eine Gans AS) odet einen nicht mehr 
zu e^nnenden Gcgpnstand stellen ^Caf. A6. AI 8. A21. A23, A26-A31). Die übri- 
gen setzen zumindest den linken Fuß nach vorn. Sie zeigen wieder die bereits be- 
kannrcn i laltungs- und Cjcwandiiiorive wie das nach innen gedrehte linke Knie bei 
gleichzeitig nach außen gesetztem linken l ulj, die ausschwingende rechte Hüfte, 
den geraden Rücken und den zumeist mit einem Wulst um die Hüften geführten 
Hüftmantel. Dazu vetlagem alle das Gewicht des ObedEöcpefs zu det Seite» an det 
die Stütze steht, haben aber g^ichzeitig den Obetköcpet gerade aufgerichtet. 

Aufgrund der fcstgesrellren Merk male lassen sich die Aphcoditcdarstellungen mit 
den weiblichi ii Idolen typologisch zusammenschließen. Sie sind durch die eben 
noch einniril zusammengefassren Merkmale gekennzeichnet, lediglich in einzelnen 
Haltungs- oder Gewandmotiven vatuett und daher von emem Typus abhängig^^^ 

Hennen als Stützen sind £ui diesen Typus hingegen nur sehr selten festzustel- 
len. Das älteste Beispiel ist das Reliefl&agment im Vatikan Ka, AS, das offenbat 
um 400 V. Chr. in einer attischen Wedestatt entstanden ist^^. Es ist zeigt Aphrodi- 
te, die wie die anderen bereits betrachteten auch mit dem Gewicht auf dem rech- 
ten Bein steht. Der Ful.^) des Spielbeins ist aix r hei dieser Darstellung nicht nach 
vorn, sondern mit angehobener Ferse leicht nach lunten gesetzt. Der linke Bllen- 
bogen der Güttin ruht auf dem Pulos einer weiblichen Herme. 

Daran lasst sich die kaiscrzcidichc Marmorstatuette aus Kyrene Kat. A22 an- 
schließen. Auch sie hat eine Herme als Stützfigur. Ihre Körperhaltung stimmt bis 
auf marginale Abweichungen mit der der >Aph£odite Bcazza« sowie deren typolo- 
gischen Nachfolgern überein, nur die rechte Schulter ist etwas mehr nach vom 
gezogen und der Oberköper ein wenig mehr in Richtung der Srüt/e geneigt, Sie 
hat das linke Bein nach vorn auf eine deutlich erkennbare Schildkröte gesetzt. 

Außer bei den genannten Beispielen koniiut eine vermutlich weibliche Herme 
nur noch auf der szenischen Darstellung der apulisch-rotfigurigen Amphora (Kut. 
AJ1) vor. Diese zeigt allerdings eine sitzende .Vphrodite. Für die Suche nach dem 
Original bringt das Vasenbild daher ^ine Hilfe, da zumindest die Statue in Elis 
laut Pausanias 6, 25, 1^^ eine stehende Statue gewesen ist 



Biebet 1977, 95. 
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5.2.3. -Atuicrc Aphiodirchildcr mit der Schildkröte 

Die Schildkröte kommt ;ml>er bei den genannten Aplirodirehildetn noch hei eini- 
gen weiteren Statuetten der (lottin \ or, die keine ikonisrln- Stut/t.- halHii. Diese 
lehnen sie sich typologisch ;in die .Vphtoditebilder mit den ikonischen Sfütiien an. 

Eine späthelleiiistische K/brniotstatuette von der Agoca von Kyiene ist von C. 
Anti publiziett wotden (Abb. 6)^. Erhalten ist dec Unteckötpet bis in Hohe des 
Baudmabels sowie det au%elehate linke Untecacm. Die F^m: hat einen P&Uei: als 
Stütze und tc^ einen Chiton und einen T Tüftmantel. Ihr linker Fuß ruht auf einer 
7\var besrnBenen, doch noch erkennbaren Schildkröte. Sie entspncht typolog^ch 
der Stanu tte Ka/. A22^^^. 

Eine hellemstischc Marmorstatuette im Kanellopoulos-Museum m Athen 
(Abb. 7)^^ entspricht in ilirem Aussehen der halbbekleideten Variante des Typus 
der Aphrodite mit der ikonischen Stütze (Kot. AI 8-33) und gehört daher ebenfalls 
zu dem hier untersuchten Typus. Der linke Fuß ist auf eine eindeutig eikennbace, 
tVontal gesehene Schildkröte gesetzt, als Stütze dient wie bei der Statuette aus 
Kvrenc ein Pfeiler. Der rechte Arm ist verloren. Eine Bruchstelle an der rechten 
Hüfte zeigt, dass die ITand an die Ilufte gefiihrt war und den Mantel hielt wie Kat. 
.-\2'K Der Kopt ist ibt nt.ills abgtbroclien. l"m den l "nterkoiper hat die tjortm 
euien Mantel geschlungen, der auch den Rücken und die linke Schulter bedeckt. 
Beide Enden werden von dem au^elehnten Arm gehalten. 

Ebenfalls einen Pfeiler als Stütze zeigt eine Marmorstatuette, die sich heute in 
Bern im Privatbesitz befindet und aus Kleinasien stammen soll (Abb. 8)^^'^. Sie 
wird in du- 1 lahrhundert v. Chr. datiert. Auch diese Figur steht auf dem rechten 
Hein. Das Imke ist entlastet und angewinkelt- Der Fuf* isl auf eine Scliildkrote ge- 
setzt. Der linke l nterarm ruiit auf einem schmalen, luifthohen l'feiler. Der rechte 
Arm ist vor den Bauch geführt. Mit der Hand hielt die Göttin iliren Alantel test. 
Dieser ist um den Unterkörper gekgt und zwar so, dass beide Enden vom zusam- 
menlaufen, skh überkreuzen und beiderseits des linken Knies herabfiülen. Unter 
dem Mantel trägt die Figur einen Chiton, der von der linken Schulter gerutscht ist. 
Der Kopf und die beiden Hände sind verloren. Die Gewanddrapierung ist also 
anders als bei den Aphroditen mit den ikonischen Stützen, die Abhängigkeit von 
dem Typus aber unverkennbar. 



IM Shahat, .\inikeuiiiu8eum hsr. 14.290: AaA 1927 Abb. 2; Ddivocdas 1984, 43 Nc. 313; Domoalia 

1994, 70 Nr. 3. 
^ Diizo s. «udi Kap. 5.2.4. 

Adieu, Ksinellopoulos-Miiscuin luv 1600: M - A Z igdoun, CoDcction Paul C^mcllopoidos XI. 
Scidptiue« I, BCH 102, 1, 1978, 309-311 Abb. 21; DeUvonias 1984, 67 Ni. 579; Dumoulia 1994, 
69 Nr. 1 Abb. 16. 

i'^^ Bern, Privatbesitz: D. Böschung, Euie sp.itheUeniBtiacfae Aphiodite-Statuette,HASB4, 1978, 5-10 
Tai; 1 1.; Dumoulin 1994, 70 £: Ni. 4 Abb. 18. 
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Eine Aliirmotstatuette aus Virerbo in Kopenhagen isr eui eklektisches Weck 
und verbindet die Merkmale zweier verschiedener Aphroditetj'pen (Ahh. i^/^". Der 
Kotpeirypus entspricht au%rund des ausgestreckt au%estüt2ten Arms und der 
starken Körpemeigung in Richtung des niedrigen Stützpfeilers mit dem GeMi 

dem Typus >Venus NTarina* aus spätklassischer Zcit*^. Der erhöht vorgesetzte 
Unke Ful! mir der Schildkiörc ist hingegen von dem Typus mit der ikonischen 
Stiitze übeniommcn. Die i'igiir ri;u!;t einen Hüftmantcl, der Oberkörper ist ent- 
blöljt. Der heute nicht mehr erhaltene rechte Arm war erhoben. Auch der Kopf 
ist verloren. 

Eiße weitere hellenistische Marmorstatuette, die einen Fuß auf eine Schildkrö- 
te stellt» sich aber nk:ht au&tützt; stammt aus Dura-Europos (Abb. lOp^. Sie steht 
auf dem rechten Bein, der linke Fuß ist crlioht aufgesetzt, die zechte Hüfte schwingt 
stark aus. Die Figur ist durch den gleichen S-Schwung gekennzeichnet wie die 
Darstellungen mit den Stützen, auch ilie Schulfern sind konnaposnsch zu den 
Hüften schriitr cestellt. Der Ivopfund die Arme fehlen. Sie tnitM- einen hoch gegür- 
teten Chiton und einen J luftmautcl, dessen Oberkante zu einem W ulst eingedreht 
ist. Der gleiche Typus liegt in einer weiteren, katserzeitüclun Macmorstatuettc aus 
Paphos vor, die ebenfidls ihren Fuß auf eine Schildkröte setzt (Abb. 11)"^. Sie 
stammt aus dem >Haus des Diony808<. Auch bei dieser Stamette sind der Kopf und 
die Arme vedocen. Aufgrund der deutlichen t p 1 .-ischen Übereinstimmungen 
gehen beide Statuetten offenl^ar auf ein und ti.tssc lhe X'oibild zurück. Dieses war 
offenbar eine \'arianre des Typus der aufgelehnten Vphrodite ohne Stutze. 

Die L bcrsicht hat gezeigt, dass die Rekonstruktion des Urbildes mit einet 
Stütze am wahrscheinlichsten ist. Die Variante ohne Stütze ist nur selten belegt 
und ist offenbar von demselben Typus abgeleitet. Die Pfeilerstütze kann ak verein- 
&chte Stützenfbrm au%e£isst werden oder von weiteren angelehnten Aphrodite- 
ty pen, auf die ich in Kapitel 6.1 eingehen werde, übernommen sein. Dass solche 
Variationen vorgenommen wurden, ist allgemein bekannt. Als Beispiel möchte ich 
hier nur noch eine modern zu einer Melpomene ergänzte Marmorstame in St. 
Fetersburg nennen (Ahh. Sie gleicht der >Aphrodite BrazziK tQ/. Af sowohl 

m der Haltung iüs auch ui der Gew anddrapierung deutlich und lehnt sich offenbar 
an denselben Typus an. Das Gewicht ihres Oberkörpers ist jedoch nicht so weit 



Kopfnhagpn, NatkMulnuiBeiua luv. 5422: B. K»pot«y, BninnenfigpitMi dec hrilfimriitrhen vumI 

röniischeii Zeit (Ziiiirh 15 Abb 4. (', l^. c.itti. NLite c cliviiiitä ni.iiiiie. Ricerche initolo- 

g^clie icouograliclie e stilisüclie, Studi uu»celiaiiei 17 (Rom 1970/ 71) 31 Tai. 34, 60. 
i« s. Anm. 89. 

l'^'-' Pnns T ntivr< Tiiv AO 20 126: F QnnoiU, Foufllcs Av Douw-Europos (1922-1')2.V) fl'^in'^ l')26) 
206-216 l at. 80 t. Auti 1927 Abb. 7; Delivoims 1984, 45 Ni. 334;Dumoulin 1994, "1 t. Xi. 6. 
P.nphos, Museiim luv. 70/73: K. Nicolaoii, Aich.ieological News from Cypnis, 19~3, A)A "^9, 
19"5, r I ! M)h; Delivorrias 1984, 44 Ni 32", Diiinouhn 1994, " 1 Ni' 5 Abb, 19. 

"2 St Peleisbui^ Etemitage luv. A37& Fikkeiiliaus 1913 Abb. 8; Ddivociüis 1984, 27 t. Nc 176. 
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nach links vecsclaoljen, weshalb sie keine Stüt/e lienörigt. Im l'mkehrschluss heißt 
dies: det Bildhauet wollte eine Statue ohne Stütze schaffen und hat deshalb die 
Pondecatton des Kötpecs vetändect. 

5.2A Zusammen&ssung 

Von den hief untersuchten Aphtoditebildem stellen mindestens 5, vielletcht sogat 
8 ihren Fuß auf eine Schildkröte'"^. Für die \ on Pausanias erwähnte Statue de« 
Aphnnlirc I 'rania des Phicüas in Tlis ist als einzige überliefert, dass sie in der 
2. Hälfte des 5. hilirhunderts \ . (^hr. dieses Motiv zeigte, fiir die /weite Statue der 
Aphrodite l 'r;)nia des Phidias in Athen muss dies offen hk'iben^ L^a die ältesten 
hier untersuchten Bilder (Kj^. AI. A2) ui die 2. Hälfte des S. Jahrhunderts v. Chr. 
dalktt wexden, und einige der jüngeren Beispiele den Stil dieser Zeit aufiiehmen, 
liegt es nahe, übet die Schildkröte eine Verbindung dieser Aphroditebilder mit dem 
phidiasischen .\phfoditetypus herzustellen. Zahlreiche weitete auf eine ikonische 
Stütze aufgelehnte Aphroditedatstellungcn, die ihren Fuß nicht auf eine Schildkrö- 
te, aber auf einen anderen Gegenstand setzen, können aufgrund gleicher TTalmngs- 
und Gcwandmotive mit diesen W erken zusainniengeschlc »ssen werden und /eigen, 
dass der lypus bis in die Kaiseizeit uii gesamten griechischen Kulturraum ver- 
breitet und in immer neuen Vadanien abgewandelt worden war. 

Sonst kommen Aphcoditebilder mit Schildkröten nur vereinzelt vor. Diese 
gehen sehr wahrsdieinlich auf denselben Typus zurück, haben aber eine abgewan- 
delte oder gar keine Stütze und zitieren nur bestimmte Merkmale des Typus. Es 
liegt also nahe, in dem Vorltild des Typus der auf eine ikonische Stütze au^elehn- 
ten Aphrodite einen xon Phidiis entwickelten r\pus /u sehen. 

Da als Sturze am häutigsten das weibliche archaistische Idol dient, darf geschlos- 
sen werden, dass dieses möglicherweise zur ursprünglichen Komposition gehörte, 
sich also auch der phidiasische Aphroditetypus auf ein sobhes geldint hat. Auch die 
>Aphrodite BiazziU, bei det die Form der Stütze anhand der Statue selbst nicht zu 
klären ist, könnte so rekonstruiert werden. Weil aber keine antiken Nachrichten über 
die Stützenform des phidiasischen Typus vorliegen, muss der Beweis dafür aus- 
bleiben. .Aber auch wenn sich die hier vorliegenden .\phiodireliikler mehr an das 
Werk des Phidias anschließen, können sie doch als eine 1 Erfindung dieser Zeit gehen. 

Das Reliet im \ atikaii iw/. ^13 beweist, dass es bereits kurz nach der ürfin- 
dung des Typus auch die Variante mit der Stütze in Hermenform gegeben hat, die 
besonders mit dem Kuh der Aphrodite Urania in Ved>indung stand*''^ Somit 
kommt auch eine Herme als Stütze für die >Aphtodite ßrazza< wie auch für 
Aphrodite in Elis und in Athen in Frage, die beide Aphrodite Urania waren. Die 



"3 Kot. AT. AI 2. A14. A22. AM, evenmdl radi Kot AI. A4.A19. 

'''^ Ztu Finge, uiwiefem die »ihenMche Statue dieselbe Ikoiu^Dipliie zeigte, s. S. 88. 

"5 8. Kap. 5.1.3. 



84 



5. Die Aphxoditie Urania in Elis, in Athen und die »Aphrodite Brii22a< 

— die eisten Bilder mit ikonisclier Stütze? 



weibhche Herme kann als fiinweis auf diese besondere Kulrtorm der Gurrm 
gedeutet wecden. 

Auf dem damaligen Focschungsstand bemhend hatte C. Anti in einem Aufsat2 
von 1927 die Existenz einet weiteten klassischen Aphcoditestatue in Kytene mit 
einer Hermenstutze vorgeschlagen, auf die die in Kyiene g^flunlciu Macmotsta- 
tuette Kul. .-4j*J? mit einer Srützherme sowie eine weitere, ein n falls aus Kyrene stam- 
mende und t}-pologisch mit dieser ül}orcinstunmcndc Maniiorsratucrte mit einer 
Pteiletstütze (Abb. 6) zurückgehen sullcn'"''. Für die übrigen ihm bekannten W er- 
ke, die sich auf ein weibliches Idol lehnen {Kut. yiS. A6. AI 4 und ^^IS)^ nahm er 
au%cund stilist^chetMedcmale ein attisches Vodsild an. Einen Zusammenhang der 
von ihm cekonstniierten Originale mit dem phidiasischen Aphroditetypus schloss 
er au%nmd seiner Datierung dieser \ ermuteten Statuen um 400 v. Chr. aus. Da- 
mit müsste man im späten 5. Jahrhundert v. Chr. von drei Aphroditestanien 
ausgehen, die einen Ful'i auf eine Sirhildkröte setzen. Dabei erscheint jedoch frag- 
lich, wamm die attische als auch die kvreiiische Statue unabhängii^ von dieser be- 
kannten Statue eines der berühmtesten Bildhauer seiner Zeit entstanden seui sol- 
len. Zudem bleibt unklar, warum Aphtoditebildet, wenn sie einen Fuß auf eine 
Schildkröte stellen, nach C. Anti Aphrodite Urania meinen sollen, ohne dass je- 
doch eine Verbindung zu der elischen Statue besteht; für die doch als einzige das 
Stehen auf einer Schildkröte überliefert ist Inzwischen ist es eindeutig erwiesen, 
dass die hier untersuchten Aphroditebildec stilistisch auf ein Urbild aus der Zeit 
des Pludias /unick^ehen, von dem auch die von G. Ann betrachteten Bilder 
Varianten darstellen. 

Die Variante mit der anikonische Stütze in Form eines )ein&chcn< Stcinmales, 
wie E. B. Hardson auch fiit das vermutete Original annimmt*^, ließ sich außer bei 
der kytenischen Matmorstatuette (Abb. 6) noch bei zwei weiteren Beispielen mit 
dem Attribut der Schildkröte feststellen Die Marmorstatuetten in Adien (Abb. 7) 
und in Hern (Abb. S) gehören n,'pologisch ebenfalls /u dem hier untersuchten Typ- 
us. Da sie erst in hellenistischer Zeit und damit deufhch spater als die ersten 
Beieue hir die iknnische Stutze entstanden sind und ein Pfeiler nur bei einem 
weiteren Aphroditebild mit einer Schildkröte vorkommt - cmer stark \eianderten 
Maimorstatuette in Kopenhagen (Abb. 9) - ist die Rekonstruktion einer solchen 
Stütze für das Urbild unwahrscheinlich. Die Variante ohne Stütze liegt nur in zwei 
hellenistischen bzw. kaiserzeidichen Marmorstatuetten aus Dura Europos und 
Paphos (Abb. 10 und ' ') vor und ist nur selten und erst spät dokumentiert; 
weshalb sie ebenfalls für die Suclie nach dem Urbild entfallt. 



176 Ebenda. 

mHaoison 1984, 386. 
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5.3. Die >Aphrodite Brazzä<— ein >Kultbild< aus Athen? 

Für die >Apha)ditc Br,i/z;V hatte G. ßecarti in seiner 1 'nteisuchung zu Phidias von 
1951'"^ vonn.'Schlaircii, in ihr ein wcircrcs von Pausanias ul)erhcfcrtes Aphroditc- 
bild des Phidias zu sehen, und zwar die Statue des Heiligtums der Aphrodite Urania 
in der Nähe der x\tlicner Agora. Somit besäßen wir in dieser Statue eines der weni- 
gen ethaltenen gnechischen >Kultbfldeix*'^. Eine ähnliche Meinu^^ \eitcat vot 
kui:2em H. Froning in der Publikation eines Fragments eines rechten Fußes einer 
Terrakottastatuette, der auf einer Schildkröte steht, in der sie eine Wiederholung 
der Aphrotiire von Hlis sieht, wie in Kapitel 5.1.2 bereits angesprochen wurde. Die 
Aphroditebilder, bei denen die Göttin den linken Pul! auf eine Schildkröte setzt, 
gehen ihrer Ansicht nach auf ein anderes \ Orbild zurück, eben die .Stariie in 
Athen. Diese sei — im Gegensatz zu der Ansicht von G. Becatti - allerdings nicht 
im Original in der >Aphrodite Btazza< edbalten. Die >Aphrodite Bra2za< wie auch 
die anderen zu diesem Typus gehörenden Aphroditebilder stellen ihrer Ansicht 
nach Varianten der atheniscben Statue dar. Die Aphrodite von FJis imd die Aphro- 
dite \'on \then wären somit scitcn\-crtauscbt in der Köiperhaltung. Diese These 
muss genauer gcpnift werden. Hine X'orraussefzung; dahir ist, dass es bereits in der 
Isiassik \\ lederhülungen oder Nachbildungen von Statuen gegeben hat. 

5.3.1. Wiederholungen bekannter Werke im 5. Jahrhimdert v. Chr. 

Die antiken Quellen schwcigpii zu dem Aussehen der athenischen Statue. NX icdcr- 
holungen bekannter Wedce bzw. >ICultbilder( durch denselben oder anderen Bikl- 
hauer oder seine Werkstatt für einen andesen Zweck - z. B. als Gabe an die Gott- 
heit oder als >Kultbild< in einem Filialheiligtum — sind jedoch durchaus belegt****. 
Dass eine einmal getätigte Erfindung mehrfiu:h benutzt worden ist, konnte V. M. 
Strocka neben weiteren von ihm untersuchten l^eispielen durch zwei tonische 
Grabreliefs des Strengen Stils nachweisen. Diese gleichen einander nicht nur in 
den Details des dargestellten Motivs, sondern auch e.xakt in den Malien. Beide 
sind finihklasstsche Originale und keine kaiserzeitlichen Kopien***. Für die sog. 



"»Becatti 1<)31, 210 f 

1'9 P.niis 1, 14,", vgl .S 66 Zu <li-iii BcgriK <l< s .Kiilllnl.Ics. . K.ip 1 1 

A. i iinw.iii^ci, Übci SlaUirukopicu uu .\llcitum (MuikIk-ii 1890); P. ILiiisci, Die Apliiodilc vou 
EpidatMDS, RM 17, 19Q2, 232-245; G. Li^pold, Kopien und Utubldungett griechwchiw Stttuen 
(Müuchen 1923) 6-15, 1.:iiinlotz 1947, 74 1 83. F Btonunoi, \V)ilieIlf iii>ti«i:he Kopien und 
Wiededioluiigeu vou Statiieu, iii: G. Myloiias (I iisg.), Studies pieseuted lo D. AI. Robiusou (Saint 
Lonis 19S1) 674-683; S. Kafou2ou, An Undeiwodd Scene on a Black-Fi|gpiced Lekythos. JH5 92, 
1972, 68; \'. M Strock», \":u:i.iiuc, VC H-dt ilmlung und Seide in der griechischen Bildliauerei, Jdl 
94, 1979, 143-173; Jüdgway 1981, 193-214; £. Battimn, Aiicieot Sculptural Copies in Miuiatuxe 
(Leiden 1992); A Ddirotaas, Büdweiknnd Kopie, in Klassik 2002, 344-353. 

Ml ödemi;, Sammlung Bnyoglu und < )sti.i, Museum luv 1 102 \' M Strocka, \'a haute, Wieiledio- 
lung und Serie in der gpediischen Bildhauerei, Jdl 94, 1979, 143-173 Abb. 1. 2. 
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Gnmanische Figurengi-uppe ui \'enedig hat R. Kalmus-Jahn uberzeugend dargelegt, 
dass sie auf betühmte» ducch weitete späteis Kopien und Reliefe übediefecte groß- 
plastische klassische Demeter- und Korentypen zurück^hen und sie in Statuet- 
tenformat wiederholen. Die zu der >Grimanischen Figurengruppe< gehörenden 
Bilder sind jedoch keine kaiserzeitlichen Kopien, sondern Ixii its /wischen 420 
und 36' I w Chr. und damit ungefähr zcitglcich oder nur kurz n.ich den jeweiligen 
l ibilLU rii Liitsrandcn Audi v on dem Alunchncr Koiiitr-, einer bärtigen stehen- 
den Statue klassischer Zeit haben mögUcherweise bereits im 5. Jahrhundert v. Chr. 
mehcece Exemplace existiett Ein Bconzekopf*^, der diesem Typus angehött, war 
eventuell gegen Ende des 5. oder Anfang des 4. Jahrhunderts v. Chr. mit dem 
Schiff von Porticello untergegangen'". Da aus der Kaiserzeit weitere Exemplare 
des Typus in Kopien und Nachbildungen voiliegen**^^ muss mindestens eine wei- 
tere Statue in klassischer Zeit existiert haben. Ein genauer Nachweis der Zuge- 
hörigkeit i.ks Kopfes zu der Ladung des bei Porncello untergegangenen Sclufties 
steht aüerdlugs iicjch aus. 

Antike Schriftquellen bezeugen eben&lls die Praxis» denselben Typus fiir ver- 
schiedene Zwecke oder Aufetellungsorte zu verwenden. Ein Beispiel für einander 
in Aussehen und sogar in der Größe gleichende Götterbilder nennt Pausanias 
1, 44, 4: ev 5ä tatQ Elayav; deag vnEXclTCExo a^iov 'ApT£^i6og Zcoteipag kni- 
kXiigiv yalycovx ayaX|ia, [aeyeSei ich napä MEyapeOaiv i'oov Kai ax^V« 

üUÖev 5iacp6pa)(; exov. - »In Pagai ist noch ein sehenswertes bron/encs Ciotter- 
bild der -\itemis mit dem Beuiamen Soteira v^orhanden, an CSrolie dem bei den 
Alegarem gleich und auch an Gestalt nicht verschieden«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 
Das Bild in Megara war ein hochklassisches Werk des Strong\ lion**<^, för die 
Statue in Pa^ gibt Pausanias keine Datierung an. Weitere, jedoch undatierte Bei- 
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spiele sind durcli antike Quellen überliefert'* . Im Aussehen einander gleichende 
Bilder, darunter auch vetschiedene >Kiiltbildet< in unteischiedlichen Städten oder 
Heiligtümern sind in det Klassik demnach nichts Ungewöhnliches gewesen. Dabei 
ist zu untexscheiden zwischen det Übernahme der künsdemchen Konzeption 
eines Bildes auf det einen Seite. Auf der anderen Seite konnte auch die Funktion 
eines Bildes, genauer gesagt eines >Kulrl)ildes< ül^ertragen werden, wobei auch in 
diesem F;ill die Rrkeniiharkeit durch das Kopieren oder Zitieren des aul'eren 
HrsclKinuiigsbildes, aber auch dutcli die Übernahme der Kultformen erni<->glicht 
wurde"*^. Auch bei den Bildern (.icr Aplirodite in Elis und in Athen kann dieselbe 
Kultfbmi dassebe Dafstellungsschema bedingt haben. 

5.3.2. Diskussion 

Die Möglichkeit, ein und denselben i ypus beceits in det Hochklassik für ver- 
schiedene Bilder zu verwenden, ist durch die gerade g^annten Belege gesichert. 
Doch wirft der von G. Becatti und H. Froning vorgetragene Bezug der > Aphrodite 

Brazzä< sowie der iui deren zu diesem Tvpus gehörenden Bilder zu der Sratue in 
Athen weitere I'iagen auf, und /war einerseits bezuglich der \'crbindung des 
i ypus der aufgelehnten iVphrodite mit der Statue in Athen generell, ruidererseits 
bezüglich der Frag^, ob die >Aphtodite Btazza< selbst die Statue in dem Athener 
Heiligtum gewesen sein kann. 

Die Annahme, dass Phidias für die Statuen in Athen und in Elis dasselbe 
Standmotiv, jedoch in spiegelbildlichem Aufbau verwendet hat, beruht auf dem 



'° PaiK 2, 2t, ID (2 Allu r :)iit (Ici Akiopolis von Argos und un lU^ivischeii L<'<i';;i, dir ()u8eV 

öl6({>üp<)V - iuchl vctscluciU ii \s :iu n}i Paus. 2, 36, 6 (Xoaua tlcr Diuskuccu ui »U i Näht- vou 
Aigos, die ii8iioli|Tai S& at^vai vattBi xaiit& Kai kv tf) nöTiei xh ^öava - iigeiuuso gesdufien 

sind wir du' PiMi-i in dci Stndt«). Pnns 10, 1'), 'S (cm Dinnvsoshild in M< t!i\ inn i nml srinc Nncli- 
bilduug lu Delphi: £ni xoüxci) oi Mt^ufivatoi ^öavov ^ev xö ek zr\q BaXdooi^ nupü otpioiv 
iXOVXE^ Kai Ouoim; koX tiyxnvi; x\\i&a\, xo^IkoOv iacotckmnanow in; AcX^K>i>q - itSoiiik 
beten die Memcbeu aus \r( i1innna das Xoanon nns dem MrcT an und opfctu diesem, das sie bei 
sich haben, ein bcoozenes schickten sie jedoch nac h Delphiu); Paus. 5, 26, 6 (eine Nike iu Oljnu- 
pia, die ein Bfld In Adien nachbildet öno^l^o^>^E\'Ol^ - »nachahmend«, vgl. dazu Kap. 12.7). Vgl. 
auch die Legende übet hellenistische Kopien von St.itiien ;uis Z^-pem iu .\ntiochei.-i bei Lib-inios 
or 11, 112 f (e(paao\' ßo\)?.ta9rti kht' iyyiK, tcov nuTÖÖt Ötöv ÖTimoupyfiaai TÜrtovq - »sie 
gaben all, dass sie gcnaur Abbilder lU-i CiölU-i .inlt-uigcn wollen«). Auch l'ihalkiillbddet bciiilmi- 
tet Hei%tfimet sind bezeugt, so fut die Aitemis Ephesia bei Sttab. 4, 1, 4 (&<|>l6pU|ld - »AbbÜ- 
dcv) und Xen. .in. 5, 3, 6-13 (TÖ ^6a\^0\' eoiK'EV Ttp t\' TiperKo >nhs Xoanou r>,lei< ht tlet ejihe- 
sischeu Statwe«); Paus. 9, 10, 2 (die Apolloubildei iu Uidyma und lliebeu sind (lEyedEl xe löOV 
[. . .] Kai xö elSo^ oi>8^V Siaipöpcoq Ix^v - »genau so groß und auch nicht anden im Aiuadien«). 
Wahischeiulich h.ii :iiu h das Bild der Arteniis L iphria in Messen«- dem der Göttin in Patud 
gewichen, s. Kap. 12.18.4. Vgl. auch die in Kap. 6.1 letecieite Veumitiuig, die Sudw dex 
Aphzodite von Daphni könne sidi an das Bfld det Aphrodite iv Ky)iio(^ in Adien •n1*lifi*n 
U8V^. II 11, Caiu, Ilellenistisclie Knltbildei, Relif^iöse Pi isni/f und museale Präsentation der Götter 
im Heiligtum und beim Fest, in: Wörde — Zanlcer 1995, 115-130. 
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genunntea 1 crtiikorratciigmenr aus HÜs, bei dem die Gorrm im Gegensatz zu den 
meisten anderen Darstellungen der Aphrodite Ucania den rechten Fuß auf eine 
Schildkröte stellt. Dies kann jedoch auch auf den Kotoplasten zurückgehen. So 
kann bei späteren Exempkcen der Aphrodite mit einer ikonischen Stütze diese 

ebenfalls auf der rechten SeitK stehen'*', während sie bei den frühen Beispielen auf 
der haken Seite platziert ist. Die lerrakotfa Statuette ist das einzige Beispiel, bei 
dem sich die Schildkröte unter dem rechten lüiß liehndet, alle anderen Darsrel- 
lungen zweigen sie unter dem linken. Solange nicht weitere Belege datur gctuaden 
werden, dass die Statue in Ehs tatsächlich den rechten FulJ auf die Schildkröte 
gesetzt hat; muss die 1 rage, ob Phidias zwei Mal denselben Typus, jedoch mit 
seitenvettauschtem Aufbau für die von ihm geschaffenen Statuen der Aphrodite 
Urania in Elis und Athen \er\vcndet hat, offen bleiben. Die Betrachtung des 
Materials hat jedenfalls gezeigt, dass die beiden vermuteten \'arianten nicht 
gleichwertig waren, da die eindeutige Mehrheit die Stütze und den erhöht vor- 
gesetzten l'uß auf der linken Seite zeigen '""^ 

Sollte sich die These von 1 1. Eroning bewahren, erscheint es gut denkbar, dass 
die Aphrodkebilder, die den linken E'uß auf eine Schildkröte setzen, auf die phi- 
diasische Statue in AtJien zurückgehen. Denn es wird wahrscheinlich kaum sehr 
viele Aphtoditestatuen in der 2. Hälfte des 5, Jahffaundetts mit dieser Ikonogra- 
phie gegeben h ilx n. Zudem weist besonders die >Aphiodite Brazza< aufgrund ih- 
res Stiles um! des pentelischen Marmors, aus dem sie besteht, auf den attisch- 
phidiasischen Kunsrkreis hin. Zur ()l)en gestellten l'iage nach einer möglichen 
Stutze bei der .\phrudue \ ün Elis tragt das Icrrakottafragxncnt nichts weiter bei, 
da es obcrhiüb des Fußes abgebrochen ist. 

Was die Fra^ betrifft, ob die >Aphrodite Btazzä< einst in dem Athener Heilig- 
tum gestanden hat, eigeben sich einige Schwierigkeiten, u. a. bezüglich der Datie- 
runjf. Die >Aphtodite Brazza< wird aufgrund ihres Stils in die Jahre um 430—420 v. 
Chr. datiert und damit erst in die Zeit, als Phidias nach .\nsicht der Forschung 
nicht mehr in Athen tiitig gewesen sei'"'. Deshalli musste die .Statue an einem 
anderen Ort, etwa m ühs geschaffen und d;mn nach Athen überfvihrt worden sein, 
Oder man inüsstc von cuicm Irrtum des Pausanias ausgehen, der die Statue 
fiilschlicherweise Phidias zugeschrieben hätte. Dafiir lassen sich weder Anhalts- 
pimkte noch Gegenacgumente finden. Wenn man in def >Aplu:odite Brazzä< die 
von Pausanias erwähnte Statue in Atlien sehen möchte, besteht atißerdcm das 
Problem des Materialunterschiedes. Die 1 il u r Statue besteht aus pentelischem 
Marmor, was zunächst auf den attischen Kuiistkieis hinweist Pausanias über- 



Kat AIS. A4i. A45 aus tpätheUeoisttsdbe: Zeit, Kot. A46 mu des Kaiseizeit 
1'" Von den 48 stehenden Mdpm mit onec veflilidien Statte sixiit diese ledig^di bei Kat 

A13 \4I A45 und A46 auf deisechten Seite. 
i«>s.AuuL 124. 
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liefert für die StHfue in Athen jedoch panschen Marmor. Das Probk m helie sich 
zwar lösen, wie es auch schon G. Becatti und S. Settis vorgeschlagen haben^'^-, 
wenn man sich die eingesetzten, sichtbanen Körperteile det >Aphtodite Bca22a<, die 
heute nicht mehr echalten sind, in dem kostbacen Matedal, den Köiper jedoch in 
dem weniger wert\'ollen denkt. Jedocb ist dies rein spekulativ. Damit gibt es keine 
ausreichenden Ciründe, in der >Aphi:odite Bcazza< das originale >Kultbild< des 
Athener Heiligtums zu sehen'^^ 



5.4. Zusammenfassung 

In den \(u'aiis^cuaiurciicn Kapiteln konnre die von der Fnrschiiiu!, schon lange 
vertretene Aiemung, dass die au l eine ikonische Stutze gelehnten Aphroditebüder 
auf eine litetarisch überlieferte Statue der Aphrodite Urania des Phidias zurück- 
gehen, weiter bestätigt werden. 

Für die Aphrodite in Elis bezeugt Pausanias 6, 25, 1, dass sie einen Fuß auf eine 
Schildkröte setzte. Die Scluldkrotc kann sowolil auf den Standort der clischen 
Statue hinweisen wie auch aiiF die u. a. hei I lesiod theog. 188—197 bezeugte 
Mccicsia-hurt Lind ist sonnt cm Attribut, das die Ciottin naher cliaraktcnsicrt. Der 
lypus der aut euie ikonische Stütze autgckhnten Aphrodite zeigt als einziger mit 
mehreren Exen^laren und einer langen Kette späterer Reflexe übedieferter Typus 
eben&Hs dieses Motiv. Inwiefern die andere, bei Pausanias 1, 14, 7 übedieferte 
Statue der Aphrodite t^tania des Phidias in Athen dieselbe Ikonographie in seiten- 
vertauschter Ansicht zc i; -u und damit ebenfalls als X'orbild gedient haben kann, 
bleibt otft n, ebenso wie die I rage, ob dieses Bild m der »Aphrodite Brazza< sogar 
erhalti II -^ci. best steht jedenfalls, dass (.lie N'anante, bei der der linke Inil' ei'b()hr 
autgesetzt war und die Stutze aut derselben Seite stand, wesentlich hautiger ver- 
wendet wurde. Da die ficühesten Beispiele des hier untersuchten Typus in die Zeit 
datiert werden können, in der die phidiasischen Statuen entstanden sind, erscheint 
eine Verbindung mit dem Typus der Aphrodite Urania des Phidias jedenfalls sehr 
gut denkbar. Weitere Aphroditebilder mit dem Motiv der Schildkröte kommen 
selten vor und konnten als Varianten desselben Typus eingeordnet werden. 



Becatti 1051, 210 f , Settis 1966, 21 
' '-^ Die audeien voii dei horscliung hii das Aphroditebild des Athener Heiligtums voi^etiageiieu Ty- 
pen können biei nicht untetsucfat weiden. E. B. Hatnson, A Gasskal Maiden fcom die Adienian 
Agoia, iir Studies in Atheiiiau Aichitecturc, .Scnlpturc :iikI Topogj:aphy pieseuted to H. A. 
Tliompson, Hetpem Sund. 20 (Jhäocetoa 1 982) SO hnt den Typiu det Ag^B^iuA Lateaeao voige- 
sclilageu, A. DdivoniaB, übet iSe letzte Schöphuig des Phicfias in Adien: IXb DidEontinukit des 
liistoiisc hen Zeugnisse und dir Koli iieiiz der übrigen Beweismittel, in: Pöhhnann — Gaoei 1994, 
263-273 hiuge^a den Typus dex Aphiodite Dom-PamplulL 
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Aus der Verbindung des aufgelehnten Aphrodiretypus mir dem phidiiisuschen 
Typus ging die Ftage nach der Foan der Stütze bei dem Urbild und seiner frü- 
hesten Obetliefefun^ der >Aphfodite Bca22ä< Kat. AI henroc. Dec Typus ist so- 
wohl mit weiblichen acchaistischen Idolen als auch mit weiblichen Hernien als 
Stütze überliefert. Da die TTerme besonders mit Aphrodite Urania zu verbinden 
ist, wie in Kapitel n.1.3. referiert worden ist, würde sie sich als Stürze ftir die Sta- 
tuen der Aphrodite Uninia in Rlis und Athen wie auch ftir die >-\phiodire Bniz/ä< 
eignen, bei der die Stütze nicht erhalten, aufgrund der Korperhaltung jedoch not- 
wendig ist. Da jedoch das archaistische Idol wesentlich häufiger als Stützfiguc 
belegt ist, ist es nicht unwahrscheinlich, dass dieses zur urspainglichen Komposi- 
tion gehört hat Die Herme kann bei einigen Darstellungen anstatt des Idols Ver- 
wendung gehinden haben, um die Dargestellte deutlicher als Aphrodite Urania zu 
kennzeichnen. Die Bedeutung der Idole muss hingegen noch geklärt werden. Da- 
bei müssen auch Darstellung^ anderer au^elehnter Götter einbezogen werden^^. 



6. Weitere Aphrodite typen und andere Götter in 
aufgelehnter Haltung 



X'or einer inhaltlichen Infeqiretiition der archaistischen Statuenstützen ist weitet 
zu fragen, ob außer Aphrodite noch andere Götter in aufgelehnter Ilalning nach- 
weisbar smd oder ob dieses I lalriini!,sschema ausschlielUich txir Aphrodite verwen- 
det wurde. Es ist deshalb zu untersuchen, welche Guttcr außer Aphrodite in die- 
set Haltung gezeigt wurden, in welchen Büdmedien dieses Datstellungsschema 
Vervendung fand und wann deiaitige Bildet auflEamen. 

Mit dem Ijbergang von der archaischen zur klassischen EpcKhe war, was schon 
lange bekannt und häufig untersucht worden ist, ein Wandel in der Kunst eingette- 
ten. Dieser kam besonders deutlich in der \ er;lndertcn Darstellung von Bewegungen 
und Koiperhalriingen in der I reiplisnk zum Ausdruck. IDuich die Ditterenziening 
zwischen tragenden und entlasteten, zwischen iuigespannten und entspannten Ghe- 
dem, wac eine g^öBctt Bandbfeite föc die Datstellung des menschlichen Körpets 
gegebeni^. Die neuen Möglichkeiten det klassischen Zeit, anatomische Einzelhei- 
ten, Haltungsmotive und Bewegungen damistellen» kamen im 5. Jahtfaundett 
V. Cht. in vielfältigen Datstellungen zum Ausdmck. Bei Athleten / B. mirden die 
raumgreifenden Bewegungen im Zusammenhang mit der genauen Beobachtung des 
Spiels der Muskeln ein beliebtes Thema der Rundplastik. Doch experimentierten 
die antiken Bildhauer nicht ohne inhaltliche Motivation mit den neuen Mög- 
lichkeiten. Darstellungen von Bewegungen waren immer d^idurch begründet, das» 
die gezeigten Menschen odet Göttet aktiv handehide Athleten odet Kämpfisnde 
odet andetweitig in einen szenischen Zusammenhang eingebettet waten wie Büt- 
get, die sich auf ihren Bürgerstock lehnen, weil sie es sich erlauben können, »den 
ganzen Tag auf det Agota hetumzustehen und die öffentlichen Dinge zu diskutie- 



1^ Holsrhec 1974; T. Hölschei, Kötpei, H.-uidliuig und Ranm als Siniifigiuea in dei giiechiacdien 
Knust iiiu) Kiiltiu, ui; K.-J. I lölkeskamp u n (Ilisg ), Süm (üi) dei AntilDe. OdemtiieiiuigMjnteiiie, 
Leitbddei und Wectkoiusepte im Altectum (2^Iainz 2003) 163-192. 
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ren«'''^. Auch die >Sinnende Athena< lehnt sich, formal ähnlich wie die Bürger, die 
sich auf einen Stock lehnen, weil sie sich im l'reien auflialten, aus der Achse auf 
cmcn Stock (womit allerdings keine Deutung des Motivs gegeben ist)''"^. 

Darstellungen von Göttern und mythologischen Gestalten in aufgelehnter Hal- 
tung sind für das 5. Jahrhundert v. Chr. nur selten belegt und ebenfalls durch den 
Inhalt der Darstellung motiviert. So kann z. B. Herakles in einem vielleicht auf ein 
Werk des Myron zurückgehenden Typus seine Iland auf seine Keule legen, um 
sich nach getanem W erk auszumhen, wobei er sich allerdings mit seinem Gewicht 
noch nicht einmal wirklich auflehnt''-'*. Bei der Amazone vom Typus Sciarra (Abb. 
}3)^'^\ die sich auf einen Pfeiler lehnt und dabei das Gewicht ihres Oberkörpers 
tafsächlich darauf abstiitzt ist das Motiv durch die Verwundung und Schwächung 
des Körpers im Kampf begründet. Die Bilder implizieren also einen szenischen 
Zusammenhang, der die Haltung begründet. Nicht handelnde Götter und Men- 
schen hingegen wairden in aufrechter Haltung stehend oder thronend gezeigt-'^'. 
Anders ist dies bei Darstellungen der Aphrodite. Für sie wurden bereits im 5. Jahr- 
hundert V. CJit. gleich mehrere groI5plastische Typen geschaffen, die sie in aufge- 
lehnter Haltung abbilden, wie im Folgenden dargelegt werden wird. 

6.1. Weitere aufgelehnte Aphroditebilder 

Die Möglichkeit, eine Gottheit in der Rundplastik in aufgelehnter und zugleich 
besonders körperbetonter Haltung ohne szenischen Zusammenhang darzustellen, 
ist eine Neuentwicklung der Kunst der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. Die 
frühesten Darstellungen zeigen die Göttin Aphrodite. Mit der >Aphrodite Brazzä< 



1-' P. Zanket, Biiiche im Biiigeibilcl? Zur biiigetlicheu Selbstdaistelliuig iii tleu helleimtisdieu 
Städten, iu: Wörde - Zaukei 1995, 231-273. 

1-'' Adien, Akropolismusenm luv 693: Bo.itdm.in 1987, 90 Abb 41; H Jung, Die sinnende Athena. 
Zill DeiiUuig des Relief* Aüien, Akiopoiismiiseiim 695, jdl liU, 1995, 95-14", G. Kauiinski, 
Der Strenge Stü der tnihen Klassik. Relielplastik, ui: Bol 2004, 58 f Alib 5" 

1^= Bosloii. Museum ol Fine Arts Inv. 64: Furhs 1969 Abb 6"; Ro.iramaii 1987 Abb. 72; P. C. Bol, 
Der Strenge Stil der frühen Klassik Rundplastik, in: Bol 2004, 28 f. Abb. 38. 
New York, Metropolitan Museum luv. 32 1 14 und Kopeiiliagen, Ny Cadsberg Glyptodiek lav. 
1658: ßoardm.an 198", 2"1 1. Abb. 19üa; R. Bol, Die Fpliesisclieu .Vmazoueustatiieu, iu: Bol 
2004, 146-158. \'gl auch S 134 f. 

2'--' \'g|. z. B- die Göticr auf Weilurliefs: G. Ncnniann, Prolileuie <li-s giicchisdicii VCVilueliels, Tü- 
binger Snulieu zur .Krchäologie und Kunsigeselüt hte 3 frübingen 1979) Tat. 13c. 40a. b. 46b. 48b, 
M. Mangold, Ad»enat)-pen auf attischen W'eilirelief s des 5. und 4. |ahrluinderts v. Chr. (Beui 1993) 
Tat. 2, 5—7; G. Giintner, Götters-ereiiie und Göttervefsammlungen auf attischen W'eilirehets Unter- 
suchungen zur Typologie und Bedeuhmg (\\ urzbiug 1994) bes. Tat. 14—16. 34 f.; F. T. van Stra- 
ten, Hiera Kala. Images o( Anuiial Sacnlire in .\rchai<- and (]3assical Grecce (Leiden, New York, 
Kohl 1995) Abb 58. "1. 75. "". 80-82 85. 89 96 9~. 99; .V. Filges, Siandbildet jugendlicher Göt- 
tiimeii Uassische und tiiddiellenistische Gewandstamen mit BnistwT^ilst und ilire kaiseizeidiche 
Rezeption (Köln 1997) Kat. 57—59. 78—81. 83; A. ConieUa, I rilievi votivi greci di periodo arcaico 
e classico Dütiisione, ideoIogLi, committeiiza (Bari 2Ü02) bes Abb 92. 94. 112. 125. 128 13" 
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Kat. AI und der Statuette Kiit. A2 wurden einige dieser Bilder, die wiüirscheinlich 
auf einen von Pliidias um 430 v. Chr. geschaffenen I n pus der Aphrodite Urania 
zurückgehen, ui Kiipitel 3 bereits betrachtet. Wie bedeutsam das neue Körpcrbild 
£ut die DatsteUungen der Göttin wai; zeigen weitese brannte hochklassische Aphto- 
ditetypen» die die Göttin ebenfiüls in lassiget, auf Pfeiler odec Baumstiinffle gelehn- 
ter Haltung zeigen. Bei allen Typen beeinflusst das Autlclincn deutlicli die Hal- 
tung des gesamten Körpers. Sie wurden vor allem von A. Delivortias behandeh-"'. 

Die Aphroditebilder mit Pfeilerstut/e lassen sich wie diejenigen mit ikonischen 
Sfut/en xu einer weiteren Gnippe /usiimmenschliellen, deren TTaupr\ errrc-rer eine 
Statue m Paris isf {^Abh. 14)~ '-. Hin L iiterschied besteht darm, dass sie immer aut 
dem rechten Bein stehen und mit dem linken Bein das flechte übedueuzen. Die 
Stütze reicht bis unter die Achsel. Der Obe^örper bekommt dadurch eine aus- 
geprägte Schräglage und erscheint noch entspannter und zugleich noch stäiker 
einer Stütze bedürfend als bei den Aphroditebildern mit den ikonLSchen Stützen. 
Bei diesen lehnt sich die Göttin immer mit dem I .llenbogcn oder Unterarm auf 
und steht dadurch insgesamt starker aufgerichtet. Bei den Darstellungen mit 
emem Pfeiler als Stütze trägt Aphrtjdite ebenfalls einen eng am Körper anlie- 
genden Chiton mit einem weiten Halsausschnitt, der die linke Schulter fiiei lässt 
und darüber ein Himation. Dessen eines Ende ist unter dem au%elehnten linken 
Arm fistgesteckt und dann über den unteren Rücken und unter dem rechten Arm 
hindurch gefiihrr. Das andere Ende ist von vorn du nfalls unter den aufgelehnten 
Arm gesteckt. Das Himation bedeckt die Beine bis hinunter zu den Knöcheln 
sowie einen Teil des Pfeilers und fnlgr deutlich den Körperformen der Göttin. Die 
Forschung hat für diese Aphrodifebilder immer ein anderes Urbild gefordert als 
für die hier gesiunmelten Darstellungen mit den ikomschen Stützen, worauf gleich 
noch einmal zurückzukommen sein wird. 

Diesem Typus sehr nah verwandt ist ein weiterer, der ebenfidls Aphrodite auf 
einen Pfeiler gelehnt zeigt. Et ist u. a. durch den antiken Negativabdruck einet 
teliefi' rn. II Wangpnklappc t mes Helms überliefert. Der antike .\bdiTick ist zwar 
verseilt )lkn, neuzeitlicliL l'ositivabdrücke wie der schon mehrfach publizierte im 
Akademischen Kunstnuiseum in Bniiii ubennirtelii ledocli das darrestellte Motiv 
(yibb. ISj-^^. C iezeigt wird eme ebeutalls locker aut einen l^teiier geleiiufe .Vphrodite, 



V^. tUc giUc Ül>ci.sKht bi-i Dclivoixias 1984, 29—33, zuv oi .schon Drlivoriias 1968. 
^ Eine dec Kopk»: Pu», Louvte Im. 414: Romeo 1993 Abb. 8; Ktdkcfibom 2004, 194 f. Textabb. 
"3. W'eiteie Exemplare des Typus Schräder 1924, 203-210 2~0 Abb 185-191. 245 247; L.iiig- 
loiz 1947, 83-95 Ta£ 28, 2; Schlöib 1964. 17-22; Bieber 1977, 94 Abb. 437-440; Delivoixias 
1984, 30 f. Nc. 193-199; Romeo 1993 Abb. 1-9. 13-15. 

Boiin, Akademisches Kuiisbuitscinn luv. D 697; Oiigiii.il v< is( hollcii, clicin. Aihcii, .Slg, A. 
Rbousopoulos: W. Amdu^g, Aphiodite und Eio«, BJb 101, 189", 153-164 Tat. 6, 1; Lu^tz 
1947, 83-95 Taf. 30; ScUöib 1964, 17-22, W -D. Heilmeyer, Kopierte Klassac. in: B. von Fiejrtag 
— D. Maruisperger — F. Prayou (Ilrsg), Pr.iest.int Intern.T Frsisrhiilt fiir nricli Ilnusni.nui 
(Tübingen 1982) 52-62; Ddivouias 1984, 29 £ Nz. 187; W.-D. Heilmeyei, Agoca, Tonabfoc- 
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die sicli wesentlich schräger auflehnt als die Aphroditehilder mit den ikonischen 
Stutzen. Sie lehnt sich mit dem linken JiUenbogen auf, wobei sie einen l eil ilires 
Gewandes als Polster benutzt. Mit dct ethobenen linken Hand lüftet sie ihr übet 
den Kopf gezogenes Gewand. An ihte Beine schmiegt sich ein Bios, um dessen 
Schulter Aphrodite ihren rechten Arm legt Der Typus ist außerdem durch eine 
kaiserzeidiche Matmocstatuette im Nationalmuseum von Neapel überliefert-"! Von 
dem vorangegangenen Typus imtetscheidet sich dieser vorrangig durch das über 
den Kopf gezogene Gewand sowie die niedrigere Stütze. Die Beispiele des zuerst 
genannten 1 vpus sind alle harhauprui. Auijerdeni ist bei diesen tlie linke Schulter 
entblößt, bei dem 1 ypus mit der niedrigeren Stutze hingegen die rechte, gesenkte. 

Einen weiteten bekannten Typus stellt die auf einen Baumstamm au%elehnte 
Aphrodite dar, deren Urbild im >Kultbild< des ^hfoditeheiligtums von Daphni in 
Attika gesehen wird, von dem sich ein originales Fragment erhalten hat f -lhh. 
16)^^. Sowohl in der Haltung als auch in der Gewanddrapierung ithnelt dieser Ty- 
pus der auf einen hohen Pfeiler gelehnten un\'crschleierten Aphrodite sehr stark. 
Die Gotrm srehr ebenso lieudich nach links geneigt da und erhalt Half durch die 
Baumstammstütze an dieser Seite, die bis unter ihre Achsel reicht. Alit dem linken 
Spielbein übedsreuzt die Göttin das cechte Standbein. Ihre Kleklung besteht eben- 
^Is aus einem Chiton und einem Himation. Die Gewänder sind nach Ausweis 
der erhaltenen Fragmente wie bei dem Typus det auf einen niedrigen Pfeilei: auf- 
gelehnten Aphrodite drapiert und betonen deutlich die Körpecfbrmen der Göttin. 

Interessant isr die Datiemng der I dnldcr dieser l'vpen. Die Arbeit des Phidias 
an der Statue des olympischen Zeus fallt nach Ansicht der l'orschung in die 4.3()er 
Jahre des 5. Jahrhunderts v. Chr.^*. Während dieser Zeit dürfte auch die Statue 
der Aphrodite von Elis entstanden sein. Sollte diese widdich das Vorbild für die 
AphcoditedatsteUungen mit den ikonischen Stützen sein, stammt die Erfindung 
dieses Typus aus den 430er jähren. Selbst wenn dies nicht der Fall ist, beweist die 
in dieser Zeit entstandene >Aphrodite Brazzä< Kat. A1 , dass die ikonische Stützen- 
form um 4.'^() V. Chr. autkam, da sie - auch wenn die Form ihrer Stütze nicht 
besnmmi w erden kann - zu dem I \pus der .\phrodire mir der ikonischen Stütze 
und nicht zu euiem der anderen hier bc-sprtJchenen i ypcn gehört. 

Der Typus der auf einen niedrige Pfeiler gelehnten, verschleierten Aphtodite 
(Abk 15) wird au%nind seines Stils eben&lls in die Jahre um 435-420 v. Chr. 



mungen, iii Kl;is<i!; 466 i" Nt 325. 

20-t Neapel, Naüou.ilmuseum luv. 6396: W. Ameluug, Aphrodite und Etos, BJb 101, 1897, 153-164 

Ta£ 7; Lao^otz 1947, 63-95 Ta£ 28, 3; ScUöib 1964, 17-22; Ddivomu 1968, 19^1; 

Ddivocdas 1984, 29 f. Ni. 185; Romeo 1993 Abb. 10-12, aDeidiiigs mit Belonuug, dass die 

vettchletesteu luid die uovencUdectea DaittriUnngpa daem Typus aogfshösea «oDen. 
^ Athen, Nationakmueum Inv. 1604: Dcürocdat 1968, 19-31 Abb. 1-7 Ta£ 7-9b; Ddivotdu 

1984, 3 i t Nr 200 £; DaUy 1997, 9 £; Knikenbom 2004, 195 f. Abb. 121 f. 
2ö« V^. Aum. 124. 
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datiert und mit Phidias m Verbindung gebracht-"". Und auch das \'nrbild der auf 
einen hohen Pfeiler gelehnten un\ crschleierten \phrodite ^1/"''. / /J wird in die 
Zeit uni 430 v. Chr. datiert. Ks wird von der Forschung dem 1 hidiasschuler Alka- 
menes ^ugeschdeben^» in Anlehnung an die Erwähnung eines Aphfoditebildes 
dieses Bildhauets im Heiligtum ev KY]ito(g in Adien dutch Pausanias 1, 19» 2: t6 5^ 
äyaXiia ifn; A(pao8iTii(; <Tfig> ev [xoigl Ktitcoiq epyov eoxlv 'AXKa^fevoD^, 
Kai xm AdriVTioiv ev oX-i /oig eeag &^iOv. - »Die Kultstatue der Aphrodite ma 
den Gärten'< ist ein Werk des Alkamenes und sehenswert wie weniges andere in 
Athen«. (H. 1 '.ckstcin - P. C. Bol) 

Die Datierung des 1 ypus der auf einen Baumstamm gelehnten .\phrodite 
konnte durch die Veröffentlichung des genannten Marmorfragments aus Daphni 
durch A. Delivoräas geklärt werden, das er in das letzte Jahrzehnt des 5. Jahdnm- 
derts V. Chr. datiert (Abk. 16)^, Der Typus liegt noch in einem weiteten, zeit- 
gjcichen Fragment einer ^^aI irstatue sowie einem Macmorrelief aus dem friihen 
4. Jahrhundert v. ("hr. vor, die die Datierung in das späte r>. Jahrhundert v. (Jhr. be- 
stätigen-'". Die aut einen Baumsranim ;iufgelehnte Göttin stellt nach dem \'or- 
schlag \ on A. Dcli\ (>nias das Aphioditebild des Heiligtums xon Daphni dar und 
ist als Variante der Aphrodite ev Kr]7ioii; zu verstehen und kurz nach dieser ent- 
standen. Der Baimistamm zeige die besondere Bedeutung der Vegetation im Kult 
von Daphni an. Er könne also, wie die Herme und eventuell auch der Pfeilei^ als 
kultisches F.Iement aufgeSisst werden: »als Sinnbild des im Kult gefundenen 
pflanzlichen Charakters der Göttin«^^^. 



20^ W. .Amdimg. Aphrodite irad Eco«, BJb 101, 1897, 153-164; Langlotz 194", 85-93; SclilöA 1964, 
1" 22, Delivorüas l')6H, 20 t. , Delivoiiias 1984, 29 t Nicht fesdegeu möclite sicli W.-D. 
1 leilineyer, der ileii Typus jedoch :iuch in den »Bereich der penkleisrh-phidiasischen Kimstauf- 
l;i»siiiig« cuiuttUu-l, s. \\'.-D. Hcihiicj'cr, Kopierte Klassik, ur. B. von Fieylag — D. A[aiiuspci;g^ — 
F. I^oa (Hxsg.), Pnestant Intema. Pestschiift fäx Ulxidi Hausmum (Tübiog^ 1982) 60. 
Die von B. Sclilörb gezogene WihiiidTina, zu eiiirin hei Pms ! , 22. ^ iiberheferten Bild des Heflig- 
tonu det Aphcodite Paudeiuos am Südwestabhaug der ^\kiopciUs ist reiu hypothetisch, da Pau&a- 
nias wedec den Bfldhanet det Statue nennt noch eine zeididie Einoidnung des Bildes vominmit. 

2M Sduadex 1924, 205-2 10; Langlmz 1947, 85-95; ScUötb 1964, 17-22; Delivomas 1968; Bieber 
1977, 94; Delivotnas 1984, 30 L; Romeo 1993; DaOy 1997, 11. ihtt Ai^iineiUe wiikeu in sidi 
scblössiget als Se Deutung des Typus >01}inpias< als Aphiodite tv Kf.Tio'«;, die Lauglotz 1954 
voigeUageu hatte. Zu dei Aphrodite Olyiiipias s, auch ^\iun 2 14. Dclivorrias 1984, 90 sieht in ihc 
die Statue des Heilifiliims ,1111 Noidliailg <l«'i Akiopolis, Hin d.is Diilh |0'»~ Innijcycii cincii Torso 
aus dem Athcuer ^\krupohsiu(t$euui voiscltlagl, dei typologisch den \'euuiiu-leii Aphrudilelypcu 
det HeüigiStnef ht KvfKou; kt AAea und in Daphni entspticbt 

Es wil d M in Kieikeilbom 2004, 196 an^gnind An (^TO««l«rilp« nnrVi t»n vf^nig ftßihfr^ nm 4-7(1 v 

Chr. datiert, vgj. auch Daily 1997, 9 f, 

2»DelivonM$ 1968. 19-31 Abb. 1-7 Taf. 7-9 b; Delivonias 1984, 31 f. Nt. 200 f.; Kieikenboni 
2004, 19V296 .\bb 121 123 

211 Ddivoiiias 1968, 29. ..\luilick audi Daily 1997, 19. Auch dec Pfeilei: ist beieits mehrfach kultisch 
gedeutet wotden. Pfii B. Schlötb und St. Hillec stdhe ec einen Hinweis auf eine besondece, alte 
Form von Götteini;ilrn dar. Von Paus 1, 19,2 wird fiir daslleihgttiin i v Kr/oii; ein altes M.il der 
Göttin übedielext, das hcmieaattig gebildet war, wie bexeits ecwähut wuide (s. Kap. 5.1.3), und das 
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Alle autgelehntcii Xpluodire- i yptn werden ungetahr in diesellie /eit, in das 
lerzre Drittel des 5. lahrluinderts v. Chr. datiert. Sie zeigen, dass m dieser Zeit die 
autgclchiitc Körperhaltung für Aphtoditedarstellungen besonders liäufig vorkommt 
Wie bei den Aphroditebildecn mit ikonischen Stützen witd auch bei denen mit 
aaikonischen Stutzen das Motiv genutzt, um einen gelösten, in lockeret Haltung 
angelehnten Körper darzustellen. Dies kommtbesoinl; - l1; urlich iK-i dem Typus 
)Daphni< wie auch bei dem verschleierten Typus zum Ausdruck. Hei beiden Typen 
ist die Stütze sehr hoch. Das .\nlchnen mvisste demnach mehr uniiedingt Hinfluss 
auf die Korperhalmng haben, wie es z. B. hei den zu\'or genannten Bürgerdar- 
stcUungcn der i'all ist, die ohne ihren Stock genauso aufrecht stellen konnten. Bei 
den angelehnten Aphroditetypen hingegen wird das Auflehnen benutzt, um die 
Daxstellung besonders körped^etont zu gestalten imd einzelne Fomien des Köc- 
pers, wie z. B. die ausschwingende, betont weibliche, gerundete Hüfte, die Ober- 
schenkel oder die vorgestreckte Btxist her\'Orzuheben. 

Weitere bekannte hochklassische \phroditedarstellungcn. die die Ciöttin eben- 
falls in korperlx'tonrer, aufgeUhnrer Ilalnmg zeigen siml der Typus l.ste und der 
i ypus >\ enus Aiarina<-'-. Aus spätklassischer oder hellemstischer Zeit k^inii der 
ebenso kötpecbetonte, autgclehnte Typus Pontia-Euploia ^nannt vefden^^^ Auch 
bei Sitzbildem der Göttin wurde die Tendenz, Aphrodite möglichst körperbetont 
und entspannt daxzustellen festgestellt. Die sog. Aphrodite Ol3rmpias (Abk, 17}^\ 



man sich aadi dem Vorsclüag von Sclilörb 1964, 1 " 1 und Hillrr 1976, 33 riiieni Pfefler nicht un- 
atinli*.!» vocatdlea müsse. Eine Heuue ist jedoch nicht mit einem P£eilec gleichzusetzen, so dtts 
die Nachticfat des Paasaoias nicht unbedingt mit den onf einen Pfeflec gestützten Aphco^teb3- 

dem zu verbinden ist Pausaniss h»t jedenfiP» dcriuiliv von cuirni Bild in Hnnicnronn und lurht 
in Pt( ilcttiuiii nei|iiorhpii, so dass innn denuiach .nich ein '^olrln-s iiincliinrn '^ollic Dir von P> 
Sdiluib nnd Sl. Hillfi d.ivon ahgclcilctc Dcutuug dt's Ptcili-rs als viicliiu-s »NLil dci Gütlu» ctscheiiii 
deshalb nicht zwingend. Sie ist abet zumindest mö^kh, da anikonisrhe Male in det Antike keine 
Selteuluit wnivn, vgl F Oelmaim, BJb 15", 1')", IS 1'». n..n:.liur I')SS, Ins l')<) 2>0;U. Kmn. 
Heihge Sterne, m: t'ioiiiiig 1992, 56— TU; D. Doepuei, Steuie und Pteilei tili: die Göltei. Weifage- 
adienkj^ttungen in westgtiechiachen StadtheiUgtiimem (Wiesbaden 2002). Es kann sich bei dem 
Pfisjid aIxT clxMiso nin vuic XCrcinlnc linng sownlil iu det küusdenscllCMi .\ns.iil)cinmg als aii< li in 
det inhaldicheu Aussage handeln. Dec Pteüei: wiiide in diesem Fall ledig^ch als Stütze dienen, 
ohne mit einem weiteten Inhalt belegt 211 sein Auf Giönde, wanun sich Aphrodite genecdl auf- 
stützen kann, wiid in Kap " 2.2 noch eiimigeheu sein. Dei Pteilei kömite ebenso als >Oitstopos< 
dienen, mv;» im Suuie euier Grenzmnrkieiiin|i,, und sonnt anzeinen, dass sich die uniiKlclnUc 
Göttin m cuiciii Heiligtum auüiält. \'^. Z. B. tlic PleJci aui Vascubddem, die die datgcsU'lltc Six- 
ne in den Kontext eines Hel^gtunssetwo, das X.T. zusätaüch dutch eit>en Altai gfkmnaiieichnet 
ist: LCS II Taf 44, 3 5. 129, 1. 149, 2, CVA f level uid, Museum of Art (1) Ta£ 43, 1, 3. 
Dehvomas 1984, 32 Ni. 204 bzw. 63-67 und hier .\mn. 89. 
213 Delivotdas 1984, 69 f. Nt 599-604. 

^* Verona, Musco dd Tcatro Romano: Ddivortias 1984,90 1 Nr 821; C .\[ad< rn.i-Lain« r, .Siizendc 
Fxau, in: P. C Bol ^isg.), Fotscbm^gea Zns VÜla AlbauL Katalog der antiken ßildwetke 1 1 . Bdd- 
wedce in den Portiken, dem Vestibül und dec Kapelle des Casino (Bedin 199U) 204-2 1~, P C 
Bol, Nichtpliidiasische attisdie Bildwerke aus den Jahren nach der Vollendung des l ' iiilirnons, 
in: Bol 2004, 182 f. Abb. 113. Die besondeis Lockerheit des Sitasens betonte schon Himmelmann 
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deren \"orbild in die Zeit um 43ö v. Chr. datiert wird, thront nicht aufrecht und 
liimtal gesehen. Sie lehnt sich stattdessen luit ilireni ( )herk()rper weit /unick und 
hat ganz unge/.wungen ihie ausgestreckten Fulie übereinander geschlagen. Auller- 
dem legt sie ihfen linken Ami locket auf die Lehne ihies Sitsmöbels und wendet 
dabei den Obedcö^ef leicht in dieselbe Richtui^. Die fechte Hand cuht entspannt 
in ihrem Schoß. In der großformatigen Rundplastik ist eine Haltung, wie sie die 
>Aphrodite 01ympias< und die stehenden au%elehnten Aphcoditebilder zeigen, 
von l)is dahin umTcwohntcr Lässurkeit. 

Andere ( iotiinnen werden im 5. |ahrhundert \-. Chr. nicht in entsp,innier, auf- 
gelehnter Haltung ge/eigt. Die Athena Parthenos hatte /war vielleicht ihre rechte 
Hand auf eine Säule gelegt-*^ doch diente diese nicht dazu, das Gewicht des Köt- 
peis der Göttin abzustützen, sondern nuf als technische Stütze fiir die Hand, die 
die Nike trug. Die Körpedialtung der Athena ist auficecht. 

Nach den Gründen, warirni eine solche Haltung gerade bei Darstellungen der 
Aphrodite möglich ist, wird m Kapitel 7.2.2 gefragt werden. Auch bleibt noch die 
Frage zu beantworten, was die ikonischen Smt/en zu l)edcuren haben. F'ür die 
Pfeiler- und Baumstanimstut/cn smd Interpretationsmoglichkeiten eben bereits 
angesprochen worden. Der inhaltlichen Aussage der ikonischen Stützen werde ich 
mich in Kapitel 7 zuwenden. Zunächst ist es wichtig, zu klären, ob noch andere 
Götter in klassischer Zeit in statuarischen Bildern in aufgelehnter Haltung daigie- 
stellt werden, und welche dies sind. 

6.2. weitere Götter 

Außer bei Aphrodite w aren aufgelehnte Haltungen im 5. Jahrhundert v. Chr. 
nur durch eine inhaltliche Motivation möglich w'ie bei der .\mazone vom Typus 
vSciarra, die aufgmnd ihrer X erwamdunu und der tladurch eingetrerenen .Schw'ä- 
chung einer Stütze bedurfte (Ahk /Jy-'". lust in der Abtte des 4. lahrhundert 
V. Chr. änderte sich dies. \ on dieser Zeit an entstanden auch Statuen anderer Göt- 
ter, die sie in au%elehnter Haltung ohne erzählenden Kontext zeigen. Die Dunch- 
sicht klassischer Götterstatuen bzw. ihrer Kopien und Nachbildungen zeigt, dass 
die neuen, gelösten Haltungen, wie sie bei Darstellungen der Aphrodite skizziert 
worden sind, in der Großplastik außer bei Bildern dieser Göttin vor allem bei 
Dionysos verwendet wurden. Darsrellungen des (lortes, bei denen er sich weinse- 
lig auf einen Satyr oder Silen lehnr, kamen in der szenischen \ asenmalerei beieirs 
seit dem Beginn des 5. Jahrhunderts v. Chr. vot-'^. Für euizelne großformatige 



1959, 11. 

N. Leipea, Adieaa Faxtheuo». A Recoastiuctiou (Toxouto 1971) 36-40; Nick 2002, 167 t. 
21« 8. Amn. m. 

2^ E. Pochiiintski, Dionysische Gnippen. Eine typologisclie t iiteisuchimg ziii Geschidite des 
Stützmothrs (Wien 1990} 14 £ la det Skulptm sind Dacstelluug^ des Dionysos in entspannt 
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Statuen des Ciortes wird das auttrekhiire Schema hingegen erst seit der 1, Hältre 
des 4. Jahrhunderts v. Chr., dann .il)er liiiutigcr als hei anderen Göttern verwendet, 
und zwat ohne dass cm cczälilendcc Kontext diese Haltung begründet. Den auf- 
gelehnten Aphioditebildem in ihcec gelösten Haltung vergleichbar ist der T^pus 
Wobutn Abbey, dessen Original in die Zeit um 360 v. Chr. datiert wird (Ahk 
ISp^. Der unbekleidete Gott lehnt sich W -. 1 1 t ni Typus mit dem gebeugten 
linken rnterarm auf einen neben ihm stehciukn l^aumstamm. Er steht auf dem 
rechten Bein. Das linke Spielbein ist angewinkelt und der Ful^ zurückgesetzt. Der 
rechte Arm ist gesenkt. l])er Körper des C jortes ist, wie im 4. lahrhundert v. Chr. 
üblich-'", sehr weich gebildet. Weitere Dionysostypen des 4, Jahrhunderts v. Cht. 
und der folgenden Epochen, die den Gott in aufgelehnter Haltung /.eigen, sind 
von C. Gasparri zusaounengestellt worden. Es sind einerseits eigenständige, neu ent- 
wickelte Typen als auch Darstellungen, die sich an die eben genaiuite anlehnen--'^, 
nämlich die Typen Borghese-Colonna, Kopenhagen-Valentini, Ilotti Lamiani, Ter- 
mc und lacobsen \uch sie /eigen den ( lotl in aufgeleimter, lässiger und körpcr- 
beronrer Haltung, nur ausschwingender llutte, angew inkelrem Spielbein und ent- 
spannt auf euie Stütze gelehnt. Der Körper ist von weichen l'otmen geprägt und 
wenig athletisch. Dionysos ist entweder unbekleidet oder tr^ einen Hüftmantd. 
Die obere Kante des N^tels ist bei letzterem wie bei Datstellungen der au%e- 
lehnten Aphrodite zu einem Wulst eingedreht, das Ende um den au%^lehnten 
Arm gefiihrt^^. Auch eine großformatige Statue des sitzenden Dionysos, die den 



«rzendw bzw. gelageitei Haltuug evtl. bereits im 5. Jahfhiinripft v. Chi. am PaiÜieuoii veiweudet 
worden, wenn auch die Identifiäeniug dei Figucen nicht zweifebfiei bestimmt ist männliche 

l'igiu aut dem Osttries, die sr h riickwärts gewandt :uit Heimes leimt wird als Dionysos gedeutet: 
E Beiger, Die Geburt der Adirna im ( Utnirbrl des P.-irtbenoii, Slntbru dri SknlpiuK iih illc Basel 
1 (Basel 1974) 42; E. Beiger — M. Gislei-Htiwilet, Der Partlicuoii m Basel. DokuiiKulaUon zum 
Fdes (Mainz 1996) 1S4. Ebenso wiid die auf einem Raubkatzen£e]l gdagecte männliche Pigux in 
detlinken Rrkc des Ostniebels ,i]s r")inin -is< id. niifizii it I <iuilf>ti, Btitish Mtiseum luv. ^03 D F. 
Btommei, Die Skulpmien der Partlieiiou-Giebel. Kiitalog und L'utersucluuig (Mainz 1963) 7—9. 
148-150 mit den weiteren Deiitauj;^ E. Becgpt, Die Geburt dec Adiena im Oslgpehd des Pu- 
thenou, .Siudirn der Skiilpiureiib illc R.is<'l 1 .^.isd |9''4) "^4 .'^6, O. Palagia, The PedSmeuu of the 
Pulhenon, Mouimieuta Giaeca et Romana 7 (Leiden 1993) 19 t. 

218 Wobnm Abbey n. a.: K. Schefold, E)et Bulet Dionjnos. ÜJh 39. 1952, 94 Abb. 36; Gaspaui 
1986, 4.vS 120; Cain 1997, 34 £ mit Abb. 

21' C.un 199", 14. .18. "4. 

22 Gaspam 1986,435 1. Nr. 121. 123-126. 

221 Ebenda 436 Nt 126. Weilece DiooTtosscataea in entspanntet, ausdehntet Haltnugwutden in 

Aiilelmuiig an Weike des 4. laliilimuli ii< \- ('\n Lu der K.-iiserzeit noch geschalfen, z B R<im. 
V'atikanische Museen Inv, 104U2; h.A 213", Poclmiaiski 1974, 84 Nr. 20D; Chi. Voistei, Ronusclie 
Skulptuien des späten Hdlenismns und dei Kaiseizeit II. Wedse nach Vodagen und BSdfbcmdn 
bcllcni'iiisrliet Zeit sowie die Skulptiimi in dm Magazinen, MAR 34 (Wiesbaden 2004) 45 f. Nr. 
16 Tal. 23; Kopenhagen, Ny Cailsbe^ Glyi>totltek. Inv.-Nr. I.N. 325: F. Poulseati, Ny Cadsbeig 
Glyptothek. Katalog ovei antike Skidptniet (Kopenliagen 1940) 122 Nt. 156; evfl. auch Shahat, 
Antikeiumisetim luv 14 230 C\ Olivero, Canipagna di sca\4 a Cireiie nefl' estate dei 1928, Afiäca 
Italiana 3, 1930, 170; E. de Fiauchi, Statua di Dionysos g^ovanetto, in: C. Anli ^Ics^), Scultuce 
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Gott in einer weniger strengen Haltung zeigt, kann in die spatklassisciie Zeit 
datiert werden. Der lueendliche C^dü sit/t nicht strenir hontal, sondern hat seinen 
übeckorper nach rechts gedreht. Bei einer der römischen Marmorkopien ruht sei- 
ne fechte Hand bequem auf dem Kopf eines« allefdings festaudetten Löwen (Abb, 
19p^. Eine zweite, heute vecschoUene Nachbildung zeigt Dionysos im selben 
Haltungsmotiv, doch ruht sein Arm hier auf der Lehne des Thrones, vor dem ein 
Panther sit/t^. Welche Statue dem Urbild näht r steht, soll hier nicht geprüft 
werden l ^as entspannte I lalttingsmotiv erweist sich damit ebenfalls als häufig mit 
diesem Gott verbunden, wenn auch später als bei Aphrodite. 

Deutlich seltener w^urden andere, und zwar ausschlielilich jugendliche Götter 
in angelehnter Haltung dargestellt Außer bei Wesen, die zum Gefo^ des Diony- 
sos gehöisn wie etwa Satyrn lassen sich vor allem fiif Apollon und Hermes groß- 
plastische Dm -t Hin in in aufgelehnter Haltung finden. Pr i Icrs Praxiteles hat 
dieses künstlcnsiiu \ [< )tiv mehrfach verwendet, etwa bei dem ihm zugeschriebenen 
ausmhenden Satyr dem Apollon Sauroktonos--\ dem Hermes von Olvmpia' 
und dem Apollon I,vkcios-- . Sie lelinen sich wie Aphrodite und DmnvsDS auch 
auf Pfeiler, Säulen und Baumstämme. Alle sind durch eine entspannte Körperhal- 
tung gekennzeichnet. Ebenfalls noch auf die spätere Klassik geht ein durch römi- 
sche Kopien übediefetter Typus des Apollon zurück, bei dem er in der einen 
Hand einen Zweig hält und sich mit dem anderen Arm auf eine Säule oder einen 
Pfeiler lehnt-^. Weitere au%elehnte Darstellungen anderer Götter als Aphrodite 
und Dionysos entstanden in hellenistischer Zxit, f^azii zählen z. B. die Varianten 
des Apollon Kjtharoidos, bei denen der Gott sem Instrument auf verschiedene 



grcclu- f rouwuc di Cmiu- (P.iaii.i 1959) 209-226, P.min m 1959, 113 Tal. 150 Nr. 317; 

Podunanki 1974, 82 Nc 19A; Gaspam 1986, 435 Nt. 119. Zu mö^^idiieii Repliken s. 

Poclmi.nrski 1974, 82 Nt 19B-D. 
-•^ PMadelphia. Hmvereititsninseum: Matz - von Dulm 1881, 94 Ni. 359; EA 2009; P. Moieno, 

Afgomenti lisippei, Xenia 8, 1984, 21 £; Gaspard 1986, 438 £ Ni. 141a; P. Moieno, Vita e arte di 

Lisippo (Mafland 1987) 68-72; T. \[ik<)cki. Wu- Zcirlimmgen und Stiche nadi «utikea Skulptoieu 

in pdnucben Sammlungen, Jdl 107, 1992,208-210. 
223 VenchoBen, ehemals FlomUc, UflSziea: P. Moieuo, Aigomcuti lisippei, Xeiüa 8, l')84, 21 f. Abb. 

2; Gaspaiii 1986, 438 £ Nt 141c 
^* Yiiy.7.o 1932, 34-3" Tat. 48-.S.S; Boaram.-m 1995, 98 Nr. 71; MacU-mn 2004, 323-32" \hh 294 f.. 
225 Rtüzo 1932, 39-41 Tat. 59-61, LIMV II (1984) 378 l s. v. ApoUoii, ApoUo 53 (E. Smiou), 

Boaidman 1995, 72 Nt. 27; W. Geoaüny, Die Zeit von 390 bis 360 v. Cht. Meistetwed» im 

Spiegel loniischci Kopien, in: Bol 2004, 294 f" .\hh 258 262 

Rizzo 1932, 66-73 Tat. 99-101; LL\IC V (1990) 321 s. v. Ileanes 394 (G. Siebeit); Boaidman 

1995, 70 Nt. 25; Madema 2004, 326-328 Abb. 296. 
- Riz/o 1932. ■■9-«5 Tnl 1 19-121; LIMV D (1984) 193 1. s v ApoUo» 39 (V. LainbiijKidakis), Sl. 

F. Scluödei, Det ApoQou Lykeioc und die aniadbe Ephebie des 4. Jhs. v. Cht., AM 101, 1986, 

167-184; Boatdman 1995, 96 Nc 65; C. Madema, Die letzten Jahx2ehnte dec ^älldaMiachea 

Plastik. Fouu und Ranm, ui: Bol 2004, 36H t V-, \ f. 

228 UMC U (1984) 214 1. $. v. Apollon 261 QJ. Lambuuudakis). 
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Stützen scr/r oder sich selbst an einen Baunisnunm, eine Säule oder seine Kithiini 
lehnt--'. Aus dieser Zeit gibt es auch Darstellungen der angeleimten Artemis. Die- 
se suid jedoch un Gegensatz zu den zuvor genannten klcuiformatig, wie eine Alar- 
morstatuette aus Lesbos vom Ende des 4. Jahchundects v. Chr., bei der sich die 
Göttin auf einen Pfi^r lehnt oder hellenistische Tetcakottastatuetten, die sie auf 
eine Fackel gestützt zeigen^^«'. 

Dies wirft natürlich die Frage auf, warum gerade Aphrodite - gefolgt mit eini- 
gem zeitlichen Abstand von Dionysos wescnthrh friiher als alle anderen Götter in 
einer lässigen Haltung ge/eijiT werden konnten und wanim es sich bei den anderen 
SO dargestellten Göttern immer um jugendliche Gottheiten handelte. Zuvor ist 
jedoch noch zu kläten, ob auch die ikonische Stütze bei andeten Göttern als 
Aphrodite Verwendung gefunden hat. 

6.3. Ikonische Stützen bei anderen Göttern 

Das Motiv der ikonischen Stütze in Fonn einer Herme oder eines weiblichen 
archaistischen Idols wurde seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. ebenfalls fiir Bikier 
anderer Götter rezipiert. Die Zahl der Heispiele ist allerding-^ deutlich geringer als 
l)ei Aphrodite, es lassen sich für die )eweiligen Götter nur eiii/elne Darstellungen 
ünden. Deshalb werden sie nicht nach Korpertypus, Alaterialgatcung oder Datierung 
getrennt betrachtet, sondern nur den jeweiligen Göttern zugeordnet. In diesem Ka- 
pitel soll es allerdings nicht um eine vollständige Äu&ähhing aller Beispiele gehen. 
Es sollen vieknehc enrnplarisch die Möglichkeiten au%^a«igt werden, bei welchen 
F^ren und in welchem Zusammenhang die ikonische Stütze verwendet wurde. 

6.3.1. üios und HeimaphtoUit 

Nach den Darstellungen von Aphrodite mit ikonischen Stützen stellen Bilder des 
Eros und Hermaphrodit, also Götter aus dem I 'mkreis der Aphrodite, die zahlen- 
mäßig größte Gruppe dar. Zu den fnihesten Beispielen des l .ros zahlt die Atta- 
sche emer Bronzehydru in New York aus der Aiitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. 
oder kurz danadi (K^ El). Sie soll aus eiflem Grab in Eretcia stammen und zeigt 
einen halbbekleideten geflügelten Eros, der sich in entspannter Haltung auf ein 
weibliches archaistisches Idol lehnt und sich in einem Spiegel betrachtet. Am 
ehesten handelt es sich bei dieser Darstellung um eine l'mdeumng der aufgelehn- 
ten Aphrodite in einen T'.ros. Das Idol, das nicht durch Attribute identitl/ierbar ist. 
wird also cm Hild tler \phrodire sein, denn l-.ros und Aphrodite gehören in der 
griechischen Antike zusammen. Auch die Haltung des Eros nut überemander ge- 
schlagenen Beinen und die Art der Drapierung des Hüftmantels sind bereits von 



^-^ Ebendn 208-213. 

^0 KaM 1984, 642. 660 Ni. 204. 496-303. 
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den Aphroditcbildcrn bekannt \uf einem Marmorrelief und bei einer Terrakotta- 
statuette (Kaf. h-\ B3; steht luus neben einer tm gleichen Maßstab vvieder- 
gegebenen weiblichen Figur — am ehesten ist an Aphrodite zu denken — und hat 
ein kleines weibliches, atchaistisch gestaltetes Idol neben sich, auf dessen Kopf er 
seinen Ann legt- Diese Gruppen fugen sich in den Beseich >Aphtodite leibhaftig 
neben einer Statue< ein und sind nur durch einen rrns, der diesmal in seiner 
Ciröße an die der Ciörrin angeghchen isr, bereichert. Bei einer in dieselbe Rubrik 
gehörenden hellenistisclien Terrakottastatuerre steht F.ros allem neben dem Idol 
(Kar. B4), die Aussage ändert sich aber nicht wesentlich. 

Eros kaiui sich bei hellenistischen und kaiser^eulichen Tecrakottastatucttcn 
auch auf einen Pfeilet auflehnen, auf dem eine mit Vog^lflüg^ln versehene Gestalt 
steht (Kat B5. B6). Am ehesten ist darin Nike zu sehen, die von der hellenisti- 
schen Zeit an auch söiist manchmal mit Eros zusammen dargestellt wurde-^*. 
Auch die oft mit b.ros verbundene Psyche-^^ käme in Frage, sie wurde jedoch eher 
mit Schmetterlingstlugeln dargi sti 11t- Von einer möglichen weiteren Darstellung 
des aufgelehnten Mros hat sich nur der mit einem Folos bekrönte Ropt der weibli- 
chen Stutztigur mit dem daraut gelegten Gewand erhalten (Kat. BT). A. Dclivornas 
datiect dieses Fragment einer Mannorstatuette in das 1. Viertel des 4. Jahifaunderts 
V. Chr. Da die Gesichtszüge des Kopfes nicht archaisierend sind, vermutet er, dass 
es sich eher um eine weibliche, eventuell bekleidete Herme handelt als um ein 
Idol. Allerdings sind die Stützidole nicht durchgängig archaistisch gestaltset. Die 
altertümlichen Züge kommen /. T. nur in der Kleidung und Körperhaltung /um 
.Ausdruck, eine Rekonstniktion als ( nin/körperfigur ist daher ebentalls denkbar. 
Die größere CJestalt, die sich mit dem linken l iiterarm au t die Stütze gelehnt hat, 
deutet A. Delivorrias als Eros, der sein Himation auf der Stütze abgelegt hat, 
\rähtend Aphrodite in dieser Epoche mit dem Mantel bekleidet gewesen wäre, so 
dass nur ein kleinerer Teü des Gewandes auf der Stütze liegen würde. 

Auch auf Hermen kann sich Eros lehnen (Kat. B8-B33). Das Motiv konmit 
vor allem bei hellenistischen und kaiserzeitlichen IV-nakottastafuetten vor, die 
immer eine männliche Herme als Stiitze haben. Hros tragt häufig .\rtribure der im 
( i\ mn;tsiuni li/w. der Paläsfra trainierenden F.phi-Ix n wie ( ]hlamvs, Kranz oder 
Haarbinde. Darüber hinaus tmden sich auch \\ assergehÜ.!e, .Viybfdloi oder eine 
Strigilis. Hros ist also als Palästrit dargestellt und entspricht damit zeitlichen 
Athletenbildem, die ebenfalls eine Hermenstütze haben können^. Die Herme 



B aiif .ipiilisch-iotfigurigeii Wiseii: K. Schaiienbutg, Flügelge stalten auf niitent:ilis<-Iien ChaJn'a- 
»en. Jdl 102, 1987. 199-232; LL\1C VI (1992) 850 - 904 s. v. Nike (A. Moustaka - A. Goiüaki- 
Voutin - U. Gtote) bes. 870 228-231. 

\ gl <lic Eros- ..,k1 Psychc-Giuppen: LIMC VH (1994) 574. 576-583 s x Psyche (N. Icaid- 
GüuioLio)^ M. Yiajugou Atpcit, Stauniätchfr Goippen von Eros uad Psyche (Diss. Rlieioische 
FiiedikJi-Wnidiiu-Uiiivenhiit Bonn 1996); DNP X (20Ü 1) 522 £ s. v. Psyche (N. Johanaseu). 
Zuc Ikonog^i^iie dec Psydie s. LIMC VII (1994) 574. 576-583 s. v. Psyche (N. Icaxd-Gianolio). 
23* 8. Kap. 8. 
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kann dcshall) als Hermes- oder 1 leraklesherme, die zur Ausstattung der Gymna- 
sien und Palastren gehörten, gedeufer w erden--^'. 

Ebenfalls abgeleitet vom Motiv der aufgelehnten Aphrodite sind die an- 
gelehnten Hetmaphioditbilder. Dazu zählen zwei hellenistische Tetcakottastatuet- 
ten (Kat. B34. B35), eine eventuell noch hellenistische Kleinbconze (Kat B3Q» zwei 
kaiserzeitliche M n n rrelieft {Kat. B37. 338) und ein Wandbild des 4. Stils (Kat. 
H39). I lermaphrudii lehnt sich entweder auf ein archaistisches weibliches Idol, 
mehr noch aber auf Pnapos oder auch auf Pan, wobei wie bei den Aphrodite- 
bildern die sexuelle Anspielung im \ ordergrund sfehr-^. 

6.3.2. Dionysos 

Das Auflcommen autgelehnter Dionysostypen bereits in spätklassischer Zeit ist 
beceits erwähnt worden. Auch ikonische Stüt2en vermutete man bereits fiit diese 
Zeit, doch werden die meisten Typen, die Dionysos mit einer ikonischen Stütze 
zeigpn, in der neueren Forschung in die hellenistische Epoche und später datiert 

Noch in spätklassischer Zeit wurde det Dionysostypus Hope geschaffen, der 
in zwei kaiscrzeitlichen Alarmorkopicn vorliegt (Kai. B40). Sie zeigen den Gott mit 
dem Gewicht auf dem rechten Bein srchcnd und mit einem kurzen Chiton, einem 
Alantel und der Neliris In klt uk r. l )i i linkf I 'uli ist leicht zur Seite gesrellt. Der 
erhobene Unke Arm ruht aut dem Kopf einer weiblichen archaistischen Figur. Der 
andere Arm ist gesenkt. In die Mitte des 4. Jahthundetts v. Chr. datiert W. Ame- 
lung eine Marmorstatue im Vatikan (Kd/. B41) bzw. deren Vorbild^'^. Sie zeigt 
Dionysos mit dem linken Ellenbogen auf den Polos eines kleinen altertümlichen 
Idols gelehnt, das auf einer Basis steht. Er steht wie Aphrodite in dem oben be- 
schriebenen Tvpus sehr körperbetont da mit vonfcset/tcm hnkein Bein, aus- 
schwingender Ilufte und \ orgestrccklcr Brust- k r ist mit einem Mantel bekleidet, 
der die Brust und das Becken bis zur Scham unbedeckt lässt. Ähnlich m der Hal- 
tung, jedoch ohne dass dec Mantel übet den Büdcen dfapiect ist wifd Dionysos in 
einer hellenistischen Marmotstatuette aus Samos gezeigt (Kat. B42), Der Gott lehnt 
sich mit dem linken Ellenbogen auf ein archaistisches Idol. Das linke Spielbein ist 
angewinkelt, tler l 'ul' im Gebens, ir/ /n Kci/. B41 jedoch leicht zuriickgesrellt. 

Min weibliches Idol dient auch iler vielleicht noch in das 4. jahrhundert v. Cht. 
zu datierenden Terrakottastatuette Kat. B43 als Stütze. Sie zeigt Dionysos in ent- 



DieHeinu n bei K:it Bl'i iiiii! B3(l süid dnirh cl:»s I.owentell eiiKleiuin :»ls Herakles identitlzierbai. 
ZuHemies und I leiakles als Scliutzgottei der Gyiiuiasieu iiud Pnlastieu s DNP V (IVVSj 20—27 s. v. 
Gymnanum {Cbs. Hocket - 1. Hadot); DNP V (1998) 387-394 ». v. Kexaddes (A Ley), DNP V 
(1998) 426-432 s.v.Hemics(A I < \ S Aiuziii-D Dun iskos,StädtisdieKtilteinilielletiisti$clieii 
Gyinn.i<;ion, in: D. Kall - P. Scholz ^tsg.). Das Uelleuistisdie Gyouiasioa (Bedta 2004) 247-271. 
2-V Vgl. K:ip -.3. 

2-''' W Aniehing, Die Sciilptiuni ili s \ :uir:uuschen Museums II (Bediii 1908) 323 Nt I<>2il Ei ist sich 
alleidiiigs uosichej:, ob es sich um du Oiig^ual odei eine Kopie eines Typus diesei Zeit liauddi. 
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spannter TTaltimg mir dem linken F.llcnbogen aufgelehnt. Sein Körper ist nahezu 
cntblöftt. nur d,l^ linke Hein, der linke \rni und ein Teil des Rückens sind mit 
einem Mantel bedeckt. Hme weitete nui in eincf L m/eichnung bekannte Statue 
zeigt den Gott unbekleidet neben einer weiblichen Pig^t kleinecen Maßstabs ste- 
hend, die auf einet Basis steht und auf einer Leiet spielt (Kat. B44). Die Gruppe 
wurde stark ergänzt, die Torsen beider Figuren sind jedoch antik und möglicher- 
weise zusammengehörig. Die Daisrellung des Dionysos isr vom pus dt Apollon 
Lykcios abhängig und deshalb tmhestcns hcllcnistiscli, ;ds der ApoUonrypus auf 
Dionvsos übertragen wurde-''^, wahrscheinlich aber eher kaiserzeitlich, als /alil- 
reiche eklektische W erk entstanden sind. W en die Statuette Kat. B45 aus Pompc)i 
darstellt, bleibt offen. Sie zeigt eine unbekleidete stehende männliche Figur. An 
ihrer linken Seite steht eine weibliche Figur auf einer Basis, deren Kleidung z. T. 
archaistische Züg^ aufweist und anscheinend die Brüste unbedeckt lässt Da weder 
der Oberkörper der männlichen Gestalt noch der Kopf des Idols erhalten sind, ist 
eine Identifizierung unmöglich. S. Reinach hat sie als Merkur und Proserpina ge- 
deutet" '. w t 'Hir ledoch keine Anhaltspunkte vorliegen. Auch Dionvsos ist mög- 
lich, ebenso wie andere Götter, die jugendlich-unbekleidet dargestellt wurden. 

Dionysos ist auch auf männliche Stützfiguten gelehnt dai^stellt worden^. So 
lehnt sich der Gott auf einer Figurenvase aus Kertsch aus dem 4. Jahdiundert 

V. Chr. auf Priapos (Kat. 1U6)-". Der Gott steht entspannt mit überkreu2tcn 
Beinen, die von einem Mantel bedeckt sind. Et lehnt sich mir dem linken Arm auf 
einen nicht sicher zu identifizierenden Gegenstand, vielleicht einen Baumstamm. 
In der Hand hält er einen K,inth:iros. \'or der Stütze steht eine Ganzkorpertigur 
des Pnapüs, die mit den Händen ihr Gewand hebt. Zu den Darstellungen mit 
männlichen Stützfig^ren zählen auch die kaiserzeitlichen Marmorrepliken des 
Typus Dijon-Kyrene, der in das 3. Jahdiundert v. Chr. datiert wird (Kat, B47). Sie 
zeig^ den Gott mit dem linken Untecatm auf eine bärtige Herme gdehnt. Das 
rechte Bein ist das Standbein, das linke i^t leicln angewinkelt. Die Beine sind bis 
zur Mitte di r ( Mu rschenkcl mit einem .Mantel bedeckt, dessen obere Kante 
ähnlich wie bei den Aphioditebildern zu emem W ulst gedreht ist. 



Sl. F. .Sein (xlri , Rdinisclif Bactllilshlldci iii (Ici Tiiiilltioii des \])()ll<)ii l.vkeios. Sllldlfll Zill Blhl- 

lomuiliciuiig uiul BdtUH'cUnituiig ui spaihillcmsUscli-iöiiuschci: Zril (Rom 1989) bes. 13. 15. 109. 
239 Retoiidi 1897a, 341, 8. 

2*" D:i/Ti ziililfu tiirli l^ri<.pir li.\ hei Heiieii die Stütze eiiie Ztit.it loiiüscher Kopiston i<{ wie der 
Tjpus Bacchus Kichelieu odei AIadad-\'aiese aus dem 1, Jalulumdects v. Chi., dei sowolil uut 
Bnunstammstotse (Abb. 20, Shahat, Aatikaunaseum luv. 14.231 u. a.: Cain 1997, 37 f. mk Abb. 
iiiid T.it S J als auch mit Hcnucstiilw (Kat. B^*^ überliefert ist: Riz2o 1931, "6-~8, Boatdinaii 
1995, 97 Ni:. 68 und Caiu 1997 37 £ mit vendtetet Datieoiag; Sduödei 2004, 239-^3 Ni. 145. 

^ M. Tnimpf-Lyxitzaki, Gäediische Figaienvasen des Reidien Stis und dec späten Klassik (Bonn 
1969) 55 set2t die Vase vorsichtig m die Mute des 4 Jahdiundeits v Chr. oder kurz danach. Sie 
deutet die Stütz%ui als Psipposfleu. Au^nmd dex Zeiduiujig kauu dies uickt entschieden weiden. 
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Ein anderes Beispiel eines ;iut- eine ikonische Stürxre gelehnten Üionvsos zeigt 
eine frühkiiisecüeirliehe Cjeinme des Kesrner-Museums in Hannover (Kat. B49). 
Der Köiper des Gottes wird von einem Mantel hinter fangen, ist ansonsten aber 
unbekleidet. In der linken Hand tdigt et den Thyisos. Mit dem rechten Ann lehnt 
et sich auf eine unbekleidete ithyphallische Pigut. Links von Dionysos schwebt ein 
Efos, hinter ilim mht ein Panther. Eine Terrakottastatuette aus Kletnasien stellt 
den Gott stehend dar (Kat. B50). Nur sein rechtes Bein wird von einem Mantel 
bedeckt. In der erhobenen Linken halt er eine Traube, in der gesenkten Rechten 
einen Kanrharos. Auf dem Kopf trägt er einen Blatterkranx. Zu seiner Linken, 
alkrduigs ohne direkt als Stütitfigur zu dienen, steht eine bekleidete ithyphallische 
Henne, wahrscheinlich des Priapos. Bei dieser Statuette handelt es sich allerdings 
vermutlich um eine neuzeitliche Fälschung. Eine kleinfotmatigp Darstellung aus 
Bronze, die vielleicht als Applik gedient hat, zeigt den Gott auf eine bärtige Herme 
gelehnt (Kat. B51). Er ist mit einer Nebns bekleidet, trägt einen Blattkranx und 
eine Binde auf dem Kopf und hält in der gesenkien Rechten eine Traube. An den 
Früchten knabbert ein Panther, der liinter dem Gort hockt. 

Auch auf Eros kann sich Dionysos lehnen. Eine Glaspaste unbekannter Her- 
kunft zeigt den Gott» wie er sich sdiwer lastend mit dem rechten Arm auf eine 
kleine Erosf^r auf einer Basis lehnt, die durch Pfeil und Bogen erkennbar ist 
(Kat B52). Dionysos stützt sich zusätzlich mit der Linken auf seinen Thyisos. 
Eben&Ds als Dionysos wurde von S. Reinach eine stehende unbekleidete Figur 
gedeutet, an deren rechter Seite eine bärtige Herme steht (Kat B53)2<2 Weiteres 
ist über diese Darstellung mehr bekannt. 

Auch für das CJefolge des Dionysos lassen sich einige wenige Beispiele mit 
ikonischcn Stützen benennen. Dazu gehört die späthellcnistische Darstellung einer 
stehenden halbbekleideten weiblichen Figur in der Villa unter der Famesina in 
Rom (Kat B54). Die weibliche Gestalt, neben der ein gelagerter Dionysos zu se- 
hen 1 lint mit dem linken Unterarm auf der Basis einer mehr zu identifizie- 
renden Herme oder Figur. Sie ist in Rücken;msicht wiedergegeben. Ihr Gewand ist 
bis unter das Gesäß hcrabgcrutscht. ,\u feinem kaiserzeitlichen Marmorrelief in 
Rom (Kar. B.S5) isr em Svnnx-spielender, stein ncK r Sarvr w u'di rLH'geben, der sich 
aut die Basis einer mit emem Löwenteli bekleide reu bärtigen Herme des Herakles 
oder Pan lehnt. Als Polster unter dem au^^lehnten Arm dient ein weiteres Tier- 
fell. Als Satyr wird auch die Darstelking einer Gemme, die skh ehemals in der 
Sammlung Medici in Florenz befand, gpdeutet (Kat. B56)-^^. Sie zeigt eine 
stehende männliche F^ur mit einem Mantel über dem Arm, die sich auf eine 
Schale stützt, die von einer weiblichen archaistischen Figur gehalten wird. 



2^ Tiemach 1930, 23,4 

2* S. Rein.icli, Pienes gravees des Collections Madboiough et D'Odeaus. Bfliliodieque des Monu- 
meato Figiues Giea et Ronuüas (Pam 1895) 45 Taf. 43, 89, 6. 
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6.3.3. Weitete Götter und mythologische Gestalten 

Für Actemis lassen sich Meimen ak Stützen seit der ersten Hälfte des 4. jahr- 
hundcrts v, Chr. in der Terrakottaphistik mehrfach nachweisen. Diese frühen Bei- 
spiele stellen offenbar einen Sonderfall in der tarentinischen Kleinkunst dar, da 
weitere derartige Bilder ;uis .iiideren Orten erst deutlich spater sind. Die Gnttm ist 
erkennbar an ihrer charakteristischen Kleidung wie dem kurzen Chiton und den 
hohen Stiefeln sowie dem umgelegten TierfelL Außerdem ist ihr oft ein Hund oder 
ein Reh beigegeben. Bei KaL BS7 und B58 hält sie zudem einen Bogen. Bei zwei 
Beispielen ist die Herme eindeutig männlich (Kat B59 und 360). Bei einer wei- 
teten ist sie weiblich (Kat. B57). Bei einer dritten Tcctakottastatuette ist die Henne 
zu schlecht erhalten, um ihr Geschlecht idennti/ieren /u können (Kat. B.S<Sj. 

Auch das weibliche Idol findet sich als Stut/e für \rteniis, jedoch erst in helle- 
nistischer Zeit. Eine Marmorstatuette aus Larnaka auf Zypern zeigt die Göttin ste- 
hend und mit einem langen Chiton und einem Himation bekleidet Mit dem linken 
Unterarm lehnt sie sich auf den Polos eines weiblichen archaistischen Idols (Ka/. 
B61), Die Göttin kann durch das Köchecband identifiziert werden. Die Statuette 
wurde von der Forschung zunächst fiir ein frühhellenistisches Werk aus dem Um- 
kreis der Söhne des Praxiteles gehalten-^^. Inzwischen hat sich aber eine Daticnmg 
in das 2. lahrhunderr v. Chr. durchgeser/r''"'. 1 ine weitere Darstellung der Artemis 
auf einer kaiser/eitliclien Münze aus Hukarpia in Phrvgien zeigt die Göttin eljcn- 
falls als langgewandete jägerin mit Bogen und Köcher (Kat. B62). Sie ist gerade 
dabei, einen Pfeil aus diesem zu nehmen. Der gesenkte linke Arm, der den Bogen 
hält, ist auf den Polos eines weiblichen altertümlichen Idols gelegt. Rechts von der 
Göttin steht ein Hirsch und blickt zu ihr auf. Ein hellenistisches Lampenftagmcnt 
aus Knidos stellt die Göttin hingegen in kurzem Gewand und hohen Stiefeln dar 
(Kat. B6.i). Auch l)ei dieser i"igur lehnt sich Artemis mit dem rechten Arm auf ein 
altertümliches weibliches Idol. Die Arme der Göttin suid erhoben, um die Lam- 
penoffnungen zu stutzen. I Iinter ihr hockt ein 1 lund. 

Für Athena lässt sich eben&Us ein auf eine Herme gelehntes Beispiel anfuhren. 
Das von der Forschtmg in das 1. Jahthundert v. Chr. datierte >Lanckoronski-Re]ief< 
zeigt eine mit einem P^los bekleidete Athena mit einem Helm auf dem Kopf in 
Dieiviertelansicht; die ihren Schild an eine bärtige Herme g^tehnt ha^ die neben 



^■^ H. Bulli-, Au haisK icinU- gmclusrlu- Ruiulplastik (Miuk Iuii l'J 18) 13. 20; M. Bicbci, Die Sölme 
des Ptaxüdes. Jdl 38/39, 1923/24, 242-27S, bec. 257; Riazo 1932, U; MnduiMaa 1951, 18; Gh. 
Picard, A!:mnel cr.Virheolooie nierqne L.i sctilptiiie. Pedode dassique — IV* siede I (Pads 
1954) 356 f., biebei 1955, 16. 21, kalul 1984. 694 Nr. 947. 

^ H. Hecdejü^gen, Untetnicfaimgen rat Thtonenden Gdtdn «us Taxent in Bedin und zut asdiai- 
sclieu und aicliaisiisrlH n S< lir.igmaiiicliraclii (\X'il(ls;iss<-ii 1968) 8S Nr d) 2; ? Niudazsdni, La 
d«tii2ioiif ddl' Aiteuiis di Lamaka, ö|li 49, 1968, 73-76; R. Kabus-jahu, Die Actemis von Lauia- 
ka, Pandieon 31, 2, 1973. 115-121, Zagdoun 1989, 79 f. 176. 257 Nt. 492; Btahms 1994, 185 t.; 
II-II von Pritnvilz iiud Gnffion, E)ie hellenistische Pl.nstik von 160 bis 120 v (]lu , ui P C Bol 
^isgi). Die Gesdiidite dei antiken Bildhauedoinst III. Hellenistische Plastik (Mainz 2007) 248. 
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ihr III Profilaiisicht steht, l^ic C^öttin stut/t ihren rechten Elleiil)(>ii:cn iiutelcn Kopt 
der i Icrmc und lasst einen kleinen \ ugel aus ihre r I land aufsteigen (Küf. B64). 

Stadtfömische Multipla zeigen eine sitzende Concotdia bzw. Pietas mit Patera 
und PüUhom, die durch Beischctften identifizietbar sind. Sie lehnen sich auf ein 
weibliches atchaistisches Idol (Kat. B75). Auch mythologische Figuten können 
sich darauf lehnen. Ein spätklassische i ipulisch-rotfigurigcr Kr iti i n Moskau 
zeigt Iphigenie als Priesterin im Tempel eier Artemis \'on Tauris stehend und auf 
das Bild der Görtin gelehnt (K.'it. H76). Rme helk-nistisrhc Terrakotrnsriiriierre ans 
Alynna wird von S. MoUard-Beseiues als schlatciulL- AiiaLÜif bei einer >tatuc eler 
Attemis identifiziert (Kat. B77)-^''. Sie zeigt euie gelagerte lialbbekleidete weibliche 
Figur, neben der ein weibliches Idol steht. Eine weitere, späthellenistische Terra- 
kottastatuette desselben Fundortes wird von S. MoUard-Besques ebenMs als Dar- 
stellung der Afiadne bei einem Bild der Artemis gpdeutet (Kat. 378)2*"'. j^y^ St^. 
tuette zeigt eine stehende weibliche Figur, die mit einem Mantel, der die rechte 
Brust und Schulter unbedeckt lässt bekleidet ist und sich auf ein archaistisches 
Idol lehnt. 

Als ein Bei^id fat eine männliche Gotd^t mit einer ikonischen Stutze lässt 
sich eine Terrakottastatuette anführen, die sich heute im Archäologischen Museum 
von Thessabniki befindet Sie wird von O. Palagia in das firühe 4. jahdiundert 

V. Cht. datiert und zeigt einen stehenden Xprillon im Hüftmantel, der sich mit dem 
linken Arm auf eine Herme auflehnt und in der Annbeuge eine Lyra hiilt (Kat. 
IV> Der untere Teil der Terrakottasratuetre ist abgebrochen, so dass \'on der Her- 
me nur der Kopf erhalten ist und dies auch nur sehr schlecht, so dass eine Ideiiti- 
fiziemng der Stützfigur mcht möglich ist. Weitere Darstellungen des Apollon mit 
ikonischen Stützen, und zwar in Gestalt eines weiblichen Idols sind fiühestens 
späthellenistisch, und zwar eine Gemme aus dem 1. Jahrhundert vor bzw. nach 
Chr. (Kat. B66) und ein kaiserzeitliches Wandbild (Kat. B67). Sie zeie.i n tlen dott 
stehend und die Kithara spielend, die er auf dem Kopf der Stützfigur abgesetzt hat. 

Von dem in Kapitel 6.2 bereits erwähnten Tvpus des Apollon Lvkeios, der 
vielleicht auf ein Werk de-; Pr.ixiteles /unickire-hr, L'ibr es auller der pcnannten 
rennischen Kopie mir der JJreituljsfufze eine weitere mir euiem weiblichen archius- 
tischen Idol als Stütze (KaL B68). Bei anderen Kopien hingegen ist diese ein 
Dreifuß oder ein Baumstamm (Abb. 21)^. Wahrscheinlich handelt es sich bei 
dem Idol also um eine Kopistenzutat Der Kopist kannte das Motiv des Idols als 



2« MoQjiid-Besque» 1963, 80 T«£ 96d 
Ebenda 79 T*£96£ 

2^ Diesden, Staadidie KamitsMninliii^ Inv. Hm 127: Ri22o 1932 Tsf. 119 E; K. Kudl (Hisg.), 
Götter lind Afeuschen. ..^tike Meisteiwedn dei SkalptURiuaiiiiiiluiig. AimhJliingplratalog 
Diesdeu (Dcesdeu 2000) 14 Nc 4. 
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Stutze von anderen Werken und benutzte es als besonders reich gestaltetes 
Element. F.me inhaltliehc \li iti\ ;Uion ist nicht sicher /u heslimmen. 

liilder des Hermes mit weiblichem Stützidol sind mir nicht beKaant. Hennen 
kommen hingegen häufigeir vot. Als Heimes am Wegpstand kann die Stütze eines 
Hecmes gesehen werden, dec das Dionysoskind auf dem Atm trägt, um es zu den 
Nymphen von Nysa zu bnn^n (Ka, B69). Gut möglich, dass es sich bei dem 
Original dieses Typus um die von Plinius^^^ eru'ähnte Statue des Mennes mit dem 
Di( iiivx iskind \-on Kephisodot himdelt. Da mehrere Kopien erhalten sind, ist ein 
beruhmies XOdiild xoraiis/uset/en. Palastra-l lermen kommen wie hei h.ros hei 
Hecnies ebentalls vor. Bei einer hellenistischen Terrakortastatuette ist der stehende 
Gott wie ein junger Ephebe gebildet, unbekleidet und bekränzt. Er hat seinen 
rechten Ellenbogen auf das Kapitell einer Säule gelegt, auf der eine kleine ithy- 
phallische bärtige Herme steht (Kot. B70). Eine kaisec^diche Marmorstatue und 
eine ebenGtlls kaiserzeitliche ^fu^/^ hin Pheneos (Kat. B71. B72) Zeigen ein ver- 
gleichbares Bild des Ciottes. Auch I k rakles lehnt sich an Palästra-Hermen an, wie 
die hellenistischen Terrakortastatuctten Kar. B73 und B74 zcijien. 

Auch Bilder männlicher Heroen und mythologischer l if uix ii in dieser Korper- 
haltung smd bekannt. Eine kaiseizeitliche Gemme unbekannter Herkunft zeigt 
Perseus stehend und unbekleidet (Kat B79). In der ediobenen Rechten hält er das 
abgeschlagene Haupt der Gorgo Medusa. Er lehnt sich vielleicht mit dem Rücken 
an die Basis einer Athenastatue. Ein klassischer, apulisch- rot figuriger Krater aus 
Bari zeigt den sitzenden Olympos, der von Marsyas das Hlörenspu l k rnr (Kat 
BRD). Dabei lehnt er sich an eine bärtigp Herme. Hin kaiserzeitliches .\hinzhild aus 
Mantmcia, das Linen srchenden unbekleideten Mann zeigt, der sich ehentalls auf 
eine Herme lehnt, ist von h. \\ . Iinhoot-Blumer und P. Gardner als Darstellung 
des Areas gedeutet worden (Kat. B81)^, was jedoch eine bloße Vermutung ist. 

6.4. Zusammenfassung 

Die Betrachtung des Materials hat ein ziemlich klares Bild sowohl vom Gebrauch 
angelehnter Körperhaltungen als auch der ikonischen Stütze in der antiken, vor 
allem der griechischen Götterikonographie ei^ben. Die einzige C^ottheit, die 

bereits im n. jahrhundert v. Chr. in aufgelehnter unti entspannter Haltxing gezeigt 
wurde, ohne dass die Darstellung in einem erzahlenden Kontext stand, ist Aphro- 
dite. Für sie sind mehrere großplastische Bildwerke in diesem Haltungsschema 
bereits füir die Zeit der Hochklassik bezeugt. Autgeleiinte Haltungen waren sonst 
nur durch eine inhaldiche Motivation mög^h, z. B. bei dem Amazonentypus 
Sciarra, wo damit der Grad der Verletzung gekennzeichnet ist (Abb. 13). Dazu 



249 Pliii „,1t, 34, 87. 

2SÖ Imhoot-Blumex - Gasduei, 1964, 94 f. 
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kommt, dass hei der Ama/onc wie auch bei anderen aiifgelehnren Figuren das 
Alütiv nicht dazu diente, den K.örpcr auf cuic so betonte Weise zur Schau zu 
Stellen wie bei Aphrodite^si. Nur bei dieser Göttin wird das Auflehnen dazu ver- 
wendet, eine lässige, nüt einer betonten Darstellung der Körpedichkeit verbunde- 
ne Haltung zu ze^en. Andere Götter wurden in ihren Bildern, wenn diese nicht in 
einem erkennbaren erzählerischen Kontext standen, wie etwa die >ICultbilder< in 
den Heiligtümern, im 5. lahrluindert v. ("hr. in aiihrrhrcr J lalmng gezeigt. Darauf 
werde ich in Ivapirel 7.2,2 noch einmal /uaickkt nnincn, um dies im Zusammen- 
hang mit der historischen Situation weiter zu verdeudichen. Die auf- oder ange- 
lehnten, stehend oder sitzend dargestellten Aphroditebilder brachen als erste aus 
diesem Schema aus. Erstmals war hier eine gelöste Körperhaltung för gcoßplas- 
tische und vielleicht auch in einen Kult einbezogene Statuen möglich^ 

F.rst seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. und damit deurhch später als die ersten 
Darsrellungen der autgelehnten Aphrodite fanden sich auch Bilder anderer Götter 
in dieser Haltung, ohne dass diese durch einen er/ähleiideii Kontext zu erklären 
wäre. Bei den anderen Göttern handelt es sich ausschlielilich um )ugendliche Göt- 
ter und Heroen wie ApoUon oder Hermes, vor allem aber um die Aphrodite nahe 
stehenden Götter Eros und Hemu^hrodit sowie Dionysos. Für ältere, mütterliche 
oder väterliche Götter wie Hera, Demeter, Zeus oder Poseidon lässt sich kein Bei- 
spiel iK iR imeiL Diese Haltung entsprach also nicht ihrem Charakter bzw. ihrem 
Köiperbild, was weiter unten noch dargelegt werden wird^^ 

Auf die anderen C H>rrer wurde im Folgenden auch das Motiv der ikonischen 
Stut/e übertragen. Die tnihesten Darstellungen sind im Laufe der ersten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts v. Chr., also ungefähr ein hiübes jalirhundert spater als die der 
Aphrodite entstanden. Auch sind die Beispiele für die anderen Götter von deut- 
lich geringerer Anzahl als bei dieser Göttin. Bei über 63% Prozent aller mir bekann- 
ten und im Katalogteil dieser Arbeit zusammengestellten Fälle von Götterdarstel- 
lungen mit einer ikonischen Stütze handelt es sich um Bilder der Aphrodite. Sie 
stellen damit mit grol'em \bstanj die umfangreichste CJruppe dar. \Xeitere » 
sind Darsrellungen des Flros und des I lermaphrodit, also (lötter aus dem Cmkreis 
der Aphrodite und 8 % Bilder des Dionysos. Die Bilder aller anderen Götter zu- 
sammengenommen machen nur ca. 9 % Prozent des gesamten I^tedals aus und 
sind damit deudich weniger bezeugt. Selten sind auch Darstdlungpn anderer Götter 
als Aphrodite mit anderen Stützen wie Baumstämmen oder Pfeilern belegt. Dieser 
Befund liefert einen signifikanten Ansatz fiir die Inteqirctatiüii des Bildmotivs im 
Rahmen der Entwicklung und Konzeption griechischer Götterbilder^. 



251 V^. daxii Kap 7.2.2. 

^ t. Kap. 5. Zus Flage sack dem KultbÜdbegatt: s. Kap. 11. 

2S3 Zum Znsammeiiluuig znüdien dem Chuaktec des Göttec und iiiiec DantdlufipveiBe vgl. K..-ip. 
7.2.2. 

^Da2as. Kap. 7.2.2. 
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Die frühesten Heispiele fiir andere Götter außer dem zum Kreis der Aphrodite 
geh( )rLndcii F.ros /eigen Dunnsos auf ein wcililiches alterliunlichcs Idol geleimt 
sowie Artemis und Apullun mit ] lermenstut/.en. Für diese Götter lassen sich ein- 
zelne Beispiele beisits in def späteten Klassik nachweisen. Die Bilder dec Aitemis 
und des Apollon gehören ausschließlich der Tettakottaplasük an und können von 
(km bekannten Motiv dec au%elehnten Aphrodite abgeleitet sein. Gleiches gilt fiic 
die Bilder des Dionysos, die jedoch z. T. der großfocmatig sind. Einige wenige 
weitere Bilder anderer Götter mit ikonisclien Snitxen aus den folgenden Epochen 
liel.ien sieh anschlielieii. Da/u zahlen Darstellungen des Dionvsos mit Priapos- 
und Hermensriitze, der Artemis und des Apollon mit dem weiblichen Sfüfzidol, 
der Athena, des Hermes und des Herakles mit Hermenstütze und einige mytho- 
bgische Gestalten. Von diesen Beispielen zu trennen sind Bilder» bei denen die 
Stützfigur nicht zur or^^ialen Erfindui^ gehört sondern eine Kopistenzutat dar- 
stellt. Bei diesen ist die Form der Stütze austauschbar und darf deshalb nicht zur 
Deutung der ursprünglichen Fassung herangezogen werden. 

Auffallend isr, dass nahc/u alle Beispiele der anderen auf eine ikonische Srütz- 
figur aufgelehnten c^ottheiten mi ( legensatz zu .Aphrodite - dec Kleinkunst an- 
gehören. Die hier \ orliegenden Beispiele, namentlich die Terrakottastatuetfen, ha- 
ben eine geringere Bedeutung, wenn man die Häufigkeit des Vodcommens der 
Typen betrachtet, als etwa die bei Aphrodite wesendich häufiger zu findenden 
großplastischen Beispiele. Da die Terrakottastatuetten in der Antike eine Massen- 
ware waren, die mit Flilfe von Matrizen weit verbreitet wurden, haben sie eine 
deutlich geringere Bedeutung fiir die Frage nach der Anzahl der Belege fiir einen 
l'vpus. Auch sind sie hiiutig freier in ihren X ariatumen und oft von groliplasti- 
schen lypcn bceinflusst, in diesem 1 all \oii Darstellungen der Aphrodite oder 
grolip lastischen Bildwerken der jeweiligen Götter selbst^. 

Dementsprechend kann man feststellen, dass für andere Götter als Aphrodite 
weniger auflehnte Typen sowie deudich weniger Beispiele fiir die einzelnen Ty- 
pen vorliegen. Sic lehnen sich zudem oft an Bilder der Aphrodite an, bei der ein 
derartiges Flaltungsmotiv am ehesten ihrem Wesen entsprach und deshalb auch 
zuerst vorkam-''''. Denn dass Aphrodite die ersten Ciottheit war, die in der Frei- 
plastik in einer entspannten und zugleich besonders korped)etonten Haltung 
dargestellt wurde, ist aus den hier gesammelten Werken eindeutig hervorgegangen. 



^ G. Kldoet, Tmagtafiguiett. Uoteccucfauogjea zux hdlwrirtwchm lOuut imd Geschichte, J dl Ei;gli. 
15 (Bedin 1942) 131; E. Bactnum, Andeot Sca^ttnnl Copies ki Miniatme (Leidea 1992) 9-15; 

Z.iiikrt 1<)<)K, n 02. 
2^ VgJ. dazu Kap. 7.2.2. 
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]n den folgenden Kapiteln soll eine Deumng des bernichteten Mnten;ils vorge- 
schlagen werden. Dabei ist einerseits zu fragen, warum gerade Aphrodite bereits 
im 5. Jahdiundeit v. Cht. autgelehnt und köxpetbetont dai^estellt werden konnte, 
wählend dieses Bildmotiv etst in der Spätkkssik und vor allem im Hellenismus 
auf andere Götter und dort vomn^ in der Kleinplastik übertragen wTjrde. Ande- 
tcrscirs stellt sich die Frage, wanim als Stütze für Aphrodite neben der Herme, 
deren N'orhandensein m Kapitel 5.1.3 bereits begründet wurde, sehr hiiutig ein weib- 
liches Idol \erwendet wurde und warum dieses archaistisch gestaltet ist. \ on der 
Forschung wurden bereits verschiedene Vorschlage zur Deutung der Siutzfiguren 
vorgeschlagen. Sie sollen zunächst tefedert und bewettet werden. Das dacaus ab- 
geleitete Ei^bnis soll im Anschhiss dahingehend übeipmft weiden, wie es sich in 
den geseUsdiafilichen und künstledschen Kontext seiner Entstehungszeit einfugt. 



7.1. Diskussion der Deutungen der figürlichen Stütze der 
Aphrodite 

7.1.1. Die Deutung des weiblichen Idols in der Forschung 

Die von der Forschung vorgeschlagenen Deutungen der altertümlichen Idole 
sollen hier noch einmal autgegriffen und auf ihre Wahrscheinlichkeit geprüft 
werden, denn eine der f Vagen, die am Anfang dieser \dieii gestanden hat, war, ob 
es möglich ist, die Srutzidole mit Hilfe der erweiterten Materwlbasis zu iden- 
ti£izieren. Die bisher vorgeschlagenen Deutungen reichen von einem altertüm- 
lichen Bild der Aphrodite selbst über Statuen anderer Gottheiten wie Genetyllis, 
Eileithyia, Spes oder Artemis bis hin zur Identifizierung als Statue einer Priesterin 
oder Adorantin. 
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7.1 .1 .1 . Die Deitliiiig als alles Apbnniitehild 

R. Kckulc hiir 18(S4 in seiner Abhandlung über die >AphifKlite Btazzä< Kxil. - 1/ das 
von ihm rckonsrniierrc weibliche Snir/idol dieser l'ieiir als Aphroditebild ^edeu- 
t&i^ . i'ur ihn war das idol aber nur dann Aphrodire, wenn auch die daraut ge- 
lehnte Figuf die Göttin daisteUte. Umgekehtt kann aus def Stütze nicht auf die 
auflehnte Vtgxt geschlossen werden, da das Idol auch andecen Figuren, daninter 
auch männlichen, als Stütze dient. Eine einheitliche Deutung des Idols als Aphro- 
dite lehnte er deshalb zu Recht ab-^*. Eine Erklaning, warum sich Aphrodite auf 
ihr eigenes Bild lehnt, hat er nicht versucht. Dieselbe Ansicht wurde von A. 
Furtwangler in seinem 1 8^^* i erschienen \rtikel über die ( inttin Nphrodite in W. 
I I. Roschers Mythologischen Lexikon-^", \ . K. Alüller im Ralimeu .seiner Austüli- 
mngen zu Vodcommen, Formen und Bedeutungen des Polos von 1915^ und M. 
Bieber in ihrer Monographie über Kopien von 6ild\redcen in der Antike aus dem 
Jahr 1977^^ vertreten. One weitergehende Interpretation des Bikltypus insgesamt 
versuchten die genannten Autorinnen und Autoren jedoch nicht. 

W. Deonna veröffentlichte 1950 einen Aufsatz zu Bildern der aufgelehnten 
Aphrodite-'-. Dann beschrieb er auch zwei Darstellungen mit weililichen Stutz- 
idolen (die Marmorstatuette Isut. yl2 und die Terrakottasratuette Ka/. A43). Er sah 
in den Stützfiguren eine >an:haische< Statue derjenigen Gottheit, die sich auf sie 
lehn^ in diesem Fall also i^>hrodite. Götterbilder zweier unterschiedlicher Epo- 
chen waren demnach in diesen Darstellungen zu einem einzigen Bild vereinigt^. 
Auch A. Delivorrias äußerte sich in di m \itikel )Aphrodite< des LI MC \ on 1984 
zu diesem Typus. Für ihn bezeichnet das Idol, auf das sich Aphrodite lehnt, ein 
altes Bild der Gottin selbst, »und zwar in einer durch spatere Kulibilder ersetzten 
Form«-- '. \ orsichtiger formulierre M. Kvinze bei semer Beschreibung der Macmor- 
statuette Kot. A2 im Katalog der Berliner Antikensammlung^ von 1992 seine 
These, das Idol sei ein Bild der Aphrodite: »Der Sinn eines sokhen Idols liegt 
vielleicht in dem Verweis auf ein älteres Kultbild«^^. 



Kekule 1894, 15. Ztu Piobleimtik dec Rekousuuktiou den Stütze c. Kap. 3.1.1. 
258 Kekole 1894, 13. 

25- Roscher, ML I (1884-1800) 414 v v Vpliroditc (.\. Furtwäii^ci) 390-419, bes. 413 f. .Als Bä- 
sj)ii-l<- nennt i'i die \ ci s( lioUciic OarsIcUiniL' ^^>'- ■Vf' nnl i-incui Sliilxidol sowie cUc idolutjgC 
Hernie aiil clciu Rclicl Kitt. AJ, ilic seuici Alcuuuig nach tlciii hlol ciuspuchl. 

^ MMet 1915, 57. Et nennt m sdoac Uatecsuchimg die TetnlEOttactatnettien I^Ail und jStf. Af4, 
ei-W'iiluile hoido nllcidiiios lediglich als Beispiele hir eiiizdne Focnit n d< t I'dlns VCclchc Funktion 
dei Polos, deu die Stützidole Uageo, in diesei speziellen Veiwenduiig haben komite, ließ er otieu. 
Biebet 1977, 96. Sie nennt die Manuoistatuette KdAA6ih Beisptd, bd dex Aphtodite auf 
ein Idol leluil 
Deouua 1950. 

2«3 Ebenda 54-56. 

2«*DeliTO£u<-.s 1984, 13. 
Kunze 1992, 141 Nc 48. 
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Tn der Forschung wairde also bereits mehrfach vorgeschlagen, die Idole, auf 
die sich Aphrodite lehnr, als Darslellungcn derselben (Göttin /u deuten. Für die 
meisten Autoren war diese Ucutuiig abhangig von der Identiti/ierung der aufge- 
lehnten Göttin als Aphrodite. Sie lehne sich demnach auf ihie eigene Statue. Nach 
Ansicht von W. Deonna, A. Delivofdas und E. Kunze verweist die archaistische 
Gestaltungsweise der Idole auf ein altes Bfld dec Göttin und ihcet Meinung nach 
sogar auf ein >altes Kultbild<, das mit einet zei^nössischen Datstellung det Göt- 
tin vetbiuiden wotden sei^^ 

7.1.1.2. Die Deiiliinp^ t-hthttnisi-he . Xphmdite 

W ahrend die bisher genannren Autoren die Idole als altertümliche ßilder der Aphro- 
dite Sailen schlug Ii. Gerhard 1826 in euier i\bliandlung über Aphrodite vor, sie als 
Datsteihmgen det Untetweltsgöttin Aphtodite-Pecsephone zu deuten weil sie den 
>Modius< ttagen und oft eine Blüte in det Hand halten, die t)'pisch seien fut Ecd- 
odcr chthonische Gottheiten-''^. Auch die auf die Brust gelegte Hand war fiir ihn 
Zeichen für Schlaf odi r Ibd^. Die aufgelehnte Figur sei aufgrund der teilweisen 
Entblößung des ( )l)erk()rpers sowie der Stephane oder des Kranzes, den einige 
der Dargestellten tragen, eher Aphrodite als eine Sterbliche-^ '. I. I. Bernoulli hat in 
seiner Alouographie zu Aphroditedarstellungen von 1873 die Deutung der Idole 
als Aphtodite-Petsephone von E. Gediacd übetnonunen. Er sah in den Aufge- 
lehnten jedoch Datsteihmgen von Stetblichen, da die Gewändet bei den ihm be- 
kannten Bildetn unteteinandet variieren. Für eine Göttin wate seiner IVfeinung nach 
ein bestimmter Gewandt\-pus bei allen derartigen Datstellungen zu erwarten^". 

Die Deutung des Gewand raffens, des Haltens einet Blüte oder l aicht und des 
1 ragens des >i\Iodius< als Symbole des Todes ist wenig verständlich. Zwar kommen 
die genannten Merkmale auch im scpulkraleii Kontext vor, etwa bei archaischen 
Grabstatuen und Grabreliefs, jedoch auch bei zahlreichen Darstellungen, die nicht 
mit dem Grab in Vetbindung stehen^^. Außetdem witd die von E. Gethatd als 



2«6Dcoiuia 19S0, S4-.S6; Dclivorms 1984, 1.'^ Kmi/c 1992, 141 Mr 48. 
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und die Alädcheu. Zu den Koieu auf dex Athenei Akxopolis, in: AL Meycc — N. Bniggemunn, Koie 
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Moduls angesprochene Koptl)cdeckung von ;dlcn griechischen Görtinnen getra- 
gen, und nicht nur von Persephone-"-. Die Deutung der Aufgelehnten iils Aphro- 
dite wiederum ist in Kapitel 3 beceits begründet worden, wenn es auch veceinzelt 
Datstdhingen von Sterblichen gibt» die sie auf Göttecbildet gplehnt zeig^n^^^ Be- 
sondets die Entblößung des Obedcöipeis« die beteits bei den klassischen Beispie- 
len mit dem von der Schulter geaitschten Chiton beginnt und m !icllenistischef 
Zeit zu einem vollständig unbekleideten Oberkörper führt, maclit die Deutung als 
Aphrodite im Gegensatz zui Deutung als Sterbliche wesenthch wahrscheinliche!:. 

7JJ.3. Dit Deiimti'i als j/alav Göttin 

Anders als die Inslier genannten Autoren sali L. Stephani bei seinen Beschrei- 
bungen der in Kertsch getundencn Terrakottastametten Küt. A37 \xi\d A44 aus den 
Jahten 1876 und 1882 in dem Idol au%nmd seines kleineren ^faßstabs eine untet- 
gpoidnete Gottheit, nämlich die mit Aphrodite in Verbindung stehende Geburts- 
göttin Genetyllis oder Eileithyia^*. Diese repräseiuii i ii für ihn die gebärende Kraft 
der Aphrodite, weil sie mit dem Kalathos gesclimuckt sei, »jenem von der alten 
Kunst s() vielhK'h verwendeten Symbol schöpterischer Kraft und Fruchtbarkeit«-"''. 
Sie stelle das w eibliche Gegenbild zu Priapos dar, der ebenso als Stutz figur diene und 
die zeugende Kraft repräsentiere-"''. Auch A. Cartault hat in seiner Beschreibung 
der Tertakottastatuette A41 in dem Katalog der Antikensammlung von C 
Lecuyer aus dem Jahr 1882 das Idol für die Darstellung einer Aphrodite beige- 
ordnete Göttin gehalten, da dass das Idol gegenüber der darauf gelehnten Figur 
eine untergeordnete Stellung einnehme- Welche der Begleiterinnen der Aphro- 
dite dann zu sehen sei, spezifizierte er jedoch nicht. 

Die Deuningen tler Idole als der Aphrodite nahe stehende Görtin wie Genervl- 
lis oder F,ileithyia brauchen heute keuier langen \\ iderlegung. Das kleinere Format 
dient dazu, die Figur als alte, kleinformatige Statue zu kennzeichnen^* und das 
Auflehnen zu ermögilichen. Über die archaistische Gestdtungsweise sind wir heute 
besser informiert^''. Auch der von dem Idol getragene >Kalathos<, den L. Stephani 
als »Symbol der gebärenden Kraft der Aphrodite«^ angesprochen hat, hat zwar 



und Kouf OS. Weüiegabeu fui die Gottei, Wiener Fondnuigeii zux Axchäol«^^ 10 (Wiea 2007). 
Miillei 1915. AUehnemd auchZagdoun 1989. 79. auch Kap. 7.1.3. 

2"' s K l],. 8. 

2'* Slcpliiuu 1870, 11, L. .Su'i)li<iiu, liikläiuug cuugci ui ilca Jaliu-u 1878 »iinl 1879 im siKUichcii Russ- 

landyfiindwiet Kuiutwetke, CRPetetsboiii;g 1880, 1882, 117. 
275Stepliaiii 1876, 10. 

Ebeuda. Zu Pmpos als StiiUiigiii: s. Isjip. 7.3. 
^ A. Caitault, Hydxophoc^ Femme poxtaat uii enfaa^ Aphxodite^ in: F. Leuoxmant u. a., Collectioii 

CamiQc Lccoyex. Ten»« cuites «ntiques tiouveet en Gtece et en Asie Mineuie I (Pans 1882) Text 

zii T.it. HK 
27f Vgl Oenbrink 1997, 55. 88. 198. 

V^, Kap - 2 1 

Stephani 1876, 10. 



7. Inteipietation 



115 



sicherlich religiöse Konnntarionen, wie in K;ipirel 7 1.3. referiert wird, war als Zei- 
chen der »L!;eh;ireiKleii Kraft« aber ulierhew ertet. (leiierell können Darstellungen 
der luleithyia oder Genetylhs nicht über eine bestimmte Ikonographie identitl/.iert 
wecden, sondern nut dun:h den Kontext, in dem sie als Gebvutshelfecinnen auf- 
tceten oder duech Beischäften^*, was beides bei diesen Bildem nicht gegeben ist. 

1881 hat K. Dilthey in einem Aufeatz über die Maonotstatuette aus Pompeji 
Kat.A18<!^ Stütze als Spes sowie als orientalisch-fremdartig bezc ichner, ohne tlies 
näher auszuftihren-**-. Diese Deutuneergab sich Kir ihn oftensichrlich daher, dass die 
römische Spes als archaistische bigur dargestellt wurde I )as bedeutet )ed<)ch nicht, 
dass jedes derartige Bild Spes meinen muss. Auch sind bisher keine Darstellungen 
der Spes bzw. ihres griechischen Pendants Elpis vor der Kaiserzeit bekannt-**. 

R. Pagenstechec^*^ vetmutete in seiner Monogtaphie übet die calenische Relief- 
kecamik von 1909 in dem Idol auf det Schale KaL A45 ein Bild dec Hekate. Ev. 
Schmidt ist ihm 1997 bei ihrer kurzen Beschreibung antiker Venusbilder im T.T\(C 
gefolgt und sieht in dem Idol bei Kat. A45 ebenfalls 1 lekati'-'^'^'. Die bisher 
veröffentlichten Abbildungen der Schale sind aber von zu schlechter (Qualität, um 
diese Meuiung bestätigen oder widerlegen zu können. Es lassen sich keine ikono- 
graphischen Merkmale der Hekate wie Fackeln oder die Dreigestalt-**' feststellen, 
die diese Identifizierung cechtfettigen könnten. 

Das Stützidol bei der Tercakottastatuette Kta/. A36 wurde von S. Mollard- 
Besques in dem 1963 ei-schicnenen Katalog der Tonstatuetten im I.ouvre als Arte- 
mis bezeichnet^'*. Die £ut Artemis typischen Attribute wie Köcher und Bogen 
werden aber offenl)ar von keinem der Idole getragen. Die bisher veröffentlichten 
Abbildungen sind leider nicht quahtim^oll genug, um zu erkennen, ob das Idol bei 
KiJi. A36 Attribute der Artemis tragt. Wenn dies der Fall scui sollte, stellt sich die 
Frage, warum sich Aphrodite, denn als solche wird sie auch von S. Mollard- 
Besques identifiziert, auf ein Idol der Artemis lehnt. 

Für keine der bis in das 19. Jahihundert zunickreichenden Deutungen der 
weiblichen Stützidole als Genet\'llis, Eileithyia, Spes, TTekatc oder Artemis ist eine 
Histiitigung zu Finden. Die Idole trugen keine der Identifizierung dienenden 
.Attribute, Die I rage, ob sich .\phrodite auf Bilder anderer (lortinnen lehnen 
kiulii, muss also offen bleiben. Da sich auch männliche Götter auf eui weibliches 



281 S. Piugiiiiogliou, Eiliiihyia (VX luzbuig 1981), LLNIC III (1986) 685-099 s. v. Eilciüijta (R. Oluios); 
DNP m (1999) 914 £ 's. v. EÜddiyü (F. Gxaf); DNP IV (1998) 914 £ s. Geoetj^ (F. Gtaf). 

K. Dildiey, Polychrome \'. aii<-i;.tnctfo. \A V). ISSI. 131 P^K 

Zur übemahme der Ikouoginplue hir die 6pes-D.-irstcUiiugeu s, ÜemoiiUi 1873, 68— 73i LUvfC 

Vn (1994) «04-806 s. v. Spes (F. W. Hamdoif). 
»-»UMC ra (1986) -:2--25 s. v. Elpis (F. W. Haindoil ) 
^ TL P«giuic^chei, Die caleoiache RdUefketamik (Bedüiu 1909) 56 £ Nr. 61c. 
2w Schmidt 1997, 224 Nt 354. 

DKP \' (1998) 267-270 s. v. Hekate (S. nesjohmton). 
288 MoUud-Besques 1963, 24 Tai 26b. 



Idol auflehnen können-'", das demnach mehr ihr eigenes >altes Bild< darstellt, 
besteht die xMöglichkeit, dass sich Aphrodite zumuidest in heliemsrischec Zeit 
auch auf die Bildet änderet Götuiincn lehnen kann. 

7.1.1.4. Die Deutung ab > Votivbild<^ 

T. Btahms hat in ihier Monographie zur archaistischen Kunst von 1994 den altet- 
tüinlichen Stützidolen ein ausfiihdiches Kapitel gewidmet, indem sie sich auch mit 

der bisherigen I 'orscliung auseinandersetzt^^ Sie lehnt die Deutung als Darstel- 
lung der Aphrodite, die sich auf ihr eigenes altes )Kulthi!d< lehnt, ah, da weibliche 
Sfutzfiguren auch l)ei Dionysos und Apollon um! damit auch hei männlichen Clot- 
tern vorkommen-*^-. Auf ein >ls.ulthild< dürfe sich niemand autlehnen, weder eine 
Gottheit noch ein Mensch. Deshalb könne es sich bei der au%elehnten Figur auch 
nicht um eine Pdestedn oder Adocantin handeln« die sich auf ein vesehrtes Göt- 
terbild lehnt, denn »durch die Funktion des Stützens wird die archaistische Figur 
der anderen untergeordnet, womit die Interpretation als verehrtes Kulthild wohl 
entfällt"-'''. Fnir die .*^tiitzldole enrschliellr sie sich, »hier im ganz allgemeinen Sinne 
em altertümliches \ Orn hild" zu erkennen, tlas auf übertragene Weise als ( )its[)e- 
zcichnung zu \crstehen ist«. Die Stutzfigut ist hir sie ein Zeichen für ein heiliges 
Temenos, jedoch nicht das Abbild des dort verbitten >Kuld>ildes(, sondern »irgend- 
eine Votivstatuette((,»pfim'äf ist sie aber als tragende Figur, als Karyatide, zu sehen«^. 

Ob ein >Kult-< oder ein >Votivbild< gemeint ist; kann anhand der Mehrzahl der 
hier untersuchten Stützidole selbst^'erständlich nicht entschieden werden, denn für 
beide verwendete man grundsatzlich dieselben Typen, so dass man sie nur mit 
TTilfc des Kontextes unterscheiden kann-'^. Einige Argumente lassen sich icdoch 
dafür anfuhren, dass die Sriitzidole als Darstellungen \()n >Kulrhiklern< autgefasst 
werden konnten. Bei der i . Brahms offenbar unbekannten spatklassisclien ierra- 
kottastatuette Kot. A43 lehnt sich Aphrodite auf einen kleinen Tempel, in dem ein 
weibliches Idol steht. Vor dem Tempel steht ein Altar, wie an den Pulvini deutlich 
edrennbar ist Mit dem Idol kann demnach, zumindest bei diesem Beispiel, nur ein 
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>Kultbild< gemeint sein. Außerdem lasst sich ein apulischer Krater anftihren, der 
Sich heute in Afoskau befindet (Kiit. B76}-'"'. V.x /eiet IphiL^enie auf die in einem 
icmpel stehende Statue der Artemis von i auns gelehnt- ' . Neben diesem betin- 
det sich ein Altai; auf dem die lebendige Göttin selbst sitzt Die Statue def Göttin 
ist dadmch eindeutig als >Kuld>ild< gekennzeichnet und dient dennoch als Stütze, 
diesmal sogar füic eine Sted)liche. Auch die von T. ßcahms selbst angeführte 
Herme, auf die sich Sisyphos II. in der Statuengruppe des Daochos in Delphi (Kat, 
Bf 26j-''^ autlehnt, muss als ein Göttcdnld auftiefasst werden. Sie stellt eine Paläs- 
tra-I Icrme dar, die von der borscluing hautig als verehrte C iottedulder angesehen 
werden-'*'^. Es war also möglich, Sterbliche auf Götter- und sogar auf >l<.ultbilder< 
gelehnt darzustellen. 

Als Ätgument fiic die Deutung der archaistischen Stützidole als >altes Aphro- 

ditekultbild< können auch andere Darstellungen alter Götterstatuen herangpzogen 
werden. Die besonders hiiufigen Beispiele auf klassischen Vasenbildern sind schon 
mehrbich unteisuchr und ihre Kenn/eichen herausgearbeitet worden. Die Götter- 
bilder auf den N asen sind durch \erscluedene Merkmale als Abbild einer alten Sta- 
tue gekennzeichnet: durch den Pcomachos- oder Palladiontjpus vor allem bei den 
seit dem späten 6. jahrkondert v. dr. vorkommenden Darstellungen der Athena 
oder den archaistischen Typus fiir die seit der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. 
einsetzenden Dacstellui^n anderer Göttinnen, außerdem durch die strenge Vor- 
deransicht, den verkleinerten Alaßstab und die Basis, Säule < uler Pfeiler, auf der sie 
stehen^" '. Die Identifi/ieriing des Götterbildes ist entweder durch Attril>ute oder 
durch den Kontext möglich. Als Beispiele fiir Aphroditebilder können eine 
attisch rottigunge Lekytliüs aus dem frühen 4. Jalirhundert v. Chr. ui Basel (Abb. 
22 f -'^ gpnannt werden, bei der die Göttin selbst neben dem altertümlichen Bild 
auftritt und eine attisch-rotfigucige Bauchlekythos aus der Zeit um 400 v. Chr. in 
London, bei der das arcfaaisttsche Idol von Eros geschmückt wird ^4M. 23)^. In 
derselben Typologie finden sich Götterstatuen auch auf klassischen und hellenisti- 
schen Reliefe, z. B. auf den Aletopen des Parthenon. Auf der 25. Aletope der Nocd- 
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Seite, wo Szenen des trojanischen Krieges gezeigt werden, tlüchtet lleleiia zu 
emeni kleinen, ]ctzt stark zerstörten Cjorterl)ikl. Dieses ist vielleicht ein Bild der 
Aphrodite, die im Mythos besonders mit Helena verbunden ist^ "\ Hier finden sich 
also dieselben Medcmak wie bei den Stützidolen. Dieser Vergleich ergibt die 
Möglichkeit, die Stützidole als alte Götterbilder zu identifiziecen. 

Durch den Kontext sind die alterKhnlichen Götterbilder auf den Vasen und 
Reliefs als in einen Kult eingebundene Bilder zu identifizieren. Sie stehen entwe- 
der in einem tempelartigen Schrein, vor ihnen wcrtlcn Opfer vollzogen oder sie 
bieten Schutz ftir \ ertolgte und liefern damit eme »NOrstellung, wie ein altehrwnür- 
digcs Kultbüd aussah«^^^. Doch ist auch dieses Argument natürlich nicht ausrei- 
chend, um die Stützfig^ten sicher als eine Bildfbtmel für die Darstellung eines al- 
ten >Kultbildes< der Aphrodite identifizieren. Es stellt sich daher die Frage, welche 
genaue Bedeutung das altertümliche Idol für die aufgelehnte Göttin hat und wie 
das Bildmotiv insgesamt gedeutet werden kann. Darauf werde ich in Kapitel 7.2 
zu sprechen kommen. Zunächst sind iToch die weiteren von der Forschung vor- 
geschlagenen Deutungen der Idole zu prüfen. 

7.1.1.5. Die Deutung als SterbBdfe 

Von der i'orschung wurde auch vorgeschlagen, in den Stüt/idolen keuic Götter- 
bilder sondern Darstellungen von Steiblichen zu sehen. D. Buer Thon^on hat in 
ihrem 1959 veröffentlichten Artikel über hellenistische Terrakottastatuetten die 
Deutung als eine alte Statue derselben Gottheit, die sich auf die Stützfigur lehnt, 
abgelehnt. Sic begründete dies damit, dass die weiblichen Idok luch bei männli- 
chen Figuren als Stütze dienen. Dies ist jedoch kein ausreichendes Argument. Zum 
einen sind die Bilder von männlichen i'UT.iixn mit ikonischcn Stut/cti deuthch 
spater entstanden als die der Aphrodite, zum iuideren ergäbe sich auch in diesem 
Fall die Mo^chkeit, dass es sich zumindest um Götterbilder handeln kann. D. 
Burr Thompson hat vo^eschlagen, in den Stützfiguren Bilder von Adorantinnen 
oder Tempeltänzerinnen au%rund der Geste des Gewandcaffens zu sehen^^: 
»Since these suppocts appear to be merely the feniale counterparts of herms and 
Priapus figuces (which later supetsede them), why should they not be stylized 
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apixsciitations of actual statucs ot xotancs that wcrc sccn by thc artists aiid 
coroplasts m the saiictiianes? There is iio reasoii to believe that rhese artists were 
not showing a conremporarj' type as they do in theit other supports upon which 
figuces lean«^. Ihie Aussage witft die Fcage au^ warum die Datstellung einet 
Adotantin als »atchaistic idol«^' gebildet sein soll und wieso ausgecechnet diese 
das Gegenbild von Hermen und Piiaposstatuen sein sollen? 

R. A. Higgins hat in seiner Monographie über griechische i crrakottapbistik aus 
dem jähr 1967, in der er die hellenistische Statiietre R';//. . I- ^' anftihrt. weder die 
Deutung als >altes Bild' der darauf felehntcn (lorthcir noch als W'eihireschenk 
ausgeschlossen-"'*'. Die Deutung archaischer i igurea au >lN.orenschema< als Darstel- 
lungen adliger Tänzefinnen ist jüngst von H. Kytieleis in einem Aufsatz zum Jüng- 
ling von Kap Phoneas< von 1996 und K. Katakasi in ihcet Monogtaphie zu archai- 
schen Fcauenstatuen von 2001 vorgetragen worden^'. Besonders bei der Statue 
vom Kap Phoneas scheint das Motiv des Gewandcaffens auf die D irsrc llung eines 
Tänzers hinzuweisen, da sie auf den Zehenspitzen steht und auch au tg rund ihrer 
sonstigen Charakterisierung wie der C'Tew anduiig in den Kontext der sich beim hest 
präsentierenden adligen Jugpnd einzuordnen sei, wie 1 1. Kyneleis dargelegt hat. 
Doch ze^en auch nicht tanzende Figuren das Alotiv des GewandiafG^s. Dazu zäh- 
len z. B. Aphrodite, Heta und Athena auf archaischen Vasenbfldem, die das Pafis- 
ufteil wiedei^ben^^**. Auch sonst werden Göttinnen bei mythologischen Szenen 
aichaischec Vasenbildetge^randtaffend gezeigt, bei denen aufgmnd des Kontextes 
ausgeschlossen ist, dass sie tanzend gemeint sind-". Auch das >Schw-eine()pferre- 
lict< (AMk 24)^^~ kann als Beispiel angchihrt werden. F.s wird /war mi die fruhklas- 
sische Zeit datiert, weist die dargestellte -\thena durch die archaistische Ciestahung 
jedoch als zu den altehcu'ürdigen Götterbildern der Vorzeit gehörend aus. Die 
Göttin witd auf dem Relief als Opfer empfangend gezeigt, vor sie sind die Stiftet 
des Opfertieres getseten. Ein Tanz kaim hiet mit dec Geste des Gewandtafifens 
nicht gemeint sein. Das Motiv weist daher nicht immer auf eine Tanzdarstellung 
hin, weshalb auch Götter und Stetbliche nicht anhand dieser C^esre unterschieden 
werden können. Das Gewandraffen ist nach L. Schneider als Zeichen fiör ein ele- 



30« Ebenda. 
^'^ Ebenda 

^ 'Hi{M>iiis 1 ')(,", WS 

II. KyucUis, Dn I üjiZfi vom K.ip Pboiieas, IslAIill 46, 1996, 111—121, K;uakasi2001. Zum >Jiiiig- 
Uag von Kap FhoneMt s. auch P. Katanastassia, Hodiaxcfaaiache Plastik, in: Bol 2002, 202 Abb. 281. 

Delivoiiias 1984, r^=l 1^8 Ni 141" 1444, K<...:,iz Deissin:mii 1904 

z. B. Aitemis beuu Stielt um deu Dieiiuß aui emem chalkidischea äkyphos aus dei Zeit um 530 v. 
eilt, in Neapel: Kabil 1984, 723 Nt. 129% Actemis beim Stteit zwisdiea Idas und Apollon um 
Maqx>s$a auf einem attisdwn Payktec aus der Zeit um 480 v. Che. in MOnchen: Kabü 1984, 735 
Nt 1433. 

312 Adien, Akcopolisfliuseum Inv. 581: Waieis 197S, SS f. Taf. 31, 1; Biabma 1994, 55-6& 281-284 
Kat 3 Abb. 1 f.; V Bnukmami, Die Auslaufei der nirhnisrhea Skulptur und die aicfaaiachen 
Focmdemente in dei Zeit dex Fniben Klassik, in: Bol 2002, 279 £ Abb. 364. 
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ganres Autrrcfen (sowohl von Cjortcni als auch von Srcrh liehen) zu schcn-^'^, in 
Anlehnung an ein Gedicht von Sappho, in dem ein Mädchen, das das Ciewaiid- 
faffcn nicht beherrscht, als bäurisch bezeichnet wird^" - auch wenn es in einigen 
Fällen zum el^anten Auftieten von Tänzetinnen und Tänzern spezifiziert witd^^^ 
Da die Geste des Gewandtaflfens nicht in jedem Fall eine tanzende Figur und 
schon gaf nicht zwangsläufig eine Sterbliche meint, müssen auch die Idole nicht 
so gedeutet werdcn^^''. Außerdem gibt diese Deutung keinen Aufschluss dariibec, 
weshalb die Idole airhaisfisch gestaltet sind. l ane Statue einer Sterblichen hätte 
auch im zeitgenössischen Stil unter Kennzeichnung des Bildes als Statue, z. B. mit 
Hüte cuicr Basis dargestellt werden können'' . Die archiustischen Elemente sind 
ein Rücl^ff auf Mei^male atchaischet Bildet und daher bei späteren Darstel- 
lungen ein Hin^^eis auf ein hohes Alter. Welche Bedeutung dieser Hinweis auf das 
hohe Alter des dargestellten Bildes hat, werde ich in Kapitel 7.2 noch darlegen« 
Die ebenfalls als Stütze dienende Herme stellt in jeden Fall ein Götterbild dar. 

7.1 .1 .6. Die DeKtiin'^ als >Kore ofk;- Kütyatidei 

F.. Ilübncr liar das Stufzidol der Xlarmorstatue Kiit. A14 in seiner Beschreibung 
der antiken W erke im Museum des Pradn aus dem )ahr 1862 als Kora bezeichnet''^*, 
S. Reinach hat das Stutzidol det Tonstaiuette /w/. . U6 in seiner ca. 1887 heraus- 



"L. Sdmeidez, Zni soaalen Bedeutung det aichmschen Kosenstatuen ^ambuig 1975) 29 £ Ähn- 
lich auch M. Meyet, Atlicii» mul die NfHch luii Zu den Koien auf der Aihciin Akiopcdis, in: M. 
Meyei — N. Briiggemanu, Kose und Kouros. Weiheg^üiea fui die Göttei, Wieuei Fottchuogen 

Aidiiologie iU (Wien 2007) 46. Ablehnend staiul dec E^taing di Tan^motiv andi K. 
Fittscheu, Rez. zu Kaxakasi 2001, GGA 255,1, 2003, 17-25 gegenübec 
^"Sappho h 6ia 

315 V^. H. Kynclcis, Der Tänzer vom Kap Phouc as, IsiMiu 46, 1996, 118. 

316 Auch die von einten Att Idole {KM. AI 2. AI 8, vetmndich auch Kaf. A4-A7. 14) gehaltenen Attd- 

biite wie Fnirhte oder Bliitt n hiclca keine Identifizieniii2,';innnlirldceit. Sovvnlil Sterbliche wie d.is 
Mädchen aul dei sog. GrM hwisicrslele (Beiliii, Staadiche Musecu luv. 1531; boaidmau 1981 Abb. 
232; C. RoDey, La aculpture giecque I. Des odgines au mlieu du V' siede [Pans 1994] 39; P. 
KatanastUMi», Hochaicliaisrhe Plastik, in ßol 2002. 2 1 1 f.; weitere bei Fuchs 1969 Ahh 162; 
Boatdman 1981 Abb. 155; Kaxakasi 2001) als auch Göttinnen wie die bei Paus. 2, 10, 5 ecwilmte 
Aphcoditestatne in Sik3ron weisen solche Attribute auf. Andeie Idole beiühien mit der Hand die 
Bnist, wie aucii einige det aichiusclieu Stumeu, wotaus <i' Ii iIh i el>eiil;ills kein .\nh.'iltspunkt fux 
die Ideimriziening als Steibhch(~ ihU l ils (lottiii erf^ilit. <l;i .wu Xi diese«; Motiv nicht Im eine 
Gruppe Icslgclcgt ist (z. B. ihc Koic vou Auscuc und die Chciumycs-Koic, außcidcni eine 
Matmot- und eine Bton»figpt ig Bedin, die «het nicht aitJiet gedeutet sind: Boatdman 1981 
Abb 28 8" Imv C, M A Richtet, Kotai. Atchaic Gteek Maidens [London 1968] Ahli 232-234. 
309—312, Füi Göttiuueu ist dieses MoUv beieits in dei oueutalischeu Kunst belegt: Boaidmau 
1981 Abb. 23 [Astaite]; ans dein gtiechischen Kimstkoeb lässt sidi ein Mamiondief ans Milet 
anfühlen: Fuchs - Roirn 198" Tai 33, 6). 
^" Bsp. daföx bei Oenbnnk 1997 Kat. A13. A39. A47. A5. A47. A50. A55-59. B30. B35. C9. CIO. 
C12. C14. D3. D4. D7-12. D14-18. El. E3. E4. G3. G4. Hl. H2. H4. HS. K3. K8. K9; Nick 
2002 36. 56-60 Tat 4. 1 ; 9. 3; 10, 1-4, 

£. Häbnei, Antike Büdwcike in Madnd (Bediu 1862) 53 Ni. 34. 
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gegebenen Beschreibung elcr Tcrrakott:israruetfcn aus elcn Gnibcrn von Mvrina als 
>Karvatide< lienannr^^". Für das Idol bei einer weiteren Terrakortastatiiette (Kut. 
A.4i>) vermutete S. Reinach in derselben Publikation, dass es sich um Peitho han- 
deln könnte, die einst vielleicht geflügelt gewesen ist^. Geflügelte Datstellungpn 
det Peitho sind jedoch nicht bekannt^^. Sollte das Idol widdich Flügpl g^abt 
haben wäre /umindest gesichert, dass es eine göttliche Figur darstellt. Bisher sind 
jedoch keine Rück- oder Detailansichten des Werkes veröffentlicht. Auch F. 
Muthmann hielt die Deutung, dass sich eine Göttin auf ihr eigenes altes, mit 
einem Kult bed-ichres Bild lehnt in seiner Untersuchung zu Statuenstut/en von 
1951 nicht für überzeugend^^a, vermutete, dass es sich bei den Idolen eher um 
tektonische Elemente handele die dieselbe Punktion wie Pfeiler hätten und ohne 
inhaltliche Bedeutung wären, weshalb sie als >Karyatide< 2u beseichnen seiend. 
Dieselbe Ansicht vertrat M-A. Zagdoun 19<S0 in ihrer Monographie zur archais- 
tischen Kunst^-^ l')72 benannte D. l'inkwart in ihrer Beschreibung der bei einer 
Ausstellung aber Pergamon in Ingelheim präsentierten Funde das Idol bei der 
Terrakotrastatuette Keif. A25 ebenfalls als >l<.aryatide< 

Die Bezeichnung der Idole als >Kar)atiden< bzw. als >Kore< in der Literatur 
geschah offenbat in Anlehnung an die Benennung weiblicher Stütz figuren bei 
Geräten und in der Architektur als >ICaryatiden<'^ bzw. an die Bezeichnung der 
axchaischen Mädchenstatuen als >Koren< Doch ist das Bildniotiv der auf sie 
gelehnten .\phrodite damit nicht ausreichend erklärt. Zum einen haben die sog. 
Koren und KaiTatiden ebenfalls eine inhaltliche Bedeuninii. die im Finzelnen aber 
noch nicht sicher geklart ist'-^ /.um anderen wurden die Idulc bei den \]-)hro- 
ditebildern nicht allgemein als )Koie< otler )Karyatide< gesehen, wie die l errakotta- 



3» Reiiiadi- Poiüci 1887, 517 Ni. 30. 

320 Ebenda 520 Nc 45. 

321 Vgl LIMC VII (19<)4) 242-250 ». v. Pdtlio ^. laud-Güaolio). 
Muüiinaim 1951, 18. 

323 Ebenda. 

32- Z.iga<>.ni 1989, "9-81 

32^ D. Piukwaj:!, l euakoneu, Kemiiik, Glas, Genuue uaw., in: Pergamon. Ausstelliuigskatalog Ingd- 
heim am Rhein (Ofienbadi 1972) 4~ Nc 45. 

326 E. Würz, Flastisclie Dekoration <lcs Sriitz>*crkes in Baukunst und Kunstgewerbe des .\lterUtms 
^iss. UnivcrsitHl Ziiricli 1906) 48 t , F Si !i:ill<-i, Sdilxliuiircii in dci griechischen Kunst (Diss 
Univeisllüt W'icu 1973); A. Scluiuili-C^olmci, .Viiiikc Miiizliguicn. L.ulcrsucliuugcu z»i T)piis und 
Bedeutung der tnenacheag^taltig^ Afchitektutstütze in der griefhwchen und lämiachea Kumt 
(Dis«. raiversitiit zii Köln 19 ). Fv Schmidt, C'.eschichte der Knnatidc Funktion und Bedeu- 
tung dei meiiscliliclieu Traget- und Stiitztigur ui dei Baukunst (VVüizbuig 1982); A. Scholl, Die 
KoKnhaDe des Eiechtheion auf dec Akiopolis. Flauen filx den Staat ^nnkfnxt a. M. 1998); DNP 
VI (1999) 310 f. s. V. Kaiyatidea (Qu. Höcket> 

327 «. Aam. 27t 

^ Da sie in einem andenen Koatext stehen, kann im Rahmen dieaetAdieit kein Bekcag 2n diesei 
Diskussion geleistet weiden. Hiei muss auf die bexeits vodieynde Litecatui veiwiesen weiden s. 
Anm. 271 und 326. 



stiituttrt' Kaf. A43 zeigt, l)t-i der das Idol hinter einem Altar in einem l empcl srcht 
und demnach definitiv ein >lvulrl)ild< meint. Die lN.läaing der inhaltliclien 
Bedeutung der neuartigen Bilderfmdung der AphroditedarstcUuiig ist durch die 
Bezeichnung det Stützfigmen als >Kat7atide< oder >Koie< nicht beantwortet Nach 
der weiteien Ausweitung der bisher von der Forschung vorgetragenen Meinungen 
soll auf diese Frage eingegangen werden. 

7.1.2. Die Deutung der weiblichen Hernie 

Auf die Interpretation der Hemienstütze» wie sie Ka/. A ?. 422 und A51 zeigen, 
als Darstellung der Aphrodite Trania wurde in Kapitel 5.1.3 bereits eingegangen. 
Da dorr jedoeh nicht ilie gesamte bisherige Forschung eingebunden wenien konn- 
te, will ich in diesem Zusammenhiuig noch euimal darauf zuaickkommen. 
C. Robert äußerte bei seiner Beschreibung des apuüschen Kraters Kat. AS1 in 
seinem Aufsatz übet Chrysippos und Antigene von 1914, dass sich Aphrodite hier 
auf eine sie selbst darstellende Herme lehnen könnte, ohne näher auf die inhalt- 
liche Bedeutung dieser Kombination ein/ugehen^^s*. Ebenfells als Bild der Aphro- 
dite \\^lrde die Herme von \'. Pirenne-Delforge in ihrer Monographie zu Aphro- 
dite 111 archaischer und klassischer Zeit von 1994 gedeutet'-^'. 

Spezihscher sind die Ausführungen von S. l-erri in seinem Aufsatz ül)er Aphro- 
dite Drama von 1927, von W. Fuchs bei scuicr Beschreibung der Denkmaler der 
Vatikanischen Museen aus dem Jahte 1963, von S. Setds in seiner Monographie 
zur Aphrodite Urania des Phidias in Elis von 1%6, von St. Hiller in seinem Auf- 
satz über Statuenstützen im 5. Jahdiundert v. Chr. von 1976, von M. Osanna in 
seinem Aufsatz zu dem bei Pausanias 1, 14, 7 überlieferten Heiligtum der Aphro- 
dite L^rania in .Athen \on 19iS,S/89 sowie von M. Kuni?c in seiner Beschreibung 
der Anrikcn des Pergamonmuseums m Berlin von 1902'''. Die gt n/innren Auto- 
ren haljcn die oben bereits vorgetragene Deutung der Herme als Bild speziell der 
^hfodite Urania vextceten^^. Darüber hinaus stellt die Herme laut S. Ferri, S. 
Settis, St. Hiller und M. Osanna ein altes Mal der darauf gelehnten Göttin dar^. 



'29 C. Robeit, CliiA sippos und Antigone aiit apiilischen Vasen, Jdl 29, 1914, 171. 
^^"Pirennc-Drllorfr 1994,6" T 

Fem 192", Hcliug I '(Tnl)ing« n 196.-5) "19 Nr. 1001 (W. Fudts); SctUS 1966, 9-23; Hillci 1976, 

31-34i Osaiuia 1988/89; Kuuze 1992, 139 1. Nr. 47. 

332 Fem 1927; Settis 1966, 9-23; Hin 1976, 31-34; Osanna 1988/89, 78 f.; Kumae 1992. 139 f. Ni. 
4", Piiemie-Deliorge 1994, 6" f beziehen sich ti ;i jedoch auf eitie von ilinen n ki ni'^tntieite 
Henne bei dei Apluodite Biazzä, die mclit gesklieit ist; s. Kap. 3.1,1. Die Deutung dei Hernie 
bleibt davon jedodi unbeiöhit, da sie ak StütSK fiit Aphxodite diuch andene Dantdlungen gesi- 
chrii isi. Die Griind«', w.mim die Hetmenfonn mit Aphrodite Utauia vetbundeu ist, sdlenhiex 
nicht wiedeihiok weideu. Dazu sei anf Kap. 3.1.3 vetwiesea. 

333 Fem 1927; Settis 1966, 9-23; HOlet 1976, 33 f.; Osanna 1988/89, 74 f. Für Fem 1927, 123 stellzn 
Hennen die tniheie, voi dei anduopomoiplien Foon verwendete DnisteUnngstonn dni' Dass 
anikoniache Büdei den «nMiaHigny falrigBn voiaosgiogien ist iu2wischeii wideilegit, s. S. 289 £ 
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S. Settis wollte seine A [einung dutrh Afünzbilder hellenistischer Zeit aus ( 'rano- 
polis bestätigt sehen, auf denen eine xeits^enossische Darstellung der l 'rania manch- 
mal neben einem konischen Mal abgebildet sei (^Ihk 25)^^-^. Dieses sei das alte ani- 
kotiische Mal des Aphtoditekultes von Paphos auf Zypern, auf den sich der Uca- 
fliakult von Ufanopolis beziehe: »L'antica meia di Paphos pecsiste accanto alla nuo- 
va iconogiafia della dea, simbolo cecto deirantichitä de! suo culto«^^ Der Fund 
eines männlichen Kopfes m I ranopolis tnitStiftlöchecnftir den Einsatz von Strahlen 
sowie einem konischen Autsat/ auf dem Kopf wie sie die r'ii'iir aut den Münzen 
aufw eist hat allerdings die alte Deutung des Hildes auf den Munden als Darstellung 
der Aphrodite Urania endgültig widerlegt"''. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die 
Deutung der Hemienstützen als >altes Bild< der Göttin eben&lls abzuldinen wixe. 

Füf St Hillec wiedenun vetdeutlicht die Hetme als altes Mal, das im Geg^satz 
zu der daiauf gelehnten Göttin nicht mehf den aktuellen künsdedschen Ansprii- 
clien gt-nuge, dass das neue Bild »nicht nur ein Ideal- und Reptäsentationsbild« 
darstelle, sondern »kultischen (Charakter« besitze. Durch das Auflehnen beziehe 
Sich das neue Bild auf das alte, und zwar »auf dessen eredjtc, in laiiger Tradition 
gewachsene und durch keinen \\ eihntus zu bewirkende Heiligkeit, gil)t sich somit 
als dessen legitime kultische Nachfolgerin und Erbin zu erkennen«-'-'". Er wies 
datauf hin, dass sich in det Koiltpiaxis häufiget ein altes und ein neues Bild einet 
Gottheit zeitgleich in einem Hei%tum befanden. Als Beispiel föhtt et das alte 
Xoanon der Athena Polias auf der Aktopolis von .\then an, zu dem später die 
Athena Promachos und die Parthenos traten-'^'*. Kine vergleichbare Ansicht hat 
auch M. Osanna vertreten. Da die antiken Quellen häufig ein hohes Alter fiir die 
Kulte der Aphrodite Urania nennen, in dem sie die Stifning der Kulte /uineist in 
die mythische Vor/cit sctzcn^^'^, und tur .Aphrodite Urania Darstellungen m Mer- 
menfonn gesichert sind^, deutet er die Herme als »«andca» immagine testimo- 
nianza dell' alta antichita del suo culto«. 



^ Wüiteilhur, Mündcabinett: BMC, Greek Coias. Macedonü 133 f.; F. Imhoof-Blmnei;, Momuies 
Gsecqiic'' (P.iris 188'5) 96-98; I I dat'bler, Dif nniikcn Müii/cn von \r.ik(-<l(>iiM und Paionift II 
(Bediu 1935) 132 t. Tai. 25, 1—5; M. Beigtuami, Die Suableu dei Hentscheii. Hieomocplies Hecc- 
schetbüd uad polittsche Symbolik im Hdleuisimu und in dex xömischen Kaisozeit (N£ain2 1998) 

52 "l af. 8, 1. 2. 
i5&S«-iiis |96f), 152. 

J. Vokulopotilou — E.-B. Tsigauda, Aichacologicil Rrscaivh at Nca Rliuda ot Clialcuüce, 
AEtffMik 7, 1993, 450 Abb. 4 £ 10. 
337 JjjUej 10~d. Fiiie ähiilic lu- Aiisit !ir :iiin< itr Sr hlmli 1964. 1~ t . idleicUngs zu den Pieileiii. mt 
deueu Apluodite lu Naclialiuuuig dei >.\pluocliie ui den GaiteiK des .\lkameiies lelmeu Lwu, Sie 
sah in flinen eben£)ill$ einen »Hinwds auf jenes urspriiugUdie und vieOeklit hochuduisdie, jeden- 
falls ^11 Pansanias* Zeiten nodi immer im Heiligtum lcXl|aiov toO vooO befindliche Ktdtbild«. 
Hill« 1976,34. 

339 So die Heiligtunief in AdienundinTliebeii: Paus. 1, 14, 7 und 9, 16, 3. Weitexe Beispide bei 

Osanna 1988 89, 74 f. 
5*> 8. Kap. 5.1.3. 



1^. B. lliirnson iikzcpriettf in ihrer l 'iircrsuchung zu den archaisclicn und ar- 
chaistischen Funden von der Athener Akropohs von 1965 zwar, dass eine figiirUchc 
Stütze in Form einer Herme das altertümhche Bild der darauf gelehnten Figur sein 
kann, hielt dieses jedoch nicht fiic die ursprüngliche Idee^*. Eigendich stellten sie 
ihrer Meinung nach eher ein Attribut dar, wie die Palistca-Herme der als Sisyphos 
II. identifizierten Statue der Statueiit^aippe Daochos in Delphi (Kat. Bf 26), oder 
die «roadside hcrm«, an die sich der Hermes des Kepliisodot ausruhend anlehnt, 
als er das DKjnvsoskind zu den Xvmphen l)nnu,r iKa/. hO'J}'"^-. Für H. B. Harrison 
sind diese 1 lerinen ein ( Hts- und Kontextdehnierendes Attribut. L^ie von ihr ange- 
führten Beispiele sind aber junger als die ersten Aphroditedarstellungen mit tigur- 
lich gebildeten Stützen und können demnach keine Umdeutung von diesen sein. 

Die Deutung der Herme als Bild der Aphrodite Urania, wie sie AL Osanna 
dargelegt hat, ist überzeugend^^. TTermen stellen nicht grundsätzlich alte Bildet 

dar, da sie aiicb in klassischer und hellenistischer Zeit parallel zu anthropomor- 
phen Bildern geschatfen wurtlen iJie Ciruiule, weslialb man unter der weib- 
lichen Herme speziell die orientalische -Vphrodite \"ersrimd, sind bereits dargestellt 
worden^. Die Herme kann ak Hinweis auf diese spezidien, mit dem Orient in 
Verbindung stehenden Kult intetptetiect werden^. 

7.1.3. Zur Bedeutung des Pobs 

Es hat sich abgezeichnet, dass sich die Identifizierung der Stützidole als durchaus 
schwierig gestaltet. Es stellt sich daher die Frage, ob der Polos, der von vielen 
Stützfiguren z. T. als einziges Attribut getragen wird, zur Lösung dieser Frage liei- 
tragen kann. Soweit es auf den Abbildungen erkennbar ist, tragen nahezu alle weib- 
lichen Idole einen Polos. Fin/ig das Idol bei Kiit. IV^ ^''^ij't eine Stephane. Bei den 
weil)lichen J lermen und den männlichen Stutzriguren kommt er hmgegen seifen 
vor (Kafc A3. AM. Ali. A77. A79. ABO. AS3. A84. ASP. A108. A1 10). Bis auf 
Kat, ASP haben von diesen alle eine Stütze in Hermenform. Bei Kat. ASP ist sie 
eine Ganzkörperfigur des Hermaphrodit. Der Polos ist demnach weder auf die Her- 
menform noch auf die Ganzkörperfigur beschränkt und ist sowohl l>ei weiblichen 
als auch bei männlichen ikonischen Stützen, nicht jedoch bei allen feststellbar. 

F.inc Möglichkeit wäre, den Polos als eintaches Snitzeknienr aufzufassen. Rr 
wird auch von weibhchen Stüticiiguren m der Acchifekmr, den >KHr)atiden< ge- 



Haimon 1965. 135 f. 

3« Ebentb. Zu <let St«tu«ugnippe des Daochos in Delphi s. Kap. 8.2, zu dex Hecmesstatue s. S. 107. 

s K.ip. 5.1.3. 

J'H mdx die nicht uchaistischea Hennea, auf die sich Axtemis auflehnen kann, s. Kap. 6.3.3. 
3««. Kap. 5.1.3. 

Eine mögjiche Verbindung zu den nnikouischen Götterbüdem des Orients muss .m dieser Stdle 
o£E(eu bleiben, da dies "'"^ fiic diese Acbeit zu «««fatigwirhi» Uutecsuchung eifoidem wücde. 
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tragen, x. H. bei den Schat/häusern von FCnidns und Siphnns in Delplii^^". Finige 
der hiLT untcrsuchtL-n Tdolc dienen alKT nicht als Stiit/e. Aphniditc lehnt sich hei 
diesen Beispielen, die alle dct hellenistischen und kaisei/eitlichun Ixleinkunst ange- 
höcen auf ihce Basis (KaL AI 5, A32, A40, A41, A44. A4 . ASO) oder lehnt sich 
lediglich an sie an (Kai. A79—A8 ). Andetexseits haben viele der männlichen Stütz- 
figuten wiedemm keinen Polos. In der Atchitektui: tragen männliche Stützfiguten 
vor der hellenistischen Zeit na e inen Polos. Auch bei weiblichen Tiäg^rfiguren wie 
Spicgcltfägcrinnen kommt der l-olos nur bei einigen Beispielen vor''^. Die 
F.rklarung des Polos als Stut/elemcnt, als F.lenient des Fbergangs \ on der Srütz- 
hgur zu der auf sie gelehnten Gortin ist also nicht betnedigend, da er nicht 
einheitlich von allen Stütz figuren oder zumindest von bestimmten Gruppen der 
als Stütze dienenden Figuren getragen wird. 

Eine zweite Mög^chkeit wäre, in dem Polos ein Symbol det Göttlichkeit zu 
sehen. Bisher ist nur eine umfangivK h( t( ! 'nteisuclnmu zur Bedeutiuig des Polos 
erschienen. In seiner 1915 veröffentlichten Monographie hat V. K. Müller heraus- 
gestellt, dass der Polos in der griechischen Ivunst zumeist von göttlichen Wesen 
getragen w ird und deshalb ein göttliches Symbol sei ' ' Die Stutzfiguren waren dem- 
nach als göttliche W esen zu deuten. Diese zweite Deutung woirde auch erklären, 
wacuffl der Polos auch von solchen Beifiguren getragen wird, auf die sich Aphro- 
dite nicht direkt auflehnt und wo et demnach nicht als >Polstet( dient. Jedoch witd 
det Polos auch von Menschen getragen, z. B. beim Kult. So tragen tanzende Mäd- 
chen und Jünglinge auf einer korinthischen Pyxis in Berlin den Polos-^^" und auch 
noch wesentlich später ist er bei tanzenden und musizierenden Mädchen auf dem 
spätklassischen marmornen Relieffries des Propyk)ns des i'emenos der Grol'en 
Götter in Samothrake nachweisbar. Lbenso wird mit ihm die Braut auf eniigen 
klassischen Vasendatstellungen bektont^^^. Die Identifizierung der Stützfiguten als 
Götterdatstellung übet den Polos ist deshalb nicht übetzeugend"^. 



Zu den >Ka]yaddeiH s. Aom 326. 

- '5 / B Flu Iis 1969 \hh. 172 mit Polos; Abli. 170 ohne Polos 

-^^ AlüUec 1915, 56; ebenso Hiiimielmaim-VCildscliürz 1959, 11; H. Cassüuatis, Figuxiues dedaliques 
de Goityne: Essai de Apologie, BCH 106, 1982, 459; M. Dewailty, La divinitä femminile con 

polos a Stiiiuinte, SicA 16, 1983, 5-12 Ni. 52 f. 

A. Fiiitwäiiglcr, Bp-st liK-ihiiiig <Kt \":is«-iis:iitiiiiliiii<>. im Ailtiqiiatiiiiii I ^ediu 1885) 109 1. Nt 
984; MiOlci 1915, 82 Tat. 5. Weitere Beispiele: Mullci 1915, 81-85. 

Aach FackeUäufiet könoen eine polosaxtige Kopfbedeckang tngeo: Dateaibei;g — Si^Uo III, 2 

(1904) 91^0 ')I4 < V I :.inp;Klcr1iomi:i mit Ahh 4328-4330 (A Maitiii); Müller 1915, 84 
2. B. ein atusch-cottig^iugei Lehes Gamikos uu NaUoaalmuseum von Atlieu, luv. 1454: A, Bnieck- 
ner, Adienische Hodizeitsgescbeiike, AM 32, 1907, 79-122 Taf. 5. 2i Mfillex 1915, 85; H. Loh- 
mniui, Dns Motiv det mois immalnr:) iii der gnccliisrheii Gi:)l>kiiu$t, in: FtOOlllg 1992, 103—113. 
352 V^. Müllei: 1915, 27 f. 74-8^ E. Simon, Heia und die Nymphen. Em böotisches Polo«, RA 1972, 
20S-220; F. Biommec, Gott odex Mensch, J dl 101, 1986, 37-53; W Mactiiii, Die archaische 
Plastik dec Gnechen Naunstadt 1990) 78-80; St Böhm, Die nackte Göttin Ziu Ikoiionmphie 
und Deutung unbeldeidieter weiblicher Figocen in dex failigriarhMrhgn Kunst (Mainz 1990) 137; 



Noch eine dritte Motflichkeit zur IXuruiiu dieses Gej^enstandes lässt sich ;in- 
ftihren. Die auf Vasen bilde cn dargestellten altertümlichen Götterbilder tragen auch 
oft einen Polos^". Aus diesem Grund kann man fragen, ob et ein charakterisieren- 
des Element einet altettümlichen Statue sein könnte^ odet ob et zumindest ein 
Ausstattungsstück darstellt; das die Figuc als Statue im Allgemeiiiea ausweist^. 
Nicht jede altettüfflUche Göttetstatue auf den Vasen trägt jedoch einen Polos^'*. 
Außerdem müsste man dann erwarten, dass auch wirkliche alte Götterstatiien ftir 
gewöhnlich einen Polos tragen, wenn er bei lien spateren, in archaistischem Stil 
gehaltenen Götterbildern ein Mrkenmingsmerknial ftir Altertüinlichkeit sein soll. 
Oder man müsste zumindest voraussetzen können, dass Statuen generell einen 
Pobs getragen haben, wenn et die Stützfiguten als solche ausweisen soll. Et witd 
aber weder besonders häufig von atchaischen Göttetbildem noch von Statuen ge- 
nerell getragen. Auch die hier untersuchten archaistischen Stützfiguren haben nicht 
durchgangig den Polos, wahrend einige, abet eben nicht alle der nicht alten im?ich 
gestalteten männlichen Figuren ihn wiederum tragen. Deshalb ist der P()lu> also 
auch kein Element, das die .'^rut/figuren als Starue oder gar als »alrc .'^rarlle ausweist. 

\ lelleicht bemhaitet jede der vorgeschlagenen Deutungen einen ieil der Lö- 
sung, doch kann die einhetdiche Bedeutung des Polos nidit erwiesen wetden. 
Eine ausschließlich an den Stützfig^ten vocg^nommene Untetsuchung fuhtt zu 
keinem Eig^bnis. Offenbar braucht man dafür eine breitere Untersuchung. 

7.1.4. Zusammenfiissung 

Bei der Zusammenfassung und Diskussion der von der Forschung vorgetragenen 
Deutungen der altettümlichen Idole und der Hermen, die Aphrodite als Stütze 
dienen, hat sich gezeigt, dass die Stdry hcruren ganz unterschiedlich interpretiert 
wurden. In der Regel wurden jeweils nur \\ciin';c Beispiele in die rntersuchung 
einbezogen. Am häufigsten wird m dem Idol eine alieriumliche Darstellung der 
Göttin, die sich darauflehnt — in diesem Fall also Aphtodite - ^sehen. Daneben 
wutden die weiblichen Idole auch als Bildet änderet Göttinnen wie Genetyllis 
oder Eileithyia, Spes, Hekate und Artemis interpretiert Ebenso wurde von der 



H. Lohmauui, Dns Motiv drr mors uiuii^tui:i in <1( r fjH-rliHchen Gnbktiiist,iii: Froniog 1992, 
103-11.'^; DNP X (2001) 39 s. v. Polos (R. Hursc lmwun). 
^ Vg^ Oeubmik 1997 Tat. 13, 1 (Ailicua); T.-it. 21-23 (Apluoililc); Tai. 20-29 (AiU-mis;, Tal. 47 
(Dkuiysos). 

So B:ild Roiii.ino l')80, 404, '.vilv i sio otlen l;is«cii iiutss, "h <lt i Polos wirklich ein l^loment altex 

Götteibildei ist odei eui ikoiiogiaplusches Symbol bei Datstelliiugeii altei ßildei ui spateiec Zeit. 
3SS Diudt andeie Medcnule wie die Ba«i», die fkontde, uii1>eweg^ Halliuig, dea Iddnenn Mußstab 

im Vergloic-h d<'ii >liimd«ludcu< Pcrsoucu und den Kontext dei Szenen i»t die jeweilige F^gur 

betetts als Statue gekmozeirlinft; vf^. Kap. 7.1.1.4. 
^ 2. B. Lan^otz 19S4 Abb. 1. S (AphioditeX DdivDxdu 1984, 14 46 (Aphiodite); Oenbcbk 

1997 Tat 9, 1 11,2 20, 2 (Atlieua); T»f. 26, 2. 28. 2. 30. 2 (Artemis); Ta£ 31-37 (Apoflon); Taf. 

38-40 (ZeusX Ta£ 48 (Poseidon). 



7. Inteipietation 



127 



hoisclnmg der \"orschl;ig untcrbaitcr, es handele stell um Darstellungen \on 
Adorantinnen oder 1 empeltanzennnen oder um »KcjaiK bzw. >Karvariden<. Gegen 
die meisten genannten Vorschläge konnten -\rgumente vorgetragen werden, die 
die Deutungen wenig gesichert etscheinen lassen. 

Da die atchaistische Gestaltungsweise bei allen untefsuchten Idolen voikommt 
und das einzige durcligimgig feststellbare Medonal ist, erscheint die Deutung nahe 
liegend, das Tdol als .ilies Bild< zu interpretieren. Die Forschung ist sich einig 
dann, dass archaistische l'ormen im S. jahrhundcrt v. Chr. nahezu ausschließlich 
hir Cii )tterbilder \enveiKlet wurden"''". Die Deutung der Idole als >altes Hild< der 
Aphrodite ist daher am wahrscheinlichsten. Daiür sprechen mehrere Argumente. 
Zum einen vetden die Idole parallel zu den Stutzen in Hetmenfocm vetwendet, 
die definitiv nicht die lebendige Göttb oder gar eine Stetbliche darstellen, sondern 
das (>Kult-<3^') Bild dei Göttin. Zum anderen ist das Idol bei der Tetcakotta- 
statuettc KiJt. A4? durch den Altar und den Tempel eindeutig als >Kultbild< ausge- 
wiesen. Zudem beweist der olien erwähnte Krater mit der Darstellung der Iphigenie 
als Priesrenn der Artemis von 1 auns (Kü!. B76P^^, dass Götterstanien und darun- 
ter sogar >l\.ultbilder< als Stutze dienen konnten, wenn er auch später entstanden 
ist als die Erfindung des hier untersuchten Typus. Dass Darstellungen von Ado- 
rantinnen archaisiert wurden, lun sie als alt zu ^nnzeichnen und im Sinne einer 
Ortsan^be als Bildchi£Eiee fiir ein Heiligtum 2u verwenden, kann zwar nicht 
ausgeschlossen werden. Gesicherte Zeugnisse dafin liegen jedoch nicht \'or. 

Fane Faitscheidung, ob es sich bei dem Idol generell um ein >KuIt-< oder ein 
A\ eihbild< handelt, was eine der Ausgangs tragen dieser I ntersuchung war, kann 
zwar nicht mit .Sicherheit getrottt n werden. I iiiigc Indizien hir die Deunuig als 
>Kultbiid< wie die eindeutige Darstellung bei der ierrakottastaruette Rat. A43 
ließen sich jedoch anfuhcen. Da es wenig wahrscheinlich ist, dass man unter- 
schiedliche Bedeutungen für den Typus konzipiert hat, liegt die Kultbild-Theorie 
für alle Bilder nahe. Dennoch sollte die Frage nach der Deutung der Idole anders 
gestellt werden, indem nach ihrer Bedeutung fiir die auf sie gelehnte Aphrodite 
gefragt wird. Dabei wird die rntersuchung der aulgelehnten \plirodite im Rah- 
men des historischen Kontextes dieser Bilder eine wichtige Rolle spielen. 

Auch m der weiblichen 1 lerme sah man die Darstellung eines alten Aphrodite b Il- 
des der. Überzeugender sind die zuletzt von M. Osanna voigeti^genen Argumente 
£ur die Deutung der Herme als spezifische Datstellungsfoan der Aphrodite Ura- 
nia, einer mit orientalischen Kulten in Verbindung stehenden Kultfocm der Göttin^. 



35- Sclimidt 1922. 64. 68, llamsou 1965, 64. Willeis IVS, ". bialuns 1994, A. II. Borbeüi. Klassi- 
sche Kunst; in: Klassik 2002, 12. 

^ Dms skh spätei gaii2 veiscliiedene FigMicu auf Palästia-Hcniicn aufloluicn, ciiikriii i<-i dis .\igii- 
taeax lüdit, denn zwetfeUos wasea die Uouüa-Iifeciiiien echte >Kiiltbfldex<, wie z. B. der Dajieios- 
kcatec SKigt nad rach die Pdistodieimen fc"""*"* Kdt emptaugeu, s. S. 71 und 102. 117. 

s. 106. 1 r 

3«>8.K«p.5.U. 



7.2. Deutung der Aphroditebilder im Rahmen der 
klassischen Kunst 

Bei def Fcage nach dem Sitin det Ecfinduiig einet auf diie halbikonische - die 
weiblidie Hernie - oder auf eine archiiistischc Figur gelehnten AphifKÜrefiguf 
muss einerseits der altertümliche Charakter der Stützhiruren Reachtiini: timk n i'clie 
weibliche Herme ist l)ereits iil)erzeugend M. ( Jsanna als Bild der Aphrodite 
L'rama gedeutet worden), -\ndererseits ist aber auch die Chaiaktetisierung det 
au%elehfiten Figuc zu untecsudieti» die ihce Deutut^ im Rahmen des klassischen 
Götterbildes er&hcen muss. 

7.2.1. Das Stiitzidol als Element des Archaismus 

Die Stützfiguien sind, imabhängig von ihief Deutung im Einzelnen zunächst im 
Kontext des Archaismus zu verstehen. Diese Gestaltungsform antiker Skulptur, die 

unmittelliar mit ik'm Ende der Atchaik einsetzte, ist ausführlich untersucht worden. 
Die itrchaisiische C lestaltungsweise wurde lx-nui/i. iini bestimmten Darstellungen 
den Charakter alter Mhrwürdigkeit und (. iorrlichkeir zu \'erleihen " Zugleich 
drückte diese C jestaltungstorm die bewusste Distauü; aus, die man zu den Bildern 
der Vergangenheit gewonnen hatte, was auch W. Oenbrink in seiner Monographie 
über Göttetstatuen auf antiken Vasenbildem von 1997 hat zeigen können^^. 
Eines der frühesten Beispiele für die Verwendung archaischer Stilmittel in späterer 
Zeit ist das au%ruiul stilistischer Merkmale in die frühe Klassik datierte sog. 
Schweineopferrelief von der Athener Akropolis (. Ihb. 24)^'^'''. F.s zeigt einen Mann 
und seine l amilie, die ein Schwein als (Apter zu Athena hUireii. Die (inrnn ist in 
Kleidung, i laartracht und Gestik archaistisch wiedergegeben. \ or allem die Ge- 
staltung ihres Gesichtes entspricht dem Stil des 6. Jahihunderts v. Chr. Die ar- 
chaistische Dacstellungsweise der Adiena ist absichtlich gewählt, um sie in die Tra- 
dition GötterdarsteUungen der vergangenen Epoche einzureihen. Auch die übri- 
gen von der Forschung untersuchten archaistischen Werke des 5. Jahrhunderts 
V, Chr. gehören religi(")sen Kontexten an, soweit ihre Darstellung und f'unkrion ge- 
deutet werden komitcn. Alit der archaistischen Gestaltung wurden die Götter als 



Scluiudl 1922, ILimsuu 1965, 61— 66; H. I Iculcjtiigcu, Uuk-isuchiuigfu zin ilnuuciiilcu GoKui 
«iB Tueot in Bedü und xat «chabehen und «n&wtiadien Srhrägnumtdtracht (Wddaassen 
1068); J. y. Pollitt. Alt Ulli I xp. ii.'iK ./ ia C:l;i<Mt aI Cncccc fCainlnicl^o 1972) 60 £; Willeis l'>-=;; 
Zagdoun 1989; A. Leibiiudgiit, Ruusdeiisclie homi uud kouseiTaüve leadenSenuacli Peukles. 
Ein Stüplucalismas im S. Jadiiinindeit v. du.?. TtWPi 10 (Mainz 1989) 19; Stewsu* 1990, 134 f.; 
Bmluns 1994; N. Haddändet, Dci aichaistisclie Dionysos. Eine aichäologisdic t nii rsm Imng 
zui Bedeutung aichai»li«A«s Kunst in liiflhiaitiMchet und cötnitrhrr Zeit (Fcauktuit a. AI. 1996) 
17. 92; Rückeit 199S, 86; A H. Bodidn, KluÜKlie Knnat, üu KLuiik 2002, 12. 
362 Oenbrink 1997, 292-302. 340^1. 
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alt und ;ils iKsniulc rs (.hrwürdig gtkcnnzcichnct'''', im Sinuc der \ icldiskuticrtcn, 
in der Antike dem Aischyl* )S zugeschriebenen AuIJerung: xav>xa ycxp [IQL dpxala] 
icaiiCEp dnX&Q mnoir\\iiva, eette vü^i^caeai. t& 5i xav/ä icepiepycaQ 
elpyaoiiiva dat>p.d(^oeat piv, 6eo1> bk. Sö^av frctov Ixttv. - »Die zuletzt 
genannten [d. h. die alten Statuen] gelten als gottUch, obwohl sie einfach geacbeitet 
sind, die neuen aber, auch wenn sie sehr soi^fältig hergestellt sind, werden zwat 
bewundert, aber das \nschen von Göttlichkeit finden sie \vcnit^T'<^^''^. 

Hier wird deutlich zwischen alten um! neuen, zeirgemallen Bildern unterschie- 
den^^^', genauer gesagt wird ein Zusammenhang zwischen dem reUgiosen Wert 
eines Göttedtildes tind seiner künstlemchen Gestaltungsweise, die einem zeitli- 
chen Wandel unterlegen is^ hecgestdlt. Das zeitgenössische Bild sei nicht mehr 
wie das alte allein von götdichet >Witkungsk£aft< durchdrungen und seine religiöse 
Bedeutung ^dnger. Gewinn und Vedust der Veränderun^n in der künstlerischen 
Ausgestaltung werden gegeneinander aufgewogen. Die neue Form der Ciötter- 
darstellung wird nicht als selbstxerstandlich hingenommen, sondern hintertragt. 

In diesen Rahmen fugt sich auch der Typus der auf eine alte Statue aufge- 
lehnten -iphrodite ein. Das Motiv kami vor dem Hintergrund dieser Diskussion 
als Verbinduf^ von Tradition und Innovation au%efiisst werden. Indem die Göt- 
tin in ihrer zei^nössischen Gestalt auf eine — vielleicht ihce eigene — alte Statue 
gelehnt dargestellt wird, bezeugt diese Kombination du Kontinuität ihres Kultes 
und damit die \ erehrungswäirdigkeit auch ihrer neuen Darstellungsfotm. Das Be- 
sondere daran ist, dass hier nicht archaistische Elemente in eine zeitgenössische 
Diir-^rellung inreuncrr wurtli n, wie dies sonsr bei C t< )tr<'rbililt'rn bezeugt ist^'", son- 
dern dass ganz l)ewusst das archaistische Bild dem zeitgenossischen gegenüberge- 
stellt wurde. Die Göttin tritt dem Betrachter in ihrer neuen Gestalt gegenüber. 
Ihre Mächtigkeit und ihre göttliche Wirkungskraft werden aber gleichzeitig durch 
das hohe Alter des Kultes angezeigt, was durch die archaistische Gestaltung des 



s. Amn. 361. 

^^Sir isi ühcilictoii bei dem kaiseczcillirlu-ii AiiiocPoiphyxios, Abst 2, 18 uud soll im ZusMutneu- 
haiig mit dei Bitte det: Ddphet gestaudeu habeu, diiea Paün zu Eluen des .Apdlon zu tdueibeo. 
Dies soD Aisch^ios mit dem Vetweis auf den ältefen und besseien Paian des in die finharchatsche 
Zeit datieiten Dichtcis r\ iuiK li»is iihut lt luii Ii.iIh'ii, witzii ci deu X'eijiK-K'li di'i Ciöttiabildci 
heranzog. Znr l-iMjy. <\rt .\nth.-mi/ii;ii s 1' Zankci. I.II S«), i«r4. 103 1 , Pluhpp 1%8, 54 f. 
auch A. II. boibfui, Kauuii uud ItU'al. Kxilischr Aspcklc der Ilucliklasssik, AM 100, 1985, 
253-270 Aom. 52. Zu Tynniclun s. DNP XII 1 (2002) s. v. Tymiiduis (L. lOippd). 

^ Zuc Diskussion der C'.eoeiisiitzc zwisrlion dei Knu'-t dei vorangegangenen Epochen und der 
Kunst det eigenen Zeit ui der ^\ntike s. auch Xeuophaues (21 B 18 DK); Eur. Ilel. 262 Piaton 
Hipp, mal 282a; Adien. 14, 614; Paus. 2, 4, 5. Vgl Phflipp 1968, 49-58; J. J. PoOitt, Azt aad 
Expedeuce in Qassical Gceece (Cambiidg^ 1972} 60-63, Hölscher 1974; T. Hölscher, Tradition 
und GescMdue. Zvei Ty-j^en der Vetg/mg/ttibiät am Beispiel der grieclüschen Kumt, in: J. 
Assmann - T. Hfilschec (Hrsg.), Kultau und Gedächtnis (Ftankfiut a. M. 1988) 115-149; 
Hölscher 1989, 13; Fanlslidi 1997, 32. 

3«'8.Anm.361. 
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Tdols nusgedrückr wird. D;is Bild der Aplundifc, die sich ;uif ein archaistisches 
weibliches Idol lehnt, tilgt sich also in eine Denkrichtung des 5. j.ihrhiiaderts 
V. Chr. ein» die die Wütde det alten Götted)üde£ beschwörte, die der zeitgenössi- 
schen Bildet hingegen nicht immer als selbstverständlich ansah. 

In einem vetg^ichbaten Sinn hat W. Oenbdnk in seiner Untersuchung zu 
Götterstatuen auf klassischen Vasenbildecn die Verwendung altertumlicher Statuen- 
t\'pen anstatt zeitgenössischer als Zeichen fiir den \'erlust an religiösem Gehalt 
der neuen Statuen gegenüber den alten interprerierr'''''^. Auch wenn man nicht 
unl)edingt von einem \ erlust .in reliuiosem Ciehalr bei den neuen C »(jtterbildern 
Sprechen will, beweist die häutige Verwendung altertümlichen Formengutes in der 
Götterdarstellung seit der klassischen Zeit, dass die neuen Bikler einer geänderten 
imd nicht von allen als g^ichwertig akzeptierten Vorstellung entsprachen und 
man deshalb auf alte Typen und Gestaltun^merkmale zurückgtif^ um die Altehr- 
würdigkeit der Götter herauszustellen. 

7.2.2. Die autgelehnte .Vphtodite rni Ralimen des klassischen (. jotterbildes 

Wichtig fiir die Deutung des hier untersuchten Bildmotivs ist neben dem altcc- 
tumliclicn Tdol auch die aufgelehnte Haltung der Aphrodite, die ein neues Motiv 
in der Cjestaltung der Götterbilder in der 2. Hälfte des 5. laliihunderts v. Clu". dar- 
stellt. Sie gehört zunächst in den Bereich der mit dem Ende der Archaik ein- 
setzenden Differenzierung von Haltung und Bewegung der Figuren^. Die Mög- 
lichkeit, einen Körper in angelehnter Haltung zu zeigen wurde unter den vielen 
Experimenten der klassischen Künstler offenbar als attraktiv empfiinden, aber 
immer inhaltlich moti\iert verwendet. Zu den ersten Figuren dieser Art gehören 
die verletzten Amazonen aus dem Heiligtum der Artemis von F.phesos (.-Xhb. 
1ßp~'\ bei denen mit dem Stuizmotiv die Wrlet/ung angezeigt wurde, wie in Kapi- 
tel 6 gesehen wurde. Besonders nachdrücklich und paradigmatisch wurde das 
Motiv jedoch für Aphrodite verwendet; so dass es für diese Göttin ty pisch wurde. 
Dies bezeugen neben dem hier imtetsuchten, in klassischer und hellenistischer 
Zeit oft rezipierten Tvpus die anderen in Kapitel 6.1 betrachteten Aphroditetypen 
aus dem l'mkreis des Phidias und Alkamenes. Auch in der Vasenmalerei kommen 
am Ende des 5. jahihimderts v. Chr. Figuren au^ die sich an einen Pfeiler, eine 



Ociibmik 1997, 292-302. 340-360. 
^ AOgemdn zu dea neuen kansdedadien Ansdmdcimdg^klilEeicen s. Häachec 1974, 92-108.; A. H. 

Boibeiii, Kniion und Ide:il Kiiti^c lic Aspt ktc (1«n Ho. lild:«sik, AM 100, l')8\ 253 ! h. i 

1989, 10-12; A. Leibuudg^it, Kimsüeusche homi iiud kouservative TeudeiiZeu nach l'eukles. hiu 
StfliiliualiBnius im 5. Jahdinndeit v. Cht.?, TtWPt 10 {^ainz 1989); Boibetn 1995; T. Hölschei; 
Köipei, HiuicOung und Rnuin als Sinnfigiuen in der gdechischen Kuusl und Knitoi, in: K. -J . Hölkes- 
kuop u. a. (Hc^), Stnn (in) dei Antike. Oaentieiuagji^tenie, I^bÜdet und WexduMizepte im 
Alteftnm (Mainz 2003) 181. V^. mch die Reflexe übet die Sodie nadi neaen Daxrtdlnng|ifoxnien 
in der antikeu LitexatDC l«kian. Zeozis 3; Athen. 12, 543d-e. WeiteceBdeg^beiHolache]: 1974, 95. 
^'Os.Aiun. 199. 
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Siiulc oder einen R;iunisr;iniin lehnen. Die frühesten Darsrelliingcn wie die auf 
einem attisch-rotfigungen Üon aus der Zeir um 410 v. (Jhr. im Metropolitan 
Museum in New York (Abb. 26)^"^^ ^scigcn bezeichnenderweise Aphrodite, für die 
dei Stützpfeiler geradezu zum kennzeichnenden Attribut wird. 

Diese DarsteUungsform der Aphrodite ist zweifellos im Zusammenhang mit 
der \'iclbesptochenen, diffeteni;ierendcn neuen Charakterisierung der Götter in 
der klassischen Zeit /u sehen, die, wie imnjer wieder betont wird, keine neuen 
Eigenschaften der Ciötter wiedergab, sondern ihre immer vorhandenen liigen- 
schaften neu /uni Ausdruck Iirachte. Anders als in der archaischen Rpoche wur- 
den die Götter in klassisclien Darstellungen nicht mehr nur durch ihre Attribute 
und Beischnften chacaktetisiert, sondern zusätzlich dusch Körperbüdung, Hal- 
tung, Gesten und Blicke voneinander unterschieden, die ihr Wesen und ihce »Wir- 
kungskräfte«^^^ zum Ausdmck brachten^'^^ In der Gestaltung des Köqiers und der 
Körperhaltung wanden seit dem 5 jahrhundcrt v. Chr. der Charakter (fer Götter 
und damit einhergehend auch die Kräfte, die ihnen zugeschrieben wurden ver- 
stärkt sichtbar gemacht, so dass man mit N. f Iimmeimann-Wildschütz von dieser 
Zeit an von einem »Gotterbildnis« ' ' sprechen kann. 

Ein besonders anschauliches Beispiel für die Subtilität der Charakterisierung ist 
die Darstellung der Götter auf dem Parthenonfries, wo sie durch die Kleidung 
Haartracht und besonders durch eine fein differenzierende Haltung und Gestik 
unterschieden sind, wie N T Timmelmann gezeigt hat So ist etwa Demeter durch 
eine »schwere, matronale Gestalt« mit »in sich versunkener Haltung« gekennzeich- 
net, Ares an der »wippenden Malmng«, ApoUon an seiner »gelöster sitzenden« Ge- 
stalt, Dionysos an einer »ekstatischen Ilalning« und Aphrodite schlu'lUirh durch 
emen Diphros mit schräger Lehne erkennbar, auf dem »die weit zuruckgelehnte 
Aphrodite wie auf einer Art Diwan zu ruhen scheint«^'". Noch ungezwungener 



Im- 10-1 :=iS 3; Dcliv..iu:.s l')S4, l'O Nt 1452j LCS II Tnt 15. 1 31,4 \':>1 ;inrh -lio Wiilirschein- 
lieh als Paiisuiteil zu deuteude DaisteUmig auf einem hodiklassisclieu attiäch-iotligiiugeu Asy^ 
baDos im Allieiief Nadonahnuaeam Inv. 1702 mit einer auf einen Banmstamm gdehnten weib- 
lichen FigMC Zwatist die Deutung det einzdnen Ftgurcu nic lii voDsiündig gcklän, von .illcn 
wHhlirliMi Figiuen entcpdcht die Augelehnte jedoch mit iluem eng auU^^deu, den Köq>et 
betonenden Chiton am ehesten einet DafsteHimg det Aphxodite. Mit dem Motnr des Aufstützens 
auf dem Baumst:uimi zitiert diese l'igui deu 'l\-pus der Aphxodite von Daphni, s. Kap. 6.1. Det 
Aiyliullos iM inibliziert hei Rxih l'»":. ISU Km 1124 l if 6 

Zu tliescm Bcguli vg^. H. U. Cmi, HcUeuislisclie 1mi1iI)i1cUt. Religiöse Piäscii;: uud museale 
Pdtsentatioa det Göttet im HdUglnm und beim Fest, in: W5tde - 2aakec 1995, 1 15-130. 
Müllet 1931, 502 t , Ilinuiirhn.iiui-Wildscluitü 105'); N' M Kontoleon, Rez. zu Hiimiielm.iiui- 
Wildscbütz 1959, Guomou 35, 1963, 632-643; Stewait 199U, 81-83. 135. 146 f.; Cam 1997; K. 
Schefold» Det nl^g^se Gehalt det antiken Kunst und die Ofifenbaiong ^ain2 1998) 261; 
Himmehnann 2003, bes. 5:^-88 
374 Hinimelmaan-Wadschfltz 1959, 11 1.; Himmehnann 2003, 54. 57. 62; v§. auch Zaokei 1998, 19; 
Cain 1997, 42 f.; K. Schefbld, Det religiöse Gehalt det antiken Kunst und die Ofifenbanuig 
(Mainz 1998) 261 

3^ PUmmehuauu 2003, 54-57. Vg). auch £. Beigu - M. Gislei-Huwilet, £>ex Paitheuou iu Basd. 
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geben sicli die in kiipitel bereits erwiihnte >.\plu(>dife C)lympias< (Abb. 17p~<'^ 
die sich weit xiurücklehnt und die ausgestreckten Berne gleichfalls lässig übereinan- 
der geschlagen hat sowie die wie hingßgossen sich auf einen Pfeiler lehnende ste- 
hende Datstellung der Göttin auf det >Bonner Helm\mnge< (Abb. 15)^"". 

Diese Neuening in dec Chacaktedsietung der Götter mit Hilfe ihtes Köcper- 
bildes ist bereits am rbcn^aiu'^ der Archaik zur ik vorbereitet und im 5. 
lahrhuiidert \ . Chr. schliclilicli voll entwickelt. Besonders deutlich wird dies auch bei 
Darstellungen des Parisurteils. In der archaischen \*asenmak rei können Aphrodite, 
Hera und Athena nur durch ihre Attribute unterschieden werden (Abb. 27}''' ^. Bei 
klassischen Bildern hingegen werden die Göttinnen auch durch ihr Körpcrbild 
und ihre Kleidung charaktecisiect. So tragt Aphrodite zumeist einen dünnen Qii- 
ton unter dem Himation und eine Haube auf dem Kopf oder eine kunstvolle Pti- 
sur, Hetas Kleidung besteht hingegen oft aus schwererem Stoff und sie ist häufig 
\ crschleiert oder hat ihr Himation über den Kopf gezogen^^'. Zwar kann auch 
Aphrodite, die an dem ihr beigegcbcncn Pros erkennbar ist so dargestellt werden 
(y\bh. 2Sp'^^K Aphrodite und Hera sind au t einigen VasenbiUlrtn alinlich charakteri- 
siert und können auch ilire Plätze tauschen, so dass sie — ini Cjegensatz zu Athena 
- nicht inunet zweifebfiei idendfiziert «e«kn können. Bei anderen Vasendatstel- 
lungen ist aber au^tund des Köcperbildes leicht zu entscheiden, ob es sich um 
eine Datstellung der Hera oder der Aphrodite handelt. Besonders deutlich wird 
dies auf einer frühklassischm irtt i Ii-totfigurigen Hydria in London (Abb. 29)^^. 
Auf diesem \'asenbild steht Xphrodite vor Paris, gefolgt \ on \thena und TIcra. 
.Athena isr an ihrer -\igis zu uienn fixieren. I'nd auch .Vplinnlite und Hera sind 
deutlich gekennzeichnet, Aphrodite halt den ihr als Siegerin zustehenden ApfeP*^ 
und ist sehr körperbetont mit sich deutlich unter dctii dünnen Chiton abzeichnen- 
den Brüsten und einer Haube über dem Kopf dargestellt. Hera hingegen ist zur 
Gänze in ihren Mantel eingehüllt, der sämdiche Köcperfocmen verdeckt und 
zu^eich über den YJagi gezogen ist 



Dokniiiciiintion zumFties QJLiiaz 1996) 153-164. 
3« 8. Aiim. 214. 

377 s. Amn. 203. 

378 München, Sninmlung Baieiss, attisdi-sdiwuzfiguqBe Amphon: Raab 1972, 161 Kat A 1 3 Taf. 1; 
Koss.iiy-Ocissiii.iiiii 1004 

3'^ 2.. B. aul tU-ui Deckel euiei »Uiseli-iulhgiiugcu PjTxU: Kopciilüigeu, Niiliüu.diimseiim luv. "31; 
Kossatz-DeiBsnuuin 1994, 180Nt. 40. ADgemdaauTtaditundFcutu: Raab 1972, bes. 75-80. 88£ 

38'^ 2. B ;tuf eiiiei .-lttisrh.l1otfig^la;>en .\niphni:r I.rmdou, Bdtish Museum luv E 289: Hitmiielmaun- 
W ddschiitz 1959, 16 Abb. 15; Kossatz-Dei»smauu 1994, 179 f. Ni. 37; ebeuso auf eiuei atdscli- 
iDtfiguqgen Schale: Bedin, Staadiche Museen luv. F 2536: Kossatz-Deiasiiiann 1994, 180 Ni. 39 
und einec attisch-wcil><^niii(ligcii P) xis: New Yodc» Metropolitan Muteum luv. 1907.286.36: 
Kocsatz-Deisctnaoa 1994, 180 Nc 46. 

m London, Bntiah Aibioim W. E 178: Raab 1972, 173 Kat A IV 16 Ta£ 3: Kf»sata-Deiasniann 
1994, 180 Nt, 38, jedoch mit andewr Deutung dex Figpxen. 

382 Raab 1972,49-60. 
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Mit der Veninderiing in der Körperhalrung hin zum Lässigeren und Lockeren 
geht Ih'i klassischen Darstellungen der Aphrodite somit aucli eine Änderung in der 
Acr, wie und m welchem Mali der Korper durch die Kleidung verdeckt w ird, einher. 
Wähnend bei andenen Göttinnen zumeist die Gewändet jede Rundung vetbeigen, 
umspielen die Gewandfalten bei Aphrodite geradezu die Köcpeffomien und beto- 
nen so zusärzlich die Weiblichkeit der Göttin. Besonders deudich wird dies bei der 
>Aphrodite Brazza< Kc//. A f, bei der sich das Gewand durch die schwingende Hal- 
trmg ;m ein/chien Stellen staut, an anderen wiedcmm die Körpcrnmdungcn um- 
spielt und dadurch her\ orheht. Auch hei anderen Aphroditehildern klassischer Zeit 
Wird der Verlaut des Gewandes dazu benutzet, die Korperformea zu betonen, wie 
z. B. bei der Aphrodite Valentini (ANt, 30)^. G^n Ende des 5. Jahrhunderts ist 
sogäi schon teilweise eine Entblößimg des Körpers der Aphrodite in der Groß- 
plastik mög^ch. Bei dem T^rpus Frejus (Abb. 31 P** ist eine Brust unbedeckt. Bei 
der sog. Hera Boighese (Abb. 32) ist das Gewand \ on der Schulter geaitscht Sie 
tragen lieide einen sehr diännen Chiton, der die weiblichen Körperformen deutlich 
hervorhebt. L')eshall> wird der Typus der ITera Borghese vor allem von der 
neueren hoischung als Bild der Aphrodite und nicht der Hera gedeutet^*^. 

In diesem Zusammenhang sind die au%elehnten Aphcoditedarstellimgen zu 
verstehen. Au%mnd ihres Charakters teilte Aphrodite nicht die auficechte Haltung 

der anderen Göttinnen, sondern konnte lässig gelagert oder auflehnt gezeigt wer- 
den. Sie wird in den autgelehnten Bildern in ihrergesamten physischen Anziehungs- 
kraft präsentiert. Besonders l)ei der »Aphrodite Brazzä< kommt die körperliche Prä- 
senz der dargestellten l igur durch die 1 laltungund C iewanddrapierung deutlich xum 
Ausdruck. Die Figur ist frc>ntal gesehen, sie steht aufrecht, das rechte Bern ist das 
Standbein. Das Gewicht des Oberkörpers ruhte auf der nicht mehr vorhandenen 
Stütze zu ihrer linken Seite. Durch das Auflehnen mit dem linken Unterarm ist der 
Oberkörper deudich nach links in Richtung der Stütze verschoben, es entsteht ein 



Rom, Pal il( ll<- Pr<)\ iiifc: F Bi<lcr<l(l, Ari.iiic V.-ilt'utiiii (sog, Aphxodite ValentiaQ, AntPl 17 
(Bediu 1978) 57-69 Tat 35; Boaxdmau 1987 Abb. 215. 

Eine der kaisetzeidichen Kopien: Pans, Louvie Inv. 525: Boaxdman 1987 Abb. 197, v^. auch 
DeÜvomas 1984, 34 f , iM. Bmike, Die Apluodite Louvie - Neapel, .\utPl 25 (Bediii 1996) 7-64; 
\ K ilrs tilpniie ui (he N:Uioii:d Aichneological Museum* Aifaens (Athen 2002) 123 £ Ni. 
231, Ku ikenhom 2004, 199 1. Abb. 126-128. 
^ Eine der kaisecaädidien K<^ien: Kopenhagen, Ny Cadabeig Oyptodidc Inv. 473: Boaidnun 1987 
Abb. 214; ebenso F. l';niln ni, II Miist o N nziouale Romano Scnltiiie ji,ierhe del \' «ecolo (Rom 
1953) 63 Ni. III; K. ^hetold, ^^oi.ikiitos als £tbe des Plieidias, iu: £. Boehuiigei - W. I Io£Bnann 
(Htsg.), Robert Boehdoget. Eine Fseuudesgabe (Tilbingien 1957) 57(h D. Arnold, Die PolyUebucfa- 
folgr Unicrsiu liiiiigcn air Kuusl von Aigos und Sll^KMl zwischen Polyklci und Lysipp (Bcdiii 
1969) 78. 154; Qu. Lwidwdii; Die antiken Gipsabgüsse aus Baiae. Güecbische Biouzestatuen in 
Ahgouen römischer Zeit (Bertin 1985) 88-94, LIMC W (1988) 671 s. v. Hera 102 (A Kossata- 
Deissiiiann); A. Delivoi ci:)^, Dn siiiimrische Typus der sogenaiuiien Ilera Borgliese, in: II. Beck 
- P. C. Bol (Hrsg.), Polykletfouchungen (Bedin 1993) 221-252; Kreikenbom 2004. 193. 



s-törrnie;cr Korpcrsclnvuiig. /ue;lcicli ist der Olierkörpcr Itncht nach hinten ge- 
lehnt. Diidurch wird die ßrusr weit getiftner und der Bauch tritt herx^or. Der luike 
Fuß ist nach vom und cdiöht aufgcsct;ct. Das Bein wird somit zum cmcn pronon- 
cieit dacgeboten, zum andecen ttägt es überhaupt kein Gewicht und scheint ^t 
übet der neu2eidichen Schildkröte zu schweben. Das Ausschwingen der rechten Hüf- 
te wird noch zusätzUcfa dadurch betont, dass die F unir nach unten schmaler wird. 
Die Gcwanddrapiemng unterstreiclu die kdipeiiiche Pnisenz zusätzlich. Der knapp 
über dem Bauchnahel gegürtete Chitin ist von tier linken Schulter gerutscht und 
hegt eng am Korper an, besonders an den Baisten, wo keine kalten ihre Run- 
dungen überspielen. Der Ansatz der Brüste hegt hoch. Sie stehen eng beieinander 
und sind nach vom gerichtet Über dem rundlichen, nach vom gesteeckten Bauch 
stauen sich die Falten des Chitonüberfiüls. Zusammen mit dem oberhalb der Scham 
über die Oberschenkel gefiihrten Himation umrahmen sie diese Köqierpartie, wäh- 
rend vom Bauchnabel ausgehende, nach unten /ucScham zusammenlaufende sichel- 
förmigen F^'altcn der Rundung des Bauches folgen und diesem Köipcrteil Volu- 
men \erleihen. l 'm den linken l nterschenkel hegt der Diiton sehr eng an und ist 
nur durch wenige i'alten gegliedert, so dass das ßein und besonders das Isjiie m 
ihrer vollen KörperUchkeit herausgearbeitiet sind. Das techte Bein hingi^n ist von 
eng geführten senkrechten Falten umgaben, die seine Funktion als Standbein, als 
tragendes Glied des Körpers hervoiheben. Die wie dünne Seile wirkenden Falten 
des Mantels umspannen straff die rechte Hüfte und den Oberschenkel, so dass die 
Kontur des Körpers deutlich herausgearbeitet ist. Sic fallen anschließend locker, 
aber dicht den Körperformen folgend über den linken ( Oberschenkel. Dort sind 
die l'alten zudem besonders eng gefuhrt und betonen dadurch dessen Rundung. 

Hinen nützUchen N'eigleich dazu bietet die Amazone vom i ypus Sciarra (^Ahb. 
13p*^, Auch sie wird mit dem Gewicht auf dem rechten Bein stehend gezeigt und 
lehnt sich mit dem linken Unterarm auf eine Stütze. Im Gegensatz zu der >Aphro- 
dite Bra2zä< ist ihr Oberkörper schräg nach links geneigt und wirkt dadurch weni- 
ger aufgerichtet, sondern schwerer auf der Stütze lastend. Die linke Schulter mht 
tiefer als die rechte. Durch den über den Kopf gclegtcii rechten \rm ist diese Schul- 
ter nach vorn gezogen, so dass die Bnisrp.ii iie \\ niigcim othier isr als bei der Aphro- 
ditestatue. Die nach auljen tallenden Bmste stehen weif auseinander. Durch den nach 
hinten ^setzten Spielbeinfiiß verschwindet der Unterschenkel aus dem unmittelba- 
ren Blickfeld des Betrachters. Der Chiton lässt zwar die Brüste unbedeckt wird an- 
sonsten aber kaum dazu verwendet, die Kötperrundungen her%'orzuheben. So ver- 
decken z. B. die sich stauenden Falten und der Chittmüberfall die Taille, was der Fi- 
gur senkrecht \ crlaufcndc Konturen verleiht. Die Rundung des l'iauches wird durch 
gerade darüber fallende l alten/uge negiert. Auch an den Vul.'tenseiten der Ober- 
schenkel fallt das Gewand senkrecht hinab und folgt nicht den Korperformen. 
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In der rechten Seifen ansieht werden die Unterschiede in der Köq^erpräsenta- 
tion ehenhills deutlich. Hei der > \phrodite Br;i//;i< stehen die Brüste weit ab, der 
Rucken, der Bauch und das GesaiJ treten als Rundung deurhch hervor. Die Körper- 
lichkeit det Fig^t wifd zusätzlich dim:h eine Einziehung des Gewandes jeweils obec- 
und untethalb dieset Partien hetvoi^hoben und dadurch ihce weiblichen Reize, be- 
sonders die Scham, die Brüste und das Gesäß stark betont Bei der Amazone hin- 
gegen fügen sie die flachen Brüste in die Köipeckontur ein. Der Bauch wird durch 
das Gewand wrdcckt. I3as Gesäß ist zwar jfcn.indet, die Korperkontur jedoch 
wird von dem dalunter SL-nkieclit herab tallendeii (. Gewand bestimmt, das Ciesäß 
bleibt innerhalb der Korperkontur. Auch die Rundung des Ruckens wird durch 
den dahinter senkrecht herabgefiihrten linken Arm in die Kontur eingebunden. 

Der Körper der Aphrodite, der Göttin der liebe und der Erotik, wird bei den 
»u^elehnten Bildern, auch den in Kapitel 6.1 bettachteten mit einem Pfeiler oder 
einem Baumstamm als Stüt/e regelrecht in Szene gesetzt. Ihr betont weiblicher Kör- 
per zeigt eben diese W irkmacht der (iörrin an^*". Bei keiner anderen Göttin ist eine 
derartige Präsentation des Körpers in der hochklassischen Kunst zu beobachten. 

Eine weitere Möglichkeit, klassische Götterbilder zu interpretieren, ist von N. 
Himmelmann vorgetragen worden. Seiner Meinung nach werden die Götter bei 
klassischen Darstellungen als selbst ihre Kräfte edeidend - oder genießend ge- 

zeigt^**. Auch ftir die Bilder der aufgelehnten Aphrodite kann man fragen, ob die 
Göttin als eine ihre eigpne Wirkung erlebende Figur gemeint i-^r In der Antike 
scliricb man ihr, wie auch Dionysos eine >glicdcrlöscnde< (X\)Oi)i£/Jic) Kraft zu^'*''. 
1 -nie autgclchnte. entspannte llaltunu cnt<:prach dalier ihrem (Charakter und zeigte 
sie zugleich als selbst von ihrer göttlichen Macht l)eeintlusst. Besonders schon ist 
dies auf der bereits genannten Helmwange dargestellt, die durch einen Abdruck im 
Akademischen Kunstmuseum in Bonn edialten ist (Ahb. ISj^, Sie zeigt Aphro- 
dite wie hingegossen auf einen Pfeiler lehnend, ohne den sie skh gar nicht halten 
könnte. Auch Dionysos torkelt bei Darstellungen seit der klassischen Zeit als wein- 
tninkener Gott in langen, als weibisch verschrienen Gewändern zu einem Fest'^', 
oder sein lugendlicher K<n"per wird zunächst immer |ugendliclier, sparer dann 
iinnier weicher und weiblicher gebildet; »Dionysos selbst erscheint nicht mehr als 
würdiger, bärtiger Mann, sondern als verführerischer schöner junglmg, nicht mehr 
als ruhig stehendei^ souveräner Gebieter über den wilden Schwärm seiner Be- 
g^ter, sondern in lockerer Haltung lässig sitzend — er kontrolliert die Kräfte, die 



Vgl Strwatr 1990, 52; Hölsdiec 1998, 17-19; Himmdnuuin 2003, 59. 
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den rohciidcii Rausch unter seinen Begleitern eiithichen, nicht mehr, sondern ist 
selber etgnttt n \ i m der erotisch-heiteren Stimmung, die et evoziert« '''-. 

Derartige Bilder ordnen sich zugleich in das Stcebcn nach Luxus und Lebens- 
gpnuss ein, das die Focschung für das späteie 5. Jahthundect v. Che hecausg^- 
ad3eitet hat. Auch wenn Einsatzbeieitschaft im militäcischen Beteich und politi- 
sches Engagement in klassischec und hellenistischer Zeit weitediin wichtiger Teil 
des Lebens waren^''^, wurde die öffentliche Zurschaustellung von Lebensgenuss 
nach Ansicht der Forschung immer weniger problematisch und nahm immer mehr 
zu'"'. Den Höhepunkt erreichte diese Lntwicklung unter den hellenistischen I lerr- 
schern, die sich sogar selbst ui aller Öffentlichkeit ui Gestalt des Dionysos und der 
Aphrodite feiern fießen'^. AaxAi im privaten Bereich lassen sich Ansätze dazu 
finden, dass Lebensgenuss bis hin zu Luxus seit dem späten 5. und im 4. Jahrhun- 
dert v. Chr. zunehmend wichtiger wurden^*''^. Zu einer der großen Gottheiten dieser 
Zeit entwickelte sich neben Dionvsos vor allem Aphrodite*"^, Sie war die Göttin 
des erotischen Cienusscs und der körperlichen Smnliclikeit-^''^, weshalb sie in ihrem 
Koiperhild hefont weiblich und sinnlich gezeigt wurde. Dazu eignete sich die auf- 
gelehnte Haltung besonders gut, worin sicherlich emer der Gründe zu sehen ist, 
wamm der au%etehnte Typus seit dem Hdlenismus zahlreich wiederholt und um^- 
wandelt worden ist Dionysos stand f&r die Freuden, aber auch die Fo^n des Wein- 
g^nusses und wurde in der klassischen und noch stärker in der hdlenistischen Zeit 
besonders über seinen immer weicher und weiblicher wirkenden Korper defi- 
nicrt^''''. Fr wurde als (lOtt der f-eicrn und des Geniellens gezeigt, der sich deshalb 
m seinen Bildern auch entspannt geben lunl aus diesem (Inuitl ebenfalls aufleluien 
konnte. Iis entstand eine »neue Bilderwelt des Genießens und der Üppigkeit«'**'**. 
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Die rnicrsuchunecn von B. F ehr haben ergeben, »daß bei den Griechen eine 
Tciukn/ licstand, AiialDLMclK/ichungcn /wischen IV-wceungsw eisen und charaktcr- 
liciien l'.igcnschatten (d. h. \ ethaltensdisposinoncn m Hinblick auf ethische Nor- 
men) anzunehmeii«^^. Bei den Göttern kann daher die Köcpechaltiing als Aussage 
übet ihfe Wifkungsmacht gedeutet wecden^^. Füc gelöste Haltungen und legete 
Gesten hat 6. Fehc hecausgesteUt, »daß diese Art der Bewegung im Zusammen- 
hang mit dem Genuss angenehmer Lebenssituation gesehen \vurde«, etwa wenn 
man bei einem Svmposion bequem lagert, oder einen )machlassu?;«^"'^ beschwim^tcn 
Gangliat, der \ on Anstophanes den Menschen /ugeschnelx-n w ird, die ein genuss- 
teiches Leben tiihren '"'. Sie zeigten laut B. Feht eine »gluckhatte üesiuntsituation« 
an sowie ein »glückliches, leichtes Leben«^' und ei^eten sich deshalb besonders 
für Darstellungen der Aphrodite wie später auch des Dionysos, den Göttern des 
Lebensgenusses, und ereilten deshalb bei ihnen auch in einer öffentlich auf- 
stellten Großplastik keinen Anstoß, da eine solche TTaltimg ihrem Wesen entsprach. 

Für andere (T<)tter hingegen woirde eine aufgelehnte I lalnmg offenbar nicht als 
passend empfunden. Sie wurden im )Strengen Std< und im weiteren \ erlauf des 
jahdiunderts v. Chr. aufrecht stehend oder thronend, nicht )edoch lassig auf eine 
Stütze hingegossen gezeigt. Bei Göttinnen wurden zudem ihre weiblichen Run- 
dungen von den Gewändern verdeckt. Das gilt für nahezu alle griechischen Göt- 
ter, seien sie nun jugendlich wie Apollon - z. B. der Omphalos-Apollon, der 
Kasseler Apollon, der Tiber-Apollon oder der TTermes T.udovisi - oder auch rei- 
feren Alters W K der Dresdner Zeus. Gleiches giltfiiirdu wuhlichen Gotter. Nen- 
nen möchte icli hier nur die Nemesis aus Rhamnous, die Ilestia Giusriniani, bei 
der es sich möglicherweise um eme Darstellung der Hera oder L^emeter handelt 
(stellvertretend abgebildet, Abb. 33), die Demeter aus Eleusis, die Demeter Chcr- 
chel und die Kapitolinische Demeter, zahlreiche Adienastatuen wie die Athena 
Lemnia, die Adiena Medici, die Athena Albani, Velletri, Giustiniani, Ince, Hope- 
Facnese, außerdem die Artemis von Ariccia^. Die Au&ählung ließe sich leicht 



^ Fehr 1979, 21 f. Du mis .ihlciiciul hai B Fehl bosiüiuntc Vptlialtciisweiscn vecabsolutktt und sie 
eiu;!elnen geseUschatdicheu und politischen Gnippeu 2Ugeo]:diiet Dass dies iiidit durch die Qud- 
leu begtiuidet ist und dabei zu abstrakt und Zu stark veraDgemeinemd ist, hat A. H. Borbein, Rez. 
2u Fehr 1*)"9, Giiomon 58, 1986, 725—729 gezcini, jrcloch die Mö^clikcit, Bildweikeuadiphysio- 

guoiiiisi licn Kiilcticii '/\\ hfUitt"Ü«"ll llii lit {;;iimiK:il/li( Ii :il)uclfliiil Si-mci M<-mimi5 ii;u li k:imi 
uiuu diiich CUR- i'uaii^m.ilysc das »KÜui.k, ui dem d:is W cd; riiUland dduuc-u-u, ui dirsciii l';dl :dsu 

das Stsebea aach Luxus uad Lebensgemiss in Idassischet und aoch stSdcet ia hdletiistiachet Zeit 
«aV|^.Anin.374. 
«»Fehl 1979, 12. 
*3« Atistoph. Vesp. 1168-1171. 

«»Fehr 19-9, 14 43. Vgl. auch A. H. Boibciii, Rr/ /u f Vl„ 19-9, Gmmwn 58, 1986, 723-729. 

^ Koro, \"\\\.\ All) Uli luv Todoiüa 490: Boarduiau 1987 Abb. 74; R. ToUe-Kastenbein, Fnllddassi- 
■che Peplosligiueu 1 \ ijen und Repliken. AmtP! 20 (Bedin 1986) 33--*l Taf. 37 £; C. RoUey, L.i 
sculptuse g^Eecque I. Des oiirjurs nn iiiiheii du V' siede (Paris 1994) 554 Abb. 5-0, Zu dm 
weiteren ^nannten Werken s. Boardman 1987 Abb. 66. 68 £ 227 f. bzw. 122. 137. 208. 212. 183. 
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wcirtr tortftihren. Allen diesen Ciotrcrn, seien sie nun holiercn Alters «der jugend- 
lich, ist ein aufrechter, von Körperspannung geprägter Stand mit gerade erhobe- 
nem Oberkörper gemeinsam. Sie lehnen sich nicht entspannt auf eine Stütze auf. 
Als Beispiel einet sitzenden Gottheit sei det thconende Zeus von Olympia er- 
wähnt, wie ihn elische Münzbilder der Kaiserzeit zeigen (Abk. 34)1^. 

Erst im 4. Jahrhundert v. Chr. woirde die aufgelehnte Haltung auch auf diese 
Götter übertragen und z. B. von PiaMteles mehrfach verwendet. Bezeichnend ist 
aber, dass .\phrodite, Fros und andere aphrodisische l'ignren wesentlich häufiger 
und auch fitiher als andere (jottcr so dargestellt worden sind, gefolgt von Diony- 
sos, dass das Aion\ also trotz der x ereinzelten \ erwendung bei iuidecen Göttern 
diematisch vorrangig auf diese Götter beschränkt bleibt Bei den anderen Göttern 
handelt sich grundsätzlich um jugendliche Gottheiten, wie in den Kapiteln 6.2 und 
6.3. gesehen woirde, niemals um ältere Gottheiten, auf die eine solche Haltung auf- 
grund ihrer Charakterisieamg nicht übertragen werden konnte. 

Daraus ergibt sich zugleich ein \nlialtspunkt, um die oben \ orgetragcnc Deu- 
tung der alrerrümlichen Sturzidole als Ilmweis auf ein hohes Alter des Vphrodire- 
kultes noch stärket m den historischen Kontext einzubmden. Aphrodite war die 
Göttin, denen Körpediild sich im 5. Jahdiundett v. Cht. am deutlichsten verändert 
hatte, indem ihre Körpedichkeit nun besonders häufig und variabel hervorgeho- 
ben wurde. Allerdings bestand duüch die betonte FCörpedichkeit und Lässig^it, 
wie sie in den aufgelehnten Bildem zum Ausdruck kam, die Ge&hr des VC'ürde- 
vcrlustes dieser Göttin, indem sie in ilircn neuen Bildern allzu menschlich und 
allzu sehr ihrer eigenen Kraft erlegen erschien. Zudem wurde die X erbindlu hkeit 
althergebrachter Werte, sowohl in sozialer und pohtischer, aber auch in religiöser 
Hmsicht und damit auch die Selbstverständlichkeit der W ürde der Götter m der 
2. Hälfte des 5. Jahdiunderts v. Chr. verstärkt diskutiert und nicht mehr als selbst- 
verständlich hingenommen^. Besonders kritisch äußerten sich die Sophisten, die 
2. T. sogar d\c Götter selbst in Frage stellten^"''. Ihre Thesen mussten als Götter- 
frevel und zugleich als Gefahr für die Stabilität der gesellschaftlichen Ordnimg 
aufgcfasst werden. Sic stellten jedoch nicht die Mehrheit der Be\ölkcnmg, son- 
dern die Anhänget det gebühtenden Achtung der altehrwütdigpn Göttet^^". Die 



200-204. 206. 198. 
W Plotenz, Atchflologischec Museum: Mallwitz 1972 Abb 14. 

^ A. II Bnihcui, K;uioa und Ide:J Kritische Aspekte dei I loclikl.issik, AM 100, 1083, 253-2*0, 

llÖlschei 198'). 1~ 24. 11 'srlimlrpn^ Di«» -Soplii«rilr Kino R«»tl«\lning (i\r Ai» HAi^na nnA Pnlirilf 

dei Pohs? (ßedui 2003; 12. 
^ 2. B. Pcotagoi» Sdudft IIsfA 6gAv bei Diog. Laett. 9, 51; Ck. tut deoc 1, 63. Vg^ K Dönng, 
Sopliisiik. .SokinteK, Sokiaük, Madiem.iiik, Mcdizui (B.isc-I 1998); H. Schölten, Die Sophistik Eine 
Bedtoluuig iiii die Religjwa und Politik dez PolisP (Bediu 2003). 

s. etwa dea Aufinhi:, den deoHennen&evekin Adienheivo^^iufeiihatbeiTliiilE. 6, 27£ 

mich Pliit Perikles 32, 2 .Mlgenieiii d;tzu: II. Schölten, Die SophistilCi Eioe Bediohuiig föx die 
Religion und Politik dez Polis? (Beziin 2003) 61. 275-^26. 



7. Inteipietation 



139 



Aphrodirchilder mit den iiltertiimlichen Stutzen ftigen sich in diese Strömung ein. 
in dcf inil I liUe arch;iistischer Stilmittel lUifdie Mtelirwurdigkeit des Kultes einer 
derartig verlebendigten Göttin hingewiesen wurde ''. Sei es, dass die archaistische 
Stüt2figuf ein Bild der Göttin meint odef als >Vottv< auf ein Heiligtum weist, die 
altectümliche Stütze betont jedenMs das hohe Alter des Kultes, während die 
Görtin selbst bei diesen Bildern in ihter zeitgenössischen gotdichen Präsenz und 
>Wiiklichkeit< dargestellt ist^^^. 

Möglich ist sogar, dass das hier imtersiichte Hildmutn als h-piphanie der Ciot- 
trn interpretiert werden kann. Das bedeutet, dass die Göttm bei diesen Darstel- 
lungen ab leibhaftig imd in ihrer ganzen Körperlichkeit bei ihrem e^ienen Bild 
erscheinend daigestellt ist. Zum Veigleich können die bereits in Kapitel 7.1.1.4 
betrachteten Vasenbilder mit altertfimlidien Götterdarstellungen herangezogen 
werden fAhh. Seit der fitühen Klassik mehren sich Darstellungen, auf denen die 
Gottheit in ihrer zeitgenössischen Cicstalt neben ihrer alten Statue auftritt, was 
besonders ausführlich von W. Üenbrink in seiner Xronographie zu Statuendarstel- 
lungen auf \ asenbildern von 1997 untersucht worden ist"'. Durch den Kontext 
der Szenen ist auf den \'asen deutlich gemacht, dass dort die Göttin >lebendig< und 
>leibhaftig( ihr Heiligtum betteten hat. Dai^steüt ist ako die Epiphanie der Gott- 
heit an ihrem Kultort. Auf einer attisch-rotfigur^n Lekythos in Athen aus der 
Zeit um 400 v. Chr. und einer weiteren in Sf. Petersburg aus dem frühen 4. Jahr- 
hundert V. Chr.'*!^ 2. B. wird eine Kulthandlung an einem kleinen archaistischen 
Aphroditeidol \-orgcnommcn. Die Göttin sitzt beide Male in »natürlicher* Größe 
daneben und k( »mnuiniziert auf der l.ekvthos in St. Peterslnirg mit dem ebenfalls 
anwesenden Hros. Sie ist also lebendig anwesend gedaclit. C ileiches gilt auch für 
die bereits genannte Lekythos in Basel aus dem frühen 4. Jahrhundert v. Chr. 
(Ahb. 22)*^^. Auch auf klassischen Reliefe treten Götter lebendig neben ihr Bild wie 
auf einem Fcagpient eines Marmorreliefe vom Ende des 5. oder Anfiuig des 4. 



♦"V^. A.H. Boibciii, Kaiionuiid Tdcil KHiisdu- Asjxku- der Hocbldassik, \M 100, I98S. 260 f.; 
ebenso A. Leibundgut, Küusdemche Foou uud kouservative Tendeuzeu nach Pedkles. £ia 
StflplnzaUsmus im S. Jahdumdeit v. Chi:.?, TtWPi 10 (Mainz 1989) 19. 

Ziu' hitcipLTi iiirjd (ii i Ikonogopbir der Göttribildci' .ils ikKeidoae, ihi Wesen chiEaktenaiesende 
ITihndct» vgl. HitninHinann 2003, 1-51, ZiutS. 43. 

s. .-\um. 301. 

*i* Oenbdnk 1997, bes. 203-206. muh. de Cetate 1997, 91-106. 

Athen, N iti n ihinisnim luv l i38: Ddivotflss 1984, 14 Nt. 45 oad St Peletsbui;g, Eienutage 

Inv. St. 1863a: ebenda Ni. 49. 

*. Anm. 301. Zu weiteren Aphioditedatstenuiigrii s. Langlotz 1954 Abb. 1. 5. 9 Ta£ 1, 1. 7, 1; 
LIMC IT (1984) 14 s. v. Aphrodite Ocnlnuik 199", ^"6-^9 K.ii B.V B6 BT. BIO. B13. 

B23-26 Tat. 21-23; de Cesaze 1997, 91-106 Abb. 51. Beispiele üüi audeie Gönei: G. Sdineidet- 
Heirmann, IGdtstatne im Tempd auf italigchen VaienhildexD» BsBeach 47, 1972, 30-42 Abb. 1. 6 
(Apollon, Aitetms); Oenbriiik 199", 346 .\nnL 1726 (Adieaa, i^K)]lon>, de Cesan 1997, 91-106 
Abb. 42-53 (Apollon, Aitemis, Hecaldes). 
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);ihiliuiiderrs v. Chr. aus Athen (Abb. ß'i), au t dem Atliena neben einem klemen 
archaisnschen Idol in einem Naikos zu sehen isH'"'. 

Die Vasenbtldcc und RelicfdarstcUungcii fügen sich in eine Entwicklung der 
griechischen Göttervorstellung ein, in der seit der spätarchaischen Zeit zuneh- 
mend eine Trennung von Gottheit und Bild eritennbar wurde, wie W. Oenbdnk 
deutlich gemacht hat"^ Diese Trennung geht auch aus dem bekannten SchoUon 
zu Aischylos' >Sieben Gegen Theben< 304 lu r\ or, da-^ \ cnmitlich auf ein verlore- 
nes Werk des Sophokles Bezug nimmr"'': ei'piiTfXl öE Kai £V z^oaviicpopoic Z()(pu- 
kX^odq. cüc ui e£ui öcjiu xf|(; IaIu;) (p£pü\)Giv eni twv w|.icov la euvtcdv qoava 
EiöoxEi; üxi d/aoKexai r\ nöXic,. - »Und es wird auch erzählt in den Xoanc- 
photoi des Sophokles, wie die Götter ihre eigenen Xoana auf ihren Schultern aus 
Troja tragen, als sie sehen, daß die Stadt erobert wird«. (Oenbrink 1997, 346). 
Aufgrund dieser Trennung \ ()n Gottheit und Bild konnte die eigentlich außerhalb 
der irdischen Welt weilende Gottheit neben ihrem der irdischen Sphäre angehö- 
renden Bild erscheinen. Diese Trennung äul'erte sich durch die seit spiitarchai- 
schcr Zeit auftretende Kennzeicluiung der Götterbilder als Statuen und ihre im Fol- 
^nden zunehmend archaistische Gestaltung in den bildlichen Darstellungen immer 
deutlichec. Diese Veränderung ist Teil des bereits mehr&ch untersuchten Wandels 
der Gottesvorstellun^ der auch die Wertschätzung der alten Bilder gpgpnüber den 
neuen Darstellungs formen beinhaltete, wie in Kapitel 7.2.1 gesehen wurde. 

Vergleichbar dem Beisammensein von >lebendiger Gottheit< und »Statue der 
Gottheit< in einem Bild aut den N asen kann man auch in den auf ein Idol oder 
eine TTerme gelehnten Aphroditebildern den Besuch der >lel)endigen< Ciottin in ih 
rem heiligen Be/nk dargestellt sehen. Die Gottin erscheint in ihiem Heiligtum ne- 
ben ihrer eigenen, starren Statue. Und weil es ihrem Guraktef entspricht, kann sie 
sich auflehnen, während sie in ihism Heiligtum verweilt. Die altertümliche Gestal- 
tung ihres Bildes, auf das sie sich lehnt, verweist dabei zugleich auf die Altehrwür- 
digkeit ihres Kultes, während die Herme anzeigt, dass es sich um ein Heiligmm der 
Aplucidite Trania handelt. Das Motiv der auteine ikonische Stütze gelehnten Aphro- 
dite zeigt zum ersten Alal em >Bild un Bildec*-^^' in einer großplastischen Statue. 



Atlifii, \kio|)()lismnscMini . 244". 260S. 4734: O. VC alu-r, Bfs» liicihiing dci Rclicls im Kleinen 
Akropubüiiui.Hciiiii UI AlLcu (\\ k-ii 1923) 46—47 Ni. 76; A. Cornelia, 1 liihevi volivi gicci tü pcno- 
do aicaico e d«ssico. Difiusione, ideologju^ comaütuass». (But 2002) Abb. 26. Die daigestdlte 
Szene ist nicht mein zu fekoiistniii KU 1 ße«i hi, (""oiitiibnti di lopoj>i;ifin nteiüese, ASAtciie 
45/46, 1967/ 68, 331—536 Abb. 16 veuuiuet, dass es sich bei dem Idol um eme Daistelluiig des 
alten Bildes dei Adieoa Nike in Atbea haaddt daza auch Kap. 12.7. 
0( iibiuik 1997, bes. 340-360. Vf^ H. HecdejOigen, Zur Deutiuig tanntinisdiet Teoakotten, AA 
1983, 46. 

4» I. nulbecfotd. Two Hecoic Pioiodia. A Stadr of Pindai, Taeans XIV-V», ZPE 92. 1992. 59-72. 

bes. 72; Oenbiiiik 1997, 34« Anm. 1729 
420 Dec Begaff ist übemommen von Oeubxitik 1997. 
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7.2.3. Zusammcn£issung 

Für Aphrodire waren in der klassischen 7i ir viele neuen Typen und Darstellungs- 
weisen erhindcn worden, damnter auch die l)esonders körperbetonte aufiielehnte 
Haltung. Ihre aullere (ksralrung w\irdc in ihren Hildern seit der Archaik deutlich, 
und zwar gmndlegender als bei allen anderen C jottheifen verändert. Hs l)estiUid 
dahec die Gefahr, dass die neue Darstellungsweise der Göttin gegenüber der alten 
an Würde eingebüßt hatte bzw. nicht in gleichem Maße oder von allen akzeptiert 
wurde. Der Bildtypus der auf ihr eigenes >altes Bfld< gelehnten Aphrodite kann vor 
diesem Hintei^rund gedeutet werden, denn er wird gleich zwei Ansprüchen ge- 
recht l iiierseits entspricht er den relit^iosen Anfurdcntngcn, indem durch die 
X'erlnndung des neuen Hildes mit dem alten die Kontinuität des Kultes ausge- 
drückt und die Göttin als altehrwurdig und auch als mächtig gekennzeichnet 
wird^^. Das Stützidol stellt einen wichtigen Teil des Bildes dar, dtt unabdingbar 
ist fiir die Gesamtaussage. Es ist demnach kein untergeordnetes Element, wie es 
T. Bcahms vorgeschlagen und gegen die Deutung als >Kultbild< angeführt hat*^. 
Stattdessen lässt sich eine positive Einstellung zu alten Göttcdiildern feststellen, 
indem sich dii' >neue< (nittin auf die •alte< bezieht und durch deren Alfehrwürdig- 
keit ihren Anspruch als machr\'()lle Cjottheir begiiindet'-'. Andererseits entspricht 
dieser Bildtypus auch dem veränderten künstlerischen und religiösen Anspruch 
der neuen Zeit. Die in gelöster Haltung stehende, körperbetont präsentierte Aphro- 
dite der Klassik ediält zwar durch das altertümliche Idol einen würdevolleren und 
feiedicheren Aspekt. Gleichzeitig wird die >aktuelle( Version der Aphrodttedarstel- 
lung aber so präsent in das Blickfeld des Betrachters gerückt, dass auf ilu das 
Hauptaugenmerk liegt, sie also den Hauptinhalt darstellt. Das altertiimliclie Idol, 
das zumeist sehr klein gebildet ist und teilweise auch noii dem Ciewand der Ciottin 
verdeckt wird, ist ihr zusätzlich beigegeben, um bildlich darauf hinzuweisen, dass 
die Göttin eben beides ist: zei^nössisdi und altehrwürdig. 

Außer den archaistischen Idolen sind für Aphrodite auch Stützen in Form von 
Hermen, Pfeilern und Baumstämmen belegt. Neben der Tatsache, dass sich alle 
Bilder in die betont körperliche Darstcllungsweisc der Aphrodite in der 2. Hälfte 
des 5. Jahrhunderts v. (Ihr. emreihen, kann den Sturzen i me besondere Bedeutung 
zugnmde liegen. Sie können als Hinweis auf ein bestimmtes Heiligtum bzw. eine 
bestimmte Kulttraditiua wie den Hcrmeiikult im Heiligtum der Apiirudite Uraim 



Zuc Bewahnuig altei Bildei übei lange Zeitiaiime hiiiweg s. deu diitteu Teil diesei Aibeit, Kap, 
12. y^. auch Pamdstich 1997, 176: »Zusammeiifasaend kann man fesdialten, daß nach Mo^ichkeit 
alte Kultbfldei bewaliii wnnU-u BeiNeuschöpfiiug^nkomileu Aichaismusun l I 1 1 Mzistmu als 
mö^iche Anadwickatboii tiu hohes .Mtec eioes Kultes odex als Implikation eiuei; lueiattach 
empfundenen Epoche heiaugezogeu wefdenc 

«2Bialuiis l'm, 1.S4 \ nl Kap. 7.1.1.4. 

*23 v^. Faulslich 1997, 33. 



ev KT]Tro!c III Arhtu^-^ oder die Bedeutung der Vegetation im Aphtoditekult von 
Daphni^-'' \ cistiindcn werden. 

Zugleich können die Bilder der ausdehnten Aphrodite auch als Epiphanie dec 
Gottheit in ihsem Heiligtum, bei ihtet eigenen Statue odet einem das Heiligtum an- 
zeigenden >Votiv< au%e&sst wetden. Und weil es dem Chatakter det Göttin ent- 
spricht, sie sogac als selbst ihre Kräfte erleidend aufgefilsst werden k.iiiii. wird sie in 
einer körperbetonten, aufgelehnten Haltung dargestellt. Die altertiiinliclie Gestal- 
tung der Idfile \'enveist ,nich hei tiicser IntctpretiUion auf das hr^ihe Alter untl die 
lange Tradition des Kultes und damit zugleich aut seine Bedeutung. N'ergleichbare 
Darstellungen linden sich aut antiken \ asenbildern und Reliefs. Sic ordnen sich in 
das seit spätaichaischer Zeit zunehmend deudichet weidende Verständnis vom We- 
sen der Göltet ein, die einetseits außedialb det menschlichen Welt leben, zugleich 
abet dutch ihte Bilder in det Welt det Menschen ptäsent und zugänglich sind^^. 

7.3. Zur Bedeutung der männlichen Stützfiguren 

Beginnend in der Klassik, vor allem aber seit dem Hellenismus war Aphrodite bei 
/alilreichen Bildern auch auf eine männliche Figur gclebnl dargestellt worden'^. 
Hier ist mit einer anderen Bc cieurung als hei den weihlu ht n Snafzfiguren zu rechnen. 

Seit dem Ilellenisnuis und \ or allem in der Ixleinkunst war besonders Pnapos 
als Stützfigur ftir .\phrodite beliebt, was mit der inhaltlichen Deutung und der 
Funktion der Bilder zusammenhängt. Es fällt au^ dass die Göttin hier überwie- 
gend un- oder halbbekleidet auftritt, sowie häufig in Typen, die sie im Kontext des 
Bades bzw. des Bc- oder Entkleidens zeigen. Die größte Untergrupf« bildet der 
Sandalenlösert}'pus (Kut. .-157—59. . UO-Jö), gefolgt von dem Anadyomenet}'pus 
(KcJt. .4.55. A60—62. .4.77-8] ). Zweimal legt sieh Aphrodite ein Busenband um 
(Kijf. A6S. 469), eine weitere ist im l'udica-Motix- dargestellt (Kjf. .4S2). Der Kon- 
text >Aphrodue beim Bade< spielt also bei den Aphroditebildern mit Priapos-Stutz- 
figuien eine große RoUe. Bei den Aphroditedaxstelhmgen mit Idolen als Stütze war 
das Motiv der Göttin beim Bade bzw. beim Sandalenlösen hingegen nur einmal zu 
finden (K^. A47. A48). Die anderen Motive kamen überhaupt nicht vor. 

Der erotische Aspekt spielt also bei diesen Bildern eine große Rolle, indem er 
durch den Tvpus, in dem die aufgelehnte (löttin dargestellt ist. deutlich wird. Der 
Betrachter darf sich als )heimlicher Beobachten der CSottin hei einer privaten 
Handlung fühlen und seuie Phantasie schweifen lassen. Diese 1 ypen gehen seht 
spielerisch mit den weiblichen Reizen um. Det Priapos als Stütze wirkt dabei zu- 
sätzlich erotisierend, indem er, als der ithyphallische Gott schlechthin, ganz kon- 



Paus. 1, 19, 2. V^. S. 72. 
'»25DelivD£dasl968. 
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ktci ;iuf den körperlichen Aspekt der T.iebe. die durcb Aphrodite verkörpert wird, 
liiDwcist. I'.r ist /unuMst unbekleidet. W cmi e r bekleidet ist, hebt er sein Ciewiind, 
um sein Geschlecht /.u enrbluljen. Seme Sexualität wird also gan>; demunstcativ 
gezeigt. Die Pmpos-Stützfiguc spielt also ganz statk auf die etotisch-köcpediche 
Macht der Göttin m*^. 

Eine ähnliche Intention steht offenbar hinter den Äphcoditedacstellungen mit 
I lermaphrodit als Stütze (Ka/. AS 9— 92). Auch hier gehören die Beispiele ausschließ- 
lich der Kleinkunst ;in Der I lennajiluodit steht in der j^leichcn W eise da wie die 
Pnapos-Ganzkörperlii^Liren. b.r lehnt den ( Oberkörper zurück, schiebt das Becken 
vor und hebt sein Gewand. Kr ist ithyphallisch. Der Hermaphrodit als Zwitter- 
wesen, das beide Seiten der körperlichen Liebe kennt, war im Hellenismus eine 
besonders beliebte Figur, um mit erotischen Vorstellungen zu spielen. Man ver- 
gliche etwa die aufic^ende Gestalt des schlafenden Hermaphroditen^ oder die 
Satyr- und Hermaphrodit-Gn^)pen' ' TTicr wird durch den LTbertaschun^effekt, 
dass es sich um ein Zwitterwesen hamlelt, der Betrachter bekannterweise zusätz- 
lich dazu angeregt, üi)er einen möglichen Erfolg oder Misserfolg des Sarvrs nach- 
zudenken. Der Hermaphrodit als Stützfigur zeigt also, wie der Priapos, die W'ir- 
kung und die Kraft der Aphrodite im Bereich der Erotik und körperlichen Liebe 
an. Auch Pan wird Aphrodite als Stützfigur bei der Marmocstatuette Kat, A100 in 
der gleichen Absicht beigegeben worden sein. Pan ist wie Priapos ein triebhafter 
Gott. Die sexuelle Seite der Wirkungskraft der .Aphrodite kommt in dieser Stütz- 
figur demnach ebenso zum Ausdruck. Em zweiter Aspekt ist, wie bei Priapos und 
Hermaphrodit, die erotische Stimulation des Betrachters. 

Eros ist häufig der Begleiter der Aphrotlite in der griechischen Kunst. Bekannt 
ist, dass beide für die zwischeniucnschliciieii Beziehungen un Bereich der Liebe 
und Erotik zuständig sind. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass sich die Göttin 
auch auf ihn lehnen kann (Kat. A93-97). Ob er dabei aber als Statue gemeint ist 



^ Vj^. Zanket 1998, 74. Laut G. CenilU InJli, Katalog der Sknlphiien, in: PonqiqL Leben und 

Kiinsl in den VcsiivslHdlcn .AusslcDuiigsk.il. ilog Essen (R< < klingli:inscn 1973) 142-144 Kr 199 
ist clei Pli.dios bei Kai. A37 beieits iu dex ^\iitike euttemt woideu. Wenn das vixididi dei' Fall ist, 
so zeugt diese Tatsache danrou, dass der Pdapos manchmal sogat als zu >pfovokant< wahi^enom- 
men worden isi Zu ciiier veigjcichbaicn Dcutiuigkam N. Ilncklüiidcr, Der n icliaistische Dioiij'sos. 
Fiiic .iK li:ii>l()gis( lic ( ntfrsurlinug zur Rcdculmig niiliaislisclu'i Knnsl in licllfnislischci und 
LÖnuschci Zell (i'Liuikiuit a. M. 1990) 115 lüi: du- Pmpos- oder Hcmiaphiodilliguu-ii, ilic aul 
einigen det vim ihr betnditeten ReUefs neben Dionyso« xu sdien sind, ohne iedocfa im 
Stiitziiii>li\- \ i'tliniiilrn vw sein. Ihici Meiiiniio nuch spielt der Priapos li/w il< i FI<'ini:ipluodit auf 
die »sexuelle Komponente« bzw. die Funktion des Dionysos als »FnichtbaiJieitsgott« au. 
^ Der Typus ist durch mehieie kaisexzeidkhe Bilder abediefeic Bieber 1955 Abb. 623. 625; A. 
Si.ilili, Die Vei-u < riMig der LAste. Erotische Gruppen in der antiken Plastik (Bedin 1999) 
269-275 Abb. 88-90. 

4% Die einzehien kaiseizeididien Statnea dieser Typen bei: Bieber 1955 Abb. 626; A. Stäfali, 
Veiwcin. niiig der Lüste. Erotische Gruppen in der antiken Plastik (Berlin 1999) 15-69. 90-96 
mit galil«'«'M"li<'" Abbildungen. 
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oder als Ichciidiger Gott, kann hei ihm mehr mir Sieherheir j^esa^r werden, l_^as 
Knrenum des kleineren Alaljsriibs als Indiz für die Darsrellung einer Sraaie eiirfallt 
hier. Auch das Stehen auf einer Basis, einec Säule oder einem Pfeiler ist kein 
sichetes Atgument, da auch der lebendige Eros oft in dieser Weise gezeigt wird. 

Schwietigef ist die Deutung der Dionysos-Stützf^uien (Ka, A99. A100). Gut 
möglich, dass hier die beiden Götter des >Lchensgcnusscs< \-crbunden wurden, um 
eben diese Bedeutung zu unterstreichen. Aucli auf Vasenbildern wird Aphrodite 
seit dem 4. lahrhumicrt v. (Ihr. in den dionvsischen Bereich integneit, allerdings 
auf umgekehrte W eise wie hei einer Bauclilekvrh( »s in J.ondon. Dort wird ein 
arcliaistisclies Idol gezeigt, das \ on dionysischen biguren wie tanzenden Manaden 
umgpben ist Es wird von W. Oenbnnk durch das Vorhandensein eines Ideinen 
Eros als Aphroditebild identifiziert (Abb. 23)*K 

Die männliche Stützfigur verdeutlicht also einen Aspekt des Wesens der Göt- 
tin. Die ithyphallischen Figuren des Pmpos, des Fan unt! auch des Hermaphrodit 
zeigen, dass Aphrodite die Göttin der F.rotik und der körperliche Liehe ist- Eros 
steht hu" die Liehe allgemein und die Liebessehnsuchr, die er zusammen mit 
Apiirodife herv-orrutt. Dionysos ist ebenso wie Aplirodite Gott des Glücks und 
der Lä>ens£ceude. Auffiüknd ist; dass nahezu aDe Aphroditebilder mit männUdien 
Stützfigucen der Kleinkunst des Hellenismus und der Kaiserzeit angehören, wobei 
die zu vermutende Verwendung sicherlich eine Rolle spielt^^. Aphrodite ist bei 
den Beispielen mit männlichen Stützfiguren zumeist un- oder halbbekleidet und 
oft bei Bade- oder Toilettenszenen dargestellt. Erotische Phantasien des Betrach- 
ters spielen hier also eine grnlJe Rolle. Sie werden durch die meisr irhvphallischen 
Smrztiguren noch zusarzlich her\-orgehol)en. Die mehr identihzierharen J iermen 
Stellen vielleicht eine der genannten männlichen Gottheiten dar. Solange sie nicht 
näher bestimmt werden können, sind sie am ehesten allgemein als Götterstatue 
und Bildchiffte fiir einen heiligen Ort zusehen. Gleiches g^t natüdich auch für die 
identifizierbaren Stütz%aren. Das ganze Bildmotiv bedeutet dann, dass sich 
Aphrotlire an einem Götterbild aufhält. Wessen Statue gemeint ist, und was diese 
über die Göttin aussagt, muss bei eini^n Beispielen unbestimmt bleiben. 

7.4. Deutung der anderen Götterbilder und ihrer 
Stütz figuren 

Wie in den vorangegangenen .\hschnitten gesehen wurde, dienen die ikonischen 
Stützen der naiieren Charaktensiening der .\phrodite. Seit dem 4. jahrhundert 
V. Chr. wurde die ikt>iusche Stütze auch auf Bilder anderer Götter übertragen. 
Auch sonst sind diese oft von den Aphroditedarstellungen abhängig, da sie weitere 



s. Aimv 302; veiten bei Oenbniik 1997. 377-^80 Kat B13. B15. B17. B23-B27. B34. 
«2Vgi[. Kap. 9. 
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Merkmale der Körperhaltung und der Gewanddrupicnine übernehmen. Sie gehö- 
ren nahe/u vollständig der Kleinkunst an, ti.ir die hauhg Anleihen in der Groli- 
plastik genommen und frei umgewandelt wTjrden. Ks stellt sich die Frage, wie weit 
auch inhaltliche Aussage übernommen worden sind. Da jeweils nui wenige 
Exemplace nachgewiesen weiden k<mnten, stehen die Deutungen der inhaltlichen 
Aussage der einzelnen Bilder auf keiner breiten Basis und sind nicht als gesichert 
anzusehen. Auch ist die Idennfizierung der Stütze oftmals schwierig. Manchmal ist 
nicht einmal die darauf gelehnte Figur sicher zu identifizieren. Hei der ('hernähme 
des Motivs ging die ursprüngliche Bedeumng verloren oder wurde umgewandelt. 
Möglicherweise suid die Stiitzfiguren auch lediglich als besonders reiche und an- 
spcechende Stütze gewählt worden und deshalb nicht weiter mit einem Inhalt 
belegt, was vor allem fiir Darstellungen gilt, bei denen die Stützfigur als Kopisten- 
zutat identifiziert werden kann. 

Eros lehnt sich sowohl auf weibliche Idole als auch auf Hermen. Die Bilder 
mit dem weiblichen Idol sind wahtNcheinlich von den .\phroditedarsfellungen ab- 
geleitet. Auch die Kcirpethalrung uiul die Gewanddrapieniug einiger der Erostlar- 
stelluiigeii gleicht z. i . der der Aphrodite, besonders bei der New Yorker i lydria- 
attasche KsT. B1. Das Stützidol wird also am ehesten ein Bild der auch sonst eng 
mit Eros verbimdenen Aphrodite sein. Bei Kat. B2 und B3 ist neben dem Eros mit 
der kleinen Stützfigur noch eine weitere weibliche Figur in gleichem Maßstab wie 
der Hros wiedergegeben. Diese ist am ehesten als Aphrodite anzusehen, wenn 
auch genaue .\ttribute fehlen. Die Darstellungen zeigen damit w ahrscheinlich eben- 
falls .Aphrodite neben einem alten und \ermutlich ihrem eigenen Bild, nur eiwei- 
tert um Hros, der diesmal m seiner Grölk an die der Göttin angeglichen ist. Für 
die geflügelten weiblidien Figuren, die einigen Ecosdarstellungen beigegeben sind, 
bieten sich nur wenige Identifizierungsmö^chkeiten an. Mögilich wären Nike oder 
Psyche. Da Eros mit beiden verbunden war^^ sind beide Deutungen mög^db« 

Die Hermen, auf die sich Eros ebenfalls lehnt, v\ r n hingegen auf den Kon- 
text des Gvmnasions und der Palästra hin. Bei den l)isher bekannt gewordenen Dar- 
stellungen ist die 1 lerme immer mannlich und b.ros ist h;uitig als Palastnt ge- 
kennzeichner. Ivr tragt zumeist eine Chlamys und emen Kranz oder eine Binde um 
das Haar, außerdem können ihm ein Ar)rballos, eine Strigilis oder ein W'assergefali 
beigegeben sein. Bei der Herme handelt es sich also um eine der häufig belegten 
Hermen des griechischen Gymnasions. Sie stellt demnach Hermes oder Heraides, 
die beiden am engsten mit den Sportstätten verbundenen Götter dar"*^! 

Hbenfalls xon dem Motiv der au%elehnten Aphrodite abgeleitet sind die 
Tlcrinaphroditbilder mit ikonischen Stützen. Das als Stütze dienende weibliche 
Idol ist am ehesten als Bild der Aphrodite zu deuten. I läufiger kommt jedoch eine 



8. Aiun. 235. 
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miinnlichc llcnnc vor. Diese kiiiiii ;ils Biltl des Fnapos oder Piin gcdeuter, wobei 
die sexuelle Anspielung wie bei den Aphiodiredatsrellungen eine Rolle spielt. 

Die Stutiihermcii bei Dionysos sind oft altertümlich (Ka/. B47. B48. B51. B53), 
In Analogie zu den AphtoditedacsteUui^n kann diese dacauf hinweisen, dass 
Dionysos ein altehtwücdiger Gott ist Auch sein Kötpetbild hatte sich seit der 
Atchaik statk verändert, so dass die z. T. acchaistisch gestalteten Hermen auf das 
holic Alter seines Kultes hinweisen können, unabhängig davon, ob sie den Gott 
selbst darstellen oder ein auf ein Heiligtum verweisendes altes >Vori\"<^ Zugleich 
zeigen die Bilder des autgclehnten Diniivsos dm (Kirf in seiner göttlichen >\\ irk- 
liclikcit<, zu der es aufgrund seines Chaiakters t^eliort, dass er sich auflehnen kiuin. 

Andere Stützfig^cen wiedemm können Priapos daisteUen und wie bei Aphro- 
dite auf bestinunte Aspekte der Widoingsmacht des Gottes hinweisen, wie seine 
Macht über den menschlichen Körper, die Sexualität und Fruchtbarkeit'"'^'. Auf- 
grund dieses sich überschneidenden Wirkungskreises zwischen Aphrodite und Dio- 
nysos kann sich der C^ott auch auf Tros lehnen. Und so. wie sich Xphioditc auf 
Dionvsos lehnen kann, kann sich der Ciorr auch auf .Vphroditebilder lehnen. .\uch 
wenn die weiblichen Idole keine eindeutig identifizierbateii .\ttribute oder Kleidungs- 
stücke tragen, sind in ihnen am diesten Aphroditebfldet zu sehen, in Umkehning 
der oben betrachteten Aphroditedaistellungen mit Dionysos als Stützfigur. 

Auch bei den anderen weiblichen Göttedi>ildetn wie der sog. Artemis von 
Lamaka Kj'. ?>^'1 können die altertümlichen Stützfiguren als Hinweis auf ein ho- 
hes Alter des Kultes der CTÖtttn aufgcfasst werden, in Analogie zu der für Aphro- 
dite vorgeschlagenen Deuning. T^er Bildhauer dieser Marmorstatuette hat sich of- 
fensichtlich an das Motiv der autgelehnten Aphrodite angelehnt, denn auch die 
Körperhalmng und Gewanddrapierung der -Vrremus weist -\nalogien zu der der 
Aphrodite auf. Ebenso können die weiblichen Hermen, auf die sich Artemis 
lehnen kann, in Analogie zu den Aphroditebildern als ein Bild der auf sie gelehn- 
ten Göttin gedeutet werden, wie auch schon H. Herdejüigen in ihrem Aufeatz zu 
einigen Terrakottastatuetten aus Tarent von 1983 votgeschlagen hat. Ihrer Mei- 
nung nach sei bei diesen Bildern die lebendige Gottheit neben ihrem eigenen l^ild 
stehend wiedergegeben'''", (lan/ su lu r cm Biltl der Artemis ist auf einem <p:ir- 
kliissischen apulisch-rortigurigen Krater ui Moskau gemeint (iv//. b76). Hier leimt 
sich Iphigenie, die als Priesterin der Artemis von Tauris den Tempelschlüssel in 
der Hand häl^ auf die Statue der Göttin. Iph^nie befindet sich bei der dai^- 
Stellten Szene also in einem Heiligtum, was durch die Götterfigur und den Tem- 
pel, in dem diese steht, angezeigt wird. Gleichzeitig bezeugt sie ihre enge \'erbun- 
denheit mit der Göttin imd ihr Pnestertum durch das Auflehnen. Die Göttin 



Zui: DaisteUuiig dt- s Dionysos ia Hesaaeafonm Gmptxä 1986, 441 £. Nc 161-171. 
^ Im Mydun galt Fiiapos sogai ab Sohn d« Aphrodite und des EKonysos: Diod. 4, 6, 1; Paus. 

9, 31, 2i s. nidi DKP X (2001) 308 f. s. v. Pii;ipos (Di I leuize) 
^ H. HefdqOieea, Zuz Deutung taxentiuisdiex Temkotteu, AA 19S3, 46. 
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erscheint noch einmal lebendig neben dem Tempel, was auch sonst häufiger auf 
\ asciiliildcrn \ < )rk< >nitnt Auch die Tdolc hei den mot^liclien \riadnc Uarstcl- 
lungea Kat. B77 und B78 können als Darstellungen dei mit Anadne xecbundenen 
Aftemis gedeutet wetden. Eine solche Vetbifuiung eines Hecos niit einet ihm nahe 
stehenden Gottheit zeigt auch die Gemme Kat B79. Sie stellt Pefseus bei einem 
Bild der Athena dat. Die Hennen bei Kat. B80 und B81 können nicht identifiziert 
werden, bei Kat. B81 ist sogar die Deutung det au%elehnten Fig^t als Atcas ducch 
P. W. Imh'K^f-Blumcr und V. Clardncr^-'*' nur eine Vermutung. 

Bei der Ki )mbiiiatinii einer weiblichen (lOttheit mit einer männlichen Stütz- 
tigur b/w. einer männlichen C Jotfheit mit einer weiblichen Stützfigur kann die 
Stütze nicht das Bild dec auf sie gplehnten Gottheit darstellen. Sie kann allgemein 
auf den Kontext eines Heiligtums verweisen, so dass das Motiv insgesamt bedeu- 
tet, dass sich eine Gottheit in einem Heiligtum aufhält. Sie kann auch ein Bild 
einer Gottheit tneinen, die der aufgelehnten Göttin bzw. dem Gott nahe steht. Bei 
Apc^llon kcnmte dies z. B. eine Aluse oder auch Artemis sein^*\ Da die Stütz- 
hgvireii aber nur sehr selten identifizierbar sind l)leil>t dies nur eine Mocjichkeir 
der Interpretation. Es wäre aber auch möglich, dass eine spezitische Bedeutung 
der Stüt/figur gar nicht immer intendiert war. 

Die männlichen Hernien weisen hingegen oft auf den Kontext des Gymna- 
sions und der Palästm hin. Sie kommen außec bei Eros (Kat B8-B33) vor allem 
bei ITermes (Kat B69-72) und Herakles (Kat. B73. B74) vor, also bei Göttern, die 
mit den Sportstätten in Verbindung stehen. Weitere Attribute, die die aufgelehn- 
ten Ficuren mit sich führen wie eine Stiigilis oder ein Kranz bestätigen diese .\n- 
nahmc. Hermen, die nicht durch die au t sie gelehnte l'igur in den Falästrakontext 
gesetzt werden kuniieii, können als Abbilder von \\ ege= und Pkt/hennen angese- 
hen^* werden, wie 2. B. die Stütze des Heanes mit dem Dionj^soskind Kat. 369^ 
auf die sich der Gott auf dem Weg zu den N3rmphen von Nysa ausruhend auf- 
lehnt Die Stützhermen sind also aflgemiein >OttstDpot(, deren ^ezieUe Bedeutung 
erst im Zusammenhang mit der auf sie gelehnten Figur oder dem datgestellten 
Kontext bei umfangreicheren Szenen ermittelt werden kann. Idienso ist es mög- 
lich, in den Hermen, wie es bereits ftir Aphrodite beschrieben wurde, ein Abbild 
der Figur zu sehen, die sich auf sie lehnt. Eine Gotdieit oder euie mythologische 
Figur besucht also lebendig ihr bzw. ein Göttermal. 



«8 s. Kap. 7.1.1.4 und 7.2.2. 

«9 Imhoof-Blunwt - Gudnet, 1964, 94 f. 

Die s v( niuiic i O. Palagia für dit- Münze .SN'G von Aiilock Ni. 7361: s. LIMC II (1984) 211 s v 
ApoQou 214 Gleiches gilt aatüdich auch lux Göttei: — audi fiii Aphxodite - tnit^eicbg^clilecht- 
Ikhen Stntzli^iiu'ii, auch wenn dafik beine geitidiertpii Anludt^aiikte voiüegea und die« in Kap. 

7.1 1 (lr>^ll;llb tili ^vpiiin w-iln-erTiMnlirli grHärt mirtU. 

«1 V^. Wiede 1985; Rücken 1998. 
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Oftmals ist eine genaue Deurune des leweiligen Bildes mehr mehr irioglieh, da 
der jeweilige KLonfexr, in dem es einsr eingebunden war, mehr mehr rekonsrruierr 
werden kann. Wie schwkdg eine solche üiitetsuchung ist, sei am Beispiel des sog. 
Lanckoconski-Reliefs Ke^. B64 kurz erläutert. Es befindet sich heute in Rkhmond 
in den USA und gehörte zuvor der Sammlung Lanckoronski in Wien an. Das 
Relief ist eine neuattischc Arlicir des 1. Jahrhunderts v. Chr. und zeigt Arhena 
neben einer Herme sreliend, auf deren Kopf sie ihren rechten Arm gelegt hat. Die 
Herme soll nach der Meinung der l'orschung den Hermes Pn »pvlaios des Alkame- 
nes zirieren und das Relief Arhena am 1 Umgang der Akropolis srehend wiederge- 
ben^^-. Aus der Darstellung geht jedoch nicht her\ o£, ob mit der Athena speziell 
die athenische Göttin gemeint ist. Die Diskussion um das Aussehen des Hermes 
Prop3^os ist zwar nach wie vor nicht abgeschlossen'*^. Die Hermen aber, die laut 
der Forschung als Kopien oder Nachbildungen des Hermes Propylaios in Frage 
kommen — es sind dies die von D. Willers in seiner Untersuchung zum Hermes 
Pr<!p\laios von 1967 als Tvpus F.phcsos und Tvpus Pcrgamon bezeichneten Her- 
mcntvpen (.-M)!). 76}^^-^ — weisen kaum ( Tcmeinsamkeiten mit der Herme aut dem 
Kellet auf. Sie haben im Gegensatz zu der Herme auf dem Relief Buckel- oder 
Kofkenziehedodcen, außerdem Men ihnen lange Haarsträhnen auf die Schultern 
und die ßarthaare sind zu wesentlich dickeren StnÜinen eingedreht Merkmale, die 
die Herme auf dem Relief nicht teilt Die Herme auf dem Lanckoronski-Relief 
kann demnach kaimi auf dasselbe Vorbild zurückgehen. Die Deutung der Dar- 
stellung als Athena am Eingang ihres Heiligtums auf der Athener Akropolis bleibt 
deshalli nur eine unsichere \'ermutung. 

Da die Stüf/tiguren nicht immer sicher zu identitiziercn sind, bleibt die genaue 
Bedeutung und ihre Beziehung zu der au%elehnten Figur oft unklar. Allgemein 
kann das Motiv so aufgefasst werden, dass sich eine Gottheit oder mythologische 
Figur bei einem Götterbild aufliält, wobei oftmals die Frage offen bleiben muss, 
ob es sich um eine bestimmte Statue und vielleicht sogar um ihre eigene handelt. 



^ Humou 1963, 133; B. Sismoado Ridgway, llte Severe Style iu Gseek Sculptiue (Pducetoa 1970) 
110£ H. Sduader, Atbeiui mit dem Käu^cheiL Ein gdechisches Vodvtdief in det Sanunliuig des 

Gti£eu Lauckoiunski, ( >|li 16, l')L>. 1 f. lüugegeu sali ui tUi Ik'iuu- tÜt- Datstellung eiiies V'oi- 

g.i'li«<Ts des Wc-ikcs des Alk.iiiiciics, (kls .lil glficlici Stelle iK Heimes Pi opxklios f^<'dieill li:d)e F,t 

dadcr» <las Rclicl mi Gegensatz zu dcu zuvor gcii.'iiiulcii Auiuieii, ilw- es ids iicuallisciic Aibcil 
wextea, in die 1. Hüfte des 5. Jalidmndem. 
*«8,Hamson 1065, 122-124; D W'illeis. Zum Heimes Piopykiios des .\lk:mieiies, |dl 82, l')6", 
37—109 mit Abb.; L. Capuis, .Alkameues. Fouti stoaclie e aicheologiche (Floieiiz 1968) 2V. 35—58; 
Zagdoim 1989, 151 f.; M. Gieicke, Hernie des Hemies Propylaios, in; Stemmer 1995, 187-189; J. 
E. Francis, Rff-wi Ii Viiiilmiioiis; Alkamenes and ilic Tlenncs Pmjiykiios, in: K 1 H:uis>vick — 
AI. C. Stucgeou, £T£(t>ANO£. Studies in Honout ot Bnmlulde Sismoudo Ridgway (PMaddiphia 
1998) 61-68. 

Eine dei Repliken: Rom, K.ipitoliuische Museen Inv. 39" D W'illeis, Zum Hennes Piopylaios 
des Alkamenesjdl 82> 1967, 37-109 Abb. 6. 8. 10. 11; die audeceu: ebenda und Anm. 443. 
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8.L Männer und Jünglinge 

Bisher winden Bilder von Göttern lu trachtet, die sie auf ikonische Stützen rcli hat 
zeigen. Doch nicht nur Clötter, auch Heroen und mythologische Figuren lehnen 
sich manchmal an C)(>ttc'rlnkler an. De shalb scheint es sinnvoll zu prüfen, oh auch 
Menschen in diesem Schema I hilfung dargestellt worden sind, was von der For- 
schung mehrfach bezweifelt wurde'*''^. Sicher als Menschen zu identifizieren sind 
die Bildet auf Gcabteliefe sowie vetmutlich auch einige Tenakottastatuetten, die 
Figuren im Kontext der Palästca zeigen, die sich auf Hermen lehnen^. 

Besonders zahlreich sind Darstellungen \ on Sterblichen, die sich auf Götter- 
bilder lehnen auf hellenistischen und kaiserzeitlichen Grabrehefs überliefert (Kat 
BiS2-114). Bei allen ist die Stürze in i'orm einer Herme gebildet. Fs sind immer 
Ulliglinge, )unge Manner oder deren Sklaven, selten auch ältere Männer, die eine 
Herme als Stutze benutzen, sich an sie anlehnen oder neben ihnen stehen. Die 
Hermen sind immer männlich. Sie sind oft jugendlich-unbärtig, andere sind bärtig 
und durch das Löwenfiell als Herakles gekennzeichnet. Außerdem enthalten einige 
der Bilder zusätzliche Attribute wie Palmwedel, Aryballoi und andere im Gym- 
nasion und der Palästra verwendete Gegenstände wie Buchrollen oder Scheeib- 
tafeln. Die Grabinhaber werden also als Palästriten gekennzeichnet. Die Hermen 
stellen demzufolge Palasrra-Hermen, also Herakles oder Hermes, dar"**''^. An die 



^ z. B. Bcahnu 1994, 183-190; O. Palagu - N. Hetz, luvestigatioti ofMaMet at D^lii, Asmosia 

5, 2*M12, 246 24", C; I Des|iiiiis, Ipliigeiieia und Orestes \'nisclil;»oc ziii Inteipiet ition zweier 
Skiilptuieuluude aus Biaiiiou, AAl 120, 2U03, 241—267. Zu den .\usicliteu vou T . Bialuus s, Kap. 
7,1.1.4. Zu den andern s. die folgenden Kapitd. 
^ Eiuivichtiges Aig^imeut fiii die Fr.igr, oh sich .Sit ibliche auf Göttecbildet aufleluH-n koniK-n ist 
auch dex oben beseits aagje^ute apulische Kxatei in Motkau, der Tpliigeuie das >Kiiltbild( dex 
Artemis von Tauzb gdehnt zeigt, die 2wai eine mydiolo^iclie Figur, zugjeidi abez mch eine 
Sterbliche ist B76). s. S, 106. 11". 
Zu Hetmeu in dei Palästxa v^. Wiede 1985, 34-36. 
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Cinihichefs schließt sich eine kaiserzeifliche Cuahstatiie aus Alexaiulna an (kat. 
ßl4(J). Sie zeigt einen stehenden, voilständig in emen Alantel gehüllten Alann und 
zu seiner Rechten eine kleuie Herme. 

Bei zahlceichen hellenistischen Tetcakottastatuetten» die Knaben oder |üng- 
linge abbilden - eine Identifizietuag als ungeflügeltec, kindlicher oder jugendlicher 
Fn i> ist dabei ebenso möglich - sind die Hetmenstiitzen ebenfalls als Palästca- 
[ kinKii identitlzierbar (Kat. IVl 15-125. B130-B136}. Einigp der angelehnten 
Figiucn halten xusat/lich einen Palmwedel oder eine Strigilis in der Hand. Aul'>er 
diesen klein tonn irigcn L^aiste Hungen gibt es einige groüpiastische, die im l'olgen- 
dcn betrachtet werden sollen. 

8.2. Sisyphos II. aus der Daochos-Weihung in Delphi 

Auch bei großplastischen ÄdiletendacsteUungen kommen Palästta-Hemien als 
Stützen vot. Das fiüheste Beispiel ist der Sisyphos II. aus der Statuengruppe des 
Daochos in Delphi Kat. B126. Die von einem Thessaler namens Daochos er- 
richtete, schon häufig untersuchte Gruppe besteht aus acht großplastischen, mehr 
oder weniger vollständig erhaltenen Marmorsratiu n Sie k<innen durch die bei- 
gegelK-nen Inschriften als Vorfahren und l amilicnniiiglK det des Daochos identifi- 
ziert werden^^''. Die Datierung der Statuengruppe und damit verbunden die Identi- 
fizierung der einzelnen Familienniitglieder ist umstritten und reicht von ca. 330 bis 
270 V. Chr.^'. Das bekannteste Mitglied der Familie aus Pharsalos war ein Freund 



Tli IloinoUc, Ex-voto tcouves aDdplu Si iMk s <1ii Thessalien Daochos et He s.i laiiiillo, BCH 
21, 18')". ^8S-598; E. Wfll. A piopns de l;i h.is.- des Tliessahens i Df-lphcs, BCl 1 62. I')38, 
289-304, Dom 1968; P. Mou-uo, Lisippo I (Bau 1974) 65-70, D. W Jlrrs, Rcz. zu Dom 1968, 
Gnomon 47, 197S, 490^-506; St Lattimoiie, The Otlamys of Daodios L, AJA 79, 197S, 87 f. D. 
Waieis, Rez /u P Moreao, Lisippo I (Bari l<r4i. Plh l"". l""'), "61 B Miiilzen-Bolileii, 

Die h'aiuilieiigmppe — tiu AUttel zut Selbstdaxstelliiiig hellem&üschei Hexrscliei, jdl 105, 1990, 
129—154; Bocbein 1995; Cht. Lohi, Ajpas vom Daochos-Weibjj^heiik in Delphi, in: Stemmei 
1995,201-20'5; G.-oininy 1998; W Gc-<>iniiiy,Thc Dar« hos Momiuw.u ii Ddpln Tlic Style and 
Settiiig of a Family Poctxait ia Histoiic Dcess, io: Schultz — von deu Hott 2007, 84—98. 
^ Die (xnheie Dadeiang veitieten Th. Homone, Ex-voto tzcuves ä Ddphes 3. Statiies du Tliessa- 
hfii Daochos et de sa taiiulle. BCH 21, ISQ", 595; Dom 1968, 50, F. Moteuo, l.isipi>o 1 (Bad 
19~4) 65-"0, B Iliutzen- Bollleu, Die Fainiliciifinippe — Em Mittel mi SelhstdaisleUunji. Iii lleiiis- 
Uschcr Hcrrschei, Jdl 105, 1990, 137; Chi. Lohr, Agias vom Daochos-Wcihgcschciik m Delphi, 
in: Stenunex 1995, 201-203. 

Dir vpilii ti n uienmo hefiiiworten Geoniiiiy 1908, H von Stonhea, Zut Koiiiposilicn dc^ D;«o- 
chos-Alouumeutes, iu: deis. (Ilisg.), .\utike Poctiaits. Zum Gedächtuis vou Helga von lleiutze 
^öhneaee 1999) 35-^8. W. Geominy, The Daochos Monument at Delphi The Stjie and Setting 
of a Family Pottnit in Histoiic Drcss, in: Schultz - von den Hoff 2007, 84—98. In das lridi<- 
Jahihimdett v. Qbx. «ucde die Statuei^gcuppe datiett vou H. K. Süsseiott, Gnechitcbe Plastik des 
4 I ahdnmdectB voi Chnstus (Ptankfiiit a. M. 1938) 167 Anm. 140 und L. Alschec, Gnediische 
Pl.isiik III, Kacliklassik und X'orheUeiusnins (3ediii 1956) 16 1; L .\lschei, Gdedusche Plastik VJ. 
HeUeuismua (Bediu 1957) 187 £ Anm. 47a; D. Willen. Rez. zu P. Moieno. Lisippo I (Ban 1974), 
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Philipps II. von Makedonien und wirkrc /wischen 33C) und 332 v. Chr. iils \'er- 
trctct des dicssahschcn Ivoiiions ui der Aiiiphiktyumc von Dclphi^^*\ Von den \'cr- 
tcetem det Piühdatiefuiig des Werkes vntd et mit dem Stiftet der Statuengmppe 
idefitifiziect, von den Veitcetem der Spätdatiecung als Großvater des Stifters. 

Einig ist sich die Forschung darin, in den Statuen ein Objekt politischer Reprä- 
sentation 2u sehen. Der Stifter brachte mit der Statuengruppe den Besuchern des 
Mcilit^ums die Leistungen seiner Familie vor Augen. Drei seiner Vorfahren wer- 
den durch die Inschriften als erfolgreiche und gute TTerrschcr bezeichnet. Sie tragen 
eme Chlamvs uml .Schuhe. Auch der Stifter seliisr nennt seine Amter in der Stifter- 
inschfift. iir stellt sich somit in diese Tradition. Er trug wahrscheinlich dieselbe Klei- 
dung, seine beschuhten Füße sind noch erhalten. Drei weitere seiner Ahnen sind 
hingegen unbekleidet dargestellt. Von ihnen berichten die Epigranune, dass sie be- 
sonders erfolgreiche Athleten gewesen sind und mehrfach Siege bei den großen 
panhellenischen Spielen errungen haben. Hs besteht demnach eine Übereinstim- 
mung in der Charakterisierung der Personen in cien Bildern und in den Epigram- 
men. Ii)ie Iim/elleisnuigen der f amihenmirglieder stellen zusammengenommen die 
Leisnmgen und i ugenden von I Icrrschcrn dar, die glcichtalls aut den Stifter der 
G aippe als Mhren Erben« 2u übertragen seien, um seine Herrschaft 2u legitimieren^^. 

Der Sohn des Stifters, Sisyphos IL ist im G^nsatz zu seinen Vorfahren noch 
jung und konnte noch keine Erfolge aufweisen. Deshalb wird er in der Inschrift 
nur als Sohn des Daochos II. bezeichnet, während die Epigramme seine r X'or 
fahren ausführlicher von ihren Taten berichten. Seine lugend wird auch durcli die 
geringere Groik* seiner Statue im Ciegensaix /u denen seiner \ Orlahren /um \us- 
druck gebracht'^-. Hr ist im richtigen Ahne tiir die Ausbildung in der Palastra. 
Deshalb wird er ebenfiJls als unbeÜeideter Athlet gezeigt und daher auf eine Her- 
me gelehnt dai^stellt. Durch die >Palästra-Herme< wird er als vorbildlicher junger 
Mann vorgeführt, der eine gute Ausbildung genießt, um sich später der Nachfolge 
seines Vaters würdig zu erweisen^^^ In ihm einen Gott zu sehen, weil er sich auf 



BJI) 179,1979,763;St.Lattimoie,Tli(ail.umsofDaochosI.,Al \ l^'^, 87 f. D. Wllleis hat- 
te zunächst sdhst die Tliese vou der Ftühdaüenuig veztietea, s. D. \X'iUei:s, Zum Heimes Piopy- 
laios de« .^amenes, Jdl 82, 1967. 83; D. WDlea, Re2. ai Dom 1968, Gnomon 47, 1975, 404-497. 
DNP ITT (109- {()<)<)) 310 s, V. Daochos Meiei-M Sunilun.iim), Gcoimiiy 1998, 369 f, 
- Ci<-(niiiii\ 1998, 392. Dun Ii die s])äH'U' Datipiiiiig wiüiuliMc si< Ii, wie \X ( jciuüiih scilisi ctw.'iliut, 
tlif iillgeiiicuic ^\ussagc des Muiiiimcuts mchl wcsviillw h, das Aluiiuincul wäre jciloch aiKk-is 
leg^timieit Anstatt ia einet Zeit, in der die Fanulie des Daochos in ihxex Macht gefestijgt sei, «ite 
die iti'! !i"iMnpe iii eiiici Zeit ]lt>llll^<■h<■l I "nnilic ciiist uulcM. in fiiiem .Moment, in der die 
Daoc'ludeu rlue Macht über llie$s.-ilieu laiizlustig wieder erneuert hatten, was laut Geominy 
1998^ 392 ein paaseudeiei Anlass fui die Dedikation wiie. 
^ Nach dem bfaßangaben von Dom 1968, 33-S3 niissi dir Statue des Sisyplios IT 1,85 m, fiir die 
aiidereu cekonsti-uiett et eine Höhe von 1,95—2,10 m. Laut Geomiay 1998, 381 ist auch die Statue 
des Agdlaos als jüngstem dei drei Addetenbtödec Heiner. Dazu passt, dass dieset in seinec In^ 
schiüt ,ils Kiubeiisieger bezeichnet wird luid somit ebenfalls als noch heranwarlisend gedacht ist. 
V^. A. H. Boibeiu, Rez. zu Fehl 1979, Gnomon 58, 1986, 728: »Offenbax noch zu jung fiii 
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eine Götrcrhcrme auflehnr, wie ts ( ). l^;ilaii;i;i vorschlügt^''', ist nicht nofwcndig, da 
die Grabrchets und wahrscheinlich auch viele der rerrakotrastafueffen Sterbliche 
in dieser Haltung zeigen, und sich demnach auch StcrbUchc in ilircn Darstellungen 
auf Göttetheimen lehnen können. 

Weitete ephebenhafte Jünglinge- und Athletenstatuen mit Palästca-Heonen als 
Stützen lassen sich t)-pologisch an diese Statue anschließen (Kat. Bl 27-129. 
B137-B139). Die spathellenistische Tuff-Stamette aus Pompeji Kat. BBS zeigt 
einen Gladiator in weitem Ansfallschritt mir gezücktem Schwert, der sich mit sei- 
nem schiltlbewehrten Arm aut eine Priaposhgiir stutzt, l aue kaiserzeitliche jüng- 
lingsstatue aus Marmur, die sich heute ui Neapel befindet (Kat. Bi37;, trägt die 
Schlagiiemen det Faustkämpfer. Bei den übrigen, ebenfalls kaiseczeidichen Mar- 
morstatuen ist die Identifiziecung des Datgpstellten als Mensch nicht gesichert: ist. 
Hinweisende Attribute haben sich nicht erhalten. Es kann sich auch um Darstel- 
Ivmgen jugendlicher Götter wie Hermes handeln. Die Hermen sind durch ein 
Löwen feil oftmals als I Terakleshcrmcn gckenn/cicbnet. so dass die Bmordnung 
des Gesamtbildes in den Palastrakonrexr erleichrert w ird. 

Bei emigen der kaiserzeitlichen ^Vthletendarstellungen lehnen sich diese direkt 
auf die Hernien auf {Ida. B126. B127. B128. B137), bei andern sind die Hernien 
nut als technische, abet doch sptechende Stützen neben ihten Beinen beigefilgt 
(Kat B129. B138. B139). Letztese haben dieselbe Bedeutung wie die Stützen, auf 
die sich die Figuren auflehnen. Bei den aufgelehnten Figuren ist der Bezug zum 
Palasrrakontcxt durch das Auflehnen lediglich deiillicher zum \usdruck gebracht. 
Der Athlet kann aber auch als in der Palästra anwesend und neben emer dort 
errichteten Herme stehend gedacht sem. 



8.3. Drei nicht identifi2ieite Statuen 

Ein weibliches Idol kommt als Stutze für einen Jungimg nur ein einziges Mal vor 
(Ktf/L B141), Es ist eine bekannte Macmoistatue aus det 2, Hälfte des 4. Jahdiunderts 
V. Chr. Sie zeigt einen stehenden Jün^ng in einem Chitoniskos und einer Chlamys. 

Er hat den linken Ellenbogen auf den Kopf eines archaistischen weiblichen Idols 
gelegt. Der Kopf, beide Unterarme und Teile der Beine der jünglingsfigur sind 
x'erloren. Die Stanie stammt aus dem Heiligmm der Artemis in Brauron. .Aus 
diesem Grund wird das archaistische Idol von L. Kahil in direm Artikel >Artemis< 



ejgene Taten, vennsduniUdit Sisyphos vor dlcai die Konlinnität det Dynastie«. 

^5- o P.ilagia — N. Hetz, Invcsiig.iiion olMarlilrs ,u Dt-lplii, Asm<>si:i S, 20(12, 246-24" W. Geomiay, 
Tbe Daodbo» Moautneat at Ddpbi. Hie Siyle aud Settiug ot t ( .iniily PoiUait iii Historie Diess, 
in: SchidtK — von den Hoff 2007, 94 f. lüiigegeii deutet die Figur uiitgiund det Hetme hiugegeu 
als Einislelliuig ciiii ■- lii imsierien ^ risimlieiien Dies ist m E lurht zwingend notwendig da das 
Vc» AanA»n « t»in dei Hetme bereits Airrh die f a rak rtrigifTiing als Palästiit begründet ist. 
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im LIAK" von 19<S4 als Arrcmishild itlcnrihzicit'^^. Was dieses Bildmotiv aus- 
drücken Süll, ist unklar. Sollte es möglich gewesen sein, dass sich eui \ erehrer 
einer Gottheit so hätte darstellen lassen^, wäsen mehiece solcher Bildet 2u et- 
wacten. Bis jetzt ist es aber das einzig seiner Art. G. I. Despinis hat die Interpre- 
tation als Sterblicher, der sich auf ein Bild einer Göttin lehnt abgelehnt, da es zwar 
zahlreiche Bilder gäbe, bei denen Menschen auf Palästra-Hermen lehnen, nicht je- 
doch auf Sfatiien von Göttinnen. Kr schlägt vor, in der |ünglingsfigvir einen Heros zu 
sehen. Seine Klciduiu;, weise aut Reisende wie I lennes oder ApoUon hin. D:\ 1 1er- 
mes keuie \'erbinUung nach Brauiua habe und ApoUon im 4. Jahrhundert in Atti- 
ka nicht in dieser Gewandung dargestellt worden sei, vermutet er, dass es sich bei 
der F^r um einen mit Artemis und Brauton in Verbindimg stehenden Heros 
handelt, für den Reisekleidung t)'pisch sei. Am ehesten sei deshalb Orestes ge- 
meint, der u. a. in das Land der Tauter ceiste und von doi t ein woindertätiges Bild 
der Göttin mitbrachtet^ . Der l)ereits genannte apulische Krater in Moskau (Ki//. 
ß/^/'^" mit der Darstellung der auf das )Kultbild< der Artemis gelelnueii ( )restes- 
Schwester Iphigenie, die ebenso kem Goitin, sondern eine Sterbliche war — wenn 
auch eine Heroine mit einem besonderen Verhältnis zu dieser Göttin - beweist 
jedoch, dass sich auch Stetbliche auf Statuen von Göttinnen und nicht nur auf 
Palastra-FIcrmen auflehnen können. Die Deutung der Statue aus Bcauron muss 
deshalb weiterhin offen bleiben. 

Eine weitete ungew'jhnliche Statue stammt aus dem Sarapieion im ägy ptischen 
Memphis (Kt//. B142). Sie gebort /u einer Statuengruppe griechischer (icistes- 
giößen, deren heute bekannte Autstellung sekundär und vermutlich erst aus spat- 
antiker Zeit ist^. Stilistisch gehören die Bilder allerdin^ zusammen, so dass eine 
ursprünglich gemeinsame Aufteilung durchaus wahrscheinlich ist^. Die bekann- 
te Statue besteht aus Kalkstein und zeigt einen stehenden, vollständig mit einem 
Mantel bekleideten Mann, der sich auf eine links vnn ihm stehende bärtige Herme 
lehnt. Diese besteht aus einem Hermenschaft mit Armbossen und einem bärtigen 
Kopf. Sie tragt einen mit Bluten verzierten Kalatluis, die TTaare sind zu »afrika- 
nischen RöhrenlockciK gedreht, die in zwei Stufen ubereuiander angelegt smd. U, 



<55Kaliil 1984, 635 Nr 118 

/. Pi rill X'disliT, Römist lic Skiilj)Iiiic-n des spülen Hcllfuismiis iiiul dci Kaiscrzcit T. W'cikc 
iia< Ii \ od igcu iiuil ßddioniK-lii (U-s 5. iiiid 4. Jalidniiuk-rls v. Chr. ^L\R 22 (Mainz 1993; 83; D. 
Bonauoaie, H idievo da MoiuicagcMie ad Mmeo Nuioiudie di Napoli (Neapd 199S) 106. 

G I l'Jospiiüs, Ipliigenei:» mid Oiestps \'< IJiioe ziii IntPipiet:itioii zweiei Sktilpfiueiifiuide niis 
Biauiou, Ahl 120, 2UU5, 241—267 mit 1 luiweiseu aiil weitere DeutuiigsvorscMäge. Vgl. auch Kap. 
12.10. 

•»-'«s. S. 106. 117. 

Die Sutueo waseo in ssum Teil bereits fimgynentiiertem Zustand auf dnet Lehnmegdmauec au%e- 
ttdh und durch KalkstemUocke gesichert woxden, s. Beigpnana 2007, 249. 
^ Lauer - Picard 19S5, 148-172; F. Matz, Rez. Zu Lauec - Picaid 1955, Gnomon 29, 1957, M; 
Bergmann 2007, 256-258. 
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\\ ilckcii ' '' und ihm tolgcnd Chr. Picard"*^'- h;ibtn m ihctn l iirersuchungen m dtii 
Statuen aus Memphis von 1917 und 1935 die Herme als Bild des Sarapis gedeutet 
und darübcc die auf sie gplchntc miüinliche Figut als Dcmctrios von Phalecon 
identifiziect, det eine besondese Beziehung zu diesem Gott gehabt habe'*^. 

Diese Deutung ist inzwischen wideck^. Die Statue stand zwar zusammen mit 
Stanicn iniechischcr Dichter und Philosophen - wie aus den Attributen der 
Dacgestellten (Kithara, Diptychon, Zeichenstab der Wissenschaftler) hervorgeht 
III einer Hxedra, doch bedeutet dies nicht automatisch, dass alk- Statuen Dichrer 
und Denker darstellen müssen. 1'. Mar/'- ', \\ . Hornbostel"'' und m )üni;stcr Zeit 
AI. Bergmann^*'^ haben bei genauerer Prüfung 1957, 1973 bzw. 2Üll7 übereinstim- 
mend festgestellt; dass die Hetme von allen andeten Sar^isdatstellungen abweicht, 
besonders was die Frisur, die Barttcacht imd den FCalathos als Kopfbedeckung 
betrifiEt. Sie kann demnach nicht Sarapis darstellen. Das Argument fiic die Deu- 
tung des Mannes als Demetrios von Phaleron ist damit hinfällig. Auch au%rund 
der neuen Datierung der gesamten Anlage aus stilistischen Gründen m die 
2. Hälfte des 3. b/\v. die 1. llalfte des /weiten lahrhunderts v. Chr.'^'" — Chr. 
Picard datierte die lixedra autgrund des Vorhandenseins der Statue des Demetrios 
von Phakron in das frühe 3. Jahrhundert v. Chr.^ - ist die Identifizierung als 
Demetnos von Phaleron ausgeschlossen. Dieser war nach dem Tod von 
Ptolemaios I. in Ungnade ge&llen, weshalb eine Aufstellung seines Porträts in 
späterer Zeit unwahrscheinlich ist^. Die Herme jedenfiüls stdlt einen unbekann- 



U. Wilcken, Die gdechiachen Denkmälei vom Dcomos des Secapeiuus ia Memphis, Jdl 32, 1917, 
149-203 be». 164 f. 

*52 Lauer - Pk . 11(1 19SS. 69-89 
^^Yf^. Hizii Dion Lui'it S, ~6 

F. M»u, Rvz. \m L.iiu i - Pk aiil 1955, Gnouiou 29, 1957, 84-93. 
^5 Hombostd 1973. 408-^17. 

Beipniniia 2')0~ 

Die spüleie DaUeiuug wurde v orgeschlagen vou F. Matz, Rez. zu Lauer — Picard 1955, Guouiou 
29, 1957, 90-93 und Hombostd 1973, 414. 416; die fiähece von Bei^gpiann 2007. 
Lauer - Picard I9S5, 82 

Auch ist dei Kopf, den Lauer - Picard 1955, 83 mit Abb. 40 dieser Sutue gewiesene haben, 
nicht stehet zugehöd^ da es keine anpassenden Btuchflächen j^bt. In der do u i<;o n Rekonstniktion 

eischeiiil er sogar etwas ai groß fiir den Koiprr m s< i: i Ti i ■ ■ i i m» 200" h.Tt ui ilirrr l^iitrrsncluiug 

der erliallcilCM Sl itiicii zudem tesigeslellt, d.iss es sit h Ix i ili ii < ili:illciieii Stii< kcii :mss( hlit lllii h 

um KolksU-uiüguicti li.uidelt. Dieses Matcu^il isi luchl oder luii sclu schwer wieder \ eiwc-iidb.ir, 
weshalb die Statuen e^aken geblieben sind, wämeod die flbdjge zu vemmtiende Ansstatnmg des 
Ileilij^tutnv ilt t W'icili ncnvendiuio, ziun Opfei ticl oth:dteiien W'eike h il in;ui s< h!ii-niich iii 
der bpatauuke zusamuieiigestellt. 0.1$ unterschiedliche homiat der eiirzelueii W erke spucht ebeu- 
£ilb fut diese These. Der Kopf kann deshalb auch von einet andeien Statue stammen. Die Ideiip 
tifizieniug der Statue mit Hilfe der >Di< liicrbinde<, wie Lauer — Picard 1955, "8 den Kopfschmuck 
deuten, ctdht somit auf keioet gesiclierteu Gmndlagie. Auch scheint es sich dabei wedet um eine 
Diditedbinde noch um ein Kön^diadem, wie F. Mat^ Rex. in Louet — Kcatd 1955, GnomcMi 
29, 195~> 87. 92 deu Betiuid uiterpietieit hnt, zu handduj sondem um eiu iii Bosse stehen gidas- 
senes, mohrfarli geteiltes Band, wie mir \L Beigpiann fiienudlicheiweise mitgeteilt hat 
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ttn Cjorr oder eine Fersonihkiirum tliir, möglicherweise im Suiiie einer Oftsangabe 
eme Lokalgorrhtir oder CJrrspersonihk.inon. 

Unsicher ist auch die Deutung der eklektischen >Gcuppe von San Ildefonso< 
Kat B143, die sich heute im Museum des Piado in Maddd befindet Sie ist im 1 . Jahc- 
huadetts v. Chr. entstanden. Sie zeigt zwei stehende unbekleidete bekränzte Jüng- 
linge, deren Körped>ilder sich ui khissisch-griechische Typen anlehnen und bei de- 
nen das Anrinoosportrait der linken Figur nachtraglich hinzugeftigt worden ist. Die 
linke Figur entzündet mir t mer Fackel einen zwischen den lünglingen stehenden, 
mit Buktanien und Girlaiulen geschmückten Altar, während sich elie rechte I'igur 
mit ihrem linken Ann auf iliren Getahrten stutzt. Zur Linken der G nippe steht 
ein archaistisches Idol mit einem Polos auf dem Kopf auf einer rechteckigen profi- 
lierten Basis. Der hnke Jüngling lehnt sich mit seinem linken Bein an das Idol an. 

Die Gruppe hat bisher ganz unterschiedliche Deutungen erfiüuen, da keine 
eindeutigen ikonographiHclu II Hinweise zu ihrer Identifizierung vorliegen. Vorge- 
schlagen wurden u. a. die Dioskuren, \pollon und ITvakinthos, (/)rcst und Pylades, 
FLndvmion und Hvpnos, Hypnos und I hanatos oder auch Xarkissos und Fhana- 
tos. Auch als Laren oder Gemen oder Priester wurden die Jünglinge gedeutet. Bei 
dem aketiümlichen Idol dachte man sowohl an Pets^hone als auch an Artemis, 
Nemesis oder Hekate^*^. Keine der bisher vorgeschlagenen Deutui^n kann als 
gesichert gelten, die erst vor kurzem durch St F. Schröder wiederholte Interpi«- 
tation als Orest und Pylades, die nach der erfolgreichen Rückkelir \-nn Tauris dem 
mit^brachten Bild der Artemis opfern, erscheint allerdin^ durchaus denkbar^^k 

8.4. Frauen und Mädchen 

Neben den Aphroditedarstellungen, hei denen sicli die Ciottin auf eine ikonische 
Stutze lehnr, gibr es auch xieli- Frauen Figuren uiUer i.it n lu Ik nisiisehi n lerr.ikorra- 
statuetren mir einem weiblichen Idol oder emer iiermen ids Stutze, ihre Deutung 
ist jedoch schwierig. Zahlteiche der häufig als >Tanagräerinnen< bezeichneten Figu- 
ren besitzen keine oder keine eindeutigen Attribute, die sie genauer charakterisie- 
n n. Es handelt sich um zumeist mit Chiton und Mantel bekleidete Figuren, die ' fr 
Ivriüize, Tympana oder Masken, aber auch wemger spezifische Attribute wie Balle 
oder Fächer, häufig jedoch auch gar keine Attribute tragen^'^, Sie wurden zumeist 



470 2u dea vecschiedeiien IDentungea det Gmppe s. Sduödet 1993, 214-216 Nt. 57; Schtödet 2004, 

.-i- 1-3-0 Nr. 181. 
s. .\iiin. 470. 

^''2 Nut einige dei zaUceidien hdleiiisdsdieii Tenakottitttatiienea sind dufch typische Götteiandbate 

zu idciiiifizicien. Bekanuteimaßcn ist jedoch auch die Übernahme vmi \iiii1)ui( u ia die meusch- 
Uche SpUäie uaöfjjcb MnsdänctcuaMnte 2. B. köoaeahnit Tüaimtt 1994, 25 aut deu Srellenwezt 
hinweisen, den Bildiing im HeUenismus edangt hatte, iind sind deshalb nidit unbediugt als Attn- 
bute von Musen odec bestimmten Bemtsgnippen zii (Wulm Die ebeiifaDs häufig vorkoimneiideii 
Efeukcämse und Tyn^ana gehöneu laut Gcaepki: 1997, bes. 20S-212 zum dionysiachen Kieis und 
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wcmg tlittcrenzierend ;ils >ljulies<, >moi"r;il' odct »diapcd \vom,in< oder cinhich ;ils 
)I'r<iucn und Aiadchca< bezeichnet''''. Aucli die Körperhaltung, die Bekleidung uiid 
die Ffisuf liefern bei diesen Figuren keinen eindeutigen Hinweis darauf wer in der 
Darstellung gemeint ist, bzw. sie sind bislang noch nicht näher auf ihren Aussage- 
gehalt untersucht worden 

D. Graepler hat in seiner detaillierten Untersuchui^ weiblicher Terrakottastatuet- 
ten ;ius den Gräbern von Tarent vorgeschlagen, die sog. Tanagräe rinnen als Dar- 
stclluiisTcn \-on )ungen hciratsEihiircn Mädchen /u deuten' da auch die weiteren 
Grabbeigaben auf den 1 lochzeitskontext hinweisen. Dazu zahlt die charakteristi- 
sche Keramik« die anderen Terrakottentypen wie die thronenden weiblichen Figu- 
ren, die möglicherweise Bnlute darstellen sowie die eindeutig als Aphrodite, Eros, 
Artemis oder Nymphen und damit als mit dem Hochzeitskontext in Verbindung 
stehende göttliche W esen identifizierbaren Figuren. Der Gcsamtzusammenhang, 
den D. Graepler fiir die Beigaben in den tarentinischen (inibern herausgestellt hat, 
lasst die Dcututig der stehenden weililiclien l^iguren als DarstelKiiigeii vnn Brau- 
ten denkbar erscheinen. Doch sind weiieie l orschungen abzuwarten, die, wenn 
möglich, mehr als nur einen Fundkomplex einbeziehen'*^^. Au^rund des unvoll- 
ständigen Ethaltun^zustandes einiger Figuren können auch eventuell einst vor- 
handene Attribute \ cdoreti gegangen sein. Die Identifizierung dieser Terrakotta- 
statuetten ak Sterbliche ist demnach nicht gesichert. 

Unter den stehenden oder sit/endeii bekleideten weiblichen Figuren kommen 
auch solche \ or, die die 1 )argeslellte aut ein weibliches Idol oder eine Hernie aiit- 
oder angelehnt zeigen (Kjit. B144— bl59). Es ist möglich, dass das aus dem Be- 
teich der Götted^ilder bekannte und belid^te Motiv hier übernommen und zu einer 
Art >Genfe-Darstellung( wurde: Frauen verweilen bei Götterbildern. Noch weniger 
Anhaltspunkte als fiit die Identifizierung der Figuren liegen ftic eine weiter spezifi- 
zierte Deutung vo^ die über das Thema >Frau bei Götterbild'^^< hinausgeht. Des- 



daimt lu die göttliche Spliäie, weideu jedoch genauso vou luenscUklKll Kiiltteiluehmem getiageu 
und dienen damit ebenso wenig der eindeutigen Idendfisaening der Daig^tdlten. 
R. Higgiiis, Tniiugr.i .'iiul du- Figiiiinc-s fPriiircloii 1986), lies 1 P-UO (►lidics.). j, P ( 'lih-iibtodt, 
llie Helleiü«itic Teuacottas ot Adieus aud die Tauagia Stj/le, iu: üUeubiock 1990, 48-53 (>moctal 
woman<, >diaped woman<); Zimmet 1994, 24 £ (>Fiauen und Mäddienx). Vg^ auch Gxufdei: 1997, 
201. 223. 

-»7-» Verl R.inisdu-id 2006, 1h-s. r8-194. 

Gracpk-i 1994i Üiacplci 1997. 
^ So «ocb GcMplet 1997, bes. 223. 226. 237. 

^'^^ Besoadess kompli/ieit ist die Deutung eines \\':iiidf!,oin:ili;l' < ins Poinpi ji. dns eine l'tnn /f UM. die 
«dl auf eine Heuue aiitlehiit (Ka/. BIS9). Voi ihi sitzt eme deutlich gioßeie, halbbekleidete weib- 
liche Gestalt mit einec Taube auf dez Hand auf einem ceich veizieiten Hocket, vieDeicht ein 
Aplitoditebild. Hiutei flu steht eine altcrtiunliclu- weihhrlu- Statue anl ( iii< m So< kel D.iiuil 
könnte es sich um ene Dssstdluag eines älteieu neben emem jüngweu Götteibildes bandeUi, was 
Thema des dntten Te3s det Adieit sein wird. Unabhängig davon kann man in det Aufgeleimten 
eme Frau sehen, die ein Iledigtum ;intsucht. Die Henne ist allerdings bartig und danut ni.äiinlidl. 
Die Vecehning mehiciiei: Gottheiten in finttn Heiligtum ist mehcfach bd^^ 2. ß. duich den 
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hall) kiinn nur spekuliert werden, welche individuelle oder übergieitende \ Oisrel- 
luiig die antike Besitzerin oder der antike Besitzer mit dem Bild veikmiptt hat. 
Denkbar wäre i. B., dass die Eigentümer neben dem Gentemotiv noch einen be- 
sondesen Inhalt in diesen Bildern sahen. So wäre es mö^h, dass die Besitzetin 
sich selbst in der Ftau sah*'» und in dem Götterbild eine Göttin bzw. einen Gott, 
2u dem sie einen besonderen Bezug hatte*'*. Dies ist aber nicht zu l)elegen und 
soll nur eine Möglichkeit der Interpretation aufzeigen. Die persönliche Bedeu- 
tunoscln nr antiker Terrakorrastaruettcn vermutet auch F. Rumscheid in seiner 
ausruhrlicheii Monographie zu den l'errakottastamerren von Pnene, indem er 
fragt, ub z. B. in Heiligtümern gcfundeiK' Bilder, die Kinder darstellen, sich auf die 
Kinder der Stifter beziehen und »speziell auf die Situation, in der die Figuten 
geweiht wurden» abgestimmt wurden«*"». 

8.5. Zusammenlassung 

Seit dem 4. Jahdiundert v. Chr. wurden auch Menschen auf ein archaistisches Idol 

oder eine Herme gelehnt daigcstcllt. Die 1 rennen, die als Stützen für männliche 
Cicstalten dienen, können aufgrund der Attribute der aufgelehnten Figuren als 
Palästia -Hermen identifiziert werden. Sie kennzeichnen die auf sie gelehnten Jung- 



Hennes Ptopylaios von der Adieaei Akzopolis, vgl Anm, 443 sowie Kap. 12.1. Eine weiteie 

SjM /iliziciinig <l«'i D.irgfstcDtcn ist zuczeit nicht iiiö^ich. 
^'^ V^. die Ideutitizieniiig der >Tanagdlefinaen( alt Abbildet ilitei Kiiiifei: duich AL Bell, Helleuistic 
Tetiacottas of Southern Italy and Sicily, in: UUenbcock 1990, 64-"Ü, bes. 66; Zinunec 1994, 19 f.; 

Graeplei 1994, 53. 

Die \ rihiiichiiij',, Aw 1 > ( Irirjili i liu die «Tannf;r.ieruuien< niit dem I locli/ritskoiitfxt zirlii, ließe 
bei cli-ii Stüutigiiivii tk-i bfkli'icU-lfii wcibliclicu Tcrr.'ikoUasUUiflU-ii an SclmUgöiU-r dt-t >Pai(lic- 
nok wie Attemis, Aphiodite odet N3nnplieu <Vnkrfi, bes. daeplet 1997, 227, wo ec voncUigt, 
die weiblichen beklei<1< t( n f'ifiiufii. clio in Hcilin^riiiiK'iii dieser Clöttiiiani nehiiidcn \\-iudeii, als 
Daislelluugeu der »Aiadcheii iiud hiaiieu selbst, die bei besUiiuuteu utuelleu .\iiliis$eu, z. B. voi 
det Hochzeit, Teccakottastataetten in die Hefligtümec üuet SfJmtagottheiten weihten« vonddigt. 
Das Bild der Kertsclicr Dcrkclsc-lialc Kai. Bf 58 zeigt, wie bei der Sclunüchiug einet Braut eines 
det anwesenden Mädchen auf einet Hernie lehnr. Diese ist also im Haus det Btaut stehend ge- 
dacht und hat damit eine besondere BedeiiUuig tiii die Braut. 

Rumscheid 2iHl6, lO" \ 'ul im ii ili. /idilieicheii, rc.-ile Kinder darstellenden Statuen, vor nllcui bei 
Koniolrojilios- mid Hcil-Kiillen, <llc zum 1 < il uitjjriiiul \ nii !iis< liiitlc!) ils Fiiibilte oder D.ink 

tlie Götter ausgewiesen suid oder aus I leiligiuiueui stanuuen, ui denen Kinder bei besluimiteu 
Rttea eine RoDe gespidt haben: L. KahÜ, L'Attemis de Btantoo: Sites et Mystke, AntK 20, 1, 
1977,86 ')8; Chi \'oistei, diiechisrhe !vindri«t:iriipn ("Dis? Rlieinische l'iiediii h W'ilhehus- 
Univeisitat boim 1983) 48— 84; 11. Ritlilel, Das Kind ui der griechischen Knust. V on der 
minoiicfa-nijdKnischen Zeit bis 2um Hdlenismus (Mainz 1984) 213-268; L. Ganzmann - H. van 
det Meijden — R, A. Stucky, Das Eschmounheiligtum von Sidon. Die Funde der lürkischrn Aus- 
gnbutmea von 1901 bis 1903 im Aichäologischett Museusn in Ist.-inbul, IstMitt 37, 1987, 81-130, 
bes. 110-112; R. A. Studc^, Die Skulptuien aus dem Esrhmun-Heilignim bei Sidon. Gdediiacfae, 
römische, kv-prische und phöuizische Statiien und Reliefs vom 6. Jahihundect v. Chr. bis 2nm3. 
Jahduindeit n. Chi, AntK Beih. 17 (Basd 1993) 29-^9. 56-60. 
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linge und Männer als Falastnrcn. Die weiblichen Snirztiguicn hingegen scheinen 
nicht auf cuie spczitischc i'unktion festgelegt zu sein und smd für verschiedene, 
jedoch sdten genau bestiininbate DaisteUungen benutzt wuiden. Auch Sit die 
weiblichen au%elehnten Figuisen kann keine sichere Deutung voig^schlag^ wer- 
den. Oftmals ist nicht einmal ihre Identifiziening als Menschenbild gesichert. 

Die meisten Beispiele stamnu 11 ms der Epoche des Hellenismus und der Kaiser- 
zeir und gehören zur Gatfiing tler 1 errakorrasratuerten. Für sie ist deshalb vorge- 
schlagen worden, sie als >Genrctiguren< zu inrcrpretieren: sie zeigen Menschen, die 
sich bei üötrerbildern autlialren. Ol) der Besitzer oder die Besitzerin noch eine 
tiefere Bedeutungscl)ene in ihnen gesehen hat, z. B., ob er oder sie sich selbst in 
der au%elelmten Figur gesehen hat und in der Stützfigur eine Gottheit, die för ihn 
oder sie eine besondere Bedeutung hatte, muss Spekulation bleiben. 



9. Verwendung der Aphroditebilder 



in K.apirt'1 3 wurde dct 1 ypus der iiut eine ikouische Stütze gt k hnren Aphrodite 
auf die phidiasischcii Aphroditcstatucn in tlis bzw. Athen zurückgetuhrt. Das Ur- 
bild des Typus waf also eine kultisch vecehtte Statue in einem öffentlichen Hei- 
Ugtum. In den folgenden Jahrhundecten waf dei: Typus weit vedjteitet. Es stellt 
sich dahet die Ftage, für welchen Zweck die zahlreichen hier untersuchten Vacian- 
ten verwendet wucden. Daher soll in diesem Kapitel nach f'undkontcxten und der 
daraus ableitbaren Verwendung der l^ilder der auf eine ikonische Stütze gelehnten 
Aphrodite ge tragt werden, soweit sie bekannt sind. 

Nur ftir einige der hier vorgelegten Aphroditebilder ist durch den Fundkontext 
eine bestimmte Äit det Vecwendung nachgewiesen. Die Temkottastatuetten aus 
Myiina, Keusch, Tanagca und Tacent sind sicher bzw. mit hoher Wahrscheinlich- 
keit in Gräbern gefunden worden^*. Aus Privathausem stammen die Marmor- 
statuetten Ka/. AI 8. A3 2. A48. A57^ die Terrakottastatuette Kat. und das 
Wandgemälde Kot. A96^^\ Die Alacmorstatue K^U. A10 diente als Ausstattung der 



Kat. A9. AIS. A2S-30, ASS. AS6-S8. A40.A41. A49. AS2 A60. A61. A6S. A68. A78. A8(k 
AS)-H6.A88. A97.A99.A109. A110. Ob die StaUiciU n sprzitU für den Toleukult gekauft wor- 
deu sind odec znm Besitz des Veistoibeueii odet dex HiuteiUiebeuea gehöit Iiabeii, Lum im 
Einzelnen nicht mehi nachvoDzogen weiden. Der Kauf von Ketamik wie auch von Teccakotta- 

^i idu tuii s]ir/ull tm ilfii roit nkiill ist diiich <lit' L'nieisiicliuiig tlei: Nokiopolea voaTaxeat 
diuch Gi:U'[ilii Iiilt:'l woulrn IVi ( 'ii;il>hi'Ui;iliril :n)i ( ifsrlilci Iii , d i< \Itri und den 

S1.1UIS bzw. «Iii- Rolle, die dei oder ilie \ eislurbeue im Lebcu uuiegehabl halle, kuiweiseii sollen, 
wecden föt die Beigibea jedoch diesdben Typen veiweadet, mit denen die Vetschiedenea such 
im I.elien Kniit:ikt qt hnbt lutton. Des.h:Jb wcidi ii dic^t lhca 'l\ pi ii ^nu olil \\<. C a ihlit ionben 
verwendet iiud kommen genauso auch in 1 ieihgtiimem und Puvnthausem voi, s. Gcaeplei 1997, 
bes. 245-249. 

^ Aus Pon^^: Kat. A 18: mis riiu i Nische im Peiislyl des Wohnhauses I, 2, 1"; Küt. A >7: :iu$ dem 
TabUmun des Wohiduuises II, 4, 6, Kut. A96: noch itt sUm im oecus des Woliuliauses VII, 9, 47; 
Kai. A1 19: aus dem Wcdmhaus IX, 3, 5, aus Pnene: Kai. AS2\ ans dem südöt^dien Rnmi des 
Wohnhauses 33 Ost, aus der V^iHa von ( )ploads: Kai A48: wai zusammen mit wettecen, 2. T. 
nepatatuibedüiitigea Statuen in Raum 33 gelagext 
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i hcrincn von Baiiic^'*-'. Die Alanriorstariitrrc /v//. A22 ist im Vpollontempel von 
KLyrene gctlindcn wocden^*^^. Aus dem Heiligtum der syrischen Götter in Delos 
stammt die Alatmorstatucttc Kat. A24'^^^ und aus einem ländlichen Heiligtum bei 
Tatent die Teitakottastatuette Kia, A20*^. Die Veiwendungsmö^ichkeiten der auf- 
gelehnten Aphioditebildef sind demnach sehr vielfiUtig und individuell von den 
Bcsirxctn der Werke bestifflmt wofden. Selten bekannt sind allecdings die genauen 
Fundorte innerhalb der genannten Gebäude. 

Einige Bc ispiclc stammen also wie das L'rbild aus einem Fleiligfum und dien- 
ten wahrscheinlich als »Weihgeschenkc'^". Für andere ist die X'erwendung im 
pmatcn Kontext gesichert. Der Ausstattungsluxus griechischer Jlauser ist bereits 
dusch die klassische Litetatur bezeugt, z. B. bei Piaton tep. 373a: tai>Ta yäp Öi] 
tiotv, cb^ SoKet, oi»K i^ocpKtoet, o^* al^ f| Siaita, dtXXdt K^fvai te icpoa- 
ioovtai Kai TpdneCai Kai tdXXa OKeitii, Kai öya 5f| Kai iiupa Kai euiiid 
liaxa Kai etatpai Kai Treiinata, CKaoia Tüi)Ta)v TravioSanä- Kai hr\ Kai a 
TO TrpwTov £>.eYO|i£v o\)K£Ti xa avayKaia eeieov. oiKiai; te kmi i|.i(XTia Kai 
ünüöiinaTa, ä>c)tä xi'iv te ^cüypa(plav kiviiteov Kai xpuaov Kai E/.EcpavTa 
Kai Jtdvxa xd XUiavxa kxtixeüV^'^\ - »Denn dieses wud wohl einigen, wie es 
schein^ nicht Genüge leisten, auch nicht die Lebensart selbst; scmdetn es sollen 
Polster da sein und Tische und andeces Hausgerät, und Zukost und Salben und 
Räucheiwetk und Fceudenmädchen und Backwedc, dies alles au6 mann%61tig^te. 
Ja auch, was wir voi'k i lufstellten, gilt nun nicht meh^ nämlich das Notwendige 
einzurichten, Ililuser, Kleider und Schuhe; sondern man mul> die Malerei in Be- 
wegung setzen und die bunte W eberei, und C iold und Elfenbein und alles derglei- 
chen muL) angeschattr werdeii'^. (W . I''. Otto — iL. C irassi - Ci. Plarnbock) 

-\uch wenn Piaton keine Skulpturenaussfattung nennt, ist sie inzwischen durch 
zahkeiche Ausgrabungen bereits für die spätere Klassik wie auch für die folgenden 
Epochen bezeugt, z. B. in Delos, Olynth, Pnene und Pompeji'^^. Jedoch ist ihce 
Funktion in den Häusern au%rund der Fundsituation nur selten zu bestimmen, da 
sie fiist immer in Zecstörungsschichten gefiinden wurden, so dass die Werke we- 



Der geuaue Fuudoct ist uubekami^ vf^ P. Miugazziiii, Due sutue excolaiiesi üveudicate a Baia, 

in: P. E. Anas, Scntti in onoie di Guido libeftini (Flosenz 1958) 111-116. 

Die Statue wnxde offciihai bri dn knisex2eididien Emeuening des ApoUontempeb im Funda- 

im-iil [-iiim'iniliu'rl, V'l. Aiili 192", 41 

Auch bei du sci Sliituc jsl kcui gciiaiiei t uiuloU bt k.iiuU, vgl- MaR a<k', 1969, 227. 230 £ 301. 353. 
^ Aus det Gnibe 6 des Heflig^nins an dec SslyrionqiieBe, in det in dex Antike Knllgctit deponiert 

woideu wni, s. L. Mooetti, La fiivissa 6 del santnano ddla soigente diSat)nion,Tacas 24/25, 

2004/ 2005, 77-105. 
^ Zu den 6^d£Een des >Kulr-< bzw. >Weihbilde« s. Kap. 11. 
^ \XViu-ic QiielenbeiHanvucl 1982 \'gl .nu b .\iiin. 3%. 

Delos: l\xeeb 1988} Zanket 1998, 82, Olyiiüi: G. Kleiitei, Tajiagrafiguien. Untexsucbnngien zuz 

heDeoistischea Kunst und Geschickte. | dl Eigli. 15 (Bediu 1942) 9; Zimmer 1994, 22 f.; Pdene: 

J. Raedet', Pnnif Funde .ms euier guechisclien Stadt (1984); MJlet Airunemiau 1990, 43; 

Zimmet 1994. 22. 24; Rumscheid 2006; Pompeji: Higg^ 1967. 7 f.; allgpmwn- Haiwaid 1982. 
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der einxelnen Räumen eindeutig mgenrdnet werden können noch ihre einstige 
\ulstelluiiL'; tni Raum /wcik'lstrLt rcknnstruiert werden kann''", /.iidein isl eine 
spe/itische l unknun von Räumen in antiken Häusern nicht tesuustellen und hat 
vermutlich nicht extstiert» was die Suche nach der Bedeutung der Skulptur fiir den 
Raum zusätzlich erschwert. 

In Privathäusem konnten Götterbilder dem privaten Kult dienen, wie es durch 
die antike Literatur mehrfach hckgt ist^*" und inzwischen auch ];ui !i Ausgra- 
bungen I)estätigt werden konnre. da niehrhich Gorterliilder in N erlundung mit 
Kuhgerakii wie Altaren oder l'hvmialerien getuiulen wurden^'^-. Andere Ciofter- 
bildei" können Teil der Ausstattung der Räume gewesen sem'^^^. Eme rem dekora- 
tive Funktion erscheint fraglich» eine Charakterisierung des Raumes fiir bestimmte 
Verwendimgskontexte jedoch denkbar. Gerade Aphrodite- und Dionysosbilder 
waeen in Gelageraumen beliebt, weil sie die Symposiumsteilnehmer assoziativ an 
Lebensfreude und T^bensgenuss erinnert haben dürften. Erotische Anspielungen, 
wie sie durch Pnapos, Pan oder Hermaphrodit als Stiitzfiguren und durch den 
Typus der auf sie gelehnten Aphrodite zum Ausdruck kamen, eigneten sich gut, 
um Festräume in dieser Funktion /u kennzeichnen'*'*. 

Wie schwierig eine Trennung nach Funktionen ist, zeigt besonders die >Pan- 
to£klgruppe< (Abb. 37), eine run^lastische hellenistische Marmorgcuppe, bei der 
sich Aphrodite spielerisch mit ihrem Schuh g^g^n Pan wehrt Sie hat im größten 
und repräscnrati\'sten Raum des Hauses der Poseidoniasten in Delos gestanden 
und ist durch eine Inschrift als Gabe an die öeoi ndixpiOl ausgewiesen. Sie diente 
jedoch zugleich auch der Kennzeichnung des Raumes als (Art der \xrsammlung 
und der l-eiern^'^^. Wie vielsemg die Funknon besonders der kleuifonnatigen Bil- 



Harw.-ml 1982, 1 14, Ivict-b 1988^ Ruiuschcid 2006. .Aiirh vouuuu-l mun, tl.iss dw /iiiik-ih( kli-ui- 
fomutig^ Weike in Aex R^d «if Tttchea, Regalea odet in Sduioken standen, die aich kaum 
nachweisen seil, ih ?ic ziuneist ans Holz hest:in(ieii, s. Kieeb l')S.S. 46: Rninsclicitl 2fMK), 60. 

"'1 Thuk 6, 27; Tlieoplu. cliar. 16, 10; Adieu. 10, 4376; 11, 460e; 15, 676a-b; Lycuig,, Leokiales 25. 

«2 Haiwaid 1982; Kieeb 1988, bes. 63-69; Riinisdieid 2006 bes. 56-58. 82. 126-131. 

Hnrw ird 1 982. Kierb 1988; NüDet Ammeimau 1990, 43; E. D. Reeder, Some Hdlenittic Tetta- 
cortas aud Sculptiue in Aaia Minor, in: Ulilenbcock 1990, 81-88; Zanket 1998. 
\ gl Kieeb 1988 bes. 63-69; Miüei Ammeiman 1990, 43. Zanket 1998, 92 f . Rumscheid 2006, 
27—30. 83 Diese A'erwciiHuug ist siclicdich cüici Her Griindc, wanim die Aphroditcbildci: mit den 
inäiuiliebeii Stiii;'tiü.iii<'ii l.ist (tissc lilicl'li( Ii im Kl('iiiloriii:il ijcs< b lüm woidcii sind Ziii \'i'i\veil- 
dtuig tuyÜlulugischcL Büdei ziu iiizeugnug cuics Mg|iicklicli-lieiU-icii L<'beiisgelülds«, Aiillurdo- 
tung 2iim Lebensgeuuss und exotiscbex Stinuilation in dee t&amrhm Kumt s. S. Mutli, Edeben von 
R.umi I.ebon ün Riimii Zui Funktion invtbnlogischei' Mos.iikbildei iii dei lömiscb k.iiseizeiüi 
ciieu W oliuaiclutektui Q leidelbeig 1998^; dort S. 271 das Zitat; vg^ auch A. Geyei, Das Pioblem 
des Realitatsbezag^ in dei dionysisdien Bildkanst dei Kaiseezeit (Wuczbi^g 1977); P. Zaokei - 
B. Qu Ewald, Mit Mythen leben. Die Bfldeiweli di r liniuschcu Saikoph.igc (Miim bcn 2004) 
Atlieu, Nationahsuaeum lav. 3335: Biebet 1935 Abb. 629 f.; Fuchs 1969, 377 Abb. 418; Hacwaid 
1982. 126 f. 162 £ Kit 22 Taf. 12; Kieeb 1988, 25-29 108 Kat S 1. 9; Ztmmei 1994. 24; Zanket 
1998, ~, (^bi \'oistei, Die Plastik des spiten I lelleni'^nins Portinits und mndplastische Gnippen, 
in: P. C. Bol ^ng.). Die Gesrhirhte dec antiken Bildhanerkiinst III. HeUeuistiscbe Plastik (Main2 
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der gewesen isr, hat aueh die I iitersuchung der Terrakottastanierten aus Pnene 
durch 1'. llunisclieid gezeigt. ii,inige gehören zum 1 vpus der l\jiidischen Aphro- 
dite, bilden also ein becühmtes Bild aus einem Heiligtum nach '^''. Sie »könnten also 
ebenso als pdvate Aphcodite-Kultbildec wie als kleine Kunstwecke in den Häusern 
au%e$tellt gewesen sein, ohne daß sich diese Funktionen ausgeschlossen haben 
müssen«'"^. Von den Händlern wefden die Göttefbildec dementsprechend wahr- 
scheinlich oft als \'iclseitig verwendbar angeboten worden sein'*''^. Ein beredte? Bei- 
spiel dafiir liefert eine der l-'alieln des Aisopos. in der ein Mandler ein Bild des Her- 
mes teilhietet und seine Kunden den Wunsch auliern, es einerseits als Grabmal, 
andererseits als privat verehrtes Götterbild zu \ cr\vcndcn (Aisop. 8U Hausrath): 
1 'Epiiftg Kai XiOoa)pY6g 

rXtyaQ kK6iX£i Xvyöivöv xig 'Eppe'iT|v. 

TÖv 8' fiyöpaCov avSpeg. o;; ^tev eig atfi^nv 

{\)iöc, yäp amxx) itpoocpocxo)^ £xe8viiKei), 
5 ö x^ipo^^X^ iK ds^v KadtSp<>a(ov. 

fjv 5' ö^e, xcb Xieovpyoi; ovk eicEicpdKei, 

ODve8|.i£V0!; av)TüTg ei;; tuv upöpux' a\) Sei^ai 

^AjBüOoiv. ü 6e Xieoupyo; eioev lijrxoooai; 

a'ötöv TÖV 'Epufjv £v jivAaig üv£ip£iai(;, 
10 „eiev" X.£7ovxa, „xa|x& vt)V taXavTE{>||' 

i\ y&p pe, veicpöv Oe^v. ai> icotfiaeiQ. - 

1 »Hermes und der Bildhauer 

Ein Steinmetz bot ein Hermesbild zum Kauf aus. 

7.wei Käufer bieten: F.iner will als (Grabmal 

es an des )üngsr xerstorbnen Sohnes Ciiah setzen, 
5 der andre will zum Schutzgott ihn als I landwcrker. 

Doch es ist spät - man kommt zu keinem Abschluß, 

und an dem nächsten Meißen soll det Steinmetz 

das Bild von neuem zeigen. In dt i Macht nun 

sieht er den Hermes an des Traums Toren, 
10 der spricht: „Sieh' an, du darfst nun mein ( leschick wägen! 

Du kiuinst zum 1 oten, du kannst mich zum Gott machen!"« (A. Hausrath) 



2007) 301. 

^ Zu dem Typus s. Aom. 53. 

Auch als Gwbbeigabcu koiniiicii ToiiakottastatiicHfii tlirscs Tyi'us vor, vgl Riunscheid 2006, bes. 
347-350, Ziut S. 220; ebenso Mület .Amnaettnau 1990, 43; J . P. Uhkabsodc, Hast Gxeek Coioptas- 
tic Centers in ihe HeDemstir Penod, in: Am. 1990, 72-80. V^. auch eme Statuette des gleichen 
Tj^iTis m Delos, die von Iluwiid 1982, 134 181 K.it. 55 Tnl, 15;i nluilidi Jnteipretiert wiicl 

^» R. Higgfos, Tauagpi aud Üie FigMciues (Pxiucelou 1986) 65; Kieeb 1988, 96; Zaukec 1998, 94. 
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In diesem ersten l'eil der Arl)eir wurde nach der 1 -Erfindung und Ausgesndmng des 
AIütiN S der auf cmc iküiiischc Stütze gelehnten Aphrodite gefragt. Es hat sich 
ecneut gezeigt, dass die Bildei: det auf eine solche Stütze gelehnten Aphtodite auf 
einen Typus det 2. Hälfte des 5. Jahdiundefts v. Chr. zurücl^hen. Dieser stellt 
eine der hochklassischen Varianten der aufgelehnten Aphrodite dar, für die be- 
kannterweise außer dem Idol und der weiblichen Herme auch Pfeiler und Baum- 
stämme als Srütxen vorkommen. Die Herme ist mit der spexiellen Kultfnrm der 
Aphrodite I 'r,iin;i \erknüpft, ebenso die Darstellungen, in denen die Ciottin einen 
Fuß auf eine Schildkröte setzt. Autgrund dieses Motu s wurde der Typus schon 
lange als eine Erfindung aus dem Umkreis des Phidias eikannt. Sowohl die Herme 
als auch das weibliche archaistische Idol sind bereits fiir die Zeit der Hochklassik 
bezeugt (Kat. A2. A3) und kommen daher als Stütze für das Urbild in Frage. Die 
späteren Varianten ulx; nehmen jedoch Ii aufiger die Idole als die Herme. Beson- 
ders beliebt wurde das Mfitiv seit dem I lellenismus. Die grolie Bedeutung, die 
Aphrodite in dieser Zeit generell zukam und die sicli durch die gro(.!ere Anzahl 
von Darstellungen dieser Göttin gegenüber denen anderer Götter ausdrückt, hat 
dabei sicherlich zur Ved>reitung und immer neuen Variation des Motivs wie auch 
zur Veiknüpfung mit anderen Typen gefuhrt 

Zur Frage nach der Identifizierung der ikonischen Stützen, insbesondere der 
sehr umstrittenen archaistischen Idole, konnte die erweiterte Materialbasis zunächst 
keine durchschlagenden neuen Erkenntnisse beitragen. I !s konnten aber Argumen- 
te beigel)racht werden, dass die am häutigsten vertretene Meinung, dass es sich bei 
diesen Figuren um ein >altes Bild< der darauf gelehnten Gottin handelt, am wahr- 
scheinlichsten ist Dafür spricht, dass sich die Bilder in den Rahmen des Phäno- 
mens des Archaismus einordnen, das die Verehrun^würdi^eit alter Götterbilder 
bezeugte. Darüber hinaus konnten Argumente dafiir angefiihrt werden, dass die 
Idole wahrscheinlich als >Kultbild< gedeutet wurden, was besonders deutlich bei 
der Terrakottastatuette Kat A43 ziun Ausdruck kommt 



164 10. Zusammenfassung 

Die Siimmlung möglichst /Hhlrcichcr autgclLlinrcr Ciotft alHrsrcUimgcn hat 
gezeigt, dass Aphrodite die erste Gottheit war, die m einer Statue in aufgelehnter 
Haltung dargestellt wurde, mit einigem zeitlichen Abstand gefolgt von Dionysos 
und in geringecec Zahl von weiteten jugendlichen Göttern. Det Gmnd dafiic ist 
darin zu vermuten, dass von der Zeit der Klassik an das Wesen der Götter auch in 
der Gcstaltiuig ihrer Körper und ihrer H;iltung zum Ausdruck gebracht wurde. Da 
beide Götter des angenehmen T.ebens und des Genusses waren und in dieser Zeit 
am srarksrcn über ihr Körpcibild definiert wurden, war eine lassig hingegossene 
Haltung zuerst bei ihnen möglich. Sie l)ezeugt die »glictk ilnsciuk Kraftf ''"^ dieser 
Götter, der sie seit der Klassik in ihren Darstellungen auch selbst unterlagen, wie 
besonders N. Hinunehnann gezeigt hat^. Wie die Aphroditetypen mit Pfeiler- 
oder Baumstanunstütze (ligen sich die Darstellungien der Göttin mit ikonischen 
Stützen in den Kontext der erotisierten Wiedeigabe des Körpers der Göttin seit 
der Zeit der Klassik ein, mit der ihr Charakter zum Ausdruck kam. 

Diese Deutung giln /uglcich einen Fingerzeig für die Interpretation der alter 
nimlichen Sturz figuren. Denn bedenkt man, dass Aphrodite neben Dionysos die 
Gottheit war, deren Korperbild sich in der Zeit der Klassik am deutlichsten ge- 
-«randelt hatte, wird die Veranlassung, auf das hohe Alter und die ^twurd^^t 
des Kultes hinzuweisen unmittelbar einsichtig. Indem sich die meuex, die zeitge- 
nössischen Vorstellungen widerspiegelnde Aphrodite auf ihr eigenes >altes< Bild 
lehnt, bezeugt sie zugleich das h >lu .\lterund die Kontinuität und damit den ho- 
hen Rang des Kultes. Für diese Deutung muss man bei den archaistischen Idolen 
nicht unbedingt zwischen einem >Kult-< oder einem A\eihbild< unterscheiden, da 
beide das iiohe Alter des Aphroditekultes iUizeigen können. Hbenso muss nicht 
gefragt werden, ob es sich l)ei diesem Motiv um die Darstellung eines alten und 
eines neuen Bildes der Göttin handelt oder ob es die Epiphanie der lebendigen 
Göttin bei ihrem alten Bild darstellt, wobei es jedoch durchaus mög^ch ist, die 
Bilder so zu deuten. Die Aufstellung eim s lüngeren, oft sehr aufvvändigen und 
kostspieligen Bildes in einem Heiligtum, das bereits ein verehrtes altes Bild besaß, 
ist häufig belegt. Allerdings ist die Fninktion der jüngeren Bilder in der Forschung 
umsmrren, off ist ihm-n eine Fnmklion im Kult abgesprr u-hi-n worden. I^ie (Unter- 
suchung \ erschiedener Heiligtümer in einem weiteren 1 eil dieser Arbeit soll einen 
Beitrag zu dieser Diskussion leisten. 

Die eben&Bs schon seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. belegte weibliche Herme als 
Stütze der Göttin war bereits von M. Osanna überzeugend als spezifische Darsfel- 
lungsform der Aphrodite Uram i 'edeutet worden^'". Für die von der Zeit des 
Hellenismus :\a liiutli'cn männlichen Stut/tlgiiren der Aphrodite ließ sich eine 
Bcdcutungsverschiebung feststellen. Die häufig belegten Poapos-, Hermaphrodit- 



«9 ». Anm. 389. 

500 8. S. 131 

5öis.Kap. 5.1.3. 



10» Zusammenfassung 



165 



und Panfigiiren kennzeichnen Aphrodite als (lötnn der körperlichen T.iebe. 
Deshalb ist sie bei dieser KoiiibiiiafKui auch hautit'; iinhekleidct und in einer Hal- 
tung diicgestellt, die erotische Phantasien her\oinitt, etwa wenn sie sich zum Bade 
auszieht^ ihis Haaie auswungr oder hochsteckt c»de£ sich ein Busenband umlegt. 
Efos ist in der gciechischen Kunst häufig Begleiter von ^htodite. Deshalb kann 
sich Aphrodite auf ihn lehnen, genauso wie er sich auf ihr Bild lehnen kann. Beide 
Götter vt rrreten den Bereich der Liebe, ihre Verbindung verstädct diese W irkungs- 
kraft noch. Okuivsos als StiifzfijTiir ist nicht sicher zu erklären. \[()i'lichen.veisc 
lehnt sich die eine C iottheit aufdie andere, um dadurch noch starker ihre W irkungs- 
kratt als t iottheit des Glucks und des Cienusses zum Ausdruck zu bringen. 

Erst seit dem 4. Jahrhundert - zu diesem Zeitpunkt noch in sehr wenigen Bei- 
spielen - etwas häufiger dann seit der hellenistischen Zeit wiude das für Aphro- 
dite erfundene Motiv auch auf andere Götter sowie auf Menschen Übertrag^. Die 
häufigsten Beispiele unter den Göttern stellen Eros und ITermaphrodit sowie 
Dionysos dar, daneben gibt es auch vereinzelte Darstelhmg anderer Götter. Die 
Zahl dieser Beispiele bleibt deutlich hinter der der Aphrodite zumck. Außerdem 
gehören die Darstellungen zumeist der Kleinkunst an, die freier in ihrer Gestal- 
tung ist als die Groliplastik. Neben Baumstämmen und Pfeilern werden ebenso 
die figüdichen Stützen übernommen. Oftmals wird sich dadurch die Bedeutung 
verändert haben. Bei einigen wird mit der Stützfigur nach wie vor ein >altes 
Götterbild< gemeint sein. Die Identifizierung hängt von der Figur ab, die sich auf 
sie auflehnt, da die Stützfigur ofi: nicht durch Artribure oder andere Merkmale 
gekennzeichnet ist. Die Hermen können häutig als Darstellungen der in Palästren 
autgestellten Hermen interpretiert werden. Gerade m späterer Zeit konnte die 
figürliche Stütze auch rein dekorativ verwendet werden, oder sie ist mit einer 
sekundären, nicht sofort erschließbaren Bedeutung bel^l^ die möglicherweise 
auch von den antiken Betrachtern unterschiedlich wahlgenommen wurde. Dies ist 
vor allem bei den Bildern der Fall, bei denen die Stütze erst von kaiserzeitlichen 
Bildhauern während des Kopief\'organL';s griechischer Werke hinzugefugt wurde 
und deshalb nichts mit der ursprünglichen Bilderfindung zu tun hatte. 
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Aphrodite war — wie spiiUr nmnvsos — che ("lorrm. deren Korperl )ikl sich im 
S.Jahchundcrt v. Chr. besonders stark verändert luitte und seit dieser Zeit ihre Eigeii- 

sdiaften und Widmngskcäfte zum Ausdmck beachte. Deshalb konnte die }g^dec- 
lösende<^2 Göttin auch in einef lässigen, au%elehnten Haltung gezeigt werden. 
Um einem damit einhergelienden Wüfdeverlust zu begegnen und zu betonen, dass 
sie eine altehtwütdige Göttin war, konnte sie seit dem späteren 5. Jahrhundert v. 

Chr. auf eine altertümliche Stiit/figur gelehnt dargestellt werden, die wahrschein- 
lich ihr eigenes >altes Rikl memr. Dal)ei stellt sich die I rage, ob es sich bei dem 
Motiv nur um eine Erfindung der Kunst handelt, oder ob sich Zeugnisse dafür 
finden lassen, dass es tatsäcMich mehcete untetschiedlich alte und untetschied- 
lichen Kunststflen angehörende >Kultbilder< einer Gottheit in einem Heiligtum ge- 
geben hat. Es muss allerdings betont werden, dass das Nebeneinander verschie- 
dener Bilder einer Gottheit die un ersten 7Vil der Arbeit betrachteten Darstel- 
lungen der Aphrndire nic ht Ingriindet. Denn die Aufstellung neuer Bilder neljen 
bereits xorhandenen aheivn kam bei allen (lottern \ nv. Die aufgeleimten Darstel- 
lungen waren jedoch Aphrodite autgnnui ihres Charakters eigen, wie bereits dar- 
gelegt wurde. Die folgende Untersuchung sei dennoch erlaubt, um die voi^schla- 
gene Deutung dieses Statuentypus besser mit den — so weit wir sie heute Eissen 
können - antiken religiösen Gepflogenheiten verbinden zu können, Dass die Hei- 
ligtümer im Laufe der Zeit erweitert worden sind, braucht nicht lie tont zu werden. 
Die Frage ist jedoch, wie oft ein zweiter Tempel geliaut wurde, wenn es bereits 
einen älteren gab, und welche F-unktion dieser erhilU n sollte. Diente e r de r Aus- 
übung des Kultes oder als Schatzhaus, wie dies in der .ilreren l'orscliung \'or allem 
für den Parthenon^ diskutiert worden isti^ Und welche Funktion erfüllte das 
neue, oft sehr kostbare Bild der Gottheit, dessen Aufteilung häufig mit dem 
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Neubau verbunden war!' Galt nur das alte Bild als >KiiItbiId<, wahrend das jüngere 
lediglich em \verr\'olles Weihgeschenk in f^orm einer kusti^aren Statue war oder 
erhielten beide kultische \'erelirung? Oder sollte diis neue Bild das alte ersetzen? 

Bisher wurden Fragen wie diese zumeist nur bei der Betrachtung einzelner 
Heiligtümer gestellt. Der Versuch, dieses Phänomen der antiken griechischen Reli- 
gion in einem weiteren Rahmen zu fiissen, ist bisher noch nicht unternommen 
worden, wie auch j. Whitlejr erst vor kurzem festgestellt hat: »TDoublc' temples 
and 'double' culr images present iis wirb a les^; familiär picture of f'lassical temples 
and ciilt rhan rhe one we are used ro. It sam ruanes had rwo culr imagi s, \\ hich 
onc was reair Ür do 'double' cult miages necessarily retlcct dittercnt aspects of thc 
deity heiselß<^. Es st^t sich also die Frag^, wie vide der in einem Heiligtum 
au%estellten Götterbilder in den Kult einbezogen worden sind, welche Funktion 
sie hatten und wodurch sie sich untersdiieden. Diese Fragen sollen in Kapitel 12 
anliaiid einer Untersuchung verschiedener Heiligtümer beantwortet werden. 

Das Nebeneinander mehrerer HiUler in einem Heiligtum erfordert jedoch /u- 
nachsr eine Auseinandersetzung mit dem Hegnff des »Kultbildes' und seiner Aus- 
sagekraft bzw. seiner Verwendung in der heutigen Zeit. W elche Bilder bezeichnen 
wir heute als >Kultbild<5**5 und werden wir mit diesem Begriff der antiken griechi- 
schen Religion geiccht**? Wurden damals >Kuld>ilde» von anderen Götterstatuen 
unterschieden oder spiegeln die iCategorien >Kultbild< und >Weih-< bzw. >Votivbild< 
lediglich unser \'erständnis widei9 Und wie wird der Begriff in der Forschung in 
Bezug auf andere Religionen verwendet? 

Vorauszuschicken ist, dass der Begriff >Kultbild< neuzeitlichen Urspnmgs ist. Rr 
scheint, WK' C !. Nick in ihrer l hitersuchungzur Athena Parthenos tk s Phuiias aus dem 
Jahr 2U02 dargelegt liat, erst im 19. Jahrhundert eiirsranden zu sem. Die vielleicht 
ficüheste ErwiÜinung dieses B^^£fes in der archäologischen Literatur findet sich 
in dem Aufeatz von L. Roß aus dem Jahr 1846, der dem Thema H3^äthraltempel 
galt. Andere von ihm verwendete Begriffe sind >Bild<, >Götterbild< und >W'eihl)ild<, 
wobei er mit den ersten beiden dieselbe Statue bezeichnete wie mit dem Begriff 
>Cultusbild<, also die Statue der Gottheit» die in der Mitte der Cella des jeweiligen 



s^nXluilry 2(HH,301. 

Hin du* (olpcnclc l nUnsurhiini.» iiu ljf /u wcili iiuiu'j in/nlt LH-n, hcst hiimkc i< h inu Ii :iiit du* otli- 
zicUrii, voll tk'i Gcmciuscliall uii Kuh vt-iflulcii CiuiU'iljiltk'r m ulleiidichcii 1 U-iligUuncui. BütU-i 
des piivatea Knülies wie auch fm?Amr tdtff&tet Gmppen vetdea deahalli «usgeUanunett. 

^ D/V .inic lü'^rhc' Relij^ioii h;it o« /n,v:u nicht "oochoii, dnch utiildtoii --ii h lüc Ciiit t ht ii flfuiKu li ei 
nem geiiieiusaiueii i:ehgi6»eii System Ziigehöiig, das alle Poieis guecluschei Sprache uiiteuischloß. 
Gäerhentnm wiid |;pta<)e2n dusch Zugphödf^it za diesem System definiert«, so Scheet 2000, 
4^^ Eiiu- .ihii]i< l)c Dl liniiiou füiA-i si< h Ik k iis Ik i Hdt 8, 144: a^tq 8k tö FÄ?.ti\ iköv, tov 
0|iai^öv te Kai oi^ioy/.uxioov, kui Beüx iÖpi4(,aTd ts K0iv6 Ka\ euaiui ijeeä xe ö|i6xponoL 
— »Dazu haben \vu gli iches Bhit und gleiclie Spcadie mit den Gdechen, die gjeidien Hdli^ämet 
iiiul ( )plei;, die ^eichgearteteii Sitteiwc (J. Feix) Eiiie regionale oder zeitliche Dififeienaäeraiig 
kann hiei nicht gleistet weiden und ist auch nicht zwingend notwendig, 



IL Zmn Begriff )KTiltbild 



169 



Tempels''"' und häufig zusätxlich durcli erhöhende Basen oder Schranken 
herausgelK >1k-ii aufgestellt gewesen ist. Diese Bilder seien zur \'erelirung l)estiiiinu 
gewesen. Diuu zahlten tut ihn die Athena Polias und die Athcna Parthenos in 
Athen und die Nemesis von Rhafflnus'**'. Die übngen Göttecbildet, die das >Kult- 
bild< umgaben, gehörten fiic L. Roß wie die andeien Gaben zu den >Weihgeschen- 
ken<, zu den in einem Heiligtum aul^wahrten Schätzen^. 

Kuiz darauf wiacdc der Begriff des >Kulthildes< von C. Boetticher in seiner Ent- 
gegnung zu L, Roß verwendet. Für ihn harren Bilder wie die Athena Parthenos oder 
der Zeus von Olympia ebenfalls Kultbedeutung, da sie ( )prer empfingen und in 
die Kultfeiern embezogen worden seien und sich dadurch von den >AX eihbildern« 
unterschieden'!*'. Doch schon kut2 darauf sprach et dst Athena Pardienos und 
dem Zeus von Olympia die Funktion als »Kultusbild« ab, da sie nicht rituell ge- 
weiht worden seien und zudem weder ein Btandopferaltar vor dem Tempel noch 
ein Gabentisch in seinem Inneren belegt seien. Sie dienten seiner \nsicht nach nur 
als »illustnrende Staffage« während der agonalen I csre""'. .Vueh von der neueren 
rOrschung wurde die kultische l'unkrion von Bildern wie der Athena l'arrheiios in 
Athen aus diesem Ci runden oft abgelehnt'^'-. Inthronisicrungs- und W'eih/erenio- 
nien sind für das antike Griechenland jedoch nur in wenigpn Ausnahmefallen be- 
legt und waren offenbar kein unabdingbarer Bestandteil bei der Einsetzung eines 
>Kultbildes<'!^ Deshalb muss ^prüft werden, wie der Begriff heute verwendet 
wird und ob ein sinnvolles inhaltliches Konzept fiir diesen Begriff möglich ist. 

11.1. Die heutige Verwendung des >Kultbild-< Begriffes 

1998 definierte 1^. Gladigow den Begriff >Kultbi]d< in dem bekannten T Tandbuch 
über Religion und Religionswissenschaft so: >>Als Kultbild wird die bildliche Wie- 
dergabe emes Gottes bezeichnet, der unmittelbare kultische Verehrung zukommt, 



^ Auch die Definition des Tempels beniht anf heutigen Kdteden, wocauf hiec abet nicht einge- 

g.ingfii wcnlcii kaiui. V^, D. Sleucmagcl, F.is( lu inung ilud Fuiiktioneu gnccbischec Tempel in 
det Zeit lömischei- Hetitdiaft; in: J. Rüpke (I hs» ), Antike Religionsg^sdiidite in läumlichef 
Peispektive. Absclihissbencht ^im Schweipiuiktpiogranun 1080 dm Deutschen Pocschungsge» 

uieüi-^cliiilt „Romisilu- Rt-u li n i i u und Fiovuiy!i;ilulii;nin" f 1 ubingen 2007) 1S7— 161. 
^ ^ I. R(>[!. KrmeHypäthndtempdmclii,HcUeuika 1, 1S46, 1-39. 
Ebciida. 

SlO Q Boetticfaet, Det HjrpSthnltempd, au^mnd des Vitmvischen Zeugnisses g^gen Pio£ Dt. L. 

Roß 'H. ilin r;, lS4Ci 

C. boetuchei, \\ isseuscliattiiche Vereine, AZ 1854, 423-43Ü, Zitat S. 426; C. Boettichei, Über 
den Paithenon 2u Athen und den Zeustenqiel zu Olympia, je nach Zweck und Benutzung, in: 
Zeitscluift fut Bauwesen 2, 1952, 194-210. 498-520, den, Obei den Paitliciion ^ii Athen und 
den Zoistempdl 2u Oijnnpia, je oncb Zweck und Beuutzuug, in: Zritschtüt lui Bauwesen 3, 
1853. 35-44. 127-142. 269^2. Zui Wdhe gnechiachez GöttieiiiiUH s. S. 187. 
■1- s Kap, 12.1. 
s. S. 187. 
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die also ständig oder /citwcilig mit dem Gott glcicligcsct/'t w ird ode r ihn repräsen- 
tiert. Pnlvtlieistischc Religionen kennen in der Regel anthropomorphc oder tierge- 
stakige ls.ulrbilder, schließen freilich in Sondetfiillen wenig gestdtete oder aniko- 
nische Kultbildec nicht aus. Eine feste Veibindung von Kultbild und Kultoct oder 
Tempel mündet in den meisten Fällen in die Verpflichtung tu tegelmäßiger Vec- 
soi^ung des Bildes, zu einem >Tempeldienst<» und stellt so die Gnindanfbtde- 
rungen religiöser Institutionen und Organisationen heix<'^*. 

Als traditionelles Gegenteil zum >Kiiltbild' wird in der bereits im 19. Tahrhun- 
derr -lutuikommcncn Diskussion das A'i)ri\-< oder AXVihbild« gesehen^'^. b'.s kann 
wie das >Kultbild^ eine — oft rundp las tische - bildliche \\ ledeigabe der jeweiligen 
Gottesvofstellung sein'*^ tmd unterscheidet sich rein optisch nicht von den >Kult- 
bildemc Es ist jedoch kein Objekt der Vetehtung. Ein solches Bild geht wie an- 
dere Gaben auch zumeist auf ein Versprechen oder Gelübde zurück oder wird aus 
Dankbarkeit, besonders für die Errettung aus einer Notsituation der helfenden 
Gottheit gegeben. Es ist also ein Ritt- oder Dunkiipk r. das öffentlich \ oii dem 
Gchibde und dem (inadenenviis iler angeratenen höheren Macht Kunde gibt, 
nicht um ein die Gottheit un Kult repriisentieiendes Bild. 

Mit der oben zitierten Definition des >Kultbildes< hat B. Gladi^w versucht, 
den Begriff so allgemein zu &ssen, dass er auf alle Religionen angewendet werden 
kann. Es stellt sich allerdings die Frage, wie der B^riff bezü^kh verschiedener 
Religionen konkret verwendet wird. 

In der heutigen Forschung über das antike Ägypten wird das >Kiiltbild< klar 
bestimmt als eine aindplastische Statue einer Gottheit, die vor den Blicken der 
Öffentlichkeit verborgen un Allerheiligsten des Tempels, der als >Wohnstätte der 
Gottheit< galt, au^estellt g^esen ist. Das Bild war in der Reg^l kleinformatig und 
aus kostbaten Materialien in Menschen-, Tier- wie auch In Mischg^stalt geschaf- 



51*GIadigo\v II 1 1998, 9. Zur Defmition vou Kuli s, Miilh-i 19.'51, Bald Re>m.iiio 1980, 2; Gold- 
atamtt 1985, 339 s. v. Kultus; H. Cancik- B. Gladigow - K.-H. Kohl (Hisg.), Handbuch 
odigjonswissenschafidichei Ginndbegnffe m (1993) 474-488 s. v. Kult (B. Lang); Donohue 
199", Clu. Auftaidi - |. Bemaid - H. Molu (Hisg.), Metaiei Lexikou det Religioat a II (1999) 
26--2"4 V Kuh RiUial (B L injv). W'aldenfels 1990, 360 f s v Kult Gottesverehnuig (K. 
Holuiscl), ibi-uda 367 1. s. v. Kuh uud Kuluu (K. Richlcr); DNP V I (1999; 892-900 s. v, Kult, 
Kubni (P. Gtaf); Bedejung u. a. 1999a; DuimuIhm 1999, 1; Lhuuit de Bdlefoads u. a. 2004. 

51-' s S 168 f \'gl. auch H Snrhs E Badsriibnei H Neuiuann, Clidsdichelkoaograplüe uiStichwoi> 
teu (1980) 364 s. v. \ oüvbild; Gold.-unmei 1985, 669 i. s. v. Votivbad;DNP XII (2003) 345 f. s. v. 
Votivkult (M. HMMe);ebeiula 419-422 s. v. Weihuiig, Wdhgetdieiik Q. Renget-Chi: Fcateantoiiio). 
Dabei ist zu uuleischeidea Zwist hni c iiicui Gölteibild als solchem als \'oii\- und dei Daistelluiig 
etaec Gottheit auf einem Votiv. Dies kaim z. B. eine («aeoiadbe) Daistelluug auf eioem Vaseabid 
odec Relief sein, bei der die Gotlbeit handelnd anftdtt, 2. B. mit dem Stiftet agieieud. Auf die 
übdg^n Foruieii vou \'oüvgaben braucht hier uicht cüigcgaiigeu zu weideu, vgl dn/n \X\ II. D. 
Rouse, Gieek Votive Offeiiogs. An Essay iu the Histoiy o£ Gxeek Relig^a (Hildeslieim 1976). 
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feil''''. Bevor ein neu gefertigtes Bild seine Funktion im Kult erftillen und seine 
W irkuni^nmcht cntf;iltcn konnte, niusstc es erst >ge\vciht< und >lKlcht< werden. 
Daher unterschieden sich diese Bilder \ on iinderen, die ohne eine solche Zeremo- 
nie au%estellt worden sind. Voi: der Ducchfuhmng des Rituals det xMundöffiiungc 
wac das Bild nur ein lebloses Abbild des Gottes. Während der Zecemonie trat det 
Gott nach Ansicht der Pocschui:^ in das Bild ein, das von diesem Zei^unkt an als 
der leibhuftige Gott galt^'^. 

\Ut der N'orstellunt!;, d;iss das Bild pm/ oder zumindest /eirweilig mit der 
Gottheit identisch w ;u'. s^ini;; der ( ilaube an die Notw endigkeit seiner \ ersorgung 
durch die Priester einher. Die allmorgendliche Reinigungs-, Bekleidungs- und 
Speisezeremonie bestand aus mehreren, in festgelegter Reihenfol^ durchgeführ- 
ten Phasen, die spätestens seit dem Neuen Reich bis in die römische Kaiserzeit 
durch zahlreiche Papyri sowie Reliefs in den Heiligtümem detailreich belegt sind. 
Sie galt nicht dem Bild als materiellem ( kgenstand, sondern der im Bild darge- 
stellten Gottheit: »Die leweilige Gottheit des l empels war daliei in ihrem Bild ge- 
genwärtig, sie beseelte es, und das Allerheiligste galt als ihre W ohnung. I')ie Pflege 
des Bildes richtete sich daher unmittelbar an die Gottheit selbst, stattete sie mit 
Lebenskräften aus und garantierte ihr immerwährendes Zugegensein«^^^. Aulkr 
beim täglichen Tempelkult wurden Götterbilder auch ^griUirend der Feste direkt in 
den Kult einbezo^n. Sie konnten dabei das Allerheiligste oder sogar den Tempel 
\'erlassen, denn an Festtagen brachte man die Bilder zum Tempeldach oder in den 
Tempelvorhof oder sie besuchten andere Heiligtümer.^^. 



51^ LA II (1977) 660-664 s, v Tictgöuci (L. Kakosy), B< ■]( imii., „ 1999,i; R. H. WOldiuoii, Die 
Welt der Götter iin Allen Ägypten ( ;i;inlic - M k In - Myiliolnoie (Stiiftj',;ut 2003) 

^'*S. Mou-uz, Agyplistlu' Religiou, Dk- Religionen tU tMeiisclduii 8 (Siutigau 1960) 161-16.S, 
Attnusaeii — Lffissoe 1, 363-429 s. v. Ägyptische Rel^ion (H. Ludin Jansen); LÄ II (1977) 
671-674 s. V. Goit. ilMM ^X iMun...). I \ HI (1980) 839-848 s. v Knlt (W Barts), I.A IV (1982) 
223-225 8. V. Muuclotlnuugsutual (R. Guesliiuumei); L.\ V (1984) 271-285 s. v. Ritual (\V. 
Hddc)i E. Homuo|^ Götteiwoit und Gdttezbfld kn alten Äj^ten, in; Kümkeit 1984, 37-60; 
Gladigowu. r 1998, 12; W.ilctenÜds 1999, 213-233 s. v Com (}] -). Klimkcn i, K II W'ilkmson, 
Die Welt det Göttei im ^\lten Ägypten. GLnibe — Macht - Mythologie (Stuttgatt 2003) 44; Liuant 
de Bdlefonds u. a. 2004, 418 f. 

5!' LA III (1980)830-848 s V Killt (\V. Baita) Zit.ii .S 840 VgJ. audiS. Moienz, Ag\piiM-lie Religion, 
Du- Rrlifjionen der .Menselilieif 8 (.Snitig.itt 1960) (t. 91 f.; .Asmilssen - T a-^soe T, ofi w429 s. V. 
Agjptist he Religiuu (H. Ludiu Jauscu); LA II (1977) 671-674 s. v. Guiteibild (D. \\ ilcUiiig); 
Goldnnmet 198S, 10-13 v. Ägjjpptisdie Rdigion; R. H. WUdatoii, Die Wdt det Göltet im 
Aken Ägypten C.l inhe Xhcht - Mythologie (Stut^att 2D03);J. Baines, Vinial Repteaentations. 
Egypt, in; Johiistou 2004, 599-601. 

^ ABetding!! waten die Bildet auch wähcend dieset Zeit nicht «ichtbai, sondern in >Badeenschietnen( 
V«lbo^ienL.\ I (19-S) 619-625 s v Bnrkc (A. Kitchen); ebenda (>2^-(>2~ s v B ukenranin (A. 
Eggjebliedit); LÄ II (1977) 707 L s. v. Götteipiozestion (E. Schott); ebenda 669-6" 1 s. v. Göttei- 
bemch (U. RoBlef Kohlet); LA ni (1980) 839-848 s. v. Kult (W. Batta); LÄ I\' (1982) 1160-1164 
9. V Prozessionen (R. Stadehnaiui), ebenda 574—579 s. v. Opetfest (W, J. Mutnane); LA VII 
(1986) 187-189 s. v. Talfest (E. Gtaefe). 
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Neben diesen >offiziellen I<ultbildem< gab es jedoch weitere C loiterdarstel- 
lui\i^cn. die ebenfalls k'ult empf:uipeii konnten. Aufgrund der T:its,iche, d;iss die 
im AUeihciligsten des lempels autgestellten Bilder mehr hir die Allgemeinheit 
zugänglich waren, entwickelten sich weitete Daistellungen det Göttec 2u Kult 
emp£ingendea Bildecn. Besonder Bedeutung edangten die an der Rückseite des 
AUecheiligsten oder an den sich dahinter befindenden Umfassungsmauern angfc- 
brachten Reliefe, an die sich die leile der Bevölkerung mit iliren Bitten und 
Danksajn-uigcn wenden konnten, die keinen Zutritt zu dem im Allciheiligsten \ er- 
borgenen l^ild liatten - was die Mehrheit der Bevölkerung betraf, l'nd auch für die 
anderen Gotrecdarsrellungen m den Tempelbezuken ist ein Kult denkbar^-'. Auch 
die Art und Weise, wie Amasis laut Hecodot 2, 172 den Menschen -vecdeutUcht 
haben soll, dass et der wahre Pharao ist; auch wenn er aus ein&chen Verhältnissen 
stammte, zeigt, wie wenig fi^tgelegt die Veiehrung von Götterbildern in det all- 
täglichen Praxis war xä lifev 5f| npcoia KaTwvovxo xöv "Anaaiv Aiy<)7i;Tioi Kai 
Ev oi)8E|iifi |ioipT| \LEya.Xr\ f|Yov, ate 5fi Stihotiiv t6 jrpiv eovt« Krei oikItic ovk 
£7ri(pav£ü(;- |.i£Ta 5£ oocpin auioui; ö "AjiaöK;. ü\>k dYVü)|.iüöuvTi rtpogriyä- 
Yexü. iiv Ol d/./.a xe ayaSa jiupia. ev 6£ Kai JioSavurxtip xp^oeog. ev xcp 
avTÖq xe 6 "Anaoig Kai ol Saixuiioveg oi mvxe^ xoxx; nödac, eKötoxoxe eva/ie- 
viCovto- ToOtov Kat ©v ic6va^ &yaX\La Satjiovot; e^ afitoG ki(Oii}fS0LX0 icai 
ISpDae TfjQ jcöXioQ ÖKOV fjv emtiiSeöxatov' ol Sä AiY<>iiTtoi (poit&VTeg itp6q 
xSyotXiia loeßovxo neyaXcoQ- |xa8(bv 6e ö "A^aaig xö ek xcbv aoxcbv juoiei)- 
HEVüv, ovyKaXeaac; AiyuTriiou;; ei^Ecpiive (pdg ek toO jcoScy.vijrTfipoc TwyaXii« 
YEyovEvai. tc, xöv Ttpoxepüv |i£v xuuc AiyDjrxio'üg ENt^ittix te kcxi evoDpEEiv 
Kai. Jiu5ai; EvajtuvlLEGÖai. tute öe \iEyäKüiq OEßEoeui. ^ö^ iLv E(pr| AEyoav 
öjioiü)^ aüxüg xw Jtoöavinixfipi /tercpriyevai- ei yäp npoxepov eivai ötihöxtii;, 
äkX iv T$ icapeövn etvai ainmv ßaGiXe<>g' Kai tijidv xe Kai /[pü^iieeeoSai 
kouxöv ^K£X,6De. xoio^cp ^^v xpömq» KpoaiiydtYexo xoi>^ Alytmxiot)^ Saxe 
StKaw^v ScuXfiteiv. - »Zunächst schätzten die Ägyptet Amasis nicht seht hoch 
und achteten ihn wenig weil et vorher ein eini&chet Mann aus dem Volke wat 
und aus keinem angesehenen Hause stammte. Später aber gewann .\masis die 
Menschen durch eine kluge, gar nicht ungeschickte Art. Nel)en anderen /ahUosen 
K-üstbatkciten besaß ec eine goldene \\ anne, in der er selbst und alle seine Gäste 
jeweils die Füße zu waschen pflegten. Diese Wanne zerschlug er, Meli das Bild 
einet Gottheit dataus machen und stellte es an det passendsten Stelle det Stadt 
auf. Die Ägyptet gingen zum Götterbild und beteten andächtig davot. Als Amasis 
von diesem Vedialten det Bürger erfiihr, ließ er sie zu sich rufen und eddätte 
ihnen, dafj er es aus dem Waschbecken habe herstellen lassen, in das sie früher 
gespien, ihr W asser gelassen und sich die Fül>e gewaschen hätten; jetzt aber ver- 
ehrten sie es derartig. Dann fuhr er fort: Ähnlich wie dem \\ aschbecken sei es ilim 



LA III (1980) 859-862 s. t. Kidtotaitue (W. Hdck); LÄ Vn (1986) 411-414 s. v. Tempdatituen 
Qi. Soucouzuui). 
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gegangen. Friiher sei er nur einer aus dem \'olke gewesen, jetxt aber ihr König. Fr 
tnidcrtc SIC auf, ihm f'.lirc und AclitunL"^ /u crw riscTi. So ivwanii er die Ägypter tut 
sich, SO daß sie es als recht erkannten, ilim willig /u dienen«, (j. Feix) 

Amasis hat das Göttexbild üicht fettigen lassen» um den Menschen die Sinn- 
losi^it odet Absurdität üues Handehis vor Augen zu fühien. Sein Ziel wat es zu 
ze^n, dass es weder auf das Material oder auf das, was früher einmal daraus ge- 
machr war noch auf eine offizielle Weihung ankam, damit ein Bild eine Funktion 
im Kult ausülK-n koiuitc, auch wenn natürlich wertvolle Matenalcii wie Gold als 
den (loticrn angemessen galten. Seine Intention war es, aut/u/eigen. dass das 
Götterbild den Gott genauso inkatniert wie er den Pharao, und dass im Prinzip 
jede Götterstatue diese Funktion erfiUlen konnte. Im antiken Ägypten hat es also 
ein besonders verehrtes Bild gegeben, dessen Einsetzung mit einer Zeremonie 
verbunden war. Daneben existierten aber weitere Bilder, die unterschiedliche Funk- 
tionen erfüllten und ebenßüls Verehrung emp&ngen konnten. 

Auch im alten Mesopotamien waren die >lvultl)ildei'< laut der Forschung klar 
bestimmt. Die Tempel galten als die irdische Residenz der ( Dotter. Dem Tempel- 
kult dienten wie im alten Ägypten anthropomorphe Götterstatuen. Sie galten nicht 
nur als Sinnbild fiir die ferne Gottheit, sondern stellten die Gottheit selbst dai; die 
auf der Erde weilte und filir die Menschen erreichbar war. Um ihre herausrag^de 
Stellung hervorzuheben standen sie im .Allerheili^ten des Tempels auf einem Po- 
dest oder einer Basis odet in einer Nische, die sie vom übrigen Raum abgrin/te^-^. 
Daneben gab es jedoch weitere Kult cmpfimgende Bilder innerhalb der I Icilig- 
tümer, wie mehrtach betont worden ist. Diese brachten einen spe/itischen Aspekt 
der Gotdieit zum Ausdruck und tmgen daher verschiedene Bcmamen oder dien- 
ten als Ersatz bei einer zeitweiligen, zumeist unfteiwilligen Abwesenheit des eigent- 
lichen >Tempe]kuld>ildes< etwa durch Raub^. 

Mesopotafflkche Götterbilder waren zumeist aus kostbarem Material gefertigt, 
weshalb sie selten etfaalten sind. Vor der Einsetzung einer Statue als >Kultbild< 
wurde sie ähnlich wie in .\gvpten in einer komplexen Zeremonie geheiligt. Dabei 
wurde sie zugleich von \ erunreinigtnigen betreit, die während der Hersrellung in 
der Werkstatt entstanden waren. Das Ritual trennte das BUd nach Ansicht der 



- H. Schülzmgci, iiild und Wcstii tk i Gotdiettiui Aivn Mcsopolauucii, ui: Kliuikeil 1984, 61—80; 
Bedejung 1998; Bedejong n. a. 1999a; Bedejung 1999b; Linant de Bdlefimds u. a. 2004, 418 f.; B. 
GfMcberg, Aspekte dci ,.f '.uttlichkeit*' in Mesopotamien. Zui Klassiflzientno von ( löttcui und 
Zwischeuweseu, iu: l\xatz - Spieckennana 200()a, 131—165; A. Niuui, Kulttopograplue uud Kult- 
aUänfe in mesopotamisdien Tempeln; diei Beispiele, in: ebenda 167—195. 
B M<'nif«"l, Assyrische Tcmpi'l I l^nirtsiicluuigcn zu Kult, Admimsli-iiKin mid Pcisoual (Rom 
1981) 70; Bet]4n«% 1^98, 33. 148; M. ß Du k, Ilie Mt sopotaaiian Cult Statue: A Sacsauaental 
Eoconotei \nlfa Dhrinitjr, in: N. H. Walls (Misg ), Cult hnage and Divine Repseienlatioii in the 
AndentNear East (Boston 2005) 43— 67;T. Ornnn, tlie Tiiuinph of the .Synib<A Pictoiial 
Sepcesentations of Deities in Mesopotamia and the Biblical Imag^ Ban (Göttingen 2005) 112. 
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Forschung von allem, was an seine handwerkliche \'cra;inecnlieir erinnern konnte. 
Es war nun niclit niclir cmc leblose Statue. s<iiulciii koiiiiie hovcn, reden und 
essen. Deshalb konnte das Ritual als irdische Geburt der Gottheit angesehen wer- 
den. Dementspieclieiid galt auch det Hetstellungspcozess als von dei im Bild dar- 
gestellten Gottheit gewünscht und von ihr oder einem der Weisheits- oder Hand- 
werkergöttec betteut und begleitet. Dem Bild wurde also eine übernatürliche Her- 
kunft zugeschrieben. Anschließend wurde es in einer feierlichen Prozession zum 
Tempel geleitet und dort inthronisiert. Auch wenn ein Bild beschädigt und deshalb 
lestaurieri worden w ar, rührte man die Tk-lebungszeremonic durch^-^. 

Den Götterbildern, die als sichtbare Korper der Götter galten, wie in der For- 
schung inuner wieder betont wird, schrieb man körperliche Sinne und Bedürfnisse 
wie den Göttern selbst 2u. Sie konnten Wahmehmungs- und Handelsbeziehungen 
zu den Menschen eingehen, also zuhören, sprechen, sich bewegen oder sich auf 
andere Weise äußern. Im Gegpnzug mussien sie mit Nahning, Kleidung und 
Schmuck versorgt, aber auch gereinigt werden. Die C laben und Wohltaten kamen 
dabei dem Gott über das Bild zu. Der Wrsorgiuig dienten festgelegte tiigliche 
Riten, in denen das Bild umsorgt wurde w ie ein lebendiges \\ esen. Der alltägliche 
Kult fand wie ui Agj'pten unter Ausschluss der Bevölkerung durch Priester statt. 
An Feiertagen konnten die Bilder jedoch auch hier die Tempel verlassen und in 
einer Prozession zur vorübergehenden Verehmng an eine andere Kultstätte 
bracht werden^. 



^* Asuiiisseu - Loessee 1, 497—325 s. v. Babj^oniache imd assyiüche Religion (|. Loessoe); H. 

Riuggiea, Tlie Sjmboliifii of Mesopotamian Cnlt Images, in: H. Bieisais 0 Iisg ), Religioiis Sym- 
bols and tlieii Functions fStockliolm 1979) 104-109; H Schuizuioi t, Bild und Wesen dei CJott- 
lu-it im \hfi\ Me'inpotmiif'n, in Wunkcil 1084. 61-80, A l')< ili;>|nnn, W.isluH" tlir Mmiilr nie 
t-on.sei i.ilioii ol Divuic Iiii.ige.s ui .Mesopol.iiiua, ui; K- van dei Tuoui (Hrsg.), Ilii" lui.igt' .iiid 
tbe Book. Icoüic Cults, Auicouisai, aad die Rise of Book Rd^^n in Istad and die Anriftif Neac 
F i-r l.enven lOO") 4=^-"2: Gl.idigow ii. :i. 1998, 12; Beilojnno 1998; Bodcjnns n n 1999;,; 
lieile)iuig 1999b; Clu. W alkei — AI. ß. Dick, ilie lutioductiou ol the Cult Image iu .\ucieut 
Mesopotamia: The Mesopotamian R itnal. in: M. B. Dick (His^), Bom in Heaven, Made on 
F.arili Tbe Makiug of llie Cnlt Image in ilu- \n< icni X< ar Hast (Wuona Lake 1999) 55-121; K. 
Raduei, Kotnpositst.inieu vom Typus dei Epüesia aus dem vodctoisosaeidichen Heiligtum. Zuc 
HezsteOuiig und Pflege von Götteistatnen im ösdichen Mittelmeerraum und im Voideten Onent 
imfimhen ersten laliitausend, in: L'- Mus« i;I h-^ Dei Kosmos der Aitemis von Ephesos (^X'len 
2001) 2t3-2t(i, < Iii V\ ilkci - M Dirk, Tlif Inlioilnciion <if ihe < uh Im i!i,e in Aiinriil Mesopo- 
lamia. Ilie Mesopoi.uiuan Mis Pi RiUijU (llelsuiki 2001), Luiaiil de Bcllclouds u. a. 2004, 418 
F. Wiggennann, Vtsnsl Repoeaenfalioins. Mesopotamia, in: Jolinston 2004, 601-607; B. Gfone- 
betj^ Aspekte dei „Gäitli< lik' it" in Mesopotuiiieu. Ziu Klassifiziening von Göttern und Z«> 
schenweseu, ui: Kiatz - Spieckeuuanu 2006a, 131—165. 

^ H. Schfitzinget, Bild und Wesen det Gotdidt im alten Mesopotatnieo, m: Klimkeit 1984, 61-80; 
Bedejung 1998; Bedejuug 1999b; K. R.idnrr. Koinposiisi.iincn vom Typus dei Ephesia aus dem 
vodocoisosseidicbiea Heiligniim, Zui Herstellung und von Göttexstatuen im ösdichen 
MittebneecEaum and tm Vocdefen Orient im fcüben eisten Jahrtausend, in: U. Muss (Hrsg.), Dei 
Kosmos dei Aiteuiis von Ephesos (Wien 2001) 236-262; W. Sall.-tln-i'H i , S i< red Tunes and 
Spaces. Mesopotamia, in: Jobnston 2004, 250-253; B. Gionebei^ Aspekte dei uGöttlicbkeit" in 
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Tn der hindiiistischen Religionsforschung verwendet man den Begriff )Kult- 
bild< für anthropnmorphc und liergcstaltigc f i< )tkrdarstellungcn, die sicli dadurch 
auszeichnen, dass sich die Gotdieit in ihnen nicdeigelassen hat. Dies geschieht vor 
deir Einsetzung dei Bilder, indem sie, ähnlich wie im antiken Mesopotamien ödet 
Ägypten dtueU >g^weiht< wetden. Dabei wifd das Bild wie in den eben betrachte- 
ten antiken Religionen durch einen Priester belebt und der Gott in ihm inkarniert 
Nur m t intm durch diesen Ritus her\'()rgehohenen Bild gilt der Gott in der theo- 
logisclicn Ausksninjr al^ gej^cnwartig''-''. 1 Iicr hegt demnach eine klare Trennung 
zwischen Bildern, in denen sich der Gott manifestiert und die deshalb kultisch 
verehrt werden, und solchen, die ihn lediglich darstellen, vor. In der alltäglichen 
rituellen Praxis wird die Trennung jedoch selten strikt eingehalten, so dass auch 
nicht zuvor mit dem pratisthä-Ritus >geweihte< Bilder in die Verehrung einbezogen 
werden, wie mehr&ch festgestellt worden ist^"^. Äußer den offiziellen und den 
zahlreichen privaten >Kultbildem< gibt es weitere mit unterschiedlicher Fxmktiona- 
lisierung, vor allem fiir Prozessionen und andere Riren, die eine Bewegung des 
Bildes einschlössen, l ur diese Riten sind die fest im i empei ulstallierten Statuen 
z. T. aufgrund ihres Formates und Materials nicht geeignet^^. 

Die anthropomorphc oder tiergestaltige Vorstellung der Götter fuhrt dazu, 
dass auch den hinduistischen Göttern ähnliche Bedür£tiisse zugeschrieben werden 
wie den Menschen oder Tieren, was dann auch auf ihre >lebendig^n< Bilder über- 
tragen wird: »Die unüberschaubare Zahl unterschiedlicher hinduistischer Riten 
reicht von im Haus vollzogenen l)is hin zu großen öffentlichen Feiern im IVmpel, 
bei denen das Götterbild durch W ecken, Baden, Speisen usw. wie ein lebendiges 
Wesen [gehandelt wird. Tatsächlich wird durch solche Handlungen das Bild 
aktu iert, d. h. der Gott manifestiert sich in ihin«^-''. Die regelmaljige Versorgung 
sichert die Existenzmöglichkeit der Gottheit im Bild. Das Bild wird dadurch mit 
Lebenskräften ausgestattet und die Götter durch die Gaben gnädig gestimmt^. 



Mesopotamieir Zui Klassifidening von Göttern und Zwüchenwesen, in: Kratz — Spieckeanann 

2006:1, l.Tl-lfi.S 

^ Audi die uaditioueQeu afrtlr«ni«flMw Geiftemusken. vetden von Pciestem vox ihzem eisten Ein- 
satz mit magpicliipf Kraft beladen: s. TL Ekkehait, Ttaditiondle Rdigionen in A&ika, in: 
Harenbt ig 2002, 912-923 

^' \l niicl-I Ic)tstin:mii, Gt'sr.illli:ill — jt'iiseils von Gcsi.ill: Hinduislist lif Diskussioix-ii ^mn heiligen 
Biltl, m: l>kluiikeii 1984, 137—159; K. Fischci, Kullbiltk-i uiilist^^^hci Höblcu, Slüpas »ml I ciiipcl, 
in: ebenda 1 lS-136; C. J. Follec, The Camphat Flame. Popolat Hindwiam and Sodeiy m lodia 
(Priiicetdii 1')''2) bes. 5*)^ 62; B f I:uisei-Scli.Hublm, Tiaces of CjodsandMeii. Temples .iiid Rituals 
as Laudiuaiks ol Social Eveuts aud Piocesses lu a Souüi Bali Villag^ (Bedin 1997); W'aldeutels 
1999, 361 f. s. V. Knlt/Gottesvefehning im Hindmsmns (A. Hianuippara); Haienbecg 2002, 
S48-I1-51 s V. Hinduismus (K.-H. GoLsio). 

C. J. FuQei:, The Camphoc Flame. Foptilat Hinduism aud Sodtty in India (Pdncetou 1992) bes. 

58; Haienbeq; 2002, 548-631 s. v. Hinduismus (K.-H. Gokio). 
529 Haienbeig 2002, 548-6 1! v 1 Iniclnismus (K -II, Golzio) Zii.it S. 576. 
^ Aunnssen — L«8Me II, 373-513 s. v. Indische Religionen (F. MeUei-Kiistenaeu); M. Thid- 
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Das frühe Chrisrenaim lehnte wie das ludentum /unächst die Verehrung von 
Bildern ah. I 'nigclKn von un/ahligcn heidnisch antiken )tterhildcrn, aber auch in 
.\bgren/ung dazu entwickelten icdoch auch die Christen sehr schnell eine eigene 
IkonogfHphie, zu det Dafstellungen jesu, Maäas und det Heiligen in Gtäbem und 
Handschöften, bald auch in den Kifchenfäumen g^ötten. Ihc Vediältnis zu den 
Bfldetn blieb jedoch lange Zeit gespalten und entwickelte unterschiedliche Ausprä- 
gungen in den einzelnen christlichen Strömungen. Die N'orstellung von der Geistig- 
keit Gottes, des Glaubens und der Anl)ctimj^ liliel) dominant und warf immer 
wieder Konllikie be/uglich der Bilder auf Problematisch war auch, den strengen 
Monotheismus mit der sich bereits in der Fruhzeit ausbreitenden Heiligenver- 
ehrung in Einklang zu bringen sowie die Ansicht, dass Göttliches mit irdischen 
Mitteln nicht darstellbar sei^^ Bilder galten deshalb in den ersten Jahrhunderten 
vor allem als Lehr- und Erziehungsmittel im Sinne einer >biblia pauperunx'^, 
während die Frage nach der Veiehrun^würd^eit die Theologen über Jahdiun- 
derte hinweg beschäftigte. Immer wieder, vor allem in der Wesrkirche, wurde 
dabei die Anbetung det Bildet vetboten^^^. Auch in det Ostkitche entzündete sich 



Hoiüluiiuui, t jfSliUlhall — Jrn.srjls von Grslall; MuicluiHlisclic Üiükussioiu-ii Ziiiu heiligen liiKl, ui: 
KUmkeit 1984, 137-159; B. Hausec-SchSublia, Tcaces of Gods and Men. Ten^les and Rituals aa 
Laml]n:iik« of So. i il F\ ( iits and Pt.x c-vses in aSoudi Bali ViDage (Bedin 1997); Haxenbe^ 2002, 
548—631 s. V. Hiudiusmus (K--H. (Jolzio). 

»1 So 2. B. Bus. ad Conat. (PG 20, 154«), Vg^. RAC II (1954) 313-341 s. v. BM, duisdkh Q. KdOmtz); 
W. Schöne, Dir BflclgesHiichte des ( hrisilii Ix-n Goilesgeslaltcii iu der ahencHändischen Kuus^in: 
Schöne 1937, 7—56; Campeidianseu 1957; Kollwitz 1957a; H. Sadia — £. Badstübnex — H. 
Neu mann, Oinadidie Ikonogiaphie in Sticbwoitien ^(1980) 63 f. s. v. Bfldervetfhmng; 'I1ie<ilo- 
gische Realeiizykiopädie VI (1980) 525-531 s. v. Bildet I\ .\lte Küche (H G Huumuel); A 
Etteiiberger, \ om Zrirlirn /iim .MibiM - I nih/ril rlii:i';tli<-hri Kunst, ui: M Biniull - \ 
Elicubcigci (Hrsg.), By^au^. Die Al.u lil dei Bdtler. Ansstellungskalalug Hildcsheuii (Hiltleslieun 
1998) 14-39; R. PilUnget, Anduopomotphe Danttriliingen Gott-Vateta in alt-teatamendiclien 
Szenen der trührhristlichen Kunst, in: I B ildctni:inn - F. Dassniaiui O r nch-; ii. a fllisg.), 
Die iMacüt dei ßildeij alubuch tlir Biblische llieologie 13, 1998 (Neukucheu-N luyu 1999) 
171—194; H. G. Thümmel, Die theologische Auadnandeoetziuig um die Ikone, in: ebenda 
197—208; J. W^irlli, Soll ni.m Bildei ndielen? Tlieoden ZUm Bfldednilt bis zum Knn/il von Trieiit, 
in: C. Dnpeux - P. Jetzlei: — J. \\ iitli (Hisg.), Bfldetstuim. Wahnainn odec Gottes W ille? Ausstel- 
lungskat.ilog Bern (Bern 2000) 28-37; Th. Schimnacfaef, Oiriatpntiim, im Hanenbe^ 2002, 
8-267, j. Zangenberg, \'isiial Represeutatious. ChustLinit^-, in: Johnaton 2004, 619-621; J.-\f. 
Spieset, Die .\nf.ange der chtistHrhen Ikonograplüe, ui: IIiii'|is 200". I^O-ITO. 

^- z. B. Greg. M episl. 11, 13: AJiuii est eiiim picturum adorare, aiitid per puturat histmam quid att adomitäum 
adiscm. Nam ^moJ l^entibus scripiKTa, b»e i£oü$ pratstat pkima emttMÜbt/s, qma in ipsa etiam i^rantts 
lidenf quid sec]ui de'''':-i/nf. in ipsa /eguiif qui fiffenis nesdunf. {''mie e! pnh\ipi/( ^(iifihiis pro ledioifc pirinni est 
»Mau muss uutetscheideu zwisclieu eiuei ^\ubeUiiig des Bildes und dei Beleluuug, die wii durch 
die Bilder äbet den Gegenstand unseiec Anbetung erfahien. [. . .] Denn was fät die Leaenden die 
Sri) tili isi, das ist fiic die Atig^u dec Ungebildeten das Bild, denn auf ihm sehen sogm die Uuge- 
bddeteu, was sie pa<-l*flhm»p nmaaea, auf ilun lesen die des Lesens Unkundigen Dahet ist vot 
aDem fnz die Heiden das 63d eine Lesung«. (Koihritz 1957b, 109), vgl Gteg AI epist. 9, 32; 
Nilus, Epist ad Olj-mpiod Epaich 4, 61. 

2. B. Gng. M. epist. 9, 105: Si üm^m ßem ttimit, mimmpnlülft, aämm vm imt^m undis 
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vor ullcm im 8. und 9. lahrhundert n. Chr. an der Frage der Verehmngswürdipkeit 
der ]-5ilder ein heüiwr Streit, der im Wrhot der l^ildcr iMpl'elte : Tki )nokl;isnios). 
Das Ergebnis war eine Trennung zwischen der \ eielirung, die den iMldern zuge- 
standen wutde, und det Anbetung^ die allein Gott dicekt und ohne Vecmitdung 
durch ein Bild zukam, nicht jedoch eine gnmdsätzliche Ablehnung det Bildetvet- 
ehrung an sich. Allerdings verzichtete man in der Ostkirche auf plastische Bildwec- 
ke, da bei zweidimensionalen Bildern die Geßihr der N'erwei. hslung von Darstel- 
liMi!': und Dargcstelltern anscheinend weniger stark war^-"^^. Auch erlueken die Bilder 
/.unachsr ihren Platz nicht mehr auf oder in der Nähe des Allars. ent wickelten sich 
aber schnell wieder zu wichtigen Besrandreilen des Kultes. Ihre .\nl)etung wurde 
nicht nur geduldet, sondern ausgebaut und theologisch untermauert. In den 
Osddrchen spielen zweidimensionale Bildet in Form von Ikonen, Fresken und 
Mosaiken bis heute eine große Rolle, wobei die Dargestellten oftmals auf mehr als 
einem Hild in den einzelnen Kirchen vertreten sind"^. Die Bilder dienen nicht nur 
der W ranschaulichung von Glauhensinhalten. Aufgrund ihrer Funktion als .Mittler 
zwischen der irdischen und der himmlischen \\ elt w^erden sie stattdessen mit der 
eigentlich den Heiligen geltenden \'crchaing bedacht. Die auf den Ikonen darge- 
stellten Personen können dabei als im Kult tatsächlich anwesend gelten^^. 

In den Wesddrchen hingegen wurde streng zwischen der Abbildung und dem 
Abgebildeten unterschieden. Die Bilder galten als leblose, von Menschenhand ge- 
fertigte Materie, die zwar zum Schmuck dei Kirchen und zur Erinnerung an die 
Heilstaten diente, aber weder verehrt noch angebetet werden soUte^^^. Ihnen wurde 
nur ein rein hinweisender Sinn zugestanden. Die Auseinandersetzung fand jedoch 
allein in der 1 heologie statt. Die alltägliche religiöse Praxis war davon wenig be- 



ommbui lelti. — » WViui jcui.iiul Bilcln Iciligt-ii will, d;uui Iiiudcn- ilui lurlii, du- .Viibi-luiig lU-i: 
Bfldet abet vediiadne mit allen Mhtdn«: (Kallwitz 1957b, 109). 
»•RACn (1954) 313-341 v Büd. chilMlich { j KollwitS5>, Kollwit/ l'tS- i. Mtmn \<m, bes. 
164-207; P. Speck, Mdei und BÜdeistie«, lu; AI. Bcandt — A. ttieubeigei; (Htsg.), ßyzauz. Die 
Maclit dec Bilder. Aasstellimgsk.itnlog Hfldesheim (Hfldeihdiii 1998) 56-67; B. ScheDewaEdt, Die 
Bildeiuacli dem I iiil< des Ril<l< islr< il< s, in: «Icrs 68— 87; N. Wolf, Die M.u ht der H<'i1ig^ und 
ilitei BÜdec (Stutcgait 20Ü4) bes. 87-1 14; F. Düazl, Bildecstiieit im euten Jalutauseud, in: 
Gaifaamniei 2007, 46-76. 

KoUwitz 195~a; II. P. Grthard, W ell der Ikoiirii (Tlrt klijinlinuscn 1963'l; Tlicolonisclic Reiden2jr- 
klop.idic \'l 1 108(1) S32-540 s. V. Bilder \' Miiulaliri I. Byzanz (H. G Tliniumcl). K. WVirzinano 
u. a.. Du- Ikuiicu (l'rcibiiig 1982); II. I isdn-i, Die Ikouc. Uispmug — Siui» — Gcsl.Ui (Fmbuig 
1989); Bdlii^ 1993; G. Lange, dex byzantinicdie Bildexstiett und das Konzil von Nibda (787), in: 

Hoeps 2(Hr. ri 190 

W. Schöne, Die Bildgescliichte des clm&tlicheu Gottesgestalteu lu dei abendläudischeii Kuust, lu: 
Sdiöne 1957, 7—56; L. Ryden, The Role of the Icon in Byzantine Pkty, in: H. Bie2ais (Hrag^), 
Rcligioiis .Symbols md ilicii Functions (Si<)< l;lu>lni 1979) 41-52; H, G. Thünunrl, Die theologi- 
sche . Vuseiiiaudexsetzuug um die Ikone, in: I. Baldesoauinn — E. Dassmaim — O. Fuchs u. a. 
(Hisg ), Die Macht det Bildet. Jahtbnch föt Bifatliache Hieologie 13, 1998 (Neukixdien-Vhiyn 
1999) 197-208, Harenber.i 21 H C. 8-26" s v. Christentum (Th. Sdiiimiachet). 
^ ' Libii Caxoliui 3, 16; Duxsuidus, Rationale (dhrinonim officionim) 1, 3. 
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troffen. Der Volksglaube hielt die Heiligen in ihren Bildern fiir gegenwärtig. Sie 
konnten deshalb als ihr SiclK ert reter fungieren, uni ( k-bete zu erhören, F.ide, Rechts 
vertrage und Khesclilicljungen zu beknittigen oder Schur/ /u gewahren. So auLlcr- 
te Johannes Damascenus ot. 1: El eliecbv toO ßaavXi(D^ toti ßaoiXei)^, Kai f| 
eiKfbv to^ XpioTO'D, Xpiotö^, xai f| elKobv to^ ayiov &yvw;. Kai ot^xs tö Kpd- 
xoi; axiCe^oci, oute f| 5ö^a Sux^pl^Eiai, äXK' f| 5ö|a Tfjq eiKÖvog, tov eixovv- 
^OJl^VOU yiVExai''^^. - »Wenn das Bild des Königs so gut ist wie der König selbst, 
so ist auch das Bild Christi so j^it wie Christus und das Bild des Heiligen so gut 
wie der I leiligc. \\ eder C iewalt noch Hhre wird hierdurch geteilt, denn die dem Bil- 
de gezollte Verehrung gilt der dargestellten Persönlichkeit«. (Kollwitz 1957a, 68) 

Die Bilder schienen beseelt und galten als wundertätig, weshalb sich die 
Menschen mit iluen AnHegen an sie wandten und sie eben auch vecehtten, wie 
zahkeiche Untefsuchungen zeig^^'. Sie spielten wie in dec Ostkitche eine wich- 
tige Rolle in der religiösen Praxis. Sie wurden gewaschen und gesalbt, vor ihnen 
woirden Lichter angezündet und Weihrauch \erbrannt, sie wurden gekiisst, be- 
rührt, man verbeugte sich vor ihnen. Als Gegenleistung erwartete man von den 
Bildern Hilfe und Heilung. Den Bildern wurden demnach dieselben Kräfte zuge- 
schrieben wie den Dargestellten, und ihre Verehrung entsprach dem sich ebentalls 
ausbreitenden Reliquienkult Welche Bedeutung die Bilder im dtueUen Umgang 
erlangten, zeigt allnn schon ihre häufige Aufstellung auf oder hinter dem Altac» 
dem Zentrum des Gottesdienstes''". 

Hin erneuter Streit um die Bilder brach in der Reformationszeit zu Beginn des 
16. Jahrhunderts in der Westkirche aus. Die Reformatoren prangerten den üm- 



Dnnut ühereinstumiicixl liiulrn sich Iii«; Iinite zalJieiche Znin.ms'ir liir die L< hcii(hj',kt*il <lci Bil- 
*lci wie WVulcii otk-i BluU'ii. Zuili-ii» gdii-ii cuugc Bildci ;»ls \\ t-ik»- ilrr Aposlcl uinl (laiiut ;Us 
aulhenliach, g^nult nach dem ItheskUgta Voifadd. Auch gab es Bildet, die ak vom Himmpl ge- 
l;dlen nnd driiiüt von göttlicher Heikiiiitt g;ilten und (!<'<li;i!li lie^oiideis mächtige Schiifzsvnibole 
daistellteu. Vgl. KoUwitz 1957a; K-ollwitz 1957b; Caiupeuli.iuseu 1957; H. Sachs - Ii. badstübuei 
— H. Netmuum, Chnsdiche Ikonographie in Sticfawocten ^(1980) 63 f. s. v. Bideiveiiehning; 
Bddog 1993; ]. Trips, Bilder und priv.ile Devolion, in C DilpCOX — P Jel/ler - J \X'ir(h (Hng,), 
BÜdetstumi \X d ia«iuu odei Gottes Wille? Ausstelliuigskatalog Bern (Bern 2000) 38—45. 

539 Zafakekhe Zt iigmss« fiii die wundennächtige Wirkung det B3dei hat Bdting 1993 ziigammenge- 
stellt. \ gl niich R.\C II (1954) 313-341 v Bild, chusllu h (| KoUwitz), llieologische Rerdenzy- 
klopridie \'I (1980) 34Ö-546 s v Bilder V. Miltelalter II hii W'e-^ten (W von koewrnirh). C. 
Dupcux — P. Jcizlci— J. Wudi (Hrsg.), Bildcistumi. Waluisuui otlfi: GolU-s Wille? Ausslelluug^ 
katalog Bern (Beta 2000); N. Wolf, Die Madit det Hdügea und duet Bildet ^tSffox 20(H) bes. 
106 lOK. W WeiT. Bilder;^:inber - Znnbetbüdec. Bild und Plastik in den «esdkhen Kitcben des 
iMitteLilters, ui; Gaihanimei 2007, 77—114, 

^ Campenhansen 1957; KoUwitz 1957b; Bdting 1993, bes. 331-333. 446^52; Th. Schimnachec, 
Chiisieniimi, in: Tl.ireiibeig 2002, 8—267 Der GoCtesdiciisi gali in der Regel z\v:u iiirlil dem Bild, 
weshalb eiu Bdd nicht automatisch \'ei t hrt wiid, wenn es aui dem Altai steht Seiue Bedeutung 
wkd dadurch aber deutlidi voi Augen gehihtt Außedialb dec Messe waxen sie Zenlxum 2aUii^ 
diei Foimeu der Verehnuig. Dies komite sognr soweit fiiihien, dass 2am Kult det Bildet eigens 
KapeUea eingyrirhtet wuiden, vg^ dazu Belang 1993, 541. 
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gjing der katholischen KucIk- mir den Bildern, vor allem ihr ITeilswirken an. Zahl- 
reiche Hildwerke wurden aus den Kirchen entkrnt> denn \ielc lehnten ilire 
Existenz konse4uent ab, damit keine Getahr der Anberung bestand. Martin 
Luthec hielt die Bildet Sit nützlich, um das Heilsgeschehen zu vecgegenwärtigen, 
eine Vetehning hat abef er ebenso strikt abgelehnt. In Lutherischen Kirchen 
behielten Bilder deshalb bis heute eine Daseinsberechtigung als Lehrmittel, wenn 
lurhensi 1k Ivirchen auch deutlich weniger mit Bildern ausgestattet sind als katho- 
IislIic. Ihre Stiftung und Befrachtung hat im Gegensar/ zur kafholischeii Kirche 
keine Bedeutung lur das Seelenheil, sie sind nur hinweisende Zeichen und können 
als solche sogar einen Platz am oder auf dem Altar erhalten, ohne jedoch m die 
Kultpraxis einbezogen zu sein, wie immer wieder betont wird^^*. 

In der Geg^nreaktion der katholischen Kirche wurde die Verehrung der Bilder 
nur noch städcer. Kirchliche Orden und Kongregationen förderten und verwalte- 
i( I' 'i !i Pilderkult und die damit verbundene Gnadenvermittlung^^-. Das katho- 
lische Kirchenrechr von 198.3 hat die W ri'haingswairdigkeit der BiUler fiir die 
heutige Zeit noch einmal bestätigt: »Der Brauch, in Kirchen heilige Bilder tür die 
\'crchrung durch die Glaubigen anzubringen, ist beizubehalten; sie sind |edocli in 
maliiger Zahl und in angemessener Ordnung aufzustellen, damit beim christlichen 
Volk nicht Verwunderung entsteht und kein Anlaß für eine weniger rechte Ver- 



^1 W. Wendland, Die Kunst der Kkclie (Bedin 1953); H. C von HaeUei, Das Bfld in der evange- 
lischen Kirdic (Brdiii 1957); E. Ullmauu (Misg ), Kunst und RefoniiaUou fT .t ip/ig 1982); W. 
Ho&nann (Hrs^), Lutheciinddie Folg^füi: die Kiuisi .\tisstellunggltatalog Hamhiitg (Mfinrhf ii 
19S3); Kirnst der Refonnationszeit AussteDungsk it :il< >^ Bedui (Bedin 1983); G. May. Die Kicche 
und iliie Bildet, in: R ßerk - R. \'olp - G. Sciuiüiijei (Hrsg.), Die Kunst und die Kiicheu. Der 
.Streit nm die Bilcli i In \iie (Aliuichen l')84) t~-6~, W Ilofiniii, Ijitlu i und die Folgen fiii die 
Kiuist, ui; ebenda 0"— 82, A. MciLui — H. St hwebel (Hisg.), Kiiche untl niudcmc Kuust. Eine 
aktudle Doknmenuiion ^ninkfiut a. M. 1988); K. Wtnnekes, Chdstusbildet dex Neuaeit, in: 
dies. (Hi'^n ;, r'hn^ms in der bildenden Kunst \'r>n don Aul ingen bi-- :'iu CI. ni nw;iit O.Inncheu 
1989) 31—38, W. Lück, Das Bild iu det Küche des \V oites. Line liiutulimug lu die Büdeiwelt 
evangpliacher Kiichen (Münstei 2001); A. Stock, Bildeifrage. Hieologische Gesichtspunkte 
(Paded)om 2004), J W'iiib. Di<- BesiK-itnng des Bfldrs vonjahx 1000 bis zum \'c>r.ibend det 
Refomutiou, in: Hoeps 200~, 1 9 1-212; 'Iii. Lentet, Zwischen Adii^hon und Aitetakt. Bildbe- 
stseitung in dei Refbnmtion, in ebenda 213-240; D. Buikard, Bildetstnim? Die Refonnation(eu) 
und die Bildet, in: Gndianuiu-i 115—140. 

W. von l.iiewenirh, Dci iiiri<li i ue K ilbnUzisums vor und n,i< li dem Konzil (Voltten l''S2;, \ 
Hcuzc, Neue kucliliehe Kunsi (Reckluigliauscu 1958); W. Ilohnaiui (Hrsg.), Lulliei vnul ilie 
Folgen fiit die Kumt Ausstdlungskatalog Hambnig (München 1983); E. Katchet; Ucaadie und 
W itkiuig des Bild»ei<t:inclni«<.e« des Konzils von Trient, ui: R Berk R \'iilp - G Sclunirber 
(1 Irsg.), Die Kunst und die Isiiciieu, Dei Sueit um die Bildet heute (Muucheu 1984) 82-92; J. II. 
Emmin^aus, Det gottesdienstliche Raum und seine Ausstattung, in: H. B. M^t ^tsg-)> Gottes- 
diensi der Kiiche. Handbuch der Litui^wisseuschaft UI. Gesiali des Gottesdienstes. Sprach- 
liche und lUcbtspcacUiche Ausdnirksfomieo ^(R^feiisbutg 1990) 347-416; F. Boe^flug— O. 
Climfin, Das Konzä von Tdent und ^ katholischen Traktate Dtimagimb$ts (1522—1680)» in: 
Hoeps 200", 241-261; D Ganz - G Henkel, Kritik und Modenusienm^ Dei kadidiache 
Bildlailt des konfessionellen Zeitalteis» in: ebenda 262-285. 
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eh aing gegeben witd«''''. Vnd so werden die Bilder Jesu, M;iri;is und der Heiligen 
auch heute gegniljt, berührt und gekiisst und mit Blumen, Weihrauch und Lich- 
tem verehrt, und zwar sowohl privat als auch oticntUch. Sie werden m \ereh- 
nendeii Pcozessionen alljähdich dufch die Straßen ihcet Heimatstädte getragen^. 
Interessant ist, dass dabei oft mehr als ein Bild Jesus, Marias oder der Heiligen 
mitgpfuhrt wird. So jfiihxt Ä. Bcachetri in ihrer Untersuchung der Katwoche in 
Spanien und anderen spanischsprachigen Ländern fiir die Pi' /t ssion in Malaga 43 
Chnstusliilder an, die 17 verschiedene Themen um&ssen, darunter allein 14 Bilder 
des gekreuzigten Christus und 8 des Buliers''^''. 

Bezeichnend für den christlichen, besonders den katholischen und orthodoxen 
Kult generell ist die Tatsache, dass es kaum eine Kirche gibt, die nur ein Bild ihres 
Namenspatrons sowie weiterer Heiliger besitzt. Sie befinden sich sowohl im Haupt- 
rauffl des Gotteshauses als auch in den z. T. zahlreich vorhandenen Kapellen und 
Nebenräumen. Alle diese Bilder können in die Verehtaing einbezogen werden, wo- 
bei einerseits die im linirgischen )ahr festgelegten Handlungen und Feste als auch 
das individuelle Bedürfnis der einzelnen Ci laubigen ausschlaggebend sind'''''. Eine 
Unterscheidung im Sinne \ on speziell zu kultischen Zwecken geschaffenen und 
rituell eingesetzten Bildern und solchen, bei denen dies nicht zutrifft, wird im 
Christentum nicht getroffen, denn prinzipiell kann jedes Bild den oder die Heilige 
repräsentieren. Stattdessen zeichnen sich einige der Bilder durch eine besondere 
Wirkmächtigkeit und Wundertätigkeit aus. Oder sie unterscheiden sich durch spe- 
zifische Funktionen, die sie üim Kult erfullen^^^. Somit wird nicht generell zwischen 
Bildern, die Kult empfangen und solchen, die keinen Kult empfangen unterschie- 
den, sondern nur ui der Funktion, die die Bilder im Kult erfüllen. 



S43 Codex lutis Canonki 1188. Wdtece litiixgisclie Vocschnften bei G. Pudu, Heflige Zeidieii, die zu 

Gott fiihien. Vhei: die vielf.iltiiip Wnvondtmü. dci BiMi i in ih-i I iinijMi . in ( ; ulrunmer 2007, 
187— 20Ü; H. Haüeimanii, Küsdi odet Kuxistr' liildei:, ßildei&tieit uud ßÜdeiveieluuug im 
Kkcbeimedit, in: ebenda 169-185. 

^BcsoudciS bduuuit sind die Frouleicliii.'inis- und Paknsonni igspi oxc-ssioiu-n und die PruzrsMo- 
nen det Semana Santa in Spanien und Lateiiiauieiik.-! H Scluittcl, Die gtoUe Leideuspcozession in 
Heiligenstadt (Eicbsfeld) -(Heiligenstadt 2003), | Kepplei, Die 1 leiligeustädtet Leidenspioaetsion 
am P.-ihnsouutag, Eichsfelder Heiiuatzt itst hiüi 48, 2oii4, 117-119; G. Puchs, Ptonleicfanani. Ein 
Fest in Bewegiuij» ( Regeu'^lnun 2006); A Hilh In tii, l,a pasiönde Cdsto: sepnesentadones cd^gM>- 
sas eil Audaliicia, Paraguay, y l'ilipuias (M;Jaga 2U07). 

^ A. Btachetti, La paai6n de Cmto: cepsesentadones sdig^osas en Andahida, Paraguay, Pexu y 
Pilqjinas (Mnliio i 2n()-\ 242 

^ Bekannt ist auch, dass dei L beigaiig vou dei einisdnem Wiedergabe Gotrvateis Clmsitis', Mauas 
odec det Heiig^ , wie sie in den antiken Religionen filc >Knltbildei( üblidi urar, hin zu szenischen 
Datstenungeu etwa in der Tafel- oder Wandmalerei iin rlirisilirhen Kult flicll<Mi<l \v;ir Verbreitet 
sind sowohl nindplastische Datstirllnqgjm tds auch Relief s, Wand- odec Ta^elgemilde und sogac 
Sto£finaIeieien. Die Vidfidt dez Poemen vetäutec Bldex zeigt besonde« die an^ihiiiche Dax- 
stelliiiigbeiBelting 1993. 
Ebenda. 



IL Zmn Begriff )Kiiltbild 



181 



Bei der Untersuchving des religiösen Phänomens des >Kuhbildes< in \erschie- 
dcnen Religionen hat sich ge/eigt, dass es in den hier hetrachtelen. sehr unter- 
schiedlichen Religionen nicht das eine >Ivultbild< in einem 1 leiligtum oder einer 
Küche gegeben hat, sondern dass man in die dififetenzieite religiöse Pcuds ver- 
schiedene Bildet einbezieh^ die unteischiedlichen VotsteUungen und Ansprüchen 
gerecht werden und untetschiedliche Au%iben etföUen. Die nun folgenden Ab- 
schnitte sollen dazu dienen, die Bedeutung und Funkrion antiker griechischer 
Götterbilder im Kult in einem allgemeineren Sinn vu beleuchren, um einen Minter- 
gamd für die in Kapitel 12 /u stellende Frage zu erhalten, ob eui gaechisches 
Fleiligtum mehr als ein >Kultbild* besitüen konnte. 

1L2. >Kultbüder< in der griechischen Antike 

11.2.L Antike Terminologie 

Vorwegnehmend kann gesagt werden, dass es £ur den neuzeitlichen Begriff >Kult- 
bild< in der griechischen Antike keine Entspsediung gab'^. Die Qudlen bezeich- 
nen Götterbilder als ayaXjia, ötvaörma, qoavov, ßpetag, e5og, iSpu^a, acpiöpD- 
\.m. eU'wv, £i8cöXov, k'o?.oggö<;, dv5pid(;, 6eög/9ed oder mit dem Namen der 
üorrhcit. Die Verwendung dieser Hegriffe in der antiken lateranir wurde bereits 
mehrfach untersucht, weshalb hier daraut /uriickgegriften werden kann, l "nter der 
neueren Literatur smd besonders die Ausfuhmngen von T. S. Scheer zur Funktion 
griechischer >KuItbilde& in Religion und Politik aus dem Jahr 2000 und die Unter- 
suchungen von G. Nick zur Athena Parthenos aus dem Jahr 2002 henrorzuheben. 
Beide haben unabhängig voneinander festgestellt, dass es in der antiken Termino- 
logie keinen explizit das deutsche W ort >Kiiltbild<, das im 19. Jahrhundert als Be- 
zeichnung für verehrte Götterbilder aufkam""' ', widerspiegelnden Begnft gibt. 

Die iiiteste wie auch bcsniiders haut'ige ]k-/cichining tur ein Cioitcrbild - neben 
der b( ic irs bei Homer vorkommenden \ erwendung des Higennamens der Gottheit 
— ist cx /a/.iia. Mit diesem B^riff wurde seit der homerischen Zeit ein »Gegen- 
stand der FKude und des Stolzes, Schmuck (sinnlich sowohl als ediisch), Zier, Klein- 
od« bezeichnete^''. Mit dem Begriff konnte demnach der materielle oder künsderi- 
sche Wert c uu s (Gegenstandes bezeichnet werden, nicht jedoch seine Funktion. 
1 deshalb finden sich unter den mit aya^^ia bezeichneten Ob)ekten nicht mir Götter- 
Statuen, sondern auch Bilder von Alenschen wie die bekannte Statue des Chares, die 



M Donohue 1997; FauUtich 1997, 26-30; Bedejung u. a. 1999«; Sdkeex 2000. 8-34; Nidc, 2002, 9^2«; 
LÜ1.1I1I de BeHefonds u. a. 2004, 418 £ 

^ s. S. 168 t. 

5» RE I (1894) 718 f. b. v. Agilin.i (L Reisch), PhiÜpp 1968, Iü3-lü3, W. Buduit, From Ep^ihaiiie 
to Cnlt sl.ihie E.-idy Gieek Tlieuy, ui A. B. Uojrd (Hng.), Wlut a a God? Stadies in the Natun of 
GieekEHviniq^ (Loudou 1997) 15-34. 
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dieser in archiiiscbcr Zeir zu F.bren Apnllons bei Didyma aufgestellt hatte und die 
m ihrer Inschrift als a7a/.|.ia hcnanm w ird"''"'. Doch auch andere ( icwnstande wie 
Waffen, Siegeskian/e oder Schmuck konnten so bezeichnet werden. Die ßenen- 
niing von Gdttedbildem mit dem Begriff scheint sogaf etst in der 2. Hälfte des 
6. Jahthimdens v. Cht. und damit später als dessen früheste Belege au^^ommen 
zu sein. Nur bei einigen Bildern gpht aus der Texrstelle oder einem anderen Zusam- 
menhang, nu hr ledoch aus dem Begriff äyaXiia hervor, dass es sich um verehrte 
Bilder handelte, bei den meisten bleibt ihre Funktion unklar F.inc Vereinheitli- 
chung der BcgritTsbedeutung hat nicht stattgefunden, und auch in klassischer Zeit 
konnten ganz unterschiedliche Gegenstände als äyäÄnaia bezeichnet werden, so 
dass das Wort kein Äquivalent zu dem deutschen Begriff >Kultbild< darstellt^^^. 

Eine ähnliche Bedeutung hatte laut der Forschung der Begriff dtvdi0ima. Er 
bezeichnete den Göttern dargebrachte Geschenke, also das, »was man der Gott- 
heit hinsetzt«. Diese gingen dadurch in göttlichen Besitz über und wurden heilig. 
Der Begriff wird deshalb ebenso wie das W ort äya).|ia häufig mit >\X'eihge- 
schenk< übersetzt und war nicht auf eine besnmtnte Gattung von Gegenständen, 
schon gar nicht auf Bilder von Gottern festgelegt''" '. 

Auch die Bezeichnung eines Bildes als öeü^ bzw. 9ed impliziert ebenfalls 
keine gesicherte kultische Funktion des Bildes. Mt diesem Begriff sei lediglich 
eine Abgrenzung zu Darstellungen von Menschen vorgenommen worden, wenn 
es auch scheint, dass viele der mit dem Begriff OeoQ bezeichneten Bilder in einen 
Kult einbezogen waren^^"*. 

Der Begriff ßpeia«; ist seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. bclefrt und bezeichnete 
vorrangig C je itterbilder, die allerdings selten genauer detinierr sind In der 
Forschung hielt man die so benannten Bilder zumeist für kleinformatig, alt und 
aus Holz gefertigt Viele als ßpexai; bezeichnete Bilder galten in der antiken Lite- 
ratur tatsächlich als alt, ansonsten liefern die antiken Zeugnisse jedoch nur wenige 
Hinweise auf die Größe oder das Material, so dass eine Veral^emeinemng der 
Begriffsbedeutung nicht möglich ist, wie bereits melirfach festgestellt wurde. Eine 
Kultfiinkrion scheint in \ ielen FiUK n nahe liegend und wird auch z. T. direkt er- 
wähnt, jedoch kommt der Begriff ßpETa(; nur sehr selten vor und kann deshalb 
kaum als allgemeine Bezeichnung für die in der Antike allgegenwärtigen v erehrten 
Bilder gedient haben. T. S. Scheer hat außerdem festgestellt, dass der Begriff häu- 
fig in einem Zusammenhang verwendet wird, bei dem sich Menschen in Not zu 



55: London, Biitish Museum luv U 2~8 U S Rifln,\v ly. Tlie Aich.iic Stj^e io Gteek Scu^lniie 
(Pmicetou 1977) 125-129 Abb, 31, Boaidiuau 1981, 85 Abb. 95. 

Bdeg^ hei Mifflet 1931, 490; Philipp 1968, 103-105-, Danuskos 1999, 304-309; Scheer 2000. 8-18; 

BmiiKiii 20(11, .^1 f.; Nick. 20fi2. 12-15. 

DNP I 1 ')96) 659 f. s. v. .^utatheina Qi. S. Vetsud), dort das Zitati RE I (1894) 2069 s. v. 
'AvudiDiu (E. Reisch); W. H.D. Roaie,GfledE V€>tne 0£feniip. AnEiwqriadieHiBtoiy of 
Gieek Religion . I lildedwim 1976) 323 £ Sdieec 2000, 17. 
Nick, 2002 16-18. 
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einem C^öttcrbild rctttn, das demnach besonderen Schuf?: gewährte und aus die- 
sem Ziisamnu-nhiUiL'; lu-iaus sichcrlicli auch kuhisch \ cahrt wurde. Oder \ <)ii dem 
ßpeiat; 8"^8 ^"^^ Getahc aus, die abgewehrt werden musste, was dieses ebentalls 
von andeiieii Bfldem abhob. Ein ßp^ta^ besaß demnach eine besondere Wiik- 
mach^ jedoch wucde nicht jedes wundertätige Bild als fipkxoL^ bezeichnet, so dass 
auch hier kein allgemein gültigec Begriff vorliegt^^^. 

Eine ähnhche Bedeutung wie dem Begriff ßpeta^ hat besonders die ältere I-or- 
schung auch dem Wort cötxvov l)cit;clcgt. Damit seien besonders ahe Bilder l)e- 
zeichnel worden, die am Beginn der I .rscha ffung \on Götterbildern standen und 
deshalb noch kaum künsrleriscli bearbeitet waren. Aulierdem sollten diese Bilder 
aus Holz gefertigt worden sein, bevor man andere Techniken beherrschte^*'. A. A. 
Donohue konnte diese Thesen jedoch in einer umfangreichen Untersuchung aus 
dem Jahr 1988 widedegen. Die von ihm untersuchten Zeugnisse zeigen, dass mit 
diesem Begriff nicht immerein altes Götterbild, ja besonders bei den fnihen Bele- 
gen des Wortes, also im S. lahrhundert v. Chr., noch nicht einmal unbedingt em 
Götterbild liezeichnet wurde. Auch der Zusammenhang mit ^uXüV - 1 lolz - kann 
nicht durchgangig aufrechterhalten werden, wie außer A. A. Donohue auch T. S. 
Scheer gezeigt hat. Lediglich Pausanias sowie nach Ansicht von A. A. Donohue 
auch Plutaich scheinen mit dem Wort ^öavov hölzerne Bikler zu bezeichnen''^. 

Auch die weiteren in der antiken griechischen Literatur verwendeten Begriffe 
fiii Götterbilder wairden nicht lu^schließlich fiic diese verwendet und schon gar 
nicht mit der Einschränkung, dass damit nur verehrte Statuen in Abgrenzung zu 
nicht verehrten Bildern bezeichnet wurden, wie verschiedene rntersuchungen 
gezeigt haben. Mit EÖüi:;, >Sit/, Sndil, \\'()hnsitz<, bezeichnete man einen möglichen 
Aufenthaltsort tur Gotter. Dies koimtc sowohl ein lempel oder Schrem scui, seit 
dem Ende des 5. Jahdiunderts v. Chr. auch eine Götterstatue. Dabei war es nicht 
ausschla^bend, wie oder aus wekhem Material die Statue gefertigt worden wac 
Audi musste nicht unbedingt ein Sitzbild gemeint sein''*, da z. B. auch die Athena 
Parthenon in \then l^ekanntermaßen fiÖOQ genannt werden konnte'**. Ein £5og 
stand nacli Ansicht der Forschung zwar in sakralem Zusammenhang, doch be- 
zeichnete der Begriff nicht ausschliei.)hch stamatische >Göttersitze<, weshalb auch 
eöoQ kern äquivalenter Begriff ftic >Kukbild< ist^. 



Scliccr 2000, 24-33; BcUuit lu 2UU1, 42, Nak, 2002, 20 f. mit beibehalleuci Dcuimig ;üs idtes 
Holzbfld; B. Rabe, Tc opaia. Tpoirii und OKCXa - EntMehnng, Ftuiktioa und Bedeatuog des 

"lierlusrlu'ii '!'inp:ii!iii-;, '1 uliiiuvi Airh:K>lof>is( !if l'^i-^rlinnafu ^ -'^O''""! 24 1, 
^' Ziisammeustellmig dei bisheugeii hoischiiugsmeuuiugeu bei Donohue 19bb, bes, 1—8. 175—231. 

Die anttken Qndlen, auf denen die Aiusagen dex Slteiea Focschung benikea; ebenda 123-150. 
5^ nn„oluu 1988, Schccr 2()()i), 1 0-2 1 ; rbenso Mtinei 1931, 490; Faidstich 1997, 26-30; Bettinetti 

2001, 42. 49 L, Nick, 2002, 20-22. 
558 So lautet 2. B. die Obenetsnng bei Liddell - Scott - Jones T (1925) 477 f. s. v. l5oq. 
5? Belege bei Nick, 2002, 23 

^'^ ScUeex 2000, 21-23; Bettiuetti 2001, 49. 54; Nick, 2002, 22-24; B. Rabe, Ttopaia. tpOld| und 
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Eine ähnliche Funktion erftillte der neueren Forschung nach das \X ort l'ÖpD- 
HOt. Audi mit diesem etwas weiter getassten HeiM ill ki Hinten I leiliL'lumer, I empel 
und Götterbilder bezeichnet werden^'^'. \Ut a(piöpu^ia wurde ursprünglich eine 
Filialgründimg eines Kultes bezeichner, später auch ein heiliges Objekt oder eine 
Statue» die bei der Gcündung des neuen Kultes Vetwendung &nd und optisch die 
Anwesenheit der vertrauten Gottheit in dem neuen HeiUgtum und damit die 
Fortführung des Kultes deutlich machen konnte. Dabei konnte es sich um eine 
Kopie der Statue des Mutterheilij^tutns oder um eine Anlehnung an den Tvpus 
handeln, dies war jedoch nicht zw ingcnd"'"^ Da es jedoch nicht in [cdem I all ein 
Götterbild war, ist auch der Begritt ä(piöpU|ia keine genaue Entsprechung zu 
dem neuzeitlichen Begriff >Kultbild<^^. Mit KoA-OGGÖt; bezeichnete man laut G. 
Nick ein aufsecht stehendes Weik, das nicht ttanspoitabel wai. Seit der helle- 
nistischen Zeit vedsand man mit dem Begd£F außerdem den Gedanken der außer- 
gewöhnlichen Größe des Bildes. Mit dem Begriff dvÖpiat; hingegen benannte 
man nach G. Xick in der Antike vorrangig menschlich gestaltete männliche 
Stamen, worunter auch verehrte Bilder fallen konnten, jedoch nicht ausschließ- 
lich-^'' Das W ort eiK'CüV hingegen bezeichnete vor allem Darstellungen \on 
Menschen. Für Götterbilder sei es selten belegt und deute hier nicht auf eine 
Fimktion des Bildes als >Kultstatue< hin. Gleiches gelte fiir den Begriff eISodXav^. 

Es bleibt mit G. Nick und T. S. Scheer festzuhalten, dass es zw ar \ iele antike 
Begriffe zur Bezeichnung von Götrc rlnldern gab, dass jedoch keiner von diesen 
inhaltlich eintleutig festgelegt war. .Vußeixlem wandelte sich die Bedeutung einzel- 
ner Begrifte im Laufe der Zeit. CM) ein Bild (.im l'unkrion im Kult erfüllt hat, ist 
dcshidb aus seiner Bezeichnung nicht zu etkeiiueii, sondern geht allem aus den 
Kenntnissen über den Umgang mit dem Bild im Kult hervor^. Ein weiteoer pro- 
blematischer Punkt für die Frage nach der antiken Bezeichnung von >Kultstatuen< 
ist die bekannte Vodiebe einiger antiker Autoren für einzelne Begriffe, vor allem 
bei Pausanias, der w-ichne r. n Quelle fiir diese Arbeit. Ein zu enger Bezug zu 
einzelnen (Quellen um! ihn r Wortwahl könnte deshalb ebenfalls das Bild, das wir 
versuchen, uns von den antiken Ciottern und ls.ulttormen zu machen verschie- 
ben^^'. Eme klare L nterschcidung in \erschicdene Kategorien, wie wir sie heute 



OkCXo — Eiilsichiiiig, Fmikuuii uuil Üfik-uUmg tlcs gucduschcii Tiopaious, Tiibuigcr Archäo- 

logjudie Fotsduingea 5 (2007) 25. 
Ml Nick, 2tHJ2, 24 

s. 2. B, die Filialkulte der Artemis von hphesos, s. Aam. 187. 
M3 Schees 2000, 245 f.; Nick 2002, 100. 

Donohue 1988, 2". Nirk 2003, 16. 

DimukM 1999, 304-309; Scheec 2000, 14-16. 33; Nick 2002, 18-20. 
Ahiilidi ancb W. Boduil^Mydiea— Tempd — GöttediilileL VondeiNahötdkdieaKiiiiiie 
gdecliischeii Gest-dhing, in: Knit2 — Spieckeinuum 2006b, 3-20. 
^7 Douohue 1988, 140. 
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vornelirnen, kann den antiken Begriffen nicht entnommen werden. Auch aus den 
(.Quellen, die \om l ingang nut Ci( >ttcThildern berichten, geht kcitK- strikte 
1 rcnnung hen oc. Besonders deutlich zeigt dies eine L beilieterung bei Athenaios 
15, 676a-c: Kax& 5^ xfiv xpiTriv Kpöq xal<; elKoolv *0Xa))iinjd5a ö 'Hpootpa- 
t(m;, KoXixiiQ Tui^tepcx; efiicopiqi xP^K^vog Kai x&Qav icoXXf|v icBpiicX,^a>v, 
npoooxöiv noxE Kai TTdcpcp Tfjg Ki>icpo\> dyaXixdtiov 'AcppoSlniQ omBa- 
liiatov, äpxaiov xf\ xkx^r\, cbviTod^evoQ T^ei tplpoiv eiq xr\x Na\)KpaTiv. Kai 
ai)Tcp n^?tr|aiov (p£po|.i£vo) irjc Ai7\)n:Toi) en:ei x^U^w^' ai(pvi5iov entmczv 
Kai aDviÖEiv oük r\\' 6ko\) yr\c^ \}oa\\ Kaictpuyuv ölkcx\xcq tn\ i6 Tf]c, Acppo- 
ölxiiQ dyaÄiia ocp^eiv aüxoix; aüiiiv öeü|J.£Vüi. r\ Öe öeo*; (JipoocpiÄiii; ydp 
Tot; NauKpatiiai^ fjv) aiq>vt5iov kmivfst rcdvTa td icapaKei^eva aiixfi 
^\>ppiviK X^opdQ nXi\pr\ 6§^iK xe f|5iotiK tuMpdiatv Tf|v vaOv i|5i) dcnei- 
pT|KÖot xoti; £|iiiAiovaiv xf|v ocoxiipittv 5id xf^v icoXXf^v vamiav yevo|l^voi) 
xe I^^Tov noXhj%' Kai f|Xioi> lKXdHi|/avxo^ KaxiSövxEg xovg öp^ovg fjKov 
eig TTiv NauKpativ. Kai 6 'HpooTpaioc e^opiii'ioac ifig vecbc; jaeTd tüIj dydX- 
paiuc. £Xü)V Kai tag ai(pvi5iov aüiw dvacpaveioac xÄwpdi; |.i\)ppivag, 
dveeiiKEV ev tw xfig 'A(ppoöiTiig lepü) eüöag 6e xfi Sew Kai dvaÖEit; xfj 
AcppoSixT] xdYaX^a. KaXeoag 5e Kai ecp' eoxiaaiv ev aüxcp x^ iepq) xottg 
npuoiiKovxa^ Kai xoi)^ olKctoxdxovQ £5o>Kev kK&GXtp Kai ax^qtavov £k xf)Q 
)ii)ppivT|g, öv Kai xöxe EKdXeae Nai>Kpaxixi|V. - »Um die 23. Olympiade gelang- 
te unser Xfitbüiger Herostratos, der im Fernhandel tatig war und weit herumkam, 
einmal auch nach Paphos auf Zypern. Dort kaufte er eine Statuette der Aphrodite, 
eine Spanne hoch, im alten Stil gearlieiret, und nahm sie mit auf die Heimreise 
nach Naukratis. Als er sich Agvptcn niihcrtc, ül)crhcl ihn ein plötzhchcr Sturm, 
und CS war unmöglich auszumachen, wo ui alier \\ clt sie waren. Da nahmen alle 
ihte Zuflucht zu dem Standbild der Aphrodite und flehten sie an, sie zu erretten. 
Die Göttin aber, die den Naukratiten wohlgesonnen war, ließ plötzlich alles in 
ihrer Umgebung von g/caatt Myrte voll werden und erfüllte das Schiff mit dem 
köstlichsten Duft, als die Mitreisenden schon die Hoffnung auf Rettiuig auflege 
ben hatten, gab es doch schlimme Seekrankheit und viel Hrl)rechen. Dann l)rach 
die Sonne durch, der llafen zeigte sich ihren Blicken, uiul so kamen sie nach 
Naukratis. L iid 1 lerostratos verließ das Schiff mit dem Götterbild nebst den ihm 
so plötzlich erschienen grünen Myrtenzweigpn und brachte sie als Weihgabe in das 
Heiligtum der Aphrodite. Er opferte der Göttin, weihte der Aphrodite die Statue, 
lud zu einem Gastmahl direkt im Heiligtum seine Verwandten imd nächsten 
Freunde ein und schenkte einem jeden einen Kranz aus Myrtenzweigen, dem er 
bei dieser Gelegenheit den Namen Naukratis-Kranz gab«. (V. Treu - K. Treu) 

Bei diesem Bild handelte es sich also zunächst um ein Handelsgut, dessen 
Funktion vor dem X'erkauf noch nicht festgelegt war. .\utgrund einer ungewöhn- 
lichen Situation wurde es nach dem kaut zum Zentrum eines Kultes, mdem sich 
die in Not geratenen Seeleute mit ihren Gebeten an das Bild wandten, die von der 
Göttin erhört wurden. Als Dank £ur die Rettung stiftete der Händler das Bild an- 
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schlief'end in ein bestebendes Ilciligtum, das sicherlich bereits ein oder mehrere 
»KultlitldcP hcsal.', da es keine XeuL'rinulun:,^ w ir. Die Statuette wurde von diesem 
Zeitpunkt an als pn\ ate Gabe unter den Ikgntt des )\\'eihgeschenks< im heutigen 
Sinne fiülen, obwohl sie vodief Kult emp6angßn hatte. Dieses Beispiel belegt, wie 
fließend die Kategoden sind, die wir mit unseren heutigen B^iififen an gdechi- 
sche Götterbilder herantragen, oder besser gesagt, dass unsere heutigen Begriffe das 
antike Verständnis und den antiken Um^mg mit den Bildern nicht wirklich fassen. 

11.2.2. Anwendung des K.ultbildbegritk.s aut die gnecliische Antike 

Es gab also innerhalb der antiken griechischen Terminologie keinen adäquat das 
Wort >Kultbild< \\ iderspicgclndcn Begriff. Dennoch wird er in der Forschung 
immer wieder \erwendei Daher ist m piiiten, ob und füir welche Bilder eine 
\ erwendung des Begnttea siniu ull bcui kann. 

Der Or^ wo die Gemeinschaft skh zum ( )pter und Gebet versammelte, war 
in der Antike in der Regel nicht das Bild der Gottheit, sondern der Altar^'. Dieser 
stand zumeist im Freien vor dem Tempel. Das >Kultfoild< nahm deshalb füir ge- 
wöhnlich nicht direkt an den Opferh ; 1 ! n ' annt ist auch, dass der Tempel 
zumeist kein Wrsammlungsraum für v.iie lenieiiule, sondern das Haus einer ( löi- 
terstatue war"'- ', b^in Cjorterluld war in der Antike nicht Voraussetzung, um einen 
Kult auszuüben. An manchen Kultstätten war kein Bild vorhanden, wie in 
Hermione, wie Pausanias 2, 35, 1 überliefert: icap£X.6ouoi 5e TO xfi^ Eaxiag, 
&yaX\iaL ioxiv oi)6^v, ßoojiög Si* Kai in' a^toO OöoDCiv 'Eotigc. - »Geht 
man weiter ins Hestiaheiligtum, so ist da kein Kultbild mehi; aber ein Altar, imd 
auf dem opfistt man der Hcstia«. (F. Eckstein - P. C. Bo^ 

Die zahlreichen Zeugnisse fiir Riten, die speziell ftir und mit den Bildern be- 
gangen wurden''"", bezeugen jedoch die W ichtigkeit von Bildern im Kult. Für das 
annke Clnechenland wird der Begritf >Kultbild< von der Forschung, wie zuletzt die 
Definition von B. Gladigow^"' gezeigt hat, für Götterbilder verwendet, die in 
kultische Rituale eingebunden waren bzw. an oder mit denen Kulte vollzogen 
wurden^'^2. Die Bilder waren grundsätzlich weder durch ihren Au6tellungsort 



S6« RE I (1894) 1640-1691 S. V. ^\lt.ir (E Rcisrl. v, R Bcigqnist, Tlir Aicli^iir Grrrk Tnnrnos A 
Snidv ol StHK-tni.- und Fiiiu lioii (I.iiiitl 1967) .S 1.. Bald Roin ino 19811, 4, \\liiilr\ 2iH)l, \M, 
H.-G. Kc$»clia(li, Tempel, Rilcu uud Oiakel. Die SteUuug dei Religion uii Lebcu der Guedieii, 
in: Kxätx - SpifflwMtmmin 2i006b, 50. 

5*'^ H <'J;uicik B Ctlndioow K H Kold ifHisp,,), Hsndbiicli relioioijswisseiischaidicher Gnuid- 
begaße I\' (1998) 32-43 s. v. Kultoit (Clu. Osas); Gold.imme£ 1985, 605 s. v. Tempel; II.-G. 
Nesselcalh, Tempd, Riten und OxakeL Die Stdlnng dec Sdigioii im Leben dei Gdechen, in: 
Kcatz - SpiecfceniMmn 2006b, 45-67. 

STOfcKup. 15.2.1. 

571 S. 169 f. 

5''- Müller 1931; Bedejuiigu a, 1999a; Liaant de Belle fonds u. a. 2004; B Gladigow, Präsenz der 
BiLdei — Pcäseuz der Göttei. Kultbddei und Büdei dei Göttei in dei grii»rhi«rh«»ii Religion, 
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noch durch ihr \f;itcnal, ihre TTerstellungstcchmk oder ihre Gröf'e definiert. vKult- 
bildcr< stiiiideii /war liaura"; in Tcmpehi. sie konnten aber auch im I rcien in 
Hainen oder an ottcntliclicn Platzen oder auch m Hohlen stehen^ '. In Griechen- 
land wie auch spätet in Rom waten verehrte Bildec vorrangig cundplastisch in 
Gestalt von bei stehenden anthtopomotphen Statuen odef Statuetten. In Fotm 
von Reliefe oder Gemälden kamen sie nur selten voi^^. Daneben gab es aber auch 
anikonische Göttecmale oder solche, die nur z. T. menschengestaltig waren^''^. 

Inthronisicnings- und \X'eih/crcmonicn wie l)ei den oben betrachteten Reli- 
gionen oder aucli im romischen Kult''"''' sind für das antike Griechenland kaum 
belegt und Schemen deshalb nicht unabdingbarer Bestandteil bei der Einsetzung 
eines zur Verehrung bestimmten Bildes gewesen zu sein^". Die wenigen bekann^ 
ten Beispiele betonen, dass es sich um eine Ausnahmesituation handelt, so etwa die 
Übediefecung bei Diodot 4, 51, 1, wo et beachtet, wie die orientalische Zauberin 
Medeia ein Bild der Artemis mit magischen Praktiken behandelt habe, um ihm 
W'iikmachrigkeit einzuflößen'^'"*. Ein >Kultbild< lässt sich daliei allein durch die ihm 
zuteil werdenden Handlungen dehnieien. 

Um seine Funktion als kommunikationspartner erfüllen zu können, muss ein 
Götterbild m der Vorstellung der Verehrer mehr sein als em lebloser Stein oder 
eui geschnitztes Holz. Es muss fähig sein, die Wünsche und Bitten det Menschen 
zu höcen und au&unehmen. Wie in allen Kulturen stößt man deshalb auch in den 
antiken griechischen Quellen immer wieder auf Zeugnisse für die Vorstellung der 
Lebendigkeit der Bilder, die dann als die Götter selbst l ilrn., wie besonders T. S. 
Scheer herausgearbeitet hat"""". Das früheste Beispiel für die Erwähnung eines 
>K.ultl)ildes< in der Litcranir ist die Ilias Homers, die gleichzeitig das trüheste Zeu- 
gnis dafür liefert, dass das Bild die Gottheit sein konnte. Im 6. Abschnitt der llias 
b^ben sich die Frauen von Tro)a zum Bild der Athena, um Hilfe zu erbitten: 



VisRel 4/5, 19ft5/86, 114-133; den., Epiphanie, Statuette, KidtbM Gnedusche Gottesvox- 
üUlluiigeu im Wechse l von Konicxi und Medium, VisRcl 7, 1990, 98-121. 
z. B. Ttoplioaiot ia Lebadeia: &. Kap. 12.16. 
^* z. B. die Reliefs im Kult des \(il]iras odet die gemalten römischen Laiatienschieine: MüDei 1931, 

473; R. Meikelbach, Mitlii;i<. (Köiügsteüi 1984); M. |. \'fim.i>fu-u, Mitluas. Gesclüchte elues 
Kultes (Smttgail 1065); \' | W;ilteis, Tlie Clilt ofMitlu;is in the Koin iii Pun nircs ol ( "iiiil 
(Lciticu 1974J; T. Fiöhhch, Lawiicii- und Fassadeabüdei ui tU-n Vcsuvsi.idu-u. IJuleisuchuugfu 
zut vdkgriimlichen piunpejaniscfaen Maleiei(Main2 1991); dies., Pompejanische Latstienhädet, 

A\V26.3, 1995,203-210 

Paus. 1, 44, 2; 2, 9, 6; 4, 33 ,3; 8, 31, 7; 8, 48, 6; 9, 24, 3, 9, 40, 1 1 f.. Gem. AI. Piotx. 4, 46, 3. 
^ Zut Consecntio im tömiscHea Kult s. RE IV (1901) 896-902 s. v. Consectatio (G. Wissowa); 

DNP III ri099) 12- s V Consr<-i;uif> (Clir. Fralcaiitonio); Srlicn 2000, 111-115. 

Scheel 2000; H.-G. Nesseliath, Tempd, Riten und Ocakd Die Stellung des Bd^oa im Leben 

det Griechen, in: Kiat2 - Spiecketmann 2006b, 45-67. Älinlich auch Oenbnnk 1997, 330. 338. 
5'? Vj^. auch Liiiant de BeDefonds u ,i 2004, 418 f , Scheer 2000, 111-U5. 

Scheet 2000, bes. 46-54. 66-75. Vg^ auch Gladigow u. a. 1998, 9-14; Steioec 2001, 156-184. 
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3ül ai ö" ü/.uAUYVi näoai AQ\]\'r\ X£ipa(; ötveaxov. 

f| ö dpa KäKAox eÄüi)oa ÖEavcb KaXA,iJidpiio^ 

efpcev *A6iivaiiig ini yoi}vamv fji>K6^oto, 

e-öxon^VTi 5' fipdto Aiö? KO<)p"n ^leydXoio 
305 ,«nöxvi' 'A8T)aiii, ipxioinxoku Sta dsdvcov [. . .] 

31 1 "ric Ecp« t' £\)X()^evT|» dviVEDe 5^ UaXaQ 'Aef|vn. - 
301 »All ciluibcii die I lande mir iammccndem Laut zur Athene; 
Aber es nahm das C Icwand die anmutA'olle Theano, 
Leg't es hin auf die Isjiie der schongelockfen Afhene, 
Flehere dann gelobend zu Zeus' des allmächtigen Tochter: 
305 Pallas Athene voll Macht, Stadtschitmefin, edelste Göttin! [. . ) 

311 Also sprach sie betend, es weigerte Pallas .Vtheiie«. (J. H. \ oß) 

Homet macht in dieser TextsteUe keinen Untecschied zwischen der Statue und 
der Göttin und liefert damit einen eindeutigen Hinweis für die Vorstellung, dass in 
dem Bild die Gottheit gesehen winde''**. T. S. Scheer deutet die von ihr unter- 
suchten Zeugnisse für die Lebendigkeit der Bilder so, dass ein Bild ein Angebot an 
die jeweilige (^lottheit war, sieh in diesem niederzulassen, was hedeuter, tiass sie es 
auch wieder \-erlassen konnte und deshalb nur fiir eine gewisse /eir im Bild 
präsent war. Ihr Schlüssclbegriff für diese Interpretation ist £Ö0(;, indem sie dies 
ausgedrückt findet^'^. Eine derart rationalistische Denkweise entspricht unseren 
heutigen Vorstellungen. In der Antike hingegen scheint eine Götterstatue je nach 
Bedarf und Blickwinkel unterschiedlich fimktionalisiert worden 2u sein und war 
entweder ein materielles Rjkl i ner Gottheit oder die Gottheit selbst, ohne dass 
sich eine rationale Vorstellung oder genaue Definition, wie wir sie heute gerne an 
die antiken Bilder herantragen, dahinter verbarg. Aus diesem (mmd können Göt- 
terwährend der l\.ultausül)ung auch neben ihrem Bild auftreten, wie dies auf X'asen- 
bildern häufig dargestellt ist und wie auch der Typus der aufgelehnten Aphrodite 
gedeutet werden kann^'^. Die Funktion eines Götterbildes war damit nicht kon- 
stant, wie gerade auch der schon mehr&ch erwähnte spätklassische Krater in 
Moskau (Kai. B76)^^^ zeigt, auf dem sich Iphigenie auf das >Kultbild< der Artemis 
von Tauns lehnt, das m diesem Moment also die Statue der Göttin meint, wäh- 
rend es zu anderen Zeitpunkten die Göttin im Kult repiäsentierte. 



580 Vgl S. liei i 2000, 4"; Stculfi 2(H1I. 135 

Scheel 21KJ0 bes, 96-130, .iliulich \'. Izzet, Sacred Times aiid Spaces, Gieeoe,iii: Johnstoii 2004, 
266^73; H.-G. Nessdnidi, Tempd, Riten und Ocakd. Die Stellniig det Religion im Leben det 
Gdecheu, in; Kxatz - .Spieckeanann 2006, 45-67; B. BÜblrt - H.-G. Nesseltaili, D< i .Siotl, aus dem 
dKGöttetsiiid- xiiin .Material griechisch- töinisdwt Göttetbüdet und teioei ideellen Bedeutung, 
in: 6. Gionebei^ - H. SpiedBeimauii (Hisg ), die Wdt dec GöttedHldef (BecKn 2007) 14S-168. 

582 8. K.np, 7.2.2. 

583 $.S. 106. 117. 
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Daniber hinaus stellt sich die Frage, wie viele Bilder einer Gottheit in einem 
nciliglLim \erelirt werden konnten, bzw. ob es jeweils nur ein in die Riten einbe- 
zogenes iiild oder auch melirere gegeben haben kann. Bekannt ist, dass bei \'er- 
hist eines Bildes ein Etsatz au%estellt und mit diesem der Kult fodg^fuhtt werden 
konnte» wie Pausanias 8, 42, 4-7 aus Phigaleia übediefeft äqKXVto6£vxo^ 5^ to^ 
dpxtxioD OvYoXeti; oute ayaX^a aXXo ö(n;£Si5ooav Tf| ee$ Kai onöaa 
eopiötg icai Qwjiaq, xa noXXcx. 5ii itapdaiciö 0(pioiv, S f| dKapnia 
£TriÄa|.ißdvei ifiv yfjv [...] dx; 6£ oi Oiya^.Eig ötvcxK0|.iiö9ev tö |.i(xvT£u^a 
flK-uuGav, id IE aKKa ic, n'Ktox iiiifK r\ xä ;ipÖT£pa niv AiiniiTpa iV/ov Kai 
'Ovdxav Tüv MiKcovoc; Aiyiviixiiv jiEieüuoiv eq)' öoq) ö^ \xioQ(h Jioifioai 
oq^iatv ÖLyaX\ia AriniiTpo^^»* - »Als das alte Bild verschwunden war, gaben die 
Phigaleec der Göttin kein anderes Bild wieder und vernachlässigten auch die Feste 
und Opfer größtenteils, bis die Unficuchtbaikeit über das Land kam. [. . .] Wie die 
Phigaleec das überbrachte Orakel hörten, da brachten s:; illgemcin den Kult der 
Demeter zu größerer Mhre als friiher und überredeten den Aigineten Onatas, den 
Sohn des Mikon, gegen was tiir Lohn auch unmei^ ihnen eine Statue der Demeter 
zu schaffen [..,]«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

Der Verlust eines Bildes bedeutete daher nicht unbedingt das F.nde des Kultes, 
da das Ersatzbild seine Funktionen übernehmen konnte. So ging z. B. die über- 
lieferte Reinigungszeremonie im Heiligtum der Aphrodite Pandemos in Adien 
von den alten, zerstörten Bildern auf die F.rsatzbilder über"'"''. F.in einziges wahres, 
dem Kult dienendes Bild der ( iottbeit lässt sich daraus nicht ableiten. Beispiele £ur 
eine zumindest temporäre Wrehning mehrerer Bilder einer (lottheit in einem 
Heiligtum kl innen für die griechische Annke ebenfalls benannt werden, So 
berichtet Pausanias 3,20, 7 über ilas l^leusinion in I herai in I.akonien: ek tüUXoU öl] 

to1> *EXoDg ^öavov K6pti<; xfig Ainiiixpog ev i'iixepaig piixaic; dvdyownv ig 
xd *EXetX7iviOV. — »Aus Helos holen sie an bestimmten T^n ein Xoanon der Kose, 
der Tochter der Demeter, in das Heiligtum der ^eusinier«. In Sikyon wurden je- 
des Jahr zwei Dionysosbilder in einer nächtlichen Prozession aus dem Kosmete- 
rion in das Dionvsion gebracht, in dem noch ein drittes, dorr ständig anwesendes 
DK)nvsosbild stand, wie Fausanias 2, 7, 5 f''*"' überliefert. Für Patrai bezeugt 
Pausamas 7, 21, 6^**", dass dort wahrend des Dionysos festes \ erschiedene Statuen 
zur Verehrung m einem Heiligtum zusammengebracht wurden. Auch beim Fest 
der Artemis limnatis in Patrai wurde eine Statue der Göttin aus Mesoa in das 
Heiligtum in Patrai gebracht, wie ebenfidls Pausanias 7, 20, 7 £ beachtet: xf\f^ 
dyopdg dvxiKpox; Kaxd xa^xT|v xfiv 5i^^o5ov t^|J£vöq eouv 'ApT^^t5o<; Kai 
VQiög Ai^vdTi5o<;. exovicDV 5e vßr\ AaKe5ai^ova xai "Apyog Acopiettv, i)<pe- 



8. auch S. 295. 
585 Paus. 1, 22. 3. anch Lib. oz. 11. 112 f. 

5«6 s. S. 282 f. 
5" 8. S. 283. 
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Xcaeai np£\)y£viiv Tf\c, Ai|iV(XTi6oc tö ayaX|ia Kaid. ü\|/iv üvcipaioc Xcyov- 

OlV £K IjTÖCpTTIC,. KÜlVCöVflGai ÖC aÜTW XÜl) £YX£ipilMO( ^"-'^^ 'T'^V ÖUU/.OJV TÖV 

evvoüöiaiüv. t6 6e otyaÄna xo £k xfig AaKcSainovoc; xu\ |i£v äXXo\ xpo- 
vov Sxovoiv Megö^, ÖTi Kai «px^ls loü npevY^voDQ e(; to1>TO 
eKO^ioBii tö xcDpiov eicEi5&v 5i tf) At|ivdiTi8i tf|v sopt^v fty^^Ji. xiK OeoO 
T15 TÄv oiKExcbv £K Meoöaq SpxeTai xö |öavov Ko^i^cov xö äpxoctov xö 

X£|iEVüi; Xü £V xfl köXei^^*. - »Gegenüber der Agora ist hei dem Ausgang ein 
hciliucr Bc/irk uiid ein Tempel der Artemis Limiiatis Als die Dnrcr m Besitz von 
Lakcdaimnn und \rgos waren, wird gesai:;!, hat l^ieugenes aufgrund eines Traumes 
das Büd der Lunnatis aus Sparra geholt, und an diesem Unternehmen soll dec 
ficommste sett^r Sklaven teilgenonunen haben. Das Büd aus Lakedaimon witd 
notmaleirweise in Mesoa aufbewaht^ weil es dutch Pteugenes zuetst an diesen Ott 
gebracht worden wat. Aber wenn man das Pest det Limnatis feiect, kommt einet 
der Diener aus Mesoa und bringt d;H Bild /u dem Bezirk in der Stadt«. 

Da die zeitweilige gemeinsame \ c u hrung mehrerer Bilder einer (T)rrheir in 
einem Heiligtum nicht zu einem W'iderspnich getuhrt hat, kann man fragen, ob 
nicht auch eine dauerhafte Verehrung mehrerer Bilder an einer Kultstatte möglich 
ist. Hierzu werden m den folgenden Kapiteln einzelne griechische Heiligtümer 
untetsucht wecden, £u£ die mehxete Bikier dei doct vetehiten Gödet bezeugt sind. 

113. Zusammenfassung 

In vielen Religionen bestand und besteht noch heute das Bedürfnis, im Kult ein 
Bild der vecehiten Gottheit zu benutzen. Dieses unterscheidet sich von andeien 

Darstellufigen einer Gottheit durch die ilmi /u Teil werdende X'erelming und die 
F.inbe/R-hung in Kultliandlungen. l^ie Bilder konnten dabei die Cioilheit lepr.iseii- 
titrcn üdcc sogar als sie selbst gelten. So wat /. B. das >K.ultbild< in Alcsopotamieii 
ein Bild, »das als der lebendige Körper der in ihm ptiLsenten anthiopc»xiotph und 
personal vorgestellten Gottheit verstanden wurde«^^ Für viele Kulturen ließ sich 
ein magischer Glaube feststellen, dass zwischen dem Bild und dem Dargestellten 
ein innerer Zusammenhang besteht, der bis zur VCesenseinheit gehen kann. Auch 
die bekannte Aussage des archaischen Philosophen Herakleitds ' fr S DK): Kai 
xovg dyötA^iaoi 5e xouxeoioiv eüxovxai okoiüv sX iig öüjaoioi /^ox'IVevüixü 



Da Patiai aus dem Ziisauiuieuschliis» melueiei üite, danuitei Mesoa liecvoigegaugeii ist, ist auzu- 
nefameii, dass das Heflighim auf der Agoia ein Füialknlt wai. Wahrsrheinlich hat in dem neuen 
Hciligiiiiii fiii zwciic-H Büd d«-r Götiiii grsiniidcii, wie auch in Elcuthcrai eine Nachbilduug des 
nach Adieu übeiütilirtcu Dioiiysosbüdes aui^stellt wotdeo was («. Ki^. 12.5), so d«$s hiec eben- 
fidls zamindest zeitweilig zwei Bidec an eioec Kidtstitte veoehxt müden. M. P. Nissan, 
Gnediisrhi- [ rste vou religiösec Bedeutung mit Ausschkiss der attischen (Leipzig 1906) 212. 
^» Bedejuiig 1999b, Ziut S. 110. 
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<o\) Ti yi\cüGK-cüV QEobc, o\)5' ■npcoa;; ouivec Eioi>. »uikI sie l)ctcn ;iucli zu 
diesen Gutterbildern, w ic wenn einer mit Ciehauden Zwei spräche pflegen wollte. 
Sie kennen eben die Ciotrcr und Heroen nicht nach ihrem wahren Wesen« (H. 
Diels) kann auf dieselbe Act au%e&sst vetden. Füt ihn scheinen die Statuen zwar 
leer und unbelebt m sein, Bit die Masse der Bevölkerung, von der er sich 
abgrenzt, konnte das Bild jedoch die Ciortheit sein, ein mit verschiedenen Sinnen 
ausgesfattetes lebendiges Wesen und nicht nur ein toter Stein oder Ilolzhlock. 
Und genauso, wie die Hew ohner ein Haus lebendig machen und man mit ihnen in 
Kontakt treten kann, kann man auch mit der im Bild dargestellten Ciottheit 
kommunizietenS''''. Die Bilder ermöglichen dem Gläubigen also im Gegensatz zu 
den sonst numinosen Göttern ein personales G^nüber für ihre Gebete und 
ihren Dank. Der Wunsch, den Göttern leibhaftig g^nübertreten zu können, 
wird in den Quellen immer wieder deutlich zum Ausdnick gebracht. So lassen sich 
z. B. die T rauen von Ilion in der Ilias des Homer den Tempel öffiien, um direkt 
vor das BiKl der Arhena treten und der (löttin von Angesicht zu Angesicht 
gegenüber stehen zu können^'". Auch die Priesterin der Hera von Argos trat vor 
das Bild der Göttin, um für ein positives Schicksal ihrer Söhne FCleobis und Biton 
zu beten^'^, ebenso eine spartanische Amme mit dem ihr anvertrauten Kind im 
Heiligtum der Helena^'^. Dabei kann der Wunsch, seinem Anliegen Gehör zu 
verschaffen, auch durch die dnckti Berührung eines Bildes verstärkt wc tdcn''^*. 
Bilder dienen dazu, den Menschen die ftir gewöhnlich nicht sichtbar gedachten 
Cjotter vor Augen zu Rihren und ermöghchen ihnen ein personelles Gegenuber. 

Ginndsatzlich kann jedes Bild diese 1 unktionen ubernehmen und damit auch 
Kult empfangen. Ein gutes Zeugnis datur ist die Überliefemng der Gründung des 
Heiligtiuns der Fortuna Muliebris in Rom bei Dionysios von Halikamassos 
8, 56, 2-4. Für den Tempel hatte man auf Staatskosten ein Bild gescha^n. Gleich- 
zeitig wurde auf private Veranlassung ein zweites Bild aufgestellt. letzteres würde 
der l'orschungsmeinung nach eher als >Votiv<, als ein der Gottheit gestiftetes Ge- 
schenk, das nicht von vorn herein zur Verehrung gedacht ist, gelten. Dennoch ist es 
gerade dieses Bild, das sich als die Ciottheit offenbart: loTOpEiiai Toivuv öil Tf\C, 
ßouylfi^ \j/T|(piöajievTi(;eK toü öii|i,oolü\) naoac, enixopTiyiiefivaL ta^ eis "tuv veci) 
te Kod xb ^6avov ^lütvaq, eiepov 5* &Ya>i^a KatoeoKeDaaa^^vov tSv yv^ai- 



V^. Slcmcr 2001, 79. 
Ml Horn. n. 6, 297-311, S. 187 1 

»-Hdt 1,31 

' Ildt. 6, 61, Vgl. auch Paus. 2, 10 , 4; Diou Cluys. 12, 59; Lukian. SytD 34; s. auch Goldauuuei: 
1985, 90 ». V. Mdeiveieluiing; Waldenfels 1999, 57-62 s. v. BId (Chr. Dohmea); Gladigow o. «. 
1998,12. 

Schees 2000, 66-77; T. Martern, .\iichiteknu uad Rihial .\tcliitektuj: als hiaktioaalec Rahtnea 
antiker Ktdtpraxis, iu: J. Mjiouopouloa — H. Roedei: (Hisg.), Axduologie nad Sitnal. Auf der 
Suche nach dei ntndlen Handhing in den antiken Knltnien Ägyptens und Gdechenland» (Wien 
2006) 167-183. 
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KÜ)V ä(p" (ov ai)Tai auvr|V£yK-av xpimö/rcov. ävarcBcvTcov te avTcöv ä[i(poTe- 
pcov d^ia £v Tfi 7ip(üTH Tfig ocviEptoGeco^ lUiEpa. ea.TEpuv Tiöv ä(pi6pujiaTü)v. u 
KaxeoKeudoavTo ai yuvaiKeg. ecpSey^aTü jiüäAüjv Jiapuuawv yX-coTTii Aaii- 
vn (povfiv eikoiiVEtöv xe Kai yeytovdv ffe iaxi ipo3\'% kc,Ep\ir\\E\>6\i£vo(; ö 
vo^ Eu; tftv 'EXköiSa SidXeKTOv ToiöoSe' » Ooiqp nöijmq vö)i(p, Yvvaiice^ 
Ya^Exai. 5e5cbKaxe ^e«^^. - »Es witd also berichtet, dass - als det Senat 
lieschlossen hatte, dass die gesamten Kosren fiii den Tempel und die Statue von 
der Sraarskiisse gctraj^cn werden sollten, und da I t iuien ver:ml;issr harten, dass eine 
weitere Statue gescliatTen w erden sollte mit dem C ield, das sie selbst bereiit^stcllt 
harren, und lieide Sranien zusammen aufgesrellr wurden am Tag der Tempeler- 
öffnung — eine der Statuen, und zwar die, die die Frauen gestiftet hatten, einige 
Wotte in lateinischet Sprache geäußert haben soll, und zwar laut und deudich, ak 
viele anwesend waten. Die Woite bedeuten in die gdechische Sprache übersetzt 
Ihr habt das Gesetz der Stadt bewahrt, ihr Frauen, indem ihr mich weihtet«. 

Die Statuen verkörperten m der Antike demnach einerseits den Gott, anderer- 
seits woirden sie als Bilder der Götter autgetasst, )e nach Blickwinkel. Dieser Kon- 
flikt ist in den Bildern selbst angelegt und mcht auflösbar und gilt für jedes Bild^^, 
Dennoch wurden in einigen der betrachteten Religionen, und zwar im altägypti- 
schen, mesopotamischen und hinduistischen Kult bestimmte Bilder von anderen 
unterschieden, indem sie vor ihrer Knsetzung in den Ten^el rituell geweiht 
wurden und damit zu einem verbindlichen >Hauptkultempfiinger< wurden, wäh- 
nend ßir die griechische Antike wie auch das Christentum keine Institutionalisie- 
rungsriten überliefert sunl, die ein Bild zu einem >Kultbild< machten^''". Trotzdem 
ist der Begriff — mir allen Einschränkungen - auch ftir die tfriechische Antike 
nutzlich, da aucli dort einzchic Bilder hautiger und rcgehnaßigcr in den Kult ein- 
bezogen wurden als andere, so dass man damit den >Hauptkultemp fange r< eines 
Heiligtums bezeichnen kann''*. Dass Konz^t ist jedoch sehr offen, so dass es 
neben dem fest im Tempel installierten Bild auch weitere gegeben hat, die z. B. bei 
bestimmten Riten wie Prozessionen Verwendung fitnden, w ie in den folgenden 
Kapiteln noch dargelegt werden w'ird. Da in Kapitel 11.2.2 bereirs Zeugnisse dafiir 
angefidirr wcjrden sind, dass auch in der griechischen Antike zumindest temporar 
mehrere Bilder einer Gottheit in einem Heiligtum N'erehning empfangen konnten, 
stellt sich die Frage, ob es auch dauerhaft mehrere repräsentative Bilder einer 
Gottheit in einem Tempel gegeben haben kann welche Funktionen die Bilder im 
Einzelnen erfüllten. Dazu werden im Folgenden Heiligtümer untersucht, für die 
mehrere Bilder, zumeist aus unterschiedlichen Epochen bezeugt sind. 



»5 Vrf. Hut., Coriolanus 37, ^-38 

^ Vg^. die Diskussion des BeguÜes £5o^ und seiaet Intecpcetation du ick T. Scbeex, S. 1S8. 

Deshalb habe ich bei Heu t'beisetzuugei» der Quellen auf die vodiaiideneu zurückgegriffen, auch 
wenn sie oft den BegnÜ >Kultbild< tüx das lepxäsentative Bäd dec Gottheit im Tempd vexwendea 
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Im ersten Teil der Atbeit wurden die lütcrtümlichcn Idole des untersuchten 
Aphrodifer\'pus als Zeugnis fiir das hohe \]tvv und Bedeutxmg des Kultes der 
Ciöttin La deiilet. Sie stellen \ lelleicht ~ /umindesl symbolisch - sogar ein >altes 
ßild< der üottui selbst dar, tlas spater durch ein jüngeres ergän^Jt worden war. Es 
Stellt sidi dahet die Frage, wie viele Kultstättea nebea einem bestehenden älteren 
ein jüngeres >Kultbild< in oben definieftem Sinn erhalten haben. Selbstverständlich 
besaß jedes HeUigtum mehr als eine Darstellung der Gottheit, da es üblich war, ihr 
als Dank oder zur ITriterstürzung einer Bitte neben jeglicher anderer Form von 
Gaben auch Bilder xon ihr selbst zu stiften. Um diese soll es hier aber nicht ge- 
hen. L^m das schier unendlich erschcmcnde Thema /u begien/en. sollen hier nur 
solche Bilder betrachtet werden, die cme (mögliche) Funktion im Kult ertullt ha- 
ben. Von der Forschung wurde oft die Kulttlinktion von Bildern wie der Athena 
Parthenos abgelehnt; weil sie in Kultstätten au^estellt wurden, die bereits ein >Kult- 
bild< besaßen. Diese Ansicht ist inzwischen widerlegt^. Deshalb kann gefragt wer- 
den, ob es weitere Heiligfümcr mit mehr als einem >Kultbild< gegeben hat. F.s wird 
aber weder \' ollständigkeit angestrebt noch ist sie möglich, da neue Forschungen 
die Kenntnisse über antike I leilu^imer und ihre Bilder beständig erweitern. 

Die (^Hiellenlage /u den ein/einen Heiligtümern ist sehr unterschiedlich. Neben 
der antiken l.iteranar stehen archäologische Quellen wie der Baubetund, Inschrif- 
ten, Darstellungen der Bilder auf ReUefe, auf Münzen oder in späteuen Kopien 
und Nachbildungen und im besten Falle Fragmente der Bilder selbst zur Ver- 
fugung. Der Wert dieser Quellen ist sehr unterschiedlich. So ist z. B. die Befund- 
dokumentation der einzelnen Kultst.itren sehr verschieden, besonders frühe Aus- 
grabungen sind bekanntermaßen oft sehr selektiv durchgpfüihrt und dokumentiert 



«»8.K«p. 12.1. 
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worden. Darstellungen der (Götterbilder hissen sich bestenfalls auf Afünzen oder in 
spateren und damii nohi Stil des Kopisten lieeintliissten Xacbbildungen wieder 
finden^ "". Dort sind die >Kulfbilder< oft deutlich veiklcmcit wiedeigegebca, wes- 
halb Details entwedet fehlen oder übexbetont sind. Außetdem hing es von det 
Intention des Handweckecs ab, welche Aspekte des Bildes et übernahm und wel- 
chen Stellenwert ec ihnen einräumte. Hier wäre eine genaue Kopienkritik nötig 
w as jedoch außerhalb der Möglichkeiten dieser Arbeit liegt. Deshalb wird hier auf 
die Urteile der Forschung zuriickgegriffcn, ansonsten sei auf die jeweilige Literatur 
verwiesen. Bei literansclien Ouellen w lederum hängt der übedieferte Inhalt bekann- 
terniiilien stark von der hitention und dem Stil des Autors ab, was bedeutet, dass 
die Informationen nicht automatisch als Fakten akzeptiert werden können, son- 
dern mit Hilfe anderer Quellen überprüft und erg^t werden müssen. Die um- 
fengreichste SchdftqueUe zu antiken Götted>ildem ist die Reisebeschteibung des 
Pausanias aus der 2. Hälfte des 2. JahrhuixU i ts n. Chr., auf die hier besonders 
häufig zurückgegriffen wird. Dieses Werk stellt einen Sonderfall in der antiken 
Literatur dar, da der Autor nach Ansicht der f'orschung bestreikt war, das niederzu- 
schreiben, was er tatsächlich gesehen hat (wenn er auch literarische Ouellen benutz- 
te}'^'". Ebenso wichtig war Üim die Aufzeichnung der überlieferten Traditionen 
und Mydien, der Xöyot^^^ der von ihm besuchten Orte. Diese >E3dnirse< spielen 
eine wichtige Rolle bei det Untersuchung antiker Kulte, da sie Einblicke in die dama- 
lige Vorstellungswelt vermitteln. 7.udem dienen sie oft als Erkläning für Kultbcäu- 
che oder das Aussi lu n tler Bilder und liefern somit weitere wichtige Angaben. 

L^ie Zahl luiti auch tlie (/'ualität lier nutzbaren Inh imi itionsquellen zu den 
einzelnen Heiligtümern schwanken beträchtlich. Im l'i ilgc lulen werden einzelne 
Kulte und ileüigtümer ui Einzelstudieii behandelt, kulte, für die nur wenige 
Infomiationsquellen zur Verfügung stehen, werden anschließend zusammen 
betrachtet. 

12.1. Athena auf der Athener Akropolis 

Ein I^radigma fut den lange währenden Stoeit um die mögliche Existenz zweier 

(ider mehrer >Kultbilder< in einem TTeili t^um ist der Kultbezirk der Athena auf der 
Akropolis von Athen. Die Diskussion hat sich entzündet, weil man langß nur von 



«00 V^. die Diskusdou bri II Bi indt. Knlir m Aspeudos, Ist.Mitt 38, 1088. 23~-250. 

«Ol Che Habicht, Pausanias imd seuie »besclueibuug Gaeclieiil.iud»« (Müucheu 1985); F, De .i\ugelis, 
Pausaum e i petiegeti. La gitidistic« antka suOa gsecia, in: E. Vaiani, Ddl'antiquam e dei suoi me- 
lodi (Pisa 1998) 1-14, M Di ll i S ml i, La rrligiosita di Pausaiiia ^iss. l^iiivcrsität Fieibuig/ 
Schweiz 1999); DNP III (1999) 445^9 s. v. Paiuaoiac, det Peö^t (A. A. Douohue) mit wdte- 
let Litecatnr, E. Meyet, Einleituiig, iir P. Edatda — P. C. Sol, Panuanias. Rösen in Giifffüipnland 
1 Athen piissrldr.rt, Ziindi 2001) 10-59. 

«02 Besoudecs deudidi bei Paus. 1, 39, 3. 
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einem Vtheiiakult auf der Akropolis aust^egantfeii war. Dies führte zu der Frage, 
weshalb man m der 2. TTalfte des 5. jahrluinderts v. (Jhr. mir der Arhena Parthe- 
nos ein neues Bild aulgestellt hat, obwohl doch das alte Bild der Athena Polias*^^ 
Bestand hatte, und welche Funktion dem neuen Bild zugekommen war. 
Dieset Stttit konnte inzwischen beigelegt weiden, denn die Forschung hat gezeigt, 
dass CS sich hei dem Kult der \thena Polias und dem der Athena Pacdienos um 
zwei \'ers(.:hK iicne, beule u,k'icherm;il:!en alte Kiilre gi hantlelr hat, was hier anhand 
der Quellen und des Baubefundes noch einmal kuc2 dacg^legt werden soll. 

Sdjrißqiielkii i^// dem Bild der Athena Po&as: 

• Paus. 1, 26, 6: i;d 5^ ayi6xaxov bi KOtv0 i[oXXot(; Epütepov vo^iiae^v 
IxEGiv <'n> (n)vfiA,6ov oucö x&\ 5fi|i(DV eotiv *A0iiv6tQ äyoX.iia ev ifi viiv 
äKpoTcöXei, töte 5£ övo|ia!^o|ifev'n wöXev (pruiri 6£ £<; a\)TÖ exei meoeiv eK 

X0\> oupavo^. — »Das heiligste gemeinsame Kultobjekt )edoch schon viele 
Jahre \')r der /.usanimcnsiedlung aus den eui/clncn Gemeinden tst ein 
Athenabild aur der jetzigen Akropolis, die damals eintach Polis hiel.i, von dem 
die Sage geht, es sei \ om Himmel gefidlcn«. (F. Eckstem - P. C. Bei) 

• Hiüostx. Ap. 3, 14: [. . .] TÖi 5£ /£ ap/aiowca xÄv wop' "^XXtioi, iö te tf^Q 
*AdT|va^ tft^ noXidSo«; Kai x6 toi^ 'Aitö%.Xci)voq xoli AtiXioi) icai t6 xo'ß 

Aiov\)Oo\) ToO Aiiivaiot) Kai tö toO 'An'OK^.aiüX), Kai ÖKÖaa Ä8e dpxaia. 

— »[. . .J solche (Bilderj, die bei den Hellenen das h()chste Alter aufweisen. Iis 
sind dies die Bilder der Athene Polias, des Apollon von Delos, des Dionvsos 
von Limnai, des Phoibos von Amyklai und ähnliche Statuen aus dieser Zeit«. 
(y. Alumprecht) 

• Apollod. 3, 14, 6: Kai tö &Kpoicö>£i ^öavov xf^ A6Tivä(; iSpvxKXTO. - »[als 
Edchthonios König war] emchtete ef das Bild der Athena auf der Akropolis«. 

• Plut, Daed. fr. 158; Bus. Pr. Ev. 3, 8, 1: 'H 5^ T&v ^oavcov noivpic, apxaiov 
loiKEv etval II Kcxi n:aXaiüv. et ye ^i)>.ivov jiev iiv tü TtpcoTov eig Afi>.ov 
1)710 'Epuaix6uvu; Ajiüaacovi zk\ tcov ÖECöpiwv aya^.pa. qv)>avüv 5e tö rrjc 
noXid6o<; \iKÖ T(üv aüxoxöuvwv iöpueev, u iiexpi vüv 'Aer|vaiüi oiaipu 
"k/txvofwsvi. - »Die Herstellung der Xoana scheint etwas Altes und weit Zurück- 
reichendes 2u sein, wenn das erste Agalma, das nach Delos zu Apollon ge- 
schickt wurde von Eurysichthon autgmnd der Feste aus Holz gewesen ist, und 
wenn das der Polias aus Holz ist, das die autochthonen Einwohner errichtet 
hatten und die Athener bis heute bewahren«. 

• Plut, Themisti ikk s 1 1 4: KaraßaivovTCüV ycxp eic llEipaid Tcbv Aöiivaicov, (piv 
öiv ötJtoXeoöai lo rupyoveiov clkq tf|^ eeuü xoü öcyäA^iaxo^. - »Er erzalilt 



^ Die BearirhiMingen Atheua PoUu nad Atheaa Pnttlienos siud exst cpüt l>i-ltgt, wesdea liiet abet 
veiwendet, weil damit eine eindeutige und heute geläutige Be2eidinuug gegeben ist In den Idaasif 
scheu (^^lelleu werdeu die Bildei' in dei nu Ii sdii'-t iibbcheu Art der Beueiuiuiig von Göttersta- 
tuen ab f) 6e6^ und tö 6YaX|ia bezeiduicu Vg^ dazu die Uuteisuduuig von Henuglou 1955, 4-6. 
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nämlich, maii habe im AuL'Lnlilick, als die Athener in den Piräiis hiniintcrzichcn 
wollten, das Medousenliaupr am Standbild der Athene xermisst«. (K. Ziegler) 

• Eue. El. 1254-1257: c/.ecüv 6 AÖiivat; Ua'KAadoq oenvöv ßpexag 

npoorexD^üv eip^ei ydp viv ^ictoim^va^ 
5eivotQ öpdKoixnv &axe. ij/aiieiv okdev^ 

YüpYwcp' \);T£pTeivoiKJdt ood Kdpgi kükXov. - 

»In \ihen umklammere das heilige Bild 

Der Pallas: sie wird mit den Schlangen den Schwaum 

Vertreiben und ihn dir halten xom Leib, 

Mit dem Gorgo-Schüd beschirmend dem Haupt«, 

(G. A. Secck) 

• IG 1424 (Schatzinschdft von der Adiener Akfopolis, ca. 370 v. Chi:.): 
2 11 oxetpldvTi, fiv] 

fi öeü^ exe* n[Xä]cxpa., \a f| Öeög exe]* 

öxöüißüi;, öv £X£i [ti 6£Ög etui twi xpar/y^Xan]' 

üp^üi JTEVTE' Y?L[a|\)[^ XP^crfi' aiyi^ Xp\)or]\- 
Z 15 yopYüVEüY xpwaoi)[v (piöt^tTj xP^öHj tivI 

ev Till xelilpi Ixci**'*. - 
Z 11 »Ein Ktanz, den 

die Göttin hat, Ohrringe, die die Göttin hat, 

ein Band, dieses hat die Göttin um dem Kopf, 

fiinf Ketten, eine goldene Hule, eine goldene 
Z 15 ein goldenes Gorgoneion, eine goldene Phiaie, 

diese liat sie in ihrer Hand«. 

• IG P 474 (Bauabcechnung des Eiseditlieions, 409/8 v. Che): 
ZI T6 veö icöXei ev ;6oi x6 dpxatov ärfaiX\uiL - 
Z 1 )>dec Tempel in det Stadt in dem das alte Bild ist« 

• Eus. Pr. l A V \ 9, 22: ImiQoL ßoilöv Http' 'Aöiivaloig iSpOotti JlpÄXOQ Kai 
ndlXlv npiüioc, 'Aerivä^ ayoLX\ia ovoTfiGaaeai. - »Dann soll er [Kekrops] als 
erster \ on den Athenern den Altat eitichtet und außerdem zuerst das Bild der 
Athena autgestellt haben«. 

• Seh. Demosth. or. 22, 13: Tpla YÖtp dYäA).iaTa fiv £v ir\ öcKpuKoAei Tfjt; 
'A0rivä(; ev 6ia<pöpoig töicok;, ev (xev e4 öipx^<i yevönevov e^ eXaiai;, önep 
eKoXfiiTO noXtdiSo^ *A6ii|v&q 5tdt tö axnf\f; etvat Tf|v icöXtv» Setopov ^ 
t6 Gticö xoLkKon iiövcD, 5n£p eicoiriaav vixfiaavceg oi ev Mapa6&vi, em- 
Xeixo 5^ toi>TO npo[icr/uv "AGiivai;, tö ipiTov ereoifiGavio ek xpu<yo1> Kai 
eXe(pavTO(;. - »Es gab drei Agalmata der Athena auf der Akropolis an untec- 
schiedlichen Orten. Das erste war aus Olivenholz, welches auch Arhena Polias 
genannt wird, weil üir die Stadt ist. Das zweite, das sie schufen nach dem Sieg 



^ Weitexe Iiisduitteu mit deiuselbeu Inhalt bei Fnckeuliaus 1908. 17-32. 
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!i\ \f;irfltlio(i. war rein nus Erz, es wurde auch Atheiia Ptomachos gpnatint. Das 
dnite wunk- aus Ciold und F.lfenix'in gcniachr«. 

• Ten. apol. 16, 6 f.: b/ tarnen quanto distiguintr a cruäi stipik Pallas Auica et Ceres 
Pbaria, quae sine eßge rudipalo et informi ligno pmtan^ Pars cmäs est omm robur, qmd 
encUi suahne deftgitur. - »Und doch» wie wenig untecscheiden sich die Pallas von 
Attica odec die Ceces von Phaios von einem Kxeuzesholze, da sie sich ohne 
^[enschellantlitz nur luitet einem rohen Pfahl und g^taldosen Holz darbiefen? 
De nn )t des Hol/, das in aufrechter Stellung be&stigt ist, bildet ja einen Teil 
eines Kreuzes«. (K. A. 11. Kellner) 

• Athenagoras, Legano 17, 4: 6 p.ev öfi XP<^Vü(; üXiyo^ XüöüOtü^ xaii; eiKOöi 
Kttl tfi Tcept xa elScDXa icpayiiaiEla, d»; lx£tv eIjceiv t6v EKdatoD 
T£XviTT|v OeoO. x6 iiiv Y&P [ ■ •] i?6 tik 'ABiivag [. . .] lö aicö tilg eTlaia^ xö 
noäaiöv [...] *^v5otoc eipYdoaxo )ia6ircf|c AaijNi%x>D. - »So kuc2 nur ist 

die Zeit seit dem Beginn der Bilder und der Hetstellung der Statuen, dass es 
möglich ist, die Bildhauer |edes C jorrcs zu benennen. F.ndoios, ein Schüler des 
Daidalos, machte [. . . J die alte Ülivcnliolzstatuc der Athena [. . .]«. 

Scbriftqueüen ^ dm Bild derAtbena Ptvütetm: 

• dem. AI. Pfotf. 4, 47, 2; löv piv o^iv 'OXDiiiciaot Aia Kai xv\\ Aei^v ipi Ilo- 
Xta5a ex xpvoov xal eX^qnxvxoc Kaxaoxevdcoai 4»ei5iav icavxi icov oa- 

(peg - »Und jetzt wird jeder, wie ich vermute, zugeben, dass Zeus in Olympia und 
Athena Polias in Athen gebildet wurden aus Gold und Elfenbein durch Phidias«. 

• Paus. 1. 24. 5-7: ai)T6 5e ek le eAEcpavTOc; t6 üriaK\!ifx Kai xP^öou n:e7ioiTi- 
xai. |i£Ocp |iEv ovv ejiiKEixai ol icp Kpdvei Zcpiyyög eiKobv f.. .]. Kaö £Kd- 
xepov xüi) KpöcvüUii ypuice^ eioiv ejieipyaanevoi [...J. xo öe dya^na 
xf^Q 'A6iivd^ öpeöv ixsxvi k\ xix&vt ico5f|pet Kai oi Kaxdt xö axipvov f| 
K£q>aXf| MESovötig eXecpavxöi; eoxiv enjueTtoirinEvri Kai NIkhv X£ öoov 
xeaa<Scp(äV nr\yß\\ ex 5e xfi xeipi Sopu ex£i. Kai oi npoo xoTg n:üoiv äanic, 
X8 KeTtaL Kai jiaiioiüv xüO Öopaxog 6päK(ü\ Eoxiv eui 6" dv EpixöovioQ 
o^xo(; ö 5pdKov. eoxi 6e xw ßd8pcp xoO ä.yäX\Jiaxoc, eji£ip7aa|i£VT| nav56- 
pa<; Y^veai^. - »Das Kultbild selbst [des Parthenon] ist aus Gold und Elfen- 
bein gemacht. Mitten auf dem Helm sitzt die Figui einer Sphinx [. . .] beider- 
seits an dem Helm aber sind Greifen angebracht [. . .]. Das Kultbild der Athena 
ist aufrcchrsrchend mit einem Chiron bis zu den Füßen, und an ihrer Bnisr ist 
das Medousenhaupr aus Elfenbein angebracht, l'nd eine Sie^est^orrm, gegen 
Vier I-Lllen hoch, hat sie m der Hand und eine Lanze, und zu ihren FuUen steht 
der Schild, und neben der Lanze befindet sich eine Schlange, und diese 
Schlange mag wohl Enchdionios darstellen. An der Basis des Kiütbildes ist die 
Geburt der Pandora dargestellt«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Plin. nat. 36, 18: PlnSm clmssimum esse [,..] nemo dubitat [,„]. neque ad hoc hu is Oh rnpH 
pukhriüidine utemur, mn Minen ae Athenis factae ampHtudine, cum sit ea cuhitoriim XX I 7 
— ebore haec et autv cotutal — , sed in scnln eins Ama-::vni4m proelinni caelarit inliimescente 
ambitUy in pamae äusdem concava parte deorum et Gigantum dimicationes, in soleis rero 
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hcjpithaniff! et CtiitaiitDiitm. tuieo momeittu ornuiu cap^diJ artis Uli ftitre. in btiii unfern 
qiiod iuelatum est, fJavScopag yevemv cippeilaiit: du adumt nascenti XX nnniero. 
Mttoria praecipue mirubiä, periti mirantur et serpentem ac s»h ipsa cnspide aenam 
sphinghem. — »Daß Pheidias als beiühintestet <Künstlec> gilt [. . .] bezweifelt 
niemand [...]. Wir wollen dazu nicht die Schönheit seines olympischen Zeus» 
nicht die Größe seiner /u \rlicn geschaffenen Athene, obgleich diese 26 F.llen 
hoch ist — sie hcsfehr hekannrhcli aus lilFenluMn und Gold — heranziehen, 
sr)ndern <nur cr\vahnen>, dall er auf ihrem Schild am sich vorwölbenden 
Rand die Amazonenschlachr, im konkaxen l eil die Kämpfe der ( lörter und 
Giganten, an den Sandalen aber die der Lapithen und Kentauren datstellte. 
Jedes Detail bot ihm Anlass fiär eine kunstvoÜe Datstellimg. Was aber auf dem 
Sockel eingeafbeitet ist» nennt man Pandoras Genesis (Gebutt dec Pandota): 
Zwanzig Gotdieiten sind bei det Geburt zugegen. Seine Nike ist vor allem 
bewundernswert; Kennet bestaunen auch die Schlange und die eherne Sphinx 
<am 1 lelm> unterhalb der Speerspitze«. (R. König) 

• Max Tyr. 8, 6: (i£ üiüD JCDVÖäveaöai ei Toiauiriv iiyei xiiv Aeiivdv. oiav 
4>ei5ia^ eSiinioi)Yriaev, ouS^v tüqv '0|iiipou ejimv ((>au>.üX£pav, jcapeevov 
Ka3lf|V» Y^VKomv* tvnA.irjv, aiyiSa ä\^o>^^v^v, KÖpDV «p^poDaav, 5öpi> 
IXODaav. ÄGiriSa 2xo^<Jav. - »Glaulie nicht, dass ich ficage, ob du Athene 
fiiit eine solche hältst, welche Phidias gebildet hat um nichts schlechter als die 
homerischen Worte, als schöne lungfrau, eulenäugig, erhaben, Aigis umgürtet, 
einen Helm tragend, mit emem Speer bewaffnet, mit einem Schild bewehrt«. 

DanUüuHffn: Von dem Bild det Athena Polias ist bisher keine gesichefte Darstel- 
lung nachgelesen. Die Forschung hat verschiedene Rekonstruktionsvorschläge 
vollbracht. A. Frickenhaos hatte ihr Aussehen mit Hilfe von auf der Akropolis 

gcRindenen archaischen Tercakottastatuetten und Vascnbildern als Sit/statue wie- 
derhergestellt^"'', l^iese zeigen zwar die für die Polias überlieferte' Stephane \md 
Phiale, \ ennittehi allerdings luu- generell ein Bild einer sitzenden \thena und müs- 
sen nicht direkt auf die Pohas zurückgehen. Die Attribute sind zu allgemein und 
werden von zahlreichen Atfaenadarstellungen und auch von anderen Göttern getra- 
gpn^. Zudem weisen sie untereinander zu große Unterschiede aui^ um auf ein 
einziges Vorbild zurückzueilen^. J. H. Kroll hingegen rekonstmierte ein stehen- 



^ Fflckenhaus 1908, 17-32 mit Abb. 1. 3 £ Die Hiese wurde n. a. akzeptiert von Lebustaedt 1970, 
85-87 

Auf den \ aseu ist cUiich den .Altai und die Pflanzen auch eindeutig, dass sich Athena iiu dreien 
befindet. 

^ Ablcbiiriul .Midi lic iuigioii 1955, 24; H. Jung, Huoneude und sitzende Götter. Zum gricchi- 
schen Gönetbild und Menscheoideidi in geonietxisdies und fcöhaschaischiec Zeit ^oon 1982) 
54-64. Bei det AufeaUung sitzender Gottefbildes dbudt Stub. 13, 1, 41 feblt die Athens Poliu, 
die jedorli lücht weiur<,< i nrk iiuit gewesen sein muss als die doct genannten Bildei der AAena in 
Hiou, Phokaia, Alaasüia, Rom und Chios. 
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des Bild mit Ililfc hellenistischer Mun/eii. Auh^^ruiKl der nicht kcinstnipostischeii 
Haltung sieht er auf ihnen eine \ orklassische Staaie wiedergegeben'- ' jedoch 
tragen die Athenbilder auf den jNIünzen emen Helm und nicht die überlieferte 
Stephane^. Auch geben die Münzen seiner Meinung nach ein spätaichaisches 
Bild wieder. Die antiken Quellen belegen jedoch ein höheres Altei; was auch auf- 
gnind des Baulic fluides zu vcimuten ist****. Somit können keine Darstellungen 
sicher auf das Bild der .Vthena Polias bezogen werden'*''. 

Das Aussehen der Statue der Athena Parthcnos ist durch /ahlreiche lieile- 
nistische und kaiser/eifliche Xlun/tnUler und xerkleinerte Xachbildungen. die das 
Bild mehr oder weniger getreu wiedergeben, bekaimr. Die Göttin steht aufrecht 
auf dem rechten Bein. Das linke Bein ist angewinkelt nach hinten gesetzt Auf der 
ausgestreckten rechten Hand hält sie eine geftügplte Nike. Mit der gesenkten lin- 
ken Hand hält die Göttin einen aufrecht neben ihr stehenden Schild. Zwischen 
dem Schild und dem linken Bein der Göttin windet sich die athenische Burg- 
sclilangc. Auf dem Kopf tragt die Göttin einen TTclm mit reichem 1 lelmschmuck. 
Ihre Kleidung besteht aus einem gegürteten Peplos sowie t incr Xigis mit dem 
Gutgoneion. Durch Alarmorstaruetfen wie die sog. Statuette LenoriTumt (Abb. 38) 
ist auch das Aussehen der Basis mit ihren Reliefe übediefert^^. 



y. II KioU. in Tin;' Anrifiit Iinine of Athena Polias, in: Studies in Atheiu:ui Aiclütectxire, Scnlp- 
tuic aiid TopogLipliy picscutcd lo H. A. Tliompsou, Hespem Supjd. 20 (Pimcctoii 1982) 65—76 
T>f. 11, 1^. 6-12. 

^ Laut J. H. KioQ winde der Helm, da er nicht aus kostbarem Material bestaudeu habe, in den la- 
«rhfiftfn, die voixaugüg goldene Attcibute aiifli«h>«^ nicht eiwähnt Dies itrhHnr mit kein aussei- 
cbrades Ai;gunient 2u sdn. 

J. H. Kxoll vexsndlt dies d.iinit zii cLklärcn, d;iss das Bild dun Ii Ix'k.uintenMxrhaisclim Bildhauet 
Fiidoif)'; nnirrstalict woiflf n -^i i Oin h ist k<'iMi' \ ( ilnnduiig des Eadoios Tat Athena Polias oder 
CUR- üuiailjciliuig l)i'k'gl. Dci Slandoil dri In-i .Vlliciiagoiaü, Ix'galiu 1^, 4 crw'iiluik-u Allicua des 
Eadoios ist unldax. Wettete Atlienastatuen des Eadoios, die ebeafiDs mit dem voa Adienagotss 
genaimten Bild gemeint sein können, standen laut Paus ~. S. ') nnd .X. 46. 1 S in Emhiai und 
Tegea. Paus. 1, 26, 4 erwähnt noch ein sitzeudes Atheuabild des iiudoios, das vou KalUas aut der 
Atfaenei Aktopolia au^^tdlt wuxde. Damit kaaa nicht die Adiena Polias g^nieiat seia. Mit 
diesem Bild «did eine aichaische Silxsiatuc-, die am Nordliang der AktopoUs geAuiden mirde, 
vetbuodeu: Athea, Aktopolismuseum Inv. 625: H. Sduadei, Axchaiachie Mamiot-Skulptuzen im 
Akiopolismnseiim zu Athen (Wien 1909) 44 Abb. 37; dets.. Die aichaischen MaimotbildwedEe 
der .\kropulis {1 laiddnit a. M 1939) 109-111 '1 at. 85; Boaidman 1981, li»4 1 Abb. 135; Vivieis 
1992, 62-6" 162-169; P A Marx, Aciopolis 62t ifkntloios Adn n > i nl ilic R(-disrover)' of its 
Fiudspol, licspcua 70, 2001, 221-254^ C, Madcma-Lauler, Spiüau h.iisi lic- Plaslik, m: Bol 2002, 
248 f. AUi. 321; G. L Desptnia, Zu AkcoUdiatatuea gtierhischer und tfimischfc Zdt (Gditiiitgea 
2(XH) 80 f. Zu Eudoios s E Honiami Wedekui", Die Aiitanü,e di i gtiechiadtea Gtoßplastik 
(Bediu 1950) 47; PoUitt 1990, 20 Anm. 2; Viviers 1992, bes. 67-101. 

V^. auch Bald Romano 19S0, 47; Ridgwajr 1992; H. von Heintze, Adieiia Polias am Paidienon 

als Ergaiic, Hippia und Parthenos, Gynmasitnn 100, 1993. 412; Nick 2002, 143. 
Athen, Nationalmiitffim lav. 128: Nick 2002, 239 t. Tai. 18, 1. Die Münzen: Laccoix 1949, 
266-281 Taf. 23, 1-12 Taf. 24. 1-5; Imhoof.Bhimei - Gaidnei 1964, 126-128 Ta£ Y Kc 18^; 
Die weiteten niiidplastischen Nadibfldmij^en: N Leipen, Athena Paithenos. A Reconstniction 
(Toconto 1971); Nick 2002, bes. 177-.205 Ta£ 17-24. 
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B(7//hef/i/!(i' l^AS Plareau der Akropolis war schon im 2. lahrtausend v. Clir. Kern 
dt t" atheiiisclK'11 SiedliiHL^ und diente als W (»hn und Kiiltstatte. Der Bau in<mu- 
mcntalcr lenipel begann spätestens im 7. jaluliundett v. Chr^'. I'ui das 0. Jalu- 
hundect v. Cht. sind 2wei nebeneinander stehende Ten^el nachgewiesen, der >Alte 
Ailienatempel< aus der 2. Hälfte des 6. Jahdiundefts v. Cht. und ein etwas frühetef 
Periptetos vom Anfang des 6. Jahdiundects v. Chr. an der Stelle des heutigen 
Parthenon, der sog. IJr-Parthenon^^''. Dieser war bereits in spätarchaischer Z&t 
durch einen Neubau ersetzt worden, der noch unfertig Zerstörungen während der 
Perserknege erhtt'''^. Teile seines l und imentes wurde wiederx erwendet, als in den 
Jahren nach 448/7 v. Chr. der Parthenon ernchref woirde. In der Xhtfe der Cella 
hat sich die Basis der monumentalen Athenastatue des Phidias erhalten*^**. Auch 
der >Alte Adienatempel< wurde während der Perserkdege zerstört und 
anschließend nur notdürftig wiederhergerichtet^*^. Im Zuge der Neugestaltung der 
\kropolis in der 2. Hälfte des 5. lahrhunderts v. Chr. errichtete man mit dem 
>li.rcchtheion< einen neuen Bau für den Kult der Athena Polias. Der .Standort des 
Bildes im Erechtheion ist noch nicht endeiiltiii; geklärt, in der f'orschung scheint 
sich aber eui Standplatz im Osten des Gebäudes durchzusetzen' '\ 

Ef^hms: Das Bild der Athena Polias auf der Athener Akropolis galt als ein Di^e- 
tes und trug nach Ausweis einigt Schatzinschtiften, die auf es bezogen werden 

können, realen Schmuck"^'^. Zudem war es wahrscheinlich kleinformatig*'-'*. Ob es 
sich um ein stehendes oder ein sitzendes Bild gehandelt hat, ist umstritten, da bisher 
keine gesicherten Darstellungen identifiziert werden konnten^-'. Termllianus' Ver- 
gleich der Pallas \-on Attica mit dem christlichen Kreux konnte auf ein stehendes 
BiUi hindeiircn, talls sich diese ^Stelle aut die .Vthena Polias bezieht. Allerdings 



<13 Koms 1997. 

Ol* Diesem B;ni weisi Koiies 100" die >H XichitekniK sowie Fi;i>nneiite großer Porosgiebel zxi. 

«5 Muss - Schubert 1988, 53, Hurwitt 1999, 133 f.; Gnibeu 2001, 171 1.; Sdmeidei - Höcker 2(Ml, 

107 f.; Kones 1997, 225. 240. 
«" Muss - S< l,ub< ri 1 988, 12-17. 51-71. 77-79; Gniben 2001, 166-190. 209-.222; Schnddec - 

Hocket 2001; Koties 1997. 
<17 Dacliziegd aus det Zeit nach den Petsedmegen beweisen, dass der Bau nach einet Repatatut 

seine Funktion ziiuiiiidest teilweise weiter ertülieu konnte. Ii. BiiM-hor, Die 'l'oridiicher der 

Akropolis (Bediii l'>:<)) -f, Nuid icli Nr 16, 1 lermgtou 23, Muss - Sdiubect 1988, 151. 

«1^ iMuss - Schüben 1988. "8, lüilgway 1992, 126 1., HuiwiU 1999, 203. 

<i» Ftidceohaus 1908, 17-32; Hedng^on 19SS, 17-21. «idi Eue. El. 1254-1257. Au« dex Fomtu- 

Ueniii!; i] ßtoc e/ei. die nn Ii in der Sch:uziii<rliiiti vui S iini>< \ enveadet wurde f? 204) kann 
mau eisclÜK'ßeu, dass die geiLimiteu Gegeustiuide iaii: Ausstattung des Bildes gehört habeu. Die 
Fhiale hat das Bild in dei Hand gehalten und das in den Tnsrhriften genannte Band war um 
seinen Kopt gelegt Deshalb luum mau auch &x die Obdgen genannten Gegenstiude vermuten, 
dass sie zum Schmuck des Bfldes gt^tteo. 

<20 piut ThemistoUeB 10, 4. Zu den vidleidit mit «fiesem Bild Tcxbundeaea Riten dec F^mtenen s. 
Kap 1^21. 

«2i$.S. 1981. 
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bleibt dies eine bloße Vermutung, ebenso wie das geniuie Alter des Bildes. Die 
Quellen schreilxn ihm einen mythischen Ursprung zu, der Baubefiind bezeugt 
seine Hxisfeii/ spätestens seit dem 7. Jahrhundert v. Cht*^-^-. Ende des 5. Jahthun- 
detts V. Che wurde es offenbar in das neu gebaute Etechdieton überfuhct, da die 
oben zitiefte Bauinschtift ein äpXOliOV ÖLfoXlUX im Ecechtheion erwähnt Damit 
ist am wahrscheinlichsten das alte Bild der Athena Polias gemeint''-\ 

Dieses Bild bestand also weiter, als Athena nach der Mitte des 5. Jahrliunderts 
\ . Clir. ein neues, monumentales Bild erhielt, die Parthenos des Phidias. Die Kult- 
liinktion dieser Statue wurde langi- Ixsrnrten, da weder ein eigener Mrar noch eine 
I ricstcrin ul)erlieterf smd. Der Parthenon galt als Schat;ihaus und die Statue als 
>Weihgeschenk< für Athena Polias^. Ein gemeinsamef Altar fiir mehiere >Kultbil- 
der<, lungpben von mehreten Tempeln ist jedoch nichts EinmaUgps. Auch im 
Kultbezids des Dionysos Eleutheceus in Athen konnte bisher nur ein Altar nach- 
lh w ii sc n w erden, obwohl es zwei Tempel und zwei Bilder gegelien haf'-^ Ia rzt- 
licii isr de 1 Altar der eigentliche Mittelpunkt des gemeinschaftlichen Kultes, des- 
halb konnte er von melireren l empeln umgeben werden, ohne selbst verdoppelt 
werden zu mussen^-^. Gememsame Opfer an verschiedene Gotter auf einem Altar 
wanen in der Antike weit verbreitet Daneben sind aber auch Heiligtümer über- 
liefert, bei denen einer Gotdieit, jedoch unter verschiedenen Aspekten auf nur 
einem Altar geopfert wurde, so bei Pausanias 1, 32, 2: loTi 5i ev xf) ndpVTiBi Kai 
ß<o^6^. e<)ODoi 5e in aijxo^ xoxt |i^v "O^ßptov tote 5£ 'Anfmiov 
KaXoOvteQ Aia^'-". - »Auf dem Parnes ist auch ein imderer Altar, auf dem sie dem 
Zeus opfern, den sie bald Ombrios, bald \pemios nennen«. (F. Eckstein P. C. Bol) 

Auch bei Athena Polias und Atlu na Parrhenos handelt es sich um zwei \ eischie- 
dene Kulte, die vielleicht wie in dem Zeusheiligtum auf einem Altar begangen wur- 
den. Ein eigener Ahar fiir jedes Bild ist daher nicht Voraussetzung um in ihnen 
>ICultbilder( zu sehen. Darüber hinaus wurde Athena auf der Akropolis noch als 
Athena Nike, Hygieia, Promachos und Ergane vetehrf^^', weshalb nicht nur von 



^ Vg^. H. Juug,Tlu:ouc-ii(1( mul siizeiidc Göiicr Zum gric< liiscfaen Göttedaild und Menschenideal 

iu geometmdiec und tiiih^iu hnischei Zeit (Bouu 1982) 53. 
*23 IG P 474. Zui Identifizienuig vg^. D. Haids, The Tieasuies of the Pattfaenon and Eiechdieion 

(Oxfoid 1995) 201-206, Nick 2mi2, 13". 

Hciiiiglon 1955,6—14; F. Pn-issliolcii, Zui r iiiiklioii des P:ii llu iioii nu ll dc-ii scIiiiKIk licii (,}iicl- 
Icu, ui: E. Beiger (Hisg.), Panlicuou-kuiigivss Basel. Relctaie und Beucht. 4. bis 8. Apiil 1982. I 
(Kbäaz 1984) lS-18; G. ZinaediDg, VhMcm - Paxdieaon - Fhidks, ebeada 26-29; Nfoss -Sdm- 
hcii I Kl, ! ! W !! ilf, Fiiileitciide Beuierkmineii zimi l'iie«, iii: F. Beiget M CJislei Huwflet 

(liisg.j, dei Pai:theuoa lu Basel. DokumeutaUou zum Fhes, Snidieu det Skulptiiieulialle BasdS 
QAmai 1996) 24-34, bes. 33 f.; B. Scdunalb^ Dfe Pudtenos des Phidias - zvixhea Kxtk und 
Repiäseiii »n;^. in: Hoepfiiet 1997, 25-30; Faukticfa 1997, 41. 43-53. 83-85; Hucwilt 1999, 27. 163 £ 

62S s. K.-ip. 12.5. 

«2 \ gj .\nin. 568. 

Vf^ auch Paus 1, 26, 5; 1, 51, 1; 2, 31, 3 

Mius - Schubeic 1988, 27; Ridgway 1992; Nick 2002, 140-157. Zu Adwiia Nike s. ivap. 12.7. 
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einem >Kultbild< auszugehen ist. Die jüngsten Untersuchungen des Parthenon- 
gelandes durch \[. Konvs lialicn zudem ergelicn. dass der Partluimn kein Xeuhiiu 
im Zusammenhang mir der X'eilagerung der Bundeskasse des Delisch-Attischen 
Seebundes nach Atlien waf, sondern ein bereits in langer Tradition standet Bau, 
dem demnach eine Kultfunktion unbedingt zukommt^^. Aus der Zeit um 500 v. 
Cht. sind außerdem mehrere Weihinschriften von der Akropolis an Atfaena Par- 
thenos belegt, woraus sich eben&lls Zeugnisse für einen Kult ergeben*^. Die 
Sclbstiindigkcit des Parthcnonkultcs in vorklassischcr Zeit wurde vor kurzem von 
AI. Meyer bestärkt''''. Für die weiteren (innuk\ iii der Athcna Partlienos ein >Kuh- 
bild< zu erblicken, sei auf die 2002 verottcmlichten austuhrlichen Untersuchungen 
von G. Nick verwiesen^^. Übet das Aussehen des in dea. Vorgängerbauten des 
Patthenon au%estellten Bildes besitzen wir keine Nachrichten^^. 

Das Beispiel des Athenahefligtums auf der Akfopolis von Athen hat gezeigt, 
dass zei^ich verschiedene Kulte in einem Heiligtum möglich gewesen sind, die 
auch zu unterschu'dhchen Zeiten mir Bildern ausgestattet worden sein konnten. 
Daneljcn stellt sich |edoch die f'rage, ob auch ein Kult mit mehreren Bildern aus 
unterschiedlichen Zeiten ausgestaltet werden konnte. Die folgende Untersuchung 
einzelner Heiligtümer soll dieser Frage nachgehen. 



12.2. Hera auf Samos 

Scbrifiquelkn: 

• Paus. 7, 4, 4: TÖ Bk iepöv t6 Zotuco x\\<; "Hpag eialv Dil iSptaaaeai «paoi 
xoix; ev tfi 'ApycT jiX.eovTaQ, EKÖiyeoQai 6fe a\)Toi)Q tö ayaA,jia k.^ "Ap- 
yo\)(;' Id)iioi 6£ a-i)Toi rr/BfiNCKi vojii^ouaiv £v ir\ vi'iow xr\\' öeöv jtapa 
xtp i|ißpäa(p jtoxan(4) Kai uiio xfi iuyq) Tfi £V X(p Hpaiü) Kax ejie ctt 
iC6<|>t>Kt}igi. eivai 6* of>v td iepdv toüto kv tote jx&Xiata dtpxaiov [oj ou/. 



Kones 1997, dort auch die iltece litezatax. In der Peiistase des Parthenon konnte M. Koixes Za- 
di'm rill Ideiues Hefligtum uachweisrn, das beirii s in .1 i(-1i.iis< her Zeit exi»tiert hatte und in den 
Paitlieaou iuteg^rt woiden wac auch Ridgway 1992, 125. 

M. Lipka, ^Anmeriaingen Zu den Weihinschoftan dex Adiena Paidienos und zat Hekatompedon» 

limimtt, iu; Hoephiei 199", 3~-44, Nick 2002, 116 £ 

Mf\fr, .\rluMia iiiul <]ic \[:ul(ln'ii Zu dc-il Koren :iiif der Alliciicr Akiopnlis, in M \[«-yeC — 
N. Biiiggcmauu, Kou- uuil l"s.oiiios. \V cdicgabcii lüi die GoUct, \\ icuci l'otschiuigcii z»t 
Acdiioloeie 10 (Wien 2007) 13-89. 
«5- Nirk 20f)2; G. NiclE,Die Afliem P:udicaos ~ eui giiecliisches Kiiltliild. ui: Hocptnoi 190", 22-24 
lleiiugtou 1955, 38—42; Lelmstaedt IV'^O, 81 1., G. Nick, Die Atlieua Pudieuos — eui gnecliisches 
KuMMld» in: Hoepfiiet 1997, 22-24; Nick 2002, 14S-157 haben ein Bild im Piomachos-Typus 
vorschlagen. AblehiiendE. B. Hamsou, Rez. zu Ht riiigion 19SS, .\}.\ 61, 19S", 208 1, F 
Pcdschofieii, Zm Funktioa des Parthenon nach den schtiitiicheu Quelleu, iu: £. Beigei- (Hrsg.), 
Patdienon-Kongiess Basel. Referate nndBenchte. 4. bis 8. Apifl 19^. I (Main2 1984) 17; 
Ridgway 1992, 127; ( 1. nlMink I K)", 390 £ 177 £ 208-213. 228. 290; B. SchmaltZ, Die Paidienos 
des Pliidias — zwischen Kult und Repiäsentanz, in: Hoepfiiei 1997, 27. 
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fiKioxa öcv iig Kai eki <X(ü> äydAjjiaxi XEKjiaipoiTü- eoti /ap öi] dvöpö^ 
epyov AlyiviiTüD Z^iUiÖot; xov EvKXelSoo). o^xoq 6 T-vlIXk^ eoxiv f)A.iKiav 
matä Aai5aXov, 5ö|iig 6^ oi>x it; xö loov «SupiiceTO. - »Das Heiligtum der 
Hefa in Samos sollen, wie die einen sagen, die Acgcmauten g^gcündet haben, 
und sie hätten das Kulrbild aus Argos mitg^btacht Die ' m r i Iber aber 
ghuihen, die Göttin sei auf dci" Insel gel)()ren worden, am l luss imhrasos unter 
dem l.vgossrrauch, der im Heraion noch zu meiner Zeit wuchs. Dali dieses 
Heiligtum also zu den alletäitesten gehört, kann man nicht zum wenigsten aucli 
aus dem KultbiM erschließen. Es ist das Wedc eines Aigineten Smifis, Sohnes 
des Ellkleides. Dieser Smilis lebte zur Zeit des Daidalos, kam ihm aber an 
Ruhm nicht gleich«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

• Sch. Paus. 7, 4, 4: 6 5e KaXU^iaxog £K^X.|itv ävd S^iA,t5ö( (pivnv. - »Und 
Kallimachos sagt Skelmts anstatt Smilis^ 

• C^lem. AI. Prorr. 4,46, 3 nach dem samischen 1 i ikallnsrnnki r Aerhlios"' ': Kai TO 
xf|C lat-iia; "Hpac;, 63c; (piiGiv 'AeeXio;;, irpoTepov pev iiv oavic, üoiEpüv Öe 
£711 npoK/.£o\)<; otpxüvxü*^ ävöpiavxoeiÖe^ eyevexo. - »Das Bikl der sami- 
schen Hera war ur.sprüngUch eine Holzbohle, später aber, unter dem Archen 
Pfokles, wurde es menschengestaltig«. (Kyrieleis 1981, 15) 

• Gem. AL Protr. 4> 47, 2 nach Olympk±os: xö 8ä ev £di)iip %% Hpa/q |6avov 
£^Ut5t t$ Ei>KX6i5oD mnoi^pQca 'OXtjimxo^ £a|iuxicoi^ iatopei. - 
- und Olympichos in seiner Samischen Geschichte erzählt, dass das Xoanon 
der Hera in Samos gemacht worden war von Smilis, dem Sohn des Euklcidcs«. 

• Kall. Aet. 112; Plut. Dacd. fr. 158; F.us. Pr. Fx. 3, 8, 1: "HpOQ 5£ Ktti ZdfilOl 
^VAivüv eixov EÖog. cog (piioiv KaÄ/d^axog' 

ovico) ZkeXhiov epyov evqoov, äXk' ini X£B\iöv 
Siivaiov Y^lDfpdvcov o^ocx; f|a9a oavi^' 
Ö5e yap iSpöovTO deobc, xöxe- Kai ydip 'AOfjvni; 
ev Aiv5ü) AavaoQ ?at6v eBtikev eSoq - 
»Die Samier hatten ein hol/ernes lledos der Ilcra, wie Kallimachos berichtet: 
„Noch mehr das gut geglättete Werk des Skelmis, sondern nach lang- 
jährigem Brauch eine Bohle warst du, ungeglättet von Beiteln. So nämlich 
stellte man sich die Götter auf damals; denn auch Athenes Statue auf Lindos 
errichtete Danaos schlicht**«. (M. Asper) 

• Dicg. Kall. Aet. 112: | . . . TÖ ^öa]vov Tfi<; "Hpocg [av8pi|avxoeifii;]€ k[y&]ve'to 
kni ßaoiXecog j npoKfXeouQ- xö] Se ^vfXojv, ox> eipydaÖTi | e..n[ . . . ] 
ap| . ]g . . V, e^" Apyoüt; 5e (pa|oi f . . .joxag eti n;ä>.ai GaviSdjßec; [Kopia- 
eiivai Kdxapyov äie pii6E|ji(o jrfpoKlEKocpuiag tfig äya^paxopiKfig. - 
»[...J das Xoanon der Heta wurde [menschengestaltigj erst zur Zeit des Königs 
Pcokks. Doch das Holz, aus dem gefertigt wurde [etwa: das erste Kullbild] aus 
Argos, sagt man, [. . .] sei es noch in alter Zeit bohlen-gleich gebracht worden 



^* Zu Aedilio» s. R£ I (1894) 699 s. v. Aetlilios (ß. Sdiwutz). 
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und völlig unbearbeitet, da ia die Standbildsclinitzerei noch keuiedei Fott- 
schntre gemacht harre«. (M. Aspcr) 

• Arnob. 6, 11 nach Aethlius: ut Aethlim memorat, ante mimi disapiinamqtie fictorum 
pluteum Samios (coluisse) pro Imone. — »Wie Aetlilios erinnert, verehrten die Samier 
vor der Ausübung det Bfldhauedoinst ein Biett anstatt der luno«. 

• Athenagoras, L(^tk> 17, 4: f| 5e EV Zdcjup Hpa Kai <n> ev "Apyei Z^iXi- 
5o^ X^^jpC^' ~ ^^ic Hera in Samos und in Aigos sind Werke des Smilis«. 

• Schatzinschrift aus Samos, die den Rcsir/ der Hera auflistet (346/5 v. Chr.): 
I .] KüaiiüQ Tfjg 0EoO Ki[9(bv] AvSioc, Ecaaiiv excov iadTiSog AioyEvric 
äveeriKe Kiötov Auöiog e^aaiiv ija.KLveivnv extov f...] launilv y\ Bzbo, 
E^ei Jiapä/.X,aoaig ipiv e^i hegcoi exei d^topyiiv oiv5ü)v >Ac "nvTivfa xjiii 
6£a)i Jtapajiixvcööiv Ki8tüV0(; axDJiJiivou xöno<; Jipöo/viip,)ia xfj«; 0[eo\) 
%QLpctXo^yk(; d^q>lOi>oavov [...] i^dtiov %£Dköv f| öiciaOe ee6<; ki- 
d&ve«; A\)5iut £^doxet[g a]XopYO((; exovTe<;: ia86v£<; enl OpaavdtvaKxoQ 
Toviovc; i'i Beüc c/.ci K-i01ü)VEC in\ 'iTTiroSdnavio; 5()o tüutov^ e^ei f) 
ÖEÖc cjii öii|.iiüpyüü Aa|iaoiKiÄ£o\)i; x>.dv6iüv dÄopyüOv tuOto ejiI toi) 
üöuü: Eni ATiniixpiüD dpxovxüt^ Kiöcüvei; 6uü iü\>xo\)^ x\ ©s.dc, exei |. - 
»[. . . J Schmuck der Göttin sie hat einen lydischen Chiton mit einer blauen Borte, 
g^eiht von Diogenes, sie hat einen lydischen Chiton mit einer hyazindi- 
farbenen Borte [...] die äe GUtän hat, sie hat eine idsfittbene Paralassis mit 
Purpur in der Mitte, ein Sindon aus Leinen, das ausgebreitet war vor derGöttitt, 
ein aus Flachs geschnittener Chiton, ein Proslemma der Göttin mit purpur- 
tarl)cnen l'raiiscn |...| ein wcil.'cs ilnnaridu, das die hintere Ciiittin hat, zwei 
lydische Chitone mit purpurnen Borten, unter Hirasyanax Clutonc, die die 
Qfitia hat, unter H^odamos zwei Chitone, alle hat iße G&ttiit unter dem 
Demiurgen Damasikleos ein purpurnes Chlandion, alles bei dem Gang, unter 
dem Archonten Demetdos zwei Chitone, die die Göttin hat [. . .]«. 

Darstelhtngen: Amphorenstempel des 4. Jahrhunderts v. Chr. sowie hellenistische 
und kaiser/eitliche Mün/en und Siegelabdrücke aus Samos zeigen ein altertüm- 
hchcs Bild der Hera. Ii.s steht unbewegt und autreeht aut enier tlachen Basis und 
tragt reiche Gewandet, Schmuck und einen Polos. Die Unterarme smd ange 
winkelt und vorgestreckt. Von den Händen hängen Wollbinden herab. Auf eini- 
gen Münzen steht die Figur im Tempel^. Eine von Chr. Kardara publizierte 
kaiserzeitliche Münze aus Samos (Abb. 39) zeigt neben dem altertümlichen Bild 
eine jüngere, frühestens klassische weibliche Figur. Sie steht mit dem Gewicht auf 
dem rechten Bein, das entlastete linke ist angewinkelt, der Fuß zur Seite gestellt. 



"5 Lactoix 1 049, 207-216 Tal 17, 3-H; OUy 1953 Befl. 1; V. R. Giace, Samiaii Amplions, Hespem 
40, 1)1. 57-58 Nt 28-29 Taf. 13; Fleischet 1973, 202-223 Taf. 85a. b. 86a. b. 87a. b. 88a; 

Kyi" l'^i*^ l'>81, 16 Ahb, S. 64; Wiilter 199(1, 86 l .\hh <)6 f; M -F Bon^snc, Les sceanx de Delos I 
(Paiu 1992) 174 Ni. AE30 Taf. 67; Held 1995. 14 mit Aiim. 3; Beudiei 1999, 607 Taf. 131, 4. 
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Der linke Arm ist gesenkt, der reclite unter dem \[antel verborgen, der auch über 
den Kopf gezogen ist. Der Kopf ist leicht nach rechts gewandt*^*. 

Baubefund: Die Untetsuchung des Baubefiindes ecgab zwei Tempel aus gpometti- 
scher und früharchaischet Zeit, die nacheinander an derselben Stelle errichtet wor- 
den waren. In beiden war die Cella durch eine Afittelsrüt/en reihe in zwei Schiffe 
geteilt. Hinter der letzten .'^riirze befand sich jeweils eine kleine Basis fiir eine 
Statue der Gottin. In der 1. IlalHe des 6. lahrhunderrs \ . C^hr wurde an derselben 
Stelle der erste Dipteros errichtet. Er nahm m seinem Pronaos die alte, erhaltene 
Kultstättc au^ wie D. Ohly und W. Held haben überemstimmend festgestellt ha- 
ben, was bedeutet, dass sie weiteihin in Funktion gewesen ist*^^. In der Mitte der 
Cella gab es außerdem eine zweite, gtöI3ere Basis, wahrscheinlich fiir ein weiteces 
Herabild. Bereits in der 2. Hälfte des 6. JahAunderts v. Chr. wurde leicht versetzt 
der /weite Dipteros errichtet. Die alte, geometrische Basis lag jetzt aulVrhalb des 
l empels. Sie wurde bereits zu diesem Zeitpunkt mit einem Baldachin überdacht, 
der mehrfach erneuert wurde und bis m die Spätantike bestand. Dies bezeugt 
eindeutig die weiter bestehende Funktionalität der Basis'^'. Der letzte Tempel war, 
im Geg^satz zu seinem auf den Altar ausgerichteten Voig^ger, auf die alte Basis 
ausgerichtet, ein weiteres Zeichen dafür, dass diese nicht in Vergessenheit geraten 
wan'*'. Eine andere Basis gab es im Pronaos des Ten^Is. Diese Stammt jedoch 
erst aus helk iusrischer oder romischer Zeit. Rinc weitere Basis wird in der Glitte 
der Cella \^anutet, da auch der erste Dipteros dort eine Basis besaßt*. 

Et^hm.'Die Quellen bezeugen mehrere unterschiedlich alte Bilder der Hera von 
Samos. Die eine Statue gah wie der Kult selbst als urak. Sie soll einst eine rohe 
Holzbohle, also anikonisch oder nur andeutun^weise menschlich gewesen sein 
und wurde später anihropomorph umgestahef^*. Die angebliche Ansicht des 



Chi, KarAira, Problems oi Heia's Cidt-Images, AJA 64, 1^60, 343-358 Tal. 101. 30. 
OUy 1953. 29-33; Hdd 1995, 13-23. iÜiiilidi Sddeif 1933, 216-, Kyndeü 1981, 81; Waltef - 
ridiK iiK 1986, 1 39-141; H. Kienmt, Topogia^hisdie Studien im Heiaioo von S«^ 
188 uiit .\um. 70. 

«8 Schleif 1933. 212-217; OUy 1953, 29 f. 33; Kyrieleis 1981, 48. 82; Graben 2001, 360; Held 1995, 
13—23. Zu deu B.nipli.iseu des Monopit uis su-lu- \\ .Jit-i < ik-meute 1986, 13" 14" .Xnch 
sicht von Ohly 19S i, 33 1 3" 1 w.ir das 1 lerabild eveiiniell mir bei Festen .tut <li r ;ill< n B;isis auf- 
gestellt, wäliieutl es suust im Piouaos des Polykiatcs-Tcmpcls gcstaudeii hat, ebenso Bald 
Romano 1980, 261; Waltet - Qhfnmtr 1986, 141-143; Graben 2001, 360. Die dort befindlicbe 
Bnsi-, v.t iinint IihIo« h triüiestens aus dem Hellenismus. Eine Basis im Pfonaos ist vodwxnidit 
gesichert, Vgl. Held 1995. 17-21. 

^ Dies hatte auch schon Kjncicleis 1981, 81 festgestellt 

<^ Busrhor 1930; .St Ideif 1933; Ohly 1953; Bald Rouuiio 1980, 261; Kyrielcis 1981; Walter - 
Geuieute 1986; H. J. Kienast, Topogtaphisclie Studien im Henion von Samos, AA 1992, 
171-213; Hdd 1995; Graben 2001. 348-365 

Ml Bei den im Zusammeuliaiig imt dei I 'in ubr iding übeiheferteu Bildhauern Smihs und Skelinis hat 
es sich o£Eenbac um ein Woctspiel gehandelt, da 0|liXl) und OKäX)ll| beide Schnitzmessei bedeu- 
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Aischylos, dass die einfachen alten Göttcrbildcf ehrwürdiger waren als die spa- 
teren, künstlerisch wertvolleren winde demnach nicht von allen geteilt'*^-. Wichtig 
ist aber, dass diis Bild trotz seines zunächst nicht mehr akzeptablen Äußeren bis in 
die Spätzeit verehrt wurde, wie seine viel&che Erwähnung bis in die Katserzeit 
hinein belegt Der Baubefiind be2eugt durch die erhaltene Kultbildbasis, dass es 
spätestens seit der gecmietiischen Zeit existiert hat^". Es scheint transportabel und 
nicht sehr groI' gewesen zu sein, da es bei Ivultfesten den I'enipel verlassen 
konnte'". Seit der spatarchaischen Z.eir befand sich die seit geometrischer Zeit 
bestehende und otfenbar immer in Funktion gebliebene Basis vor der Front des 
zu seinen Vorgängern leicht versetzt errichteten letzten Tempels, das Bild stiuid 
also nicht mehr in det Cella, sondern vor dem Tempel^. 

Aus dem bekannten, oben zitierten Inventar des Heraheiligtums g^ht hervor, 
dass es im 4. Jahrlnindcrt v. Chr, mindestens zwei )Kulrbildei< der Hera gegeben 
hat, denen jeweils Kleidung geweiht wurde. Sie werden als t\ Qeöc^ und f| oJlioSß 
QEÖq unterschieden. Dabei kann es sich nur um Statuen der Göttin handeln<>^^. Zu 



tea, also bezeidmende Namea dacstdieii. Dies wntde auch schon in det Antike vetmntet, so ein 

Scholioii zu P;uis ~, 4, 4. Ebenso OlJy 1953, 39-44. Pliiiiiis uat. 36, 00 dntieit Sinilis iii die 1. 
1 hiltle des 6 laluliuiuloits v Chi.: iinhitati jfi'en ZmiHs et RJmeais et Theoihniy indis^einh' A'>.\n 
meistec waieu Znulis, lUioikos iiud Thcodoios, alle Orlsausassige«. (R. köiug). Zu lüioikos und 
Theodocos v^. Hdt 3, 60 bzw. Vitt. 7 pcaef. 12. Det in den QueDeii ebenfalb genannte FtoUes 
gehöctindie mythisdu' \'oizcit, woiaiis su li keine seale Datu-niugeigpbt, v]^ RE2. Reihe I 
(1914) 2211 s. V. Sainos Qi. vou Gekaii), Kyikleis 1981, IS t. 

2m Aischylos s. S. 129. Die Umaibeitiuig eines nicht mehr dem zeitgenössischen Geschmack ent- 

■ipn rliriuli n Bililrs ist diurh P.msniiins 3, 16, 1 nucli Hir das Ileiligtiiin dn IIil;irin und Plioihp ui 
Spacia belegt: xö Sil ätgpov xöv äya>4läTa)v iEpaaane\Ti tiq laiq Gi-al^ AevKiJrniq tTte- 
KÖO)ii|CTE, iqiöonnov &vti toO Apxaiou m>iiioa|i£M] xii^ E<p' x^öix xkyyryc; tö Sc §X£pov ^f| 
Kat xoOxo eniKOC^ETv aüxtix' äneTnevöveipov. - »Das eine der Knltbüdei hat eine den Görmi- 
ueii als Piiesteiiu dieueude Leukippide ausgescluuückt, indem sie au Stelle des alten ein Gesicht 
in modemei: Art einsetzen ließ. Das andere ebenso auszustatten, verbot ilir ein Traum« (F. Eck- 
slciii — P. C. Bol) L.iui Hyp<-ddes 3, 35—37 wurde auch Statue der Dionc in Dodcma umgcirbeiltiel: 
ünlv yctp 6 Ztuc 6 Atü8iü\ cdot; frpooETaqex' zv Tf|i navTeiai tö aYa).^a xtj^ Aicbvti^ eniKoo- 
^ijcTae KCl! uneii; iipoocojio\' it 7t()iiiaa|it\'<)i (bq oiöv xe Kd>.>.ioxov Kai xa>,>.rt ird\ T« xd 
ctKÖÄotjea, Kai KÖajxov iio>.\)v Kai ixoÄvjxe>.fj xiii Öeöi 7tapaoKev»doavxe(;, Kai eecopircx 
Kai 8\xiiav noX^uv xpi|iöixa)v änoaxeiXavxe^, gneKop^ijaaxe xö eöo^ xii^ Aicux ii<; ii^xtaq 
Kai tftAv a'&TQOV val Tf)q 6eoO. - »In dei Tat bestimmte eudi Zeus in seiner Weissagung, das 
Agahna der Dionc wicdcdicrzusteDen. Also machlrt ilir ein Gesicht, das schönste welches mög- 
ioh war, Uiul im Ii die ukIckmi diesem <Mils])i< i lienclt-n Teile, ilir li.il)! ilci Giitliii ein Kic-id bcfeit- 
gestelll, reich und priichtig, und ihi sduckicl ilu eine Festgcsandlschall und ein Opler von 
hohem Weit. Damit habt ibx das Hedos det Dione euch und det Göttin angemessen instand 
!V^' t;'t' \ni !i il:is .ilto llolzbild des Dionysos K.adnieios in nu hcn, ;uit das in Kap, 12.6 noch 
genauer eumigeheu sein wud, war laut Pausauias 9, 12, 4 umgearbeitet wordeiL 
2m den untenchiedlichen Rekonsduktionen det fimhen Phasen s. OUy 1953, 26; Waltet — 
Qemente 1986, 141 T , W aller 1990,35. 53;H.J. Kienast, Topognphiadie Studien im Hetaion 
von Samos, AA 1992, 174. 
*M Zu den QueDen s. S. 302 f. 
s Aiun 638 

«16 Ohly 1953, 46-48 Anhang 7; Waltet 1990, Abb. 37. 
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dein alten Bild war demnach irgendwann, spätestens aber im 4. Jahrlnindert v. 
(]lir. ein weiteres hiii/ii^(.tixten. Der Baubetund /eiL-t, dass dies am walirscliein- 
lichsten im Zusammenhang mit der iuiichtung des ersten Dipteros in der 1. Halt- 
te des 6. Jahdiundeits v. Cht. geschah, da dec Tempel neben det alten, im Pfonaos 
edialtenen gebliebenen geometdschen Basis eine weitet» in det Mitte der Cella 
besaß'^'^. Dec Neubau des Tempels und das neue Bild et^ben somit eine Einheit 

Sf)mir Ii ir det eistse Dipteros nach dem gegenwäxtigpn Stand der Forschung 
zwei Bilder besessen, der zweite Dipteros hingegen nur noch eines, denn die alte 
Statue stand seil der spatarchaischen Zeit vor dem Tempel"^^. Dieser Befund 
passt, wie bereits mehrfach dargelegt wurde, /u det Benennung der StaUien in der 
Inschrift mit f) 6£Ög und f) önio9£ deoQ^^^. Die 6eö<; kann als das alte, voc dem 
Tempel stehende Bild au%e£isst wetden, dem laut der Inschäft teiche Kleidimg 
geweiht wurde. Die öiEio6e deÖQ wat das in dec Cella und damit »hinte« dec 6eö^ 
stehende jüngere Bild, das ein Himation besaß. Aufgamd der F i rnmliening f| 
ÖEOQ iyzi in der .Scharzinschrift kann man vetmuten, dass die Bilder ilie Kleidung 
tarsachlich gerragen haben''^*'. Daher ist denkbar, dass die Srataieii aut hellenis- 
tl^chen und kaiserzeitlichen Mün/en und Siegeln dargestellt sind (.-Ibh. ?9f^^. 
Diese zeigen ein altertümliches, reich gekleidetes Bild, das mit dem alten Hetabild 
identifiziect wicd, das dem Baubefund nach die ceich beschenkte OeÖQ war. Che. 
Kacdaca vermutet dacübec hinaus, dass auch die ömods 6edQ auf Münzen abge- 
bildet ist (Ahk 39). Einige Münzen zeigen neben dem alten Bild die frühestens 
sparklassische Dacstellimg einer in einen Mantel gehüllten weiblichi n l igur''^-. 
Allerdings kann es sich aufgmnd des Typus nicht um die vermutlich in archaischer 
Zeit autgestellte Statue handeln, sondern vielleicht um ein jüngeres ürsatzbüd 
dieser Statue, worüber aber keine Zeugmsse \ urhegcn. 



^7 ]q dem jängpfipn Dipteros ist in det Cdla eine Basis ent »is der K»»ei2eit edialten. An^nmd der 
iiii ersten Dipie-ros n.u ligcwu'sciu'ii B.isis wird jedoc h :iii< Ii ciiic ii< Ii lisi lic Riisis fiir dcu jimgcren 
Bau venniitet: Olüy 1953, 33; Gmbeu 2001, 360; Held 1995, 15-17. Der Bildhauei SmOk, dei 
nach deu Quellen das alte Bild det Hera umgearbeitet hat und in das 6. Jahrhundert v. Chr. datiert 
weiden kann, wird vou Buschor 1930, 50, \\ ;üter 1990, 85; Graben 2tK>l, 36( i mul Xu k 2002, 94 
mit (!<•: jüngeren St.itm- in \'<-il)inclniig gebracht. Di^ge^geu •pnclicu skk Olüy 1953,34. 37. 41—44; 
Kyuclcis 1981, 15 1. und llckl 1995, 14 aus. 

^ Ob dfe Bidet index Kaisefaeit in die swetvot dem Dipteros etbautaa Tenapd flbecfilhft vuxden, 
wie Buschoi 1030, 0" f ; S, hl< it 1933, 218; Olily 1953, 28 38, Kyneleis 1981. M und W;iltci 
1990, 197 memteu, ist laut Heid 1995, 21-23 uusichei, Semei Aleinoognach kami es sich auch 
um Katsedndttempel handeln. 

*«B«8dior 1930, SO, Olily 1953, 34 3" 41-44; Walter 1990, 129; Held 1995, 14. 

*^So auch Ohly 1953, 34-37. Stanien, die durch zaldreiche Kleidungstücke z. T. te^diedkt verdeckt 
wurden nbediefeit Paus. 1, 18, 5; 2, 11, 6; 6, 25, 5 f.; 7, 23, 5 t., 25, 9. 

*5l s. Aiuii 636 
8. Anm. 636. 
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12.3. Hera in Argos 

Sdii^ueUtn ^ dm aäen Bild: 

• Paus. 2, 17, 4 f.: t6 5e ayaX-^a xx\c, "Hpac; eitl Öpövou Kd6r|xat iiEy^ÖEi li^Y^» 
Xpuaoi) iiev Kai E^tEcpaviog, no^DKÄsiToi) 6e epyüv eiieaTi 5e oi atEcpavoQ 
Xdpiiac; ex^v köA "Qpa.g eneipYaoiiEvac;, Kai twv x£i^P<^v tfi jiev Kapiröv 
(pepei poidg, xf| öe oKiinipov [. . .J X.e7£xai 5e JiapeoTiiKEvai tfi "Hpa tex- 
vrj NttDKUöüUt; äYayl.^a Hßr|i;, eA.e(pavtoQ Kai xouto Kai xpwöoO- Eapd 

aiKrfiv eoTiv i%\ kIovo^ &yaX|ia Hpag äpxatöv. tö 8i äpxaiöxaxov 
iceKoiiiTai |iev eq dxpdSog, aveTeSii 8e Tipuvöa ianb rieipdGou to^ 
"ApyoD, TipDvea 6^ ÄveA^övxeq 'ApyEiov kohiCowjiv eq to Hpaiov o 5ii 
Kai a\)TÖc £i5ov, KaBiuiEVOV äYa>4ia ü\) neya. - »Dhs Kultbild der Mera 
sirzr auf t im m 1 hron und ist von bctlruK inlcr Cliolle, aus Ciold und Idkn- 
bein, ein W etk des Polyklet. Sie trägt eine Krone, an der Chariten und Hören 
dargestellt sind, und hält in der einen Hand einen Granatapfel, in der anderen 
ein Szepter [...]. Neben der Heca soll eine Statue dec Hebe gestanden haben. 
Weck des Naukydcs, auch diese aus Gold und Elfenbein, und neben ihr befin- 
det sich auf einer Säule ein altes Herabild. Die älteste Statut' ist aus dem Hobe 
des Wilden Birnbaums gemacht und wurde \ on Peirasos, dem Sohn des Argos. 
nach TuTiis geweiht, und als die Argu er l irvns emnahnu n, luachten sie es ins 
Hcraion. Ich habe es noch selbst gesehen, ein nicht grulJcs Sitzbild«. (h. 
Eckstein - P. C. Bol) 

• Paus. 8, 46, 3: Apyeton; 5fc bn Tipuveüc; eti Kai iv^k t6 |i^v Jiapöi ttl 
Hpqt ^öavov, tö 6i £v toO 'AicöXXovöq egtiv dvaKfii|iEvov xoQ AdkIov. - 
»Aber die Acgiver haben bis auf den heutigen Tag das, was sie aus Tirv'ns 
nahmen, und zwar ein Xoanon bei der Hera, das andere ist bei dem Apollon 
Lvkios aufl^ew ahrt«. 

• Plut. Daed tV 1 S8; l'.us Pr. Fa. 3, 8, 1: XeyExai Ö£ Fieipai; 6 npcoTOQ 
ApyüÄiÖüQ ' Hpat; iepov Eiodjievo«;, Tf]v eaviov Suyaxepa Ka/w/aOuiav 
lipEtav Kataorfiooti;. ek x&v lEBpi TtpovSa 5£v5p(DV dyxvi|v XEpl»v evk- 
xäavov, Upen; ayaX^a |iopq>dkiai. - »Es wird gesagt, dass Peiias, der Grün- 
der des Heiligtiuns der Heta der Argolis, nachdem et seine eigene Todhter 
Kallithvia zur Priestcrin gemacht hatte, aus einen gerade gewachsenen Birn- 
baum x'on denen, die um Tin ns wuchsen, das Agahna der (iorrm si hnir/re«. 

• Clem. AI. Protr. 4, 47, 5: AT]^f)xpiü(; yöiP £V ÖEUXEpü) X(öv Apyü/aKwv xoO 
fev Tipuvei "Hpaq qo&voD ical xf|v \>Kr\\ oyxvTjv ical xöv Jionixiiv 
"Apyov ÄvaypdtqiEi. - »Demetnos berichtet in seinem zweiten Buch det 

Geschichte der Argolis von dem Xoanon der Heta in Tic\ns, sowohl von 
dessen Material — Birnenholz — als auch von seinen Hrschaffer - Argos«. 

• Phoronis fr. 4; Clem. AI <trnni ! , 1 f.: Jipiv yoOv dKpißcoÖflvai xd:; TWV 
dyaXudxcov axeoeig Kiovag ioxdvxeg oi JiaXaioi Eoeßov xüvxüdi; coq 
d(pi8p\)p.axa xo\> eeoO. ypdc(pei yuOv 6 xfiv OopcoviSa Jioiiioag- 

KoAAtBöii kXeiSo^xoQ 'OX,DjunäSoq ßaoiXfiiii^, 
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' Hpiic 'Apyeiric, n aT£|.i|.ia.oi Ka.l fiDarevoiai 

TrpCÜTl] EK\JO|.lllOE<\ > JTEpi KlÜ\'(X |.l(y.KpoV (X\ (X001"|C. - 

»Bevor mau yi crlcnit iiatrt, genaue Bildgesralten zu tetngea, stellrcn die .Vlteu 
Säulen auf und verehrten sie süs Bildsäulen Gottes. Es schceibt z. B. det 
Dichtet det Phoromr. 

„Kallithoe, der olympischen Königin Schlüsscllxluit'iin wclclic zueist 
geschmückt hat im Kreis mit Kranz und (Gewinde Ilcras, der Fiustin 
von Argos, zur Höhe ragende Siiule"". i ( ^ A. {"^crnoulh — L. l'rüchrel) 

• Athenagoras, Legatio 17, 4: n 5£ ev I(X|io) Hpa Kai <fi> £V "Apyei LiliXiöo^ 
Xetpe(;. — »Die 1 lera in Samos und in Argos suid \\ etke des SmiHs«. 

ScbnfiqueUen ^ dem neuen Bild: 

• Tert. de cotona 7: hinom titem CalBmacim induxiL Ita et Argi Signum aus paimite 
reäimüum subiedo pettibus eorio leonino, insu&aniem osfenütt nomvam de exuuiss utriusque 

priiiffti. — »Det Juno hat Callimachus eine W t ini uike umgelegt. Ihf mit einet 
Weinrebe umwimdcnes Svmhol /u Argos und die imter ihren FnifVn ausge- 
l)reitere Lchvenhaur gibt dem Hesciiauer zu verstehen, daß die Süetmutter übet 
ihre beiden Stiefsöhne triumphiere«. (K. .\. H. Kellner) 

• Strab. 8, 6, 10: ev ^ xd noXuKAeiTov qoava, ifi jiev xexv]] K(xÄ/.iöTa icuv 
ndvxQov, ]co%,t>TeXEigi Kai |i£ /£eei t6v ^t5iov ^eiicöjieva. - »In ihm 
[dem Tempel] befinden sich die Kultstatuen von Polyklet, künsdedsch die 
schönsten von allen, an Kostbadceit und Gföße jedoch hintet denen des 
Phidias zunickstelicnd'<. (St. Radt) 

• Aiatt. 10, 89: luno laboTf Polyclite, tum et ghriafthXy 

Phidhicae cuperen! quam moifhse manus. 

Oll' nitet tu Uta qiianto superasset in Ide 

iiidicc coniidas iion dtibitante deas. 

lunoiifm, Pol]iIiiC. s!iar?i nisi (late)' amard, 

iuiwnm poterut jruter u/mi e tuam. — 

»Dir Polyklet, einst Müh und tuhmhche Ehre, die Juno - 

selbst des Phidias Hand wünschte, sie wäre iht Wede — 

strahlt so hehr im Gesicht so hätt sie die Göttinnen g^zend 

auf dem Ida besiegt, nie hätt der Richter geschwankt. 

\^'cnn, Polvklct, der Bruder die eigene luno niclii Hellte, 

könnte der Bruder gar wohl heben die luno \ <)n dir«. (R. Helm) 

• Max. i'yr. 8, 6: ^T|öe du XTiv ' Hpav. oiav riuXÜKXEiTOQ 'ApyEioi^ EÖEiqEV, A.EU- 
k6>.£V0V, eA,e(pavxöiCT|xvv, E^cbniv, EUEi^ova, ßaoi>wiKiiv, iSpD^eviiv etcI 
XptKJOO 6pöV0t>. - »[Glaube nich^ dass ich ficage, ob du sie (ut eine solche hältst] 
die Heta, die Polyklet den Aigeiein schuf mit weißen Atmen, Ellen aus Elfen- 
bein, schöngesichtig schön gekleidet, königlich, auf goldenem Thton sitzend«. 
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Di/r\,'c//;i/;:H'/i: Von dem oder den überlieferten alten Bildern der I leni von Argos 
sind iMsher keine Wiedergaben bekannt. Die Statiie des Polvkler fand man auf 
kaiseizeitliclien Alüazen wiedergegeben (.Abh. 40). Sie >:eigen die C jöttin auf emem 
seich verzierten Thron sitzend. Sie hat die rechte Hand nach vom ausgestreckt und 
hält einen nur schwer eikennbaren G^enstand, der laut Pausanias 2, 17, 4 f. ein 
Granu i[ f I cm w ird. Der linke Atm ist erhoben, mit der Hand &sst die Göttin 
ein ne ben ihr sfchendes Szepter. Sie ist reich gewandct und trägt eine Krone mit 
ptlan/lichcn \'er/ierungen auf dem Kopf, die TIaare fallen ihr lang in den Nacken. 
Auf einigen der AUm/en steht neben der sit/enden Hera eme kleinere weibliche 
fugur, die als das von Naukydes geschaftenc BUd der Hebe gedeutet wird^^'. 

Baub^md: Die £tühesten bisher erforschten baulichen Strukturen des Heiligtums 

stammen aus dem 8. Jahrhundert v. Chr. Der erste gesicherte Tempel war im 7. 
lahrhundert V. Chr. auf einer künstlichen Terrasse errichtet worden''''^ Er wurde in 
den -42i)er fahren v. (jhr. bei einem Hrami vollständig zerstört. In der 2. Hälfte des 
S.Jahrhunderts v. Chr. errichtete man auf einem tiefer gelegenen Fhiteau einen zwei- 
ten Tempel. Unsicher ist, ob der neue Kultbau bereits geplant oder sogar schon be- 
gonnen wurde, als der alte noch bestand, oder ob er ein Ersatzbau föc diesen ist^^. 

Enjebms: Das Heiligtum der Hera in Arv s galt wie in SofflOS als Sehr alt^''^''. Als 
Pausanias es im 2. lahrhundert n. Chr. iKSuchte, konnte er dort mehrere llera- 
bilder aus unterschiedlichen '/.eitt n in cm untl demselben i empcl bewiinLlern: eine 
tlironende Statue von Polyklet und ein altes Bild, das diuicben auf cmer Saulc 



*53 Wultcrtbul, Münzkahüiett Ixiiliool-Bluiiu i - Gardiin 1064, 34 T.if. I Ni. 15; weitere bei Wald- 
stein, 1902, 22 Abb lla-b; Lacroix l')4'), 2=14-259 T.if 21, 5-14; Imhoof-Blumex - Gaidnei: 
1964, 34 Tal I Nr. 13 1 12, Lapaliu 2001, 102 Abb. 201 1. 

^ Die Düripning Att TemMenmauex ist nautrittm und nicht von det mykfniurliMt bis 2111 geome- 
tiisrben Zeit Die Teiinsse ist nlso iiltet als der Tempel, wesbalb niehrtnrb verniiitet wirHe. Httss 
sie Uli 8. Jaluhiiudeit v. Clu, ziiuachst eiueu kleuieu Kultsclueiu beüeibeigt hat. Das Gebiet des 
HdUgtams war 2war schon in mykeniachei: Zeit besieddt^ eine Kidtkondnuitit konnte jedodi bis- 
ber iKx 1) iik Iii iwk bgewieseii werden: Waldstein 1902 Abb. 50 Taf. 8 mit unlialtbaier Datiening in 
die 1. Hallte des 2. Jalutauseuds v. Clu.; P. Anuuidiy, Obsecvations siu les monuuients de 
l*Hecaion d'Atgos, Hesperia 21, 19S2, 222—274; H. Lautet, Zut ftühUassisdien Neuplanmig des 
HeisionsToii Argos, AM 88, l')~3, 1~5 18", | C Wiiglit, llie üld lemple Teii iir .it tiie Argive 
HeiseumaJid thr 1 ndy Cull ot I lera m tbe Argolid, JUS 102, 1982, 186-20!, II l'l,,ininr£, Tlie 
OldFlatfomi m ibe Argivc lieracuiu.JIIS 104, 1984, 183-184; G. M. .\iUuuacciu, Teiiaces, 
Tombs and die Eady Hetaion, Hespetia 61. 1992, 85-105; Gniben 2001, 108-111; C A. P&ff, 
Tlie Argive Ileraioii I. Tlie .\irluternire nt tbe Cliissiral Teinple fAtbeii« 2(M)3 ; ! 
Gnibeu 2001, 108—111. Der jiuigere Tempel vinirde evtl. iu der ALtte des 5. Jabrhiiudert v. Cbi. 
begonnen: Waldstein 1902, 20.118; P. Amandxy, Obsenrations suxles monuments de raeiaion 
d'Aigos, Hesi)rn I 21, 1952, 258 272. 274; G. Roux, L'architectMie de l'Aigplidc au IV- et IIP 
siedes avaut J.-C. (Pajis 1961) 58; H. Lauter, Zur fiiiltldassischeu Neuplanuiig des Heiaious von 
.\igog, AM 88, 1973. 182-183; Graben 2001, 1 1 1, Lapatiu 2001. 104; Whidey 2001, 301; C A 
Pfa 1 1 , Tlie Aigm Hexaion I. The Acchitectuie of die Oassical Temple (Adiens 2003) 6 f. 191-194. 

«56 Vitt 4, 1,3. 
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stand. Dieses war wahrsclieinlich mein selir groß, da Darstellungen von Götter- 
bildern, die auf einer Säule oder einem Pfeiler stehen z. B. auf \ asenbildern immer 
kleinformatig sind'''". Außerdem sah et vielleicht noch eine Sitzstatue, die einst in 
Tir)'ns gestanden habe, wenn sie nicht mit dem Bild auf der Säule identisch wa^fi^. 
Ihte Entstehung soll bis in die myüiische Zeit zutückzufiihcen sein^^. 

Da ein eister Tempelbau für das 7. jahriiiudert v. Qit nachgp^^ iesen ist, ist 
die Fxisten/ t im s ersten Hecabildes spätesten von dieser Zeit an wahrscheinlich. 
Als dieser i t nipel 423 v. Chr. abl)rannrt"' möglicherweise jedoch sogar schon 
eher, als er noch iinl)eschadet seine I^unktn m erhilleii konnte, wurde aut der darun- 
ter hegenden I errasse ein neuer Bau begonnen. Die Statue des Polyklet war wahr- 
scheinlich ßit den Neubau gesdiafiEen worden imd stand auf der großen Basis in 
dessen Cella^^. Ihr Aussehen kann mit Hilfe der literarischen Beschreibung imd 
kaisetzeitlichen Münzen rekonstruiert werden (Abb. 40f^-. Das alte Bild muss die 
Zerstörung des alten Tempels überlebt halben und neben dem neuen aufgestellt 
worden sein, wo es Pausanias noch im 2. lahrhundert n. Chr. gesehen hat. Auch 
das aus Tir\'ns überführte Bild wurde nel:>en den argn ischen Statuen aufgestellt. 

Das von Peirasos in Tiiyns aufgestellte Ilerabild scheint auch in dem archai- 
schen Epos >Phoronis< überliefert zu sein, denn die dort genannte Priestetin war 
seine Tochtei^^ Das dort erwähnte BiM war jedoch kein kleines Sitzbfld sondern 
großformatig säulenförmig*^. Einen bestechenden, wenn auch nicht zu beweisen- 
den Vorschi I Interpretation der Phoronis hat A. Frickenhaus in seiner Unter- 
suchung des Ileraheiligtums von Tin'ns von 1912 vorgetragen. Dort war seiner 
Aleinung nach im 8. oder 7. Jahrhundert v. Chr. über den Resten des mykenischen 



\>,1 K;ip "114 und Aimi 

Laiii Lap.-ilui 2001, 105 wunU- (Uis Büd .■jus Tiiyus eisl In-i detEcobeitiilgdeiSt.-id( 408 v. Chr. 
nach AtgM gebracht; so daes da iAttte» Bfld als das des PoljUet in Atgos angenommen weiden 

mn^s. (1:1 >] \< I Irili'itiim deutlich iiltei ist. In einem grob helKuirncn Sti inpfcilt i nis dem Heiaiou 
eiu weiteics, noch altciies Heiabild zii seheu, wie es \\ aldsteiu IVO-, 42. 13V uut Abb. 13. 70 vor- 
schlug, sdieinl: durch nichts b^^ndet und geht wahischeinlich auf die von ihm angenommene, 
nnh.illb.iic Hfiligliimsgriindiing in der 1 Hnl((<' des 2 Jaliil-iiisencb v. Chr. ZUIÜck. Audl d« ver- 
mutete Naiskoü des 8. Jahrhnndeits v. C\u ist noch nicht nachgewiesen, so dass ein damit verbun- 
denes drittes argivisches Bfld nicht bezeugt ist. Zu den Anfangen des Heiligtnms vjj. Aam. 654. 

I Viiiisos s 1)\ P IX (2000) 4~5 s. V. Pcn.is (.S. .\jiioni) .\thcn:igoins Lci'.niin I", 4 iiciini :il<i 
Bildhiiiu i (1(1 ! Icr.i von Argos Sniilis, der .iiu Ii d:is 1 Iciahild iiil S.iinos gesc lial leii li:il)cii soll 
W'miutlicli li.indcll es sich hierbei um eiuc Aii^cichiuig uder \ crwechsluug, da Smihs sonst 
nicht weitet mit Ai^s vexbundeu ist 

«'^ Paus 2, r, -, 'Hitik 2, 2; 4, 133. 

««i Waldsteui, IW2, Tal. 16. 

«S2 s. Anm. 653. Sttab. 8, 6, 10; Max. Tyt. 8, 6; Matt 10, 89 und Tect de cotona 7 riihmen das Wedc 

des Polyklet als eine der schönsten Statuen, die es je gegeben lial. 

Zur Datiening des Epos in das 7. oder 6. Jahchundett v. Che s. RE XX 1 (1941) 646-650 s. v. 
Fhomnis (F. Stoesd); DNP VI (1999) 953 s. v. Phoionis (N. Fotgp). 
^ V^. H. jung, HiEonende und sitzende G öttei Zum gnecbischen Göttedbfld und Menschenideal 
in geometrisrhef und fiühaxchaischer Zeit (Bonn 1982) 64. 
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Pal;istes und unter F.inbeziehung von dessen Fundamenten ein kleiner Anten- 
tcmpcl errichtet worden, \ucli der mykeniscbe \ltar w urde weiter \erwendet und 
durch eine neue Ummantelung \etgrölkrt"^^ In der Mitte der Cella, genau an der 
Stelle, wo in gdechischen Tempel fuc gewöhnlich das >Kultbild< seine Aufteilung 
&nd, war nach Aussage von A. Fcickenhaus eine der Säulen des Palastes erhalten 
geblieben. Darin könnte man das säulenförmige Bild der Hera erblicken^^. Dies 
erscheint nicht abwegig, da auch das Bild des Dionysos Kadmeios iii Theben der 
übcrliefcfune; nach die einzige erhaltene Siiule des thebanischen Palastes gewesen 
sein solK''^'". Da ledoch die Ik-fundsituation noch nicht ausreichend geklart ist und 
auch die Funktion und die Datierung des Gebäudes umstritten sind"'**, sollte dies 
weiterbin als unbewiesene Thesen behandelt werden. Auf jeden Fall kann das 
Heraheiligtum von Argos als ein Beispiel für die Aufstellung einer kostbaren, von 
einem berühmten Bildhauer geschaffiuien Statue neben einem alten Bild galten. 

12.4. Zeus in Olympia 

ScbriftqueUen ikrfi alten Bild: 

• Paus. 5, 16, 1: "Hpag 6 vadg. - »Tempel der Hera«. 

• Paus. .S, 17, 1: Tf|C ' Hpac öE EOTiv Ev T(p vacp Aioc, t6 öe ' Hpa; aya/viia 
Kaeii|iev6v eötiv eri 0puvüj napEaniKe öe Yeveid xe txtüv kui ETCiKei- 
fievo^ KDvfiv ewi xfl Ke(paX,f\, epya toxiv &nX6t. - »Im Tempel der Hera 
befindet sich ein Kultbild des Zeus ... (und der Hera); dasjenige der Hera sitzt 
auf einem Thron, Zeus steht dandaen, bärtig und mit einem Helm auf dem 
Kopf. Es sind schlichte Wecke«. (F. Eckstein — P. C. BoQ 

Scbrijtqtielkn dtm neuen Bild: 

• Clcnv AI Protr 4, 47, 2: TÖv ^£v ui)\' "OAU).irtiaGi Aia Kai TTiv Aöiiviioi riü/.ia- 
6a £K xpwoüO Kai e/ie(pavxo^ KaxaGKeudtGai OeiÖlav mvxl kom oa9eg. 
— »Und jetzt wird jeder, wie ich vermute, zugeben, dass Zeus in Olympia und 
Athena Polias in Athen gebildet wurden aus Gold und Elfenbein durch Phidias«. 



A. Frickculiaiis, Du- TIrr.i vonUryns, Tiniis I (Athen 1912) 2—12; U. jniiizrii (Ilrsg), Führer 
tUu( h Tiiyiis (Allu-n 19~S) 9~-9«); R A f onihiiscii, Gi<-<-k S:ui< tu.iii< s floniloii 10-6) 10S_19~; 
A. MaZ4ir:ikis Aiiii.-ui, From Riilcrs' DwcUmgs U> IVuiplcs. Aicluu-cUiif, Rvligiuii und Society ui 
Eady Iton Age Gieece (1100-700 B.Q) 0ona«ced 1997) 159-162. 

A. Fiickeiiliaus., Die Ht i;i vüh 'l'inii'^. Tinn^ I : Atlu ii l''!2j Hci TVinpel «rlueii A Fricken- 
haus sogar um die Sauie heniuigebaut iiud aul sie aiisgeuchtet ;ni seui, Das später uach Aigos 
öbeifuhxte Sitsbüd, das Pausamas kannte, habe ebenso in diesem Tempel gestanden, vidleidit auf 
einer mykemschen Basis, die in dem neuen Tempel bewahitwoxdenwai. 
«67 Zu Dionysos Kadmeios iu Theben s. Kq». 12.6. 

^ Ablehnend: C. W. Biegen, Kotakou. A PmliistoiicSetdeauntneai Codnlh (Boston 1921) 130-134; 
vorsichtig ziistiiiuiiend M. P Nüsson, The Minoan-Mycenaean Rdig^on and its Soivimd in Gxeek 
Religion ^und 1950) 475-479. 
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• P;uis. 5, 1 0, 2: c JToiiiÖri 5e ö vaög val tö ajaX^m t© Ail änö ^.«(püpcov. fiv'i- 
Ka nioav oi HÄelüi Kai üOüv tcöv JtepiüiKwv öikko ovxaneou} fliaaioi^ 
noX^lup KaSstXov. OeiSiav töv epY(xad^evov xö aya^i^a etvai Kai 
£iciYpa|i|i& fiOTiv ^apTt)piav ()][6 loO AioQ 7EYpot|i|t^vov toü^ icooi* 

OeiSiag Xap|Li5oD xtiöc, 'ABtivaiög n' ejroiriöe. - »Der Tempel und das 
Kultbild ftir Zeus wurden hergestcllr aus Jcr Heute. ;ils die f-.leer Pisa und die 
sonstigen Pcnoikcii, die mit den l'isaiern /iisainincn allgefallen waren, im Krieg 
vernichteten. Dalj Pheiduis der Künstler der Kultstatue war, dafür dient als 
Beweis auch eine Inschnf^ die untec den Füßen des Zeus steht: 

„Fheidias, Chacmides' Sohn, Athener, machte mich"«. (F. Eckstein —P. C. BoQ 

• Paus. 5, 11 , 1 £: KttOe^Exai ^ev 5f| 6 6eö^ ev 6p6vq) xpwrov Tcenoirmevog Kai 

eX£<pavToc" öiecpavoc; 5£ EJiiKEiTal oi ifi Ke(pa).fi neixi^iinevog eXaiag K?tCO- 
vag. ev |i£v öf] ir\ Öeciä (pepei NIkiiv t'Ktc^fixToc Kai xam^x Kai xpu 
öüO, laiviav X£ ixoMoav Kai ejii xfi K£<pa>.]] oiecpavov ifi ö£ dpioxEpüc 
tot) OeoQ Xtipi IvecTi CKfticxpov ^etdXXovQ xot^ iciStoiv ^ic^^vov, ö 5^ 

ÖpVlQ 6 £7ti GKflJTTptp KaöfmEVÖQ EOTIV 6 OtEIüg. XP^ÖOV 5£ Kttl TÖt ÜJIOSt)- 

jiata T© eecp vai indiiov (baauTCO'; toiv xw 5e inaiiq) ^coöiä X£ Kai xwv 
dvöcibv xd Kpiva £oxiv £jiJi£Jiuiim£va. 6 5£ ep6vo<; noiKiXui; jiev xP^^w 
Kai Ueot^, novdKoq Kai eßEVü) xe Kai ^Ucpavxi tou* Kai ^tpd xe In* ai^ 
xoD Ypai]pi) ^eiit|iim^va Kai äiYdXp^axd ^oxtv eipyaaiUva. - »Det Gott sitzt 
auf einem Thron und ist aus Gold und Elfenbein gemacht, und ein Kranz liegt 
auf seinem Haupt in Form von Olhaumzweigen. In der rechten trägt er eine Nike, 
ebenfalls aus Elfenbein und Gold, die eui Band hält und auf dem Kopfe euien 
Kranz hat. In der linken Hand des Gottes befinde sich ein Szepter, mit lauter 
Metalleinlagen verziert. Der Vogel, det auf dem Szepter sitzt, ist det Adler. Aus 
Gold sind auch die Sandalen des Gottes und sein Gewand ebenso; an dem 
Gewand sind F^ten und Lilien angebracht. Der Thron ist in abwechslungs- 
reicher Arbeit aus Gold und Steinen und Ebenholz und Elfenbein, und an ihm 
sind l'igurcn gemalt und Bildwerke juigeb rächt [. . .]«. (F. Eckstein - P. C. Bei) 

• Paus. 5, 11, 9; |.i£Tpa 5£ ToO £v 'O^.'üi.iTria Aiog ec, \)\\ioc xe koX Evpog 
ejiiaxdp.evüg y£Ypap.p.£va o\jk ev EJtaivcp öiioonai loxx; ^lExpiiöavxag, 
kKzi Kai xdi eipt^^va ainruig |i£xpa noXit xt dtitoSiovxd ^oxtv fj xoi^ 
iSoGoi nap^OTtiKEv eq x6 äyaÄ,|uia 56^a. ökox> ye Kai amöv xöv 9eöv 
Hdpiupa £C T0\) <t>ei5iuu xexviiv yEveöÖai Xr/uvaiv. (bc ydp 5ii eKxe- 
xeXeojievüv r\dr\ xo äyak\La r\\\ iiijqaxo 6 Oeiöiag Eniönfivai xuv 8£u\ ti 
XÖ ^pyov eoxlv avx^ Kaxd y\copLiiv a^lKa 6' xoOxo xov eSdcpou^ 
KaxaoKfjvai KEpauvöv «paaiv, 8v6a 'bSpta Kai eg 1^ EiciOrnia fjv f| 
Xa^Krj. - »Obwohl ich weif>, daß die Maße des Zeus in Olympia nach Höhe 
und Breite aufgezeichnet sind, möchte ich dieienifn?n doch nicht loben, die sie 
gemessen haben, da auch die v on ihnen angcgelx-nen Xfaf'e weit zurückbleiben 
hinter dem Eindruck, den das Kultl)ild auf den Beschauer macht, wo man )a 
doch erzählt, daß der Gott selbst Zeuge für die Kunst des Pheidias geworden 
sei. Denn als die Statue fertig was, betete Pheidias zum Gott, er möge ihm ein 
Zeichen geben, ob ihm das Werk nach Wunsch sei, und er habe sofort an der 
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Stelle des Bodens einen BItt/ nicdcrfahten lassen, wo noch zu meinet Zeit die 
broii/enc Ilydna daran fsrand«. fF. F.cksrcin — P. (]. Bol) 

• Strah. 8. 3, 30: iieyioTov 6e toütcüv üjcfip^e xö xoO Aiot; q^^avov 6 e/ioUi Oei- 
Siag Xap|ii5o\) 'AeT|vaiü(; eXeqxxvnvov xv^vco^v xö ]iiytQo<;, 6g, Kaiicep 
|i£YioTo\) övTOQ xov veo), 5oKetv doxox^ooLi <n>^^i;piaQ löv texvI- 

TT|v. Kaei'iiievov <|iev> TToniGavta, 6cJCTÖ|ievov 5e a/eSöv xi xfj Kop\)(pfj 
xfji; opocpiii;, war' £H(paGiv Jioieiv, eötv opSo;; yeviiTcxi öiavaoxdg. äjtooxe- 
ydoeiv xov vecbv [...J dnü^vrmovevüuaiv xüO Oeiöiou Sioxi npöq xöv 
ndtvatvov fiiTce ituv6av6(ievov, icpög ti icapdtSEtyiia |i£XXoi noifjoEiv tf|v 
eiKova xo\) Aiü^, Uli npöq niv 'Opi'pou, 6i' ettcdv ^Kx^eioav TOirtiOV 

il Kfxl Kuavciioiv c/i:' ucppüai vcOoc Kpovicov 

äiißpuoiai 6 dpa xotixai eneppcaoavTo dvakTu;; 

Kpaxög out* di6avdtToio- |ieyav 5* IXe>.i4e\ Oa\>^jcov. - 
»Abet das gtößte |Bfld| ist das Xoanon des Zeus, geschaffen aus Elfenbein von 
Phidias dem Athener, Charniides' Sohn, und war so groß, dass, obwolil der 
Tempel sehr groß war, der Bildhauer die rechte Symmetrie nicht beachtet hat, 
denn er xcigte Zeus sitzend und doch nahezu mit seinem Kopf die Decke 
herübiviul, so dass der F.iiuiruck entsrehr, erhebe sieb Zeus und sruiulc auf- 
recht, wurde er das Dach abheben. [. ..J Es wird erzählt, dass Phidias auf die 
Fcage des Panainos, nach welchem Votbild et Zeus gestalten will, geantwottet 
habe, et wetde ihn nach Homers Beschteibimg machen, die lautet 

„Der Kronide sptach und nickte bejahend mit seinen dunklen Brauen, 

und dann flössen ambrosische Locken um seinem unstetblichen Kop^ 

und der Olymp cHichtc" [. . .]«. 

• Kall. Tamb. 156: AÄeiüi; 6 Zeijc,, d x^xva 6e Oeiöia. - »Von Elis ist Zeus, 
die Kuiast aber von Phidias«. (M. Aspet) 

Danteütagga: Von dem alten Bild des Zeus von Olympia sind bishet keine Dar- 
stellungen bekannt Das jüngste Bild wutde auf kaisetzeitUchen Münzen aus Elis 
identi£i2ie I r f. \hh. U). Sic zeigpn ein den Beschreibungen in den Schriftquellen 

entsprechendes Bild. Der Gott sitzt auf einem hochlehnigen Thron. Diesen zier- 
fLii Szenen aus der griechischen Afvtbologie. Zeus rragr einen stoffreichen Miift- 
mantel über dem ansonsten unbekleideten Körper sowie Sandalen an den i'üßen. 
Er hat einen langen Bart und langes gelocktes Haupthaar und einen Olivenktanz 
auf dem Kopf Auf det ediobenen und ausgestteckten Rechten hält et eine 
stehende Nike und in det Linken ein Szq>tef, auf dem ein Adlet saß^. 

Bit/ihff//fi(/: Die Altis mit dem spater in ganz Griechcnl.ind beriihmten Heiligtum 
war Ijereits vor dem 1. lahrtausentl besiedelt' '.11. K'\ ruleis konnte durch Aus- 
grabungen im Zentrum des i^eiligtums den Beguin des Kultes im 11. Jalirhundert 



LacroLx 104<), :V)-266 Tat 22, 2-11; Inihoof-Bliimer - Gardaer 1964, 71 Taf. P Nr. 20-22. 
670 DöEpldd 1935. 73-102; J. Rambach, Olympia. 2500 Jahte Voi^scliidite vor det Gtünduug des 
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V. Chr. tcststcllcn, was zalilrcichc W'ciligal"-'! ^<>w<c die L'bcrrcstc der Opfer be- 
weisend"^. Der erste gesicherte Tempel, cm donsclier Penpteros, wände um 6UU 
V. Chr. errichtet. Hr ist in der antiken Literatur als Heratempel bekannt und be- 
stand zunächst aus Lehmziegelm auem und Holzsäulen, die nach und nach durch 
Stein ersetzt wutden^^^. In dec Cella haben sich noch Reste der Statuenbasis edial- 
ten*"'^ In der 1. Hälfte des 5. Jahrlnmderts kam der zweite, deudich gröf'ca- Tem- 
pel hinzu, ebenfalls ein donscher Penpteros. Im inneren zeichnet sich noch heute 
die Hasis des Zeiisbildes des Phidias ab. Sie war von Schranken umgeben, um das 
Bild \'or Berührungen zu schützen" ^. Für die Basis des monumentalen ( Jold- 
Elfenbeiii-Bildes musste der Boden der Cella umgebaut werden. Die Errichtung 
des Tempels und die des Bildes waren also nicht in einem Zuge geplant^^^. 



daen^eidicfaen gricdiMchen Hefligtums, in: H. Kyddds (Ho^), Olympia 1875-2000. 125 Jahie 
cleiitsclie .Xiisgcabungien. Tnrfmationnlfs Symposioii, Bedin 9. — 11. Novenabet 2000 QAuüz 

2002) 177-212. 

Kyrieleis 2006, bes. 27. 35. 39. 50; vgl auch O.-W. von Vacano, Das Problem des alten Zeiis- 
tenuH ls ui Ol^inpia (Diss. Umveisitat zu Köhl 1937) 21-2", W'.-D I leiiineyei, Olympin luul tlie 
Eiildcckuiii' Hrr proinrUisrlicn Pl.istik, iii II, Kviirlri'i OI'H', ). ( M\inpi.i l.S"i— 20(M) 12f> |allic 
(U-iii.s( lu- .Xiisgtabiiiigfu. Iiilciualioualfs S)iiipusiuii, BcUui 9. — 11. Novt iuhci: 2fKK) (Maiuz 
2002) 85-89; N. Himmdmano, Pmbe U'dhgeschenke in CXympia, ebenda 91-107; H. Kyiüleis, 
Zu den -XilfSagcii des TIciliL'hmis \ i<n Ohnipi:!, clieoda 213— 220, r Rolley, Dfljihfs de l.SOOa 
575 av. J.-C. Nouvelles domiees siii le piobleme »niptiices et coutiiuiite«, ebeuda 273—279. 
Dagegen neueidings M. Dondeiet, Das Hecaion in Olympia and sein Sänlenkian2, B ABesch 80, 
2005, 7-20 inii der Üteien Litetatiir. 

Mallwitz 1972, 21 £ 138; Moustaka 2002, 307; Sinn 2004, 80. Zu dem Piofalem det eventuellen 
Vofgäiigecbauten und fluei Datieniiig vgl. H. E. Seads — W. 6. Dinsmoot, The Date of the 

Olympia Heiaeuiii, .\|A 49, 1945, 62—80; H. Rieimim, Die ßauphasea des Hetaioiis von 
Olyinpi i. )dl 61, 1946, 30-54, .ibleluiend: M illwii/ l')66; M.iUwitz 19-2, 138; Gnib< ii 2IHH, 511 t" 
* ■ Döipleld 1935, 247-256; E. Kuuüc, Zcusbil.U r ui Olympia, AuA 2, 1946, 110 1.; Mallw.u 1966; 
Mallwitz 1972. 137-149. 211-234; Gmben 2001, 46-62; Lapatin 2001, 79; Sinn 2004, 21. 213; 

Kyiielcis 2(K)6. 

^ F. Foibat, Der FuBbodeu im Imieieu des Zeus- 1 empcls luid seme VcL-iiideningen bei Aufstel- 
lung des Gold-EIfenbeiu-Bildes, in: Döipfdd 1935, 226-247. Die Diskiepam: zwischen der Ei- 
lic hiuug des Tempds und des Bildes versuchten Döq>feld 1935, 223 undEkscluniit 1984, 1 r 
damit zu übetbmckeu, dass das Bild des >Hei:atempd8( voiübei^^Jiend in den Neubau übeiiülut 
weiden sei, wofiif es aber keine .Anhaltspunkte gibt Mallwitz 1972, 95 dachte an ein von einem 
andeieu Bildhunei neu liu diesi a l eiupel zu schaffendes Bild, das e\'d. duicb seinen 'l'od uicht 
ausgeführt nd« i vnUf iulcl wurde. d i'i'; m in «pätei Phidi.is lie nilir;\rMr Dirsc nicic i i-irliciin 
mil eiulcuclilcadei, da sie auch dcu l'uibaa des I-alUjoileas eiklaicu wimle. Aluilich aueli Lapalia 
2001, 79; Bald Romano 1980, 144 f. 

DerTeni]-icl k;iini jedoch auch eist spiiii i mit einem Bild aiisnestattel woiden sein, wie z B auch 
dec >N aiskos D< in .^eua aus dem 3. J aliihuudert v, Chi. Die iu iluu gehmdeuen Fcagpiente emec 
mannlicfaen Kolossabtatue, vetmndkÄi das »Kultbildt, weiden etat in das 2. Jahditmdett v. Cht. da- 
tiert. Das Bild ist denuiac Ii deullieh später .-ds der Tempel entstanden: O. Waltet, Ein Kolossalkopf 
des Zens ia .\igeiia, ÖJh 19/20, 1919, 1—14; S. Gogps, Naiskoi beim Theatei, iu: W. .Vlziager u. a., 
Aigeiia-Hj'peresia und die Siedlung Fhdloe in Achaia, Klio 68, 1, 1986, 31-50; W. .Mziagei, Der 
Zeus des Eukleides, ia: ebenda 50—52; B. Madif^.in, A Tiansposed Ilead, Ilespeiia 60, 1991, 503; 
R. Tiummei, Zwei KoIossalköpÜe aus Jüg/äa, AulFl 22 (Bediu 1993) 141-152; Damaskos 1999, 36. 
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/f/:^f/'7.v.c (nir das berühmte Heiligtum \ on Olvmpia sind durch die Quellen zwei 
Bilder des Zeus überliefert. Das altere stand in dem nach Ausweis der Bau- 
foischung um 600 v. Chr. errichteten sog. Heratempel zusammen mit einer Statue 
der Heia'^'^'. Die beiden Bildet waten dem Kunsturteil des Pausanias nach einfiich 
gestaltet Lange Zeit glaubte man, in einem beim I^taion gefundenen Kalkstein- 
kopf den Kopf der Hetastatue und damit ein originales Fragment di i i ituen- 
gmppe zu besitzen. Dieser stellte sich inzwischen als Kopf einer Sphinx heraus, 
die wahrscheinlich zur Bauplastik des Tempels gehörte''", so dass au(5er der seht 
knappen Beschreibung bei Pausanias kein weiterer Hinweis auf die ( lestaltung der 
Bädec vodiegt. Die jüngere Statue des Zeus war das monumentale Gold- 
Elfenbeinbild des Phidias. Sie stand in dem in frühklassischet Zeit neben dem 
>Hei:atempek etbauten großen Zeustempel. Das Aussehen des ca. 2wölf Mefeet 
hohen thronenden Zeus ist durch antike ßeschreilnmgen und Darstellungen auf 
kaiserzeitlichen Münzen aus Elis (Abb. 34)''^ detailreich ül)erliefert. 

Auch m diesem 1 leiligmm härte man in klassischer Zeit ein monumentales Bild 
neben einem alteren autgesrellr, hills der altere Bau ebenhdls tlem /cuskulr dienre. 
Bs ist nicht bewiesen, ob es sich bei dem >Heratempel< wirklich um einen Ivultbau 
dcf Göttin handelte, auch wenn in det Fotschung die Bezeichnung duich Pausa- 
nias lange Zeit wörtlich genommen wurde. Zeus soll bis zur Errichtuf]^ des klassi- 
schen Tempels unter freiem Himmel auf dem großen Aschenaltar v'erehrt worden 
sein''^'. Unwahrscheinlich ist dies nicht, wie das I leiligtum vonDodona belegt, m dem 
erst im fndicn 1. lahrhundert v. Chr. ein kleiner ( ^ikos errichtet w^u"de, obwohl der 
Kult wesentlich idter ist*""*'. Hs erscheint )edoch merkwürdig, dass m einem dem 
Zeus geweihten Hcihgtum der Hera bereits in archiuscher Zeit eui i empel errich- 
tet worden sein soll, dem Zeus jedoch erst in kkssischet Zeit^^. Antike Quellen 
belegen zudem die Einbindung des sog. Hetatempels in den Zeuskult^. 



Das Ileiligniin selbst ist ältei, der Br;;inn des Kultes konnte dtireli II Kviii ln-. tüi d:is 11 I;ilu 
huudei't V. ein. testgestellt weideu, s. Aum. 671. J. Rambach, Döiptelds ßaii \ Ii lu dei .\ltis von 
Olympia. Em fiühdsenzeidkhes Apdcleiilums tind >Haas des Omoiiiaos<?, AA 2002/1, 119-134 
luit kützüch vennutet, d-iss es sieb bei (Icni iiorclnstUch des Idassischeu Zcustcnipcls grlegruru 
Bau VII, deu ex ia die fiiilie Kiseazeit datieit, evd. um einen noch faihfifn Kultbau des Zeus 
handelt Es ist dahec mogUch, dass es sogar ein noch älteres Bild des Zeus gegeben hat 
O -W. vou Vacfuio, D;is Prnblnii des alten Zeiisteiiipels ui (/>lvinpia i^iss. Uiuveisit;il zu Köhl 
193T) 8-20; MalUvitz 1972, 146-148 Abb. 117; Giubeu2001, 55 Abb. 34; Mouslaka 2002, 306; 
Siuu 2004, 83 Abb. 28. 
s. Aom. 669. 

F Kunze, Zeusliildei in 01yni]ii:i, AnA 2, 1946, 93-113 
■^^ S. 1. Daluas, Dodoiia (Athen 1993) 13; S. I. Dakans, ..\ichaeolog^cal Guide to Dodoua (o, J ., o. Ott) 
39 f.; Gnihen 2001, 116-119; J. Mylonopoido», Das Heiligfiim d«s Z«m in Dodona. Z^i^sdien 
Orakel und ifttatio, in: deis. — H. Roeder (Hrsg.), Archäologie und Ritu il Aul der Surhc nac h der 
Miuellfn Handlung in den aadkeu Kulanen Ag^tens und Göecfaeolands (Vt'ieu 2006) 185-214. 
In benachbaiten Orten wie in Bsbes gab es beieits in der Spätarchaik Zeiistempd, s. Moustaka 
2002, 304. 

«82 In jJun stand laut Paus. 5, 20, 1 f. u. a. det Ttsdi des Kolotes. Daraut lagcu die Sii^iluänze fiix 
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Diese bereits 1937 von O.AX'. von Vacano bemerkten W idersprüche sind vor 
kur^^cni \(»n \. Xfoustaka lUil'gcgntTcn worden. Sic 1i:it bei ilirni I ntcrsucluingen 
zum ilcrakult in Olympia testgestellt, dass sich in aiciiaischer und klassischer Zeit 
wedec Gaben speziell (üf Hera belegen lassen noch Inschriften, die sich mit auf die 
Göttin beziehen^*'. Da in dem Tempel sowohl ein Bild der Hera als auch des Zeus 
stand, ecscheint es glaubwürdiger, dass beide dort Verehrung &nden, wobei der 
Herakult möglicherweise sogar später ist als der des Zeus^*'*. Auch in diesem Fall 
handelt es sich demiiuch wieder um ein Heilu^im. das im Laufe seiner ( jcschichte 
zwei Tempel und xwci bedeutende Slatuen des dort xeivluien üottes erhalten hat. 
Beide Bilder standen laber Jahrhunderte gemeinsam m demselben Heiligtum, so 
dass sie Pausanias noch im 2. Jahdtundert n. Qu. zusammen sehen konnte. 



12.5. Dionysos Eleuthereus in Athen 

• Paus. 1, 20, 3: ToO AioviKJOt) 5^ eaxi npög t$ dedTpq) x6 apx<xi6xaT0V 
iepdv S^o U, eUnv ivt^ xoO JcepißöXot) voiol Kai Atövwjoi, d te 'EXet)6e- 

pe'bg Kai 6v 'A>.Ka)icvr|g £n:oiT|a€V eXecpavxog Kai xfwcfov. - >\'nu Diony- 
sos liegt das alttsre Hcilignmi [in .\rhen] beim Theater. I^s smtl niimlich 
innerhalb der l mtassungsmauer /wei 1 empel und xwei 1 )ion\ sosstatuen, der 
Dionysos Eleuthereus und der|enige, dessen Stame -Vlkamenes aus Hltenbein 
und Gold gemacht hat«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Paus. 1, 38, 8: bi xoi)XQ> x^ neSicp vaÖQ ioxi AtovüooD, Kai xö ^öavov 
EVXE^Bev 'AOnvaiotQ eK0[iio8i) x6 äpxatov xö 5^ ev *EX8D68paiQ <x6> b^* 
fmuv £(; iiiiiiiatv ^Kcivou iceicoiiixai In dieser Ebene [bei Eleutherai] ist 
ein Dionysostempel, von dort wurde das alte Xoanon zu den Athenern 



die zu Elueu de» Zeus veiaustalteteu Spiele. 

Moustaka 2002, 301-315; A. Monstaka, On tfae Cak of Heia at Olympia, in: R. Hägg, Pdoponne- 

sian SaiK iiiaiics aiul Cnlts. PicKo-diiigs ni ilic N'itiili Tniciii ilioiial Sjra^osium at Swedi»h 
Institute at Athens, 11-13 June 1994 (Stockholm 2002) 199-20.S 

Mö^ichecweise ist det Kult der Hera etst spätei in den Tempel iutegdett worden. Die Basis, auf 
der die Bildci oesi.uideu liabcit. w imli- üi iinlirstuiuiitci: Zeil cnvcitert. Der N.ime >IIrr,iioii< h;it 
si« li vu'lleit lil ii;u-h der F.niclilimg tlcs ikmh-ii Zciislcitipi-ls \cisl;ukt dun ligfselZI, vgl. D('>rj>tt'ld 
1935, 204. 212 1.; O.-W. von \'acaao, Das Piobleni des iUu-ii Zeiislcmpcls lu Olympia ^iss. 
Uoioecsiclt ai Kän 1937); H. Rjemiosi, Bmpluttea des Hemons von Olyn^ia, Jdl 61, 1946, 
32 f;. Mallwitz l')fi6, 323; Fkscluiiitt 1984, 124; ü. Siiin, Olympi.i, Kult, Spoit und Fest m dei 
Antike (München 1996; 45-53; Gnibeu 2001, 50; Aioustaka 2002; Smn 2U<J4, 81 92, kyneleis 
2006, 60. Sollte deoBan Vn< tatsäcblidi der ikeste Teo^Kb des Zeus ans proiogeometdschec 
Zeil sein, \m< kiiidichj. Hambach veniiutetlMt,et9clieintesnochimwahisclieinlichei, dass es 
zwischen der Zecstönmg die<ies Baus und dex Ecrichtung des Idassi^ichen Tenpds knaea Zeus-, 
jedoch einen Hentempel gegeben haben soD. Zu der Vemiutiuig \ uu j Rambach t. Amn. 676. 
Zur Dntiening des Baus in die frühe Eisenzeit auch Kyddets JahBesbeiicht 2002, AA 
2003, 2, 179-181 sowie de»., 2006, 49 Anm. 169. 
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gebracht. Das, welches sich jetzt in Elcuthecai beendet ist als Nachahmung des 

alten geschaffen«. 

• Paus. 1, 2, 5: [. . .J cviaüöa Kai niiyaoog eöxiv 'EX£u8epei)<;, 'AetivaioK; 
<t6v> 9eöv eOTiYaye. - »[. . .j Pegasos aus Eleutherai, der den Gott in Athen 
einführte«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Sch. Adstoph. Ach. 243: nfiyoGog £K xSv *EXev6epcav, ai 5e 'EA.evSepal 
wöXig eiai BouDtio^, Xaßobv xoO Aiovikjod tö aya^^a fiKCV ei^ Tf|v *Am- 

Kf|V. - »Pcgasos nahm \ nn dcti Eleutlieriern - das [ leiitlKTai, welches zu den 
böotischen Städten zählt - das Bild des Dionysos und beachte es nach Attika«. 

DarskUungen: Von der alten Statue des Dionysos Eleuthereus in Athen sind bishet 
keine ^X^decgsiben bekannt. Die Statue des Alkamenes ist nadi Ansicht einiger 
Foxscher auf athenischen Münzen des 1. Jahrhunderts v. Chr. wiedeigegeben 

(Abb. 41/'^''. Diese zeigen eine männliche bärtige Fii-T.!!- auf einem hochlehnigen 
Thron. Die rechte Hand liegt gesenkt in ihrem Scholl. In tkni Ck'genstand, den sie 
hält, möchte K. D. S. Lapatin einen kantliaros erkennen"'^''. In der linken erhobe- 
nen Hand hält die Figur einen stabartigen Gegenstand, wahrscheinlich einen Thyr- 
sos. Sie trägt einen Hüfimantsd, der audi über die linke Schulter gezogen ist, darun- 
ter ist die Figur mög^cherweise end}lößt Sie hat langes Haupthaar und einen Bart. 
Eine Münze zeigt vor dem thronenden Gott einen Tisch mit darauf lieg^den 
Gaben, weshalb es sich um die Darstellung eines >Kultbi1des< handeln kann. 
E. Langlotz hingegen wollte den von Alkamenes geschaffenen Tvpus in einer kai- 
serzeitlichen Statue im \'atikan erkennen 42/'^'. Sie zeigt den (lott stehend 

und m euien langen Chiton gehüllt, mit einem auf der linken Schulter zusammen- 
gpfassten Tierfell. Da dieser Typus zudem in einer fisien Wiedei^be am Phaidros- 
Bema des Dionysostheaters sowie auf einem in der Nähe des Theaters gefundenen 
Relief und damit zweimal in unmittelbarer Nähe des Tempelbezirks dargestellt is^ 
schbss er, dass es sich um Wiedeigaben des überlieferten Bildes handele^. 



6is Wiutecduix, Müna^biuett: Imhoot-Bluuiei - Gaiduei: 1964, 142 1 al. CC Nc 4; weiteae bei 

Lacioiz 1949, 291-293 Taf. 26. 2f. Imhoof-Blmnet - Gaidnet 1964, 142 Ta£ CC Nc 2 f.; Lapadn 
2001, 98 Abb 200 

T..ii).iliii 2001, 98; cbi-iiM. Tmlioof-Rltiiiu-i - G,ii<liict 1964, 142. 

Rom, \'atikau, Gwicluio dcUa Pigiia; Ii. Um^oU, .Alkauic-ius-PiubleiiK-, 108. BWPi (Bc diu 1952) 
3-9 Abb. 2. VgL W. Amdiuig, Die Sculptiuea des Vadcatiisdien Museiuitt I (Bedia 1903) 909 

Nr. 236 Taf. 120 

«88 E. Laa^otz, Alkameues-Piobleine, 1U8. BWTi (Bedm 1952;. Das beiiw-Keliet: R. lieibig, Das 
Dionjmoa-Huatei in Athen IL Die Sknlptuien vom BfihnenTians. Antike guechische Hwatei- 
b.iuicii \T (SuiWgart 1935) 36-59 Taf. 10, 2. 13, 2; A. Fimus;, T\u- D.itc of die Phaidcos Bema in 
die Tbeatie of Dionj'sos, iu: Studies m .\dieiiian Acdiitecbue, Sculptuie audTi^ogoipliypceteA- 
ted to H. A Thompson, Hespenn Siippl 2U (Pnnceton 1982) 34-39. Das uideie Rdief: Adien, 
NM 1489: EA 1262; C. Friedenchs - P VC'olteis, Köiugliche Museen zii Bediii. Die Gipsabgüsse 
antilGex Bildwecke in histodschei Folge eddäxt (Bedin 1885) 746 f. Nc 1884. 
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Ba/dh/n/zJ: Oas Dioii\soshcrlit';ri.im am Fiifk' der Athener \kropolis besaß zwei 
kleine rempel. I^er erste, kleinere der beiden war in spätarchaischer Zeit errichtet 
worden, wie G. 1. Despinis durch die Zuweisung zweier Giebeltigureii sowie Frag- 
menten der Metopen vor kutzem nachweisen konnte. Diese können dusch stilisti- 
sche Vecgleiche in die eisten Jahce des 5. Jahfhundeits v. Chr. datiert werden und 
waren in bxw. in der Nähe des Heiligtums geftmden worden. Ein von der alteren 
l'nrst hiing dem ersten Tempel zugewiesenes ( iiel)elrelief des 3. N'iertels des 6. 
lahrhunderts \ . Chr. aus dem Ileiligliim kann lauf G. T. Despinis von einer ersten 
Bauphase des lempels, einem noch nicht weiter xentizierten Vorgänger oder 
einem Altar stiunmen'^*'. Der zweite, größere l empel kiun kurz nach der Mitte des 
4. Jahdiunderts v. Chr. hinzu, wähsend der erste weitediin Bestand hatte^. 

Et^bfüs: Das Heiligtum des Dionysos Eleuthereus in Athen beherbergte ebenfalls 

zwei Bilder des Ciottes aus unterschiedlichen Zeiten in zwei verschiedenen Tem- 
peln. Bei der einen .'^ratue handelt es sich lauf der Aussage des Pausanias um ein 
altes Bild, das ursprünglich in Eleutherai verehrt worden war und nach Athen 
überfuhrt wurde, als sich dieser Ort unter den Schutz der Athener gestellt hatte. 
Der Einholung des Bildes wurde jähdich mit einet Prozession mit Beteiligung des 
Bildes gedach^^. Diese Bild stand mit hoher Wahrscheinlichkeit in dem nachge- 
wiesenen spätarchaischen Tempel 

Die jüngere Statue, ein \X'erk des .Mkamenes, bar vermutlich in dem jüngeren, 
kurz nach der Mitte des 4. lahrhunderts v. ( !hr c rnchfefen größeren Tempel gestan- 
den. Da die Datiemng der Statue und die lIl s I l in|H Is nicht übereinstimmen, muss 
das Bild vorher an cmcr anderen Stelle gestanden haben'''^\ Dem alten Bild war also 



G. I. Dcspuus, II u-iupiu auaico lU Diomsu EU'ulcieo, ASAu-uc 74/ 75, 1996/97, 193-214. Du- 
Giebrifiguaen: Athen, NatkuuliiiuMum hxv. 2324 und Miigiiain det HadriangbiMiodiek Inv. PA 

1262, rlns Giebelreliet: .\theii, N.itioii:»linuseiiin Inv 3131 

W. Döipield - E. Reisch, Das guccbische Ilieatei (Adieu 1896; 6-24, Judeich 1931, 317; A. VX^ 
Pkkaid-Cambndge, Hie Hieatie of Dioaysoi in Adiens (Ozfoxd 19A6) 3 £; TcaiHiog 1971, 
53~-SS2 MUSS - Schubext 1988, 25 £ Lapstiu 2001, 98. 
«1 «. S. 298 t. 

^ Die Datieniiig des AnscUusses von Eleuthetai an Adien kann nicht geiuii bestimmt werden. 
Vielleicht kam es wie das beii.ichbaite FLitaini iii spätaichaiscliet Zeit iiiitci: den Sciiiitz Atlieiis, 
woiüberlldt 6, 108 und Tluik 3, St lu rirlitcii Dir'^r .\n>;i< lil v< iti. tcn Paikc 1'^ , 125; B.ild 
Romano 1980, 78 uud Gadaud 1992, 42. R. Patker, Ailicman Ri-hgiou. A Hisioiy (Oxloid 1996) 
94 siditbiog^ien keinen Gfluid, dMEceigpis in historische Zek setzen. Die Datieiiing in das 
6. Inlirliundert v f 'hi eisdlönt ^Jublmit. denn ^if rnl^piiclit der Hiniichniiifi des Hoilu;nuns. 
Auch scheinen m dieser 21eit mehxeie attische Kidte huizug ui Athen gehalten zii haben, so 
wahiscbein]ich auch der Kult dei Artemis Biauronia, s. Kap. 12.10. Auch Eleiisis scheint untet 
verstätkteu atliciiischcu Eiufluss gc rnirn zu s« in, so Ilunvill 1999, 106 

£93 Wenn mau nicht von einem späteieu Polyldet als dem beniluuten ßildhauei des .5. Jalidumdeits 
V. Qu. aus A^os ausgehen wSl, wo2u jedoch keine Quellen vodiegen, vgl dazu Lapatin 2001, 100. 
In dei alteteu Forschung wurde derTempel an den Beguui des 4 Jahduindeits v Clu datiert, so 
von W. Döipfdd - £. Reisch. Das grierhisrhf Theatei (Athen 1896) 6-24 uud Judeich 1931, 317. 
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schon im 5. Tahrhundert v. Chr. ein neues und vermutlich auf\vändigeres Hild an die 
Seite gepclx-n worden, olnvohl es noch bis in die Kaiser/eit weiter licstand und 
daher kern ]-Lr&au crtorderhch gewesen ist. Die erhaltene Basis des jüngeren l em- 
pels nimmt fiist die gesamte Beeite dec Cella ein. Das Bild muss sie demnach ähn- 
lich ausgefiillt haben wie dec Zeus des Phidias den Tempel in Olympia und die 
Adiena Parthenos den Parthenon. Aul^mnd dec Focm und dec Gcöße dec Basis von 
knapp 5 mal 5 Metern harte W. judeich angenommen, dass sie ein Sitzbild trug, das 
vielleicht auf einii^eii hcllenisfischen Münzen aus Athen wiedergct!;ehen ist /\4hh. 
41)^^*. Diese These ersclK-mi glaubw ürdiger als die \ on 1^. I.anglot/ angenommene 
stehende Statue, denn der von ihm zur Rekonstruktion herangezogene Typus wird 
von dec neueren Forschung erst in die späteste Klassik oder sogar in die Zeit des 
Hellenismus datiect^'^ so dass eine Identifizietung mit dem Wedc des Alkamenes 
unmög^ch ist. 



12.6. Dionysos Kadmeios in Theben 

Scbr^tteäefi: 

• Paus. 9, 12, 4: XtfExai 5^ Kai TÖSe, 6q ö\lo^ x& Kepavvw p?.r|6£vn töv 

ZejieXTjg ödXanov nicoi Sv)?.ov ec oupavoti' TTo^.uÖwpov Ö£ tö ^\)Xov 
Tüüxo xotA,K(p /leyüUöiv eKiKoö^iiaavTa Aiüvuou\' KaAEoai Kd5}iov. nAx\- 
oiov Awvboov ikyaX\LaL, Kai xoi^to 'Ovaai^f)5Ti^ ^noliiae SC öA.ot> 
Jtkf\p&; f)ic6 XOQ XOtX.lco^. - »Bezahlt wird auch das, daß zugleich mit dem in 

das Gemach der Semele geschleuderten Blitz ein Holzstück vom Himmel ge- 
fallen SCI. Polvdoros habe dieses Stück Holz mir Hrz geschmückt und Dionvsos 
Kadmeios genannt. In der Nahe ist ein Dionvsnssraiidbild, und dieses hat 
( )nasimedes gemacht ganz aus Bronze«, (b. l lcksti in — P. C. Bol) 

• Sch. Eur. Phoen. 651: Aiovuoov Kiooöc; eqcoeev JiepinXaKeiQ exi ßp£(po(; 
övta Tcaxä tot) v(btoi> iK&Xii>y\fe.\. loTupei ydp Mvaakw; dti x&v Ka5- 
^eiov ßoKnXEicov KepaDvcüB^VTCov kiooö^ icepl xo\)c, Kiovag (p\}£tQ 

£K(x>.'ü\}f£v avxöw ÖK(oc, \ir] a.\)9T|H£pöv Kai £v ht|5£vI tö ßpC(poc Smfpfto'pfi 

[KaA.D(p6£V KioamJ- öio Kai n;£piKi6viü^ 6 6£ü^ £K>in6Ti napa 6iißaiui^. - 



V('. Oiiiplcld li:it (lt'sli:i]I) sog.ii die Fl lue ;UI f tJi'WorIcil, ol) die .Sl.itiic ni< lil chciiliills in il:is l)cgiil- 

iicuiU- 4. J aliiliiiuclcrl v. Chr. dalicU wcidcii köiuic. Dw u> dvi uciK-icu I"ois<."buiig lavousu-rU- 
spätece Datieciuig des TeoqMls scUieBt dies jedoch aus. Das Bild muss denatuch vot dec Etüdb- 
iMiiL'. des Tempels woanders ge^^taaden Ii n 
Judeich 1931, 317. Zu den Müuzeii s. .\imi. 6b5 f. 
^ SpSddsssisch in Vecbinduag mit dem Typus Hop« D. Zancani, Ddla Tests di Dionysos dd 
Musco CapilolijH» <• de! tipo st:i(uaii«i :il cjii.ilc appariifiic, BCom .^2, 1924, 6.S— 91; Gaspam 1986, 
436 f. Nc 128e; Porhmatslri 1974, 69—72 Nt. 16£; helleiiistisch mit Ablehmuig dec Vecbindung 
2nm Typus Hope: Cht. Votste^ Römische Sloilptnien des späten Kelleniaaiiu und dec KaiaecKeit 
n. Wecke nnch \'odngen und Bldfeimehi helleiüstischei Zeit sowie die Skulptuien in den Maga- 
2in£U. MAR 34 (Wiesbaden 2004) 40-44 Nc. 14 Ta£ 20 £ 
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»E ku, chiss \ on außen herum gewickelt war, hat Dionysos verhülU, als er noch 
ein Kind war. Denn Mnaseas berichtet, dass, nachdem der Palast der Kadmeier 
vom Blifi; getroffen worden war, Hfeu, das die Säule umwachsen hat, ihn 
vechüllte, damit das Kind nicht zugrunde gerichtet wird dessdben Tag^s und 
ducch nichts, da es vom Efeu bedeckt worden war. Deshalb witd der Gott bei 
den Thd>anecn auch der mit Säulen umgebene genannt«. 

• Eur. Antiop. £r. 203: 2v5ov bk QaXä\ioi<; ßovKÖXov 

KO^WVXa Kioatp atOXov eÜiod Oeov. - »drinnen aber 
im (Gemach den lluttn ... die mit b^teu bekränzte Säule 
ik s jubelnden Gottes (Dionysos)«. (U. A. Seeck) 

• Clem. AI. Strom, l, 163, 4 f.; 

XkyBxai H Kai kv xfnia^^ tivi- 

axvXog öiißatoiGi Aicbwoog n;oXDYil6f|<;, 

EK Tf\c, EßpaioK; iaxopiac; äXKÖL Kai EiipuciSrig £V 'AvTtÖJCH (piyjiv- 

evöuv 5e 9aA,d^üi^ ßüUKü?i,ü)V 

KO|LAvta Ktaa^ atf^Xov Bi>ioD 6eoQ. - 

»Auch heißt es in itgend einem Ocakelspnich: 

»^Eine Säule den Thebanem ist def he£2ef£eeuende Dionysos" 

aus der Gcschichtserzählung der Hebräer. Aber auch Eudpides sagt in der 

Antinpf. ,,dnn im Gemach der Rmderhirt bekränzt 

mit Etcu die Säule des Gottes Euios"«. (C. A. Bemoulli - L. b rüchte^l 

UarskiiitHgaU hüubejund: Kine kaiscrzeithciie böotische Münze zeigt Dionysos in 
Schfittstettung. Et ist nach links im Pfofil dacg^tellt. Der: fechte Untecami ist 
an^winkelt nach vorn gestceckt. Auf der Hand trägt er einen Kantharos. Der 

Gort ist bärtig und trägt ein lai^es Gewand. F. W. Imhoof-Blumer und P. 
Gardner hielten das Münzbild für die Wiedergabe einer archaischen Figur^''^*. Die 
von ihnen vorgebrachte \'crbindung mit der durch die Schriftquellen bekannten 
Statue des ( )nasimedes ist allerdings unsiclier, da weitere Dionvsoshciligtümer tiar 
Hieben überliefert sind^''", auf deren Bilder die Alünzdarstellung ebenfalls bezogen 
werden kann, sollte sie überhaupt eine Statue des Gottes zeigen. Das Heiligtum 
wurde bisher nicht archäologisch untersucht 

jE/^jd'/?/.'.'!.- Für DionvsMs isr durch die antike Literatur ein mythisches und daher 
ebenfalls alt /u denkendes Rild in Theben überliefert. Es galt als ein hölzernes 
Diipetes uiul wurde in dieser Stadt unter dem Namen Dionysos Kadmcios 
verehrt. Euier anderen antiken Lberlieterung zufolge handelte es sich bei dem 
auch Dionysos Kadmos genannten Bild um eine Säule des alten Palastes von The- 



<9< Imhoof-Bhimpf — Gudnex 1964, 112 Ti£ X Nc 1. Eia mdeiei Dumysoshefligtiifii efwShnt Piub. 

9, 16, 6. 
«»Pmw.9. 16,6. 
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bcn'^'"'^ Beide rbcrlicknitiian scIkiiicii iiincrcinbiir und lassen an zwei ver- 
schiedene Bilder denken. Gemeinsam ist den Quellen jedoch, dass sie ein uraltes 
Bild des Gottes mit der Legende seiner Geburt verbinden. Ks kann sich daher 
auch um zwei vetschiedene Übetliefeiungen zu ein und demselben Bild handeln. 

Aus den Quellen geht außerdem hervot, dass das zunächst techt einfache 
säulenförmige Mal später durch metallene Zutaten vcfändert und ausgestaltet wor- 
den ist. Offen bleibt dabei, ob das Bild anthropomorphisierr wurde wie das der 
Hera von Samos, das in Kapitel 12.2 bereits betrachtet wurde, da keine weiteren 
Details XU seinem .\usschcn überliefert sind. 

In der Nahe des alten Bildes befand sich laut der L'berlicfcrung bei Pausanias 
nach noch ein jüngeres und damit definitiv ein zweites Dionysosbikl. Dieses wat 
eine Bronzestatue, die ein Erzgießer namens Onasimedes gefertigt hatte. Über ihn 
ist sonst nichts weiter bekannt^ daher kann dieses Bild nicht datiert werden^. 
Auch hier kann man sich deshalb fragen, ob der Gott in xwci verschiedenen 
Bildern — einem einfach gestalteten iiltcrcn und einem künstlerisch aufu antligeren 
)üngeren — verehrt worden ist, was autgnind der für andere lleiligtimier nachge- 
wiesenen Tatsache durchaus denkbar ist. Beide Bilder standen jedenfalls über 
lange Zeit gememsani in einem I leiligtum. 

12.7. Athena Nike in Athen 

Scbrijtquelkn dm alten Bild: 

• IG P 64A (Baudekret von der Athener Akropolis» 440-415 v. Chr.): 

Z19 [...]xo^TOV kn]' 

i^eXÖG6ov /;oi Ematdiai [x6 dupxaio veö kv hoi]- 
Z 21 (K]a fi] Tö otpxaiov &yct}j^ kn[ Nt]- 

Z19 »Dies [.,.| soll 

beaufsichtigt werden durch die Aufseher des alten 1 enipcls 
Z 21 in dem auch das alte Bild ist [. . .] Nike«. 

• Paus. 3, 1 5, 7: toO vooö H ÄitavtiKpi) n^Sot/^ texlv äx^^v 'EvD&X.ioq. ayaK- 
|ia dpxotiov. Yvd>|iT| 5i AaK£5ai|xovia>v t£ xoOxö egtiv aya^^^a Kai A6i)- 

VaiCDVi^Xliv ".ArtTEpOV K(X>.Ot)|.lEVr|V NlKTlV. TOOV |IEV üijEüTE TüV 'EyDOcXiOV 

(pevyovxa oixiioeoöai ötpiöiv ev£xü|I£Vüv xai(; icEÖai^, Aöiivaicov Öe xrjv 



V^. O. Kern, Dionysos I ViikiomosJdl 11, 1896, 1 13-116; F. Hampl, Kultbild und Mythos. Eiae 
ikonogcaphisch-mytiiologische Untenuchung, in; F. Krinringet — B. Otto — E. Walde-Psennei 
^rsg.), Forsclnuigcn niul Funde. F( sis< lirift Bemhaid Neutsch (Linsbnick 1980) 173—185. 

m K£ xvin 1, 2 ^tut^axt 1942) 406 s v. OiuwiosKdes (G. Lippold), R. VoUkoauuet (Hng.), 
Känsdeiiexikon dei Antike (2004) 155 s. v. Onastme<les (R. Vollkonunet). 

700 Nach det Rekonstniktiou von M.-irk, 1993, 108-1 K» Der Bezug der Inschrift auf Atliena Nik< 
geht auch aus dex Iiisduift auf dec Rückseite dec Stele, Z 36 heivoc [. . .] t6v vedv NlKS^ [...]. 
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NiKr|v auiuGi aei (.leveiv üI)k üvtcüv JiTEpcov. tu\'5e [iex eioiv ai jiüaek; 
a'uxai xd c,6a\a tüv ipuÄuv i5pD|ievai Kai eki öü^h luiauxii. - »Gegen- 
übec von diesem Tempel [in Sp.u taj ist ein altes Bild des Enyaüos in Pessdn. 
Die Ansicht, die die Lakedaimontet von dieses Bild haben, ist dieselbe, die die 
Athener von der Nike Aptetos haben; die ersten denken, dass Enyalios niemals 
von ihnen weglaufen wird, da er gefesselt ist, während die Athener denken, 
dass Nike, da sie keine F-Iügcl hat, immer dort bleiben wird wo sie ist. Auf diese 
Art und mit dieser Ansicht baben diese Städte die Xoana bei sich auü-';estellr«. 

• Paus. 5, 26, 6: Jiapd 6ä xr\\ 'A9T|väv reejiolnxai NiKiy xaüxnv Mavxivet(; 
div^Oeaav. x6v ic6X^|X0V 5^ ob SfiXotkJiv iv eniYpd^^axv KdXa^ig $1 
o'ÖK IxoiXTav ictEpoc Tcoifiaai XtyExai cucofiiiiotiievoq t6 'AO^noi ifiQ 

'AnTepov Ka>.o\)ne\'r|g ^öavov. - »Neben der Athena (in Olymp i i] ist eine 

N'iki" mifgestellr. Die Mantineer weihten sie, aber sie erwähnen den Krieg in 
der Insclirift nicht. Kalamis s<ill sie ohne Flügel gemacht haben ui Nach- 
iihmiiiiü des Xo^inoiis der Nike .\pteros in Athen«. 

• I laipokiation nach I lehodor (FCirll III B 373 F 2) und Suda s. v. NiKi) 
'Aerivd: AvKoOpyo«; £v xw Flepi xf\c, lEpeiai;. öxi 6k NIkik 'ASiivd^ ^öavov 
äitxepov. exov ev ^ev xfi Seqid pöiav. ev 5ä x% eiKiDV'6)iq) Kpdvoc;. exifiaxo 
Kap 'AÖiivatoK;. 5eSTiX,ü)Kev 'H^Liööcopoc; ö TtepiriyTixfit; ev Tipwxö^ Tcepi 
'AKpo/rö/LECDc;. - »Nike Athena: Lvkurg in ,J "her die l'riestenn". Das tlugellose 
Xoanon der Nike Athena, hat in der rechten Hand einen Granatapfel und in 
der linken einen Helm und wird von den Athenern verehrt, offenbart der 
Pecieget Heliodocos in seinem ersten Buch „Übet die Akropolis"«. 

Scbrifiqiullm ^ dem naien Bild: 

• IG II- 403 (Dekret zur Emeuemng einer \thcna Nike-Statue aus Athen, 338- 
326 V- Chr.): Z 6 [Jtepi oi Tiipiil|i£\oi uirö toü 5fm[o]t) X[e]- 

[YODOIv EJii xfivj £ÄiOK-£\)f|v xoO d7ä|/.||.ia 
Ixog xiii; "Aöiivdjc xfiQ Nikii^ \\\ dv£[9j£Gav 
fAenvaiöi &7cö] AnjipaKUOTÄv icap. x%<^ ev 

Z 10 rOA^naiQ aTpatjidi; Kai xmv iicav[aaT]<Sivt- 
[fov td&i Sf|fi(ot t]fi5t KepKDpaicDv [Kai an*] 'Av- 
[aKTOpicDV, 6e5]öxeai: tfii ßo[uXfii] : : 
[...ltpoo]aY[aY]eu' avxo-bc; eic; fxov 5fil|.iov 
[ jefiK "^^1^' n:pa)niv £K-K-|>.i]GiJav [k]- 

Z 15 [ai xpiinaxijoai. yvoonriv Se qi)|.i|ßdA]?tEö[9]- 
[ai xx[c, ßo\)X.Jn^ eig xöv Öfjjiov [üxl öJoKefiJ 
[tiH ßooXi^t it]£pi te tf^g 9ixria[Q tfQt 6e[{5t] 
[dOoat xfiv tep6]iav xfjQ 'A6T|vdQ xö ape[o]- 
[Tijpiov wjiip xov 6]fjnov.'" - 



"-^ Nach dci Rekomtmktioa von Alack, 1993, 113. 
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Z6 »In Hcirctf des Berichts [des Ausschusses] 

des Volkes über d«e \\ icdcrlierstellung des Bildes 

der Atliena Nike, welches errichtet wurde 

von dec Beute bei den Ambcakioten und dem Heei 

Z 10 in Olpai und dem Au&uht 
bei den Kerkvrern und den 
Anakroncrn: Der Rar wranlassr, dass 
[für den Au-^ncHuss] \udienz verschattr wird 
vor dem \ Olk in der ersten X'ersammlung, 

Z 15 um Bericht zu erstatten. HinzugetiLigt wird 

der Beschhiss des Rates an das Volk bezüglich 
des Opfefs an die Göttin, 
dass die Ptiesterin das Sühneopfer der Athena 
dufchfiähten soll zum Wohl des Volkes«. 



UanteÜMUgai: Bisher sind keine gesicherten Darstellungen der Bilder der Athena 
Nike bekannt Eine altertümliche Figur auf einem Relief des 4. Jahrhunderts v. 
Che. von det Atlienet Akcopolis wufde von L. Beschi als DaisteUung des alten Bil- 
des der Athena Nike angesehen {Abb. 35). Es handelt sich um eine - im Veigleich 

zu det daneben dargestellten sitzenden Vrhena — kleinfomiatige weibliche Figur''''^. 

Die geringe Clrofk- und die F'rontalansiclu lassen an eine Statue denken"*'*. Prolile- 
matisch allerdings sind der mrraposr und die nicht archaische Kleidung. Aul.ier- 
dcm sind kerne Attabute erhalten, so dass man die dargestellte Göttm nicht sicher 
identifizieren kann. 



Baubefimd: Füc das 6. Jahxhundeit v. Cht. sind bisher nur ein Altar und das Bild der 

Göttin, aber kein Tempel nachgewiesen. Ein Schiitzbau ftir das Bild ist jedoch 
wahrscheinlich. Reste der Ha-^i^^ der .'^^latue haben sicli erlialrcn. Sie besteht aus 
zwei Blocken niit einer reciiteckigeii ['.mlassung in der ( )berseire. Laut I. S. Afark. 
der die Bciundc des Heiligtums 1993 in einer Monographie vorgelegt hat, wurde 
darin eine leicht untedebensgroße Sitzstatue aus Marmor eingdlassen''^. Für G. 
Nick hingegen diente das Zapfenloch der Basis för die Einlassung eines stehenden 



'•^ L. Besclii, Coulubiiii di Uipogiuü.i nlt-iuosc, ASAicuc 45/46, 1967/68, 531-536. G. Neuuuimi, 
Ptobkne des gdedüsdieti Wdhcdiefk, l^biugec Smdieo mt Atchäotogie und Kimt^iecchidite 3 
(Pülliligen 19"*)) 61 voimnlet <.n<i;u Hnss es sich bei der d.uu-lH ii silzeiulcn Fif^ni imi d:is iiin£i,eie 
B3d det Atlieua Nike liaudelu kaim. Beide .\usicliteu koimteu bisliei mclit veu^zieit weideu uud 
mäuen, irie G. Neamann sdbst sagt, Vemiiiliingpa bletben. Die Meine Figot ist nicht dutch 
Attdbnte identifi/icrbar, die silzcudc Fig^it kann auch die leh<'ii(1i<?.i- Götdu mriiu-n Ablehneud 
«idb Dooohu« 1988, 55-57. Zu dem Rdief vgj. auch O. Waltet, Beschseibmig dei Reliefs in 
Kleinen Akiopolisninseam in Adiea ^X^ien 1923) 46 £ 76. 

■'C? V'gJ. .\um. 300 

'«Maik 1993, 20-31. 
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TTolzbildcs'''^^. Laut. G. Gnibcn errichtete in;in bereits kurz nach der /xrstnrung 
durch die Perser in der 1. Hälfte des S. Jahrhunderts v. Chr. einen kleinen Xais- 
kos™^ I. S. Mark datiert hingegen den Naiskos sowie zwei zugehörige Altare ui die 
Mitt€ des 5. Jahthundects v. Che. und vetttitt die Ansicht, dass das Heiligtum nicht 
sofoct wieder au%ebaut worden ist. In dem Kaikos wurde die Basis des alten 
Bildes als Votivdepor weiter verwendet; wozu die Einlassung in der Oberseite 
vertieft wurde""". In den 42()er |ahren v. Chr. erbaute man ticn heute wiederauf- 
gerichteten Afarmortcmpel und den Marmoraltar""**. Weder in dem Naiskos noch 
in dem Marmorrempel haben sich Reste einer Sraruenbasis erhalten. Autgrund 
ihrer germgen Größe können beide keui sehr großes Bild beherbergt haben. 

Ef^b/tt's: Außer den in Kapitel 12.1 bereits besprochenen Kulten der Athena 
Polias und der Athena Parthenos gab es noch weitere Athenakiilte auf der Akro- 

polis von Athen. Dazu zählt das Heiligtum der Athena Nike, das im Zusammen- 
hang mit der rmgestalmng der Akropolis um 5Kn— nfid \'. Chr. /unächsf mit einem 
Altar und einem Bild der Göttin ausgestattet wurde, von dem nur die Basis 
erhalten ist'"*. Vielleicht war diese Statue das durch die Quellen überlieferte Bild 
der Nike Apteros. Pausanias bezeichnet es als Xoanon, was bei ihm auf H0I2 als 
Material schließen lasst^^". Da es als Vorbild für die Nike der Mantineer in Olym- 
pia gedient haben soll und deren Bildhauer Kaiamis in die friihklassische Zeit 
datiert wird"", muss es sich um ein mindestens ebenfiills frühklassisches, eher 
noch um ein archaisches Hild handeln. L^ie Verbindung dieses Bildes mit dem 
Kultbczidi auf der Akropolis beruht allerdings lediglich auf dem Bcuiiuncn der 
Göttin in diesem Heiligtum. In den Quellen wird das Bild nur als Nike bezeichnet, 
es kann demnach auch anderswo au^estellt gewesen sein. Die Flügellosigkeit 
erscheint dadurch jedoch verständlich, da es sich in diesem Fall um Athena Nike 
imd nicht um Nike handelt''*-. 

Als die Akropolis während der Perserkriege stark in Mitleidenschaft gezogen 
wurde"'\ scheint das Bild die Zerstömng überlebt zu haben. Die oben genannte 
bischrift aus der 2. Hälfte des .S. lahrluinderts v. Chr., die Baumallnahmen im 
Athena Nike-Heiligfum überliefert, nennt ein dort aufgestelltes äpxavüV ayOLk- 



■w»Nick20O2,-8 

'Ce Gnihrii 2001, 203. 

Mark 1993, 20-31. 42-52. 58-68. 
^ Mi^onas Shem 1963, 377; Ttavlt» 1971, 148-157; Bald Roouno 1980, 62; Must - Sduibext 1988, 

14~~~, M.uk Vm. Giiiben 20n\. 202 :o<); Sclmeidei - I I<n k. i 2001, 166 PI 
TO» Mjiouas Sheai 1963, 377; Muss - ivchuben 1988, 77; Maik 1993, 69-92, Gnibeii 2U0l, 205. 
710 Zuc Venvendnng des Begdfifes Xoaaon spezidl föf Holzbfldei bd Pausnuas s. MCillet 1931, 490; 

DonoLiK 1 988^ S( h( ( r 2000, 1 9-21; ebenso Nkk, 2002, 20-^ Sonst ist dec B^ä£f nicht auf 

Holzbildei besciuiiiüu, s. S. 183. 
7" PoIUtt 1990. 46-48; I^P VI (1999) 147 £ s. v. Kaiamis (R. Nendeckec). 
'1- Vgl ,iurh Mark 1993, 93-98; Graben 2001, 203. 
'13 Madt 1993, 36-41. 
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|ia"". Da damit nur ein archaisches Bild gemeint sein kann, liegt eine Tdentifi- 
/icrun^ iii!t (.km alten I^iltl der \tlicna Nike nahe"'^. Es war demnach weiterhin in 
dem Heiligtum autgcstcllt, weshalb es von Pausanias noch im 2. Jahrhundert n. 
Chf . beschdeben werden koniite^*^ 

Durch eine weitete, eben&Ds schon lange bekannte Inschdft aus dem 3. Viec- 
tel des 4. Jahrhunderts v. Chr. ist eine andece Statue der Athena Nike über- 
liefert'*'. Die Inschrift übedicfert die Erneuerung eines Bildes, das um 425 \ ("hr. 
entstanden sein muss, wie aus den historischen Bezügen mit den in der Inscluift 
genannten Kriegsereignissen her\'orgeht""^. Da anschlie(k-nd C^pfer und eine 
Pnesrenn genannt werden, scheint es sich hei diesem Bild ebenfalls um ein 
>Kultbild< gehandelt zu haben. Es war wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem 
in den 420ef Jahren v. Chr. erbauten Tempel geschaflEen worden. Auch hier trat 
demnach ein klassisches Bild neben ein archaisches in ein und demselben Ifeüig- 
tum, und zwar wie bei den anderen hier untersuchten Heiligtümern auch im Zu- 
sammenhang mit dem Neubau eines Tempels. 

12.8. Athena Lindia in Lindos 

Schrift qiieUsn i^// der?! allen iiiiii: 

• Kall. Art. 1 12; Plur. i:)aed. fr. 1.S8; F.us. Pr. Ev. 3, 8, 1: "Hpa^ ht Kttl Zd|Ilül 

oyyflia lKeA,|xtov epyov et^oov, bXX in\ xe6)x6v 
Siivaiöv yXoMpdvcov &^oo^ fjaOa aavtq- 

S6e YÖtp i5p\)0VT0 6£oi)g töte Kai yötp *A6f|Viig 

ev Alv5(p Aavaö<; X,itov eöriKev eSog - 

»Die Samier hatten ein hölzernes Hedos der Hera, \vie Kallimachos berichtet: 
„Noch nicht das <n.it geglättete Werk des Skelmis, sondern nach lang- 
jiüirigcm Brauch eine Bohle warst du, ungcglattet von Beiteln. So nämlich 
stellte man sich die Götter auf damals; denn auch Athenes Statue auf Lindos 
errichtete Danaos schlicht"«. (M. Asper) 

• Diod. 5, 58, 1: Kam 5e TO'btovQ Toix; xpovouc Aavaog ecpuyev Aiy\)7ü 
TOT) iiexa Tcüv euyaTEpcov. KaxajcXevaa.; fie ifig Poö'iai; eig Aiv5ov Kai 
jupoGSexOeiQ ÜJio xwv ey/topicov, i5p\)oaiü xfig Aeiiväg iepov Kai tö 
dyaÄ^ia Xiig eeoiJ KaeiepcoOE. - »l'm diese Zeit floh Danaus mit seinen 
Töchtern aus Ägypten und landete in Lindos auf Rhodos. Freundlich von den 



714 IG P 64. 

^i^Muk 199-;, 0- 108-1 10 123 \ gl dnzu die Imcboften beiA^di dex AxtemU Bxmio^ Kup. 

12.10 und dei Atheua Polias, Kap. 12.1. 
'w so auch Matk 1993, 124 f. 
'"IG II 403 

718 Maik 1993, 114. Die Qudlcii: Tluik 3, 108. III; 4, 46. 49. 
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Eiiiwohncin aufgenommen, einchtete er einen Tempel der Athene und weihte 
der Göttin dann das Srandbildx. (Th. XOrlu-rs - P. Wirth - O. Veb)"'" 

• Apollod. 2, 1, 4: TipoGG^tüv öe PüÖo) tü xf|g AivÖiag äyaXiia Aeiivötg iöpu- 
oaxo. — »Und in Rhodos landend erachtete er (Danaos) das Bild der Athena 
lindia«. 

• lindische Tempelchranik C XXin (99 v. Cht.): 

Z 1 Toi ^£t^ KXeußouXov atpaxeiKjavTEg eig AvKiav 

otoTüiöoc; üKTcü Kai tcdi dy&Xnati aiecpdtvav XP'OGiav, 
(bg ioTopei TijiüKpiTog ev Tä(i) A tag xpo- 
viKÖtg GuvTÖtqtog, noXu^aA-og ev xäi A 

Z 5 tftV lOTOplÄV'». - 

Z 1 »Die unter Kleobulos gegen Lj^n in den Krieg zogen 

(weihten) acht Schilde und den goldenen Kranz fiif das Agahna 

wie Timokritos im ersten Teil seiner Chtonik 
henchfet sowie l^olvzalos im 4. Ted 
Z 5 seiner Gescliiclite«. 

• Gcütgiüs Kedrenos 1 , 564,7-1 0: Kai Xü äyaXn« xf\c, AivSiag A9Tivä(; XExpd- 
1CTIXV ix XiQov cs\iapäy6o\> epyov Zir6A.Xi6ü(; Koti Ainoivov xav dyaX|ia- 
TODpydttv, (ÖKEp TCOTe 8(bpov £7!;eM.\|;£ ZeacoGxpK; Aiyvnxot) T{>pavvoq 
KXeoßoi>?Up X4> AlvSicp T\)pdvvq>'2i. _ »Und die Statiie der Atliena Lindia war 
vier F.llen groß und aus F.delstein gefertigt, eine Arbeit der Bildhauer SkylUs 
und Dipoiuos; diese Statue hatte Sesostns, I lerrscher \-on Ägypten, einst als 
Geschenk an l\Jeobulos, den Herrscher von Lindes gesandt«. 

Scinißgueüe/t ^ dem neuen Bild: 

• Lindische Tempelchronik D (99 v. Cht.): 

Z 61 'Etc' icpecog xoti 'AXiov TlDOocwot xoO 'ApxiicöXiog 

EV Aivötöl c\)VKaxaKXa.ix9ei; Tic /.döpai vv- 
KTÖc aÜTüv äjr£KpE|iaG£ CK Tojv ävTiipi- 
öü)v xdv Kaxd vcdxüu xoO dyaÄjiaxog 
Z65 noxi|pEta|Liv(i>v x&t xoixcDi- - 

Z 61 »Als Pythannas, der Sohn des Aixh^olis Priester des Halios war, 

hat sich in Lindos jemand, der heimlich 
nachts im Tempel eingeschlossen war, 
selbst erhangen an den Stützen, 
Z 65 die an der Rückseite der Statue an der Wand angebracht waren«. 



Zu detTempelgntiidniig ducchDamu» s. maxh. Hdt 2, 182; Stnb. 14, 2, 11. 
Zu den lokaleil Cluoiiiken toq RhodoB vg^ H^bie 2003, 188-203. 
Nach Higbie 2003, 231. 
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Dumelhiugen: Chr. Bltnkcnbcrg h;it in seiner rnrersuchung zu dem Bild der Atheiia 
Lindia von 1917 versucht, die altere Statue mit Tlilfe von Terrakottastatuetten des 
6. und 5. Jalichundctts v. Chr. als Sitzstatuc zu rekonstruieren. Die Statuetten stam- 
men aus dec Kolonie Lindos', Gela und deien Pflanzstadt Akca^, in denen der 
Kult dec Athena Lindia eine bedeutende Rolle gespielt habe. Allerdings ist keine det- 
arrige Terrakottastamette in T.indos selbst gpfundcn worden, s. i dass diese These 
sehr fraglich erscheint. Auch du- )üngcre Stame der Athena Lindia kann nach An- 
sicht von Chr. ßlmkenberg \ ielleicht mit Ililfe \ on hL-llenistisclien Terrakottasta- 
tuetten, die im Cicbiet von Lindos getunden worden sind, als von der ^Vthena 
Parthenos des Phidias beeinflusste, stehende und bew-attnete Athena cekonstmiect 
werden''^. Es gibt jedoch keinen Nachweis, dass die Teccakottastatuetten die 
Statue im Tempel wiedetholen» da wedet Ftagmente von iht noch sonstige Dar- 
stellungen bisher identifiziert werden konntm Da die Tonstatuetten außerdem 
verschiedenen Typen angehören, können sie das Bild maximal in einzelnen Zügen 
oder Reflexen wiedergeben. Dalier bleibt auch diese Rekonstruktion hj^pothetisch. 

haubefmd: Die Frühzeit des Heiligtums ist noch nicht endgültig erforscht. Das 
Gebiet des Geländes war bereits im 2. Jahrtausend v. Chr. besiedelt. Ein erster 
Kukbau wurde vielleicht schon in der geometrischen oder frühacchaischen Zeit 

errichtet, da Diog. Laert. 1, 89 überliefert^ dass unter dem Tyrannen Kleobulos im 
U. lahrhundert v. Chr. ein Tempel erneuert, niclu jedoch neu gebaut wurde: aX^Öt 
Kai Tü lepov tfii; 'ASriväg dvavEcüaaoeai aütuv KTioöev uno AavauO. - »lir 
[Kleobulosj soll außerdem den Tempel der Adicna erneuert haben, den Daiiaos 
gegründet hatte«. Zuvor gab es nach Ansicht der Forschui^ beiseits eine Kultstätte 
in der natürlichen Höhle unterhalb des Tempelpkteaus. Seit dem 6. Jahdiundert 
V. Chr. ist ein Tempel gesichert. Als dieser zu Begiim des 4. Jahrhunderts, v. Chr. 
abbrannte, wurde geg^ Ende desselben Jahrhunderts ein neuer, amphiprostyler 
Tempel und mir ihm ein grofV-s Ciottt ihild, \ nn dessen Hasis sich noch Reste mit 
dem l'.in/apfloch erhalten haben, cnicluer- Der Neuljau nahm die lailggcstcccktcn 
Proportionen semes Vorgängers aut und lag an derselben Stelle^^. 

Efgfhas: Die Statue der Athena von lindos galt als ein besonders altes BiM. Da 
fiic das 6. Jahrhundert v. Chr. ein Tempel gesichert is^ kann man spätestens für 

diese Zeit von der F.xistenz eines Bildes ausgehen. Noch nicht v ollständig geklärt 
ist die Möglichkeit, dass es bis in die geometrische Zeit huiauf datiert werden 



Chi. Bliiikeubeig, L'iimge d'Aüiiuia Uudia, Lmdi.-ik.-i I (Kopeuli.igeu 1917)40—51. \'^. I. Ch. 
Papachristodotdou, Lindos. Ein histonscher Abdss — Die Monumente (Alfaen 2006) 33. 
H. I^yggvc (Tltsg ), Lc s:iin iii;iirc «r.Ailiniin T india < i l'^n-liiicrriirc liiidicmic I, Liiidos ^ (Bi-diii 
i960) bes. 80-154; Kälilei 197 la; Kälilei 1971b; Lippolis 1988/ 89; Gnibeu2001, 449-459; I. Obu 
Papachdstodouloa, Lindos. Ein histodsdiec Abäss — Die Monumente (Adien 20U6) 14-17. 31-34. 
ZutDaüeniug des Kleobdlos von Luidos vgl. RE 2 Reilie II (1921) 2242-2264 s v Sieben 
Weisen (O. Baikowski); DNP VI (1999) 575 s. v. Kleobulos (NL G. Albiani); Higbie 2003. 103. 
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kann. Das Bild der AtliLiia Lindia wird in der antiken L^bcrlicfening als sehr ein 
fache, vielleicht noch wenig menschlicli gestaltete Staaie mit mythischem Ur- 
sprung gesciuldett. Sie trug nach der oben in .Vus schnitten zitierten Lindischen 
Tempelchtonik aus dem 1. Jahchundett v. Che. realen Schmuck'^^. 

Der spätantike Autot Geotgios Kedienos übediefert, dass Kleobulos von Lin- 
dos ein Athenabild von einem Pharao namens Sesostris geschenkt bekommen hat- 
te Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine Verwechslung. Pharaonen mit 
diesem Namen gehören der 18. Dynasne an und sind unmöglich mit Kleobulos 
zeitgleich. Rher handelt es sicli um Amasis. der laut Herodnt mehrere Statuen 
der Athena Lindia m das Heiligtum geweiht haben soll und w ie Kleobulos im 6. 
Jahrhundert v. Cht. gelebt hat Bei diesen Büdem handelt es sich eher um privat 
gestiftete Gaben und nicht um eines der )d£iEentjichen<, zur Vesehtung im Tempel 
au%estellten Bildei; wenn auch eine Einbeziehung dieser Bilder in den Kult glcich- 
fiills möglich ist^-". Auch das höhere Alter des Heiligtums legt nahe, dass die bei 
Georgios Kcdrenos bezeugte Stanie kaum mit dem aus den andeien Quellen be- 
kannten alten Hild der Athena Lindia ulennsch ist, denn das C Jeschenk des Pharaos 
soll eine Arbeit von Skylhs und Dipoinos gewesen sein. Pausanias nennt beide Schü- 
ler des mythisch-vorzeidichen Daidalos^-*. Plinius datiert ihre Schaffenszeit hinge- 
gen in die 1. Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr., worin ihm auch die Forschung 
gefolgt ist und die ^ichfiüls 2ur Lebenszeit des Kleobubs und Amasis passt^^. 

Als der archaische Tcm(iel zu Beginn des 4. Jahdiunderts v. Chr. einem Brand 
zum Opfer fiel, scheint das alte Hild nicht mir untergegangen zu sein. Rs wird von 
den Quellen noch in hellenistischer Zeit erwähnt. Bereits kurze Zeit nach dem 
Brantl wurde ein neuer Tempel t rra hret. Dieser erhielt nach Ansicht der 1-or- 
schung auch ein neues, anscheinend selir großes Bild der Gotrin, das an der iluck- 
wand der Cdla befestigt war. Reste der Befestigung haben sich edialten. Für eine 
Marmor- oder Bronzestatue ist eine solche Befestigung nicht notwendig. Es wird 
sich daher wahrscheinlich um einen Akrolith gehandelt haben. 



''2* Die wriicrc in der Liudischcii TrmiH'lchronik CXXXn'^ Z 80—84 cnvaliiiif .Sc luitückiuigeiues 
Bddes dei Atlieasi kann nidu datiext wexdeo. Hig^ 2003, 128 venuutet, dass das F.«yignM auf- 
gnind dec Rpflienfolge dm Chronik im 4. oder 3. Jalidumdert v. Qu. gtattgefiindeu haben kann, 
kann sich ako sowohl am das alte als auch uin d.-is nriic Bild handeln. Vgl auch IG XII, 1, 764. 

72-^ Vgl. K.ililc. 1 2C.. K-ililci 10-11,, S, I.i],|,„lis 1088 80, 112 

Hill. 2, 182: A\tÖi]Kt öt Kui avuöimaTa o A^iaoi«; e«; tiiv 'EXX660 [...] tOfiTo 6t xfj ev 
AlvScp 'ABiivaltt Mo xe &Y^i3L|iaTa Xl6tva. —»Amam stiftete mich Weihgesdienke nadi 

C ui« ! heiil:uid ( . ] leniei zwei St:indl>ildoi :111s Stein ( ] dci Athene in Lindns« 
^- 1 hgbie 2003, 231 f. Zui Datieniug der Ph.-iraoueii mit Namen Spsostns sowie .\masis vgj LA V 

(1975) 890-907 s. v. Sesostds (W. K. Simpson); DNP XI (2001) 474 s. Sesostns Q. Quack) 

bzw. LÄ I (1975) 181 f. s. v. Amasis (H J de Mcidcnaere); DNP I (1996) 572 s. v. Amaüs (K. 

Jansen-Wink^). Zux Datietung des Kleoboulos s. Anm. 723. 
72« Paus. 2, 15, 1. 

Plui n.it 36, 0 f ; Vg^. RE \ (10ü5) 1 159-1161 s v. Dipoinos (C Robert); Pdlitt 1990, 19 £; 
DNP III (1999) 684 s. v. D^oinos (R. Neudeckec). 
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Tn der oben zitierten I. indischen Teinpelcbronik wird überliefert, dass sieb 
einst ein \fann ini Tcinpcl cinschliclk-n liel.l und sieb ;ui der BcfcstigunL'; der Statue 
erbangte Bei dem erwabntcn bild muss es sich auf jeden l'all um em giolies 
Bild gehandelt haben, da nuf so das Ediängen möglich gewesen ist. Das Eceignis 
lässt sich daher ehet mit dem jüngpten Bild, das laut der Erfofschung des Bau- 
befundes gxoß ge^sen sein soll, verbinden als mit dem älteren. Die Größe des 
alrcn Bildes ist ;?\var unbekannt. Da die meisten der hier betrachteti ii alten Bilder 
jedoch \ on klcmem lormat waren, kann dies auch für das ältere Bild der Athcna 
Lindia zumindest \ermutet werden. Die (Quellen bezeugen, dass auch zu diesem 
Bild m klassischer Zeit eine )ungeie und deutlich grölkre Statue hinzugetreten 
war, die offensichtlich nicht als Ersatz gedient hat. 



12.9. Artemis in Ephesos 

Schrifiqtielkn ^ dm ahn Bild: 

• NT Apg 19, 35: KaxaoTeiA^aq 5^ ö YpamxaTei>Q t6v öx^v q»Tioiv' "AvSpei; 
*E(p^atot, tlo yäp ianv avepcojiog, o-ö yiv6aKei tf|v *E<|>eoi(ov icöXiv 

vecDKÖpov o\ioav xf^ ^eYdX,ii(; Apxi\i\j&0(; xai toO SioiceToO^. - »Der 

Stadtscbreibcr aber brachte die Menge zur Ruhe und sajTtc: Männer von 
Fphcsus! Wer w iissle niclit. dafl die Stadt der l .plieser die Tempclhulenn der 
Großen Artemis und ihres vom liuumel gefallenen Bildes ist.-'« (Kinheits- 
übersetzung der Heiligen Schrift) 

• Kall. h. 3, 237-239: [. J aoi Kai 'Aiia^oviSeg icoXiiiov ei(idD)if)T£ipai Sv 
Koxe TcappaX'iTi 'Eipioq) ßp^xac; iSpuaavto (piiyö ijKÖ npi^vtp. xeXEoev 5^ 
TOI iepov 'InnüJ. — »Aber es haben dir auch Amazonen, die schlachten- 
tmnkenen, an liphesos' Küste einst ein Standbild errichtet unter dem Strunk 
einer Fache; und I Iippo e rbaute den Tempel«. fR. Howald — F. Staigetj 

• Paus. 7, 2, 6 t.: TU öe iepuv xö ev Ai5u|i.oi(; xo\) "AjiöXAxovoq Kai xö iiavieiov 
tetiv äpxaiöTEpov Tj icat& Tf|v I6vcov loolKTioiv, noX,X^ 5^ jipEoßuxepa 
ftxi r\ Kaxoc "Icovag <xa> eg xii\' 'Apx£)j.iv xfiv 'Ecpea'iav eoitv. ov) ^fiv mvxa 
ye xö: £- t-\]\ Öeov Einbeexu e^ioi öokeiv FlivSapog. öt; 'AitaJ^övag xö lepöv 
e(pil xoüxü löpuaaoöai oxpaxeuoiievaq eiüi 'Aöiivag te Kai 0iiGEa. al 5^ 
diJiö 0ep|icö5ovxog ywaiKeg lövoav jiev Kai xöxe n.i EcpeoiQt 9ecp. &te 
iniax6L\i&v(xx [xb] ek mXaioO xö lepöv. Kai fiviKa 'HpaKXea ecpvyov. ai 
5^ Kai Aiövuoov xöc exi äpxaiöxepa. Ikexiöec evxaüea eA,eoOoai' üü |niv 
ünö 'Ana^üvcöv ye löpü6r|. Köpriaog 5e auioxeiuv Kai "Etpeoog - KauorpoD 
6e xüü iiüxa^üu xov 'Ejpeoü v rcaiöa eivai vüjil^ouoiv -, ouxoi xö Upov eioiv 



Ltndiscbe TeoapHrhmnjk D Z 65-78. Eioe D«tieaiog des Pirigpiwet ist oicht möf^tdk, da dex 
ecwihnte Pciestet des Halios in den zncKeit bekumtea listen diesec KuUbeunten nidit entrhrint. 

Vg|. L Moincoiir. I <n( erdoti di Il.-ilios. Ftammento dicatadogp nnvenuto a Rodi, ASAteoe 
27-29. 1949-51, 351-SO; Hig|>ie 2003. 148. 
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Ol iöp\)Gd|i£Oi, Kai ötJio Tü\> EcpeGüU lo övo^ia eöti ifi Ro^ei. - »Das Heilig- 
tum des Apollon in Didymoi und das Orakel ist alter als die F.inwanderung der 
lonier. Viel älter aber noch als die lonier ist der Kult der ephesischen Artemis. 
Nicht alles nämlich hat, wie mir scheint; Pindac übec die Göttin et&hxen, der 
sagte, dieses Heiligtum hätten die Amazonen gegründet auf ihrem Zug g^g^ 
Athen und Tlieseus. Die Frauen vom Fluss Thermodon opferten nämlu Ii schon 
damals der ephesischen Artemis, weil sie das Meiligrum von alters hi r kannten, 
und ;iuch als Sie \'or lleiakks flohen; einige noch truher auf der Macht vor 
Dionysos, die als Schuti:suchende dahin kamen. Hs wurde also mehr \'on 
Amazonen gegründet^ sondern der Autochthone Koresos und Ephesos, den 
man für einen Sohn des Flusses Kaystros hält, diese gründeten das Heiligtum, 
und nach Ephesos erhielt die Stadt ihren Namen«^^^. (F. Eckstein — C. ßol) 

• Vitr. 2, 9, 13: Item txdrus et iun^tens easdm habtnt mttites et uti&tates [. . ,], Epbea in 
aede smulamtm Dianae, eücmi laaiihma et ihi et in ceteris iiohilius faii'u prvpfer aetemita- 
temsunl fih fii. - »Ebenso haben die Zeder und der Wacholder die gleichen guten 
Higenschaften unil N'orreile [...] In F.phesus sind (aus diesem Holz) im Tempel 
das Bild der Diana und auch die getäfelte Decke, dort wie in anderen berühm- 
ten Heiligtümern, wegen der Dauediaftigkeit hergestellt«. (C Fensterbusch) 

• Xen. an. 5, 3, 7-13: *EKei5f| 6' e(pe\)Yev 6 Sevoq>^v, KaToiKoOvTo<; r\hy\ o^yto% 
k\ ZKiXXotivTi vicö mv AaKe6ai^ovi(ov olKiaöevTog mpa tiiv 'OX\)n- 
Tiiav d(piK\ctTai M£Ydß\)^0(; eig 'OX-unjitav eecopiiöcov Kai arcoöiöcoai 
T11V mpaKaxafiiiKTiv auTÄ. Hevocpcöv 5e Xaßcbv xcopun (bveiTai tfj Becp 
önuu ävEiXev 6 öeü^. |. . .| ertoiiiGe öe Kai ßco|.i6\' Kai \ au\ äjio xoi) lepou 
äpYDiov |. . . 1 6 8^ va6(^ iiiKpo;; HeydAcp xcö ev 'Ecpeoco EiKaoxai, Kai tö 
^öavov £oiKev cb? roitapitttvov XP^^ övu i\ *E<p^a<jf>. - »Als Xeno- 
phon ved>annt war und schon in Skillus wohnte, von den Lakedämoniern in 
der Nähe von Olympia angesiedelt, kam Alegabyzos nach Olympia zum Fest 
und brachte ihm das anvertraute Gut zurück. Xcnophon kaufte damit der 
Ciornn ein Snuk Land, wo ihm iUt Ciorr weissagte |...| er lieii auch aus dem 
geweihten Gelde euien Altar und einen iempel errichten. [. ..J Der iempel ist, 
abgesehen von der Größe, demjenigen in Ephesos nachgebildet, und das Göt- 
terbild g^cht demjen^en in ^hesos, soweit eines aus Zypressenhok einem 
goldenen gleichen kann«. (W. Müt^ 

Schrifiqii:'lh'i> r^/ dem neuen Bild: 

• Plin. nat. 16, 213 f.: ck ümtihhTo ipso deut ai/ihigitur. cclen e\ l>aheno esse tradnnt, 
Ahiiia/i/t.s III COS. ex iis, qui proxime riso eo scnpsere, litigineuw e! nuniquani mutatum 
sepües restituto tempk, banc materiam elegsse Endoeon, etiam nomen artifiäs nuttcupans, 
quod equidem mmr^ cum arUiqmnm Mhtemi quoquc, non modo Libm pm, vOustaUm n 
tfibkOt. AMätmuMs ßramifdbus nardo riffoit utmeiäattus umor tdat teneatque iuncturas — 



'^^ V^. auch Sodiuus Memoiabilia 40, 2 f. 
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qiitts et ipsü esse modko admodtim mimr |. . , |, »Allein über das Bild der Göttin tMl)t 
es strittige Auffassungen: Die übrigen sagen, es sei aus F.benhol/; Mucianus 
aber, der dieimal Konsul war und zu denen gehört, die es persönlich in Augen- 
schein genommen und darüber vor kurzem geschrieben haben, sagt, es sei aus 
Rebenholz, und niemals ausgetauscht worden, obwohl der Tempel siebenmal 
wiederhergestellt wurde; diese Holzart sei von F.ndoios ausgewählt worden; 
erstaunlichenveise weil) er nämlich auch den Namen des Künstlers zu nennen, 
obwohl er der Starue ein höheres Alter zuteilt als der der \ihene i.ind erst recht 
der des \ aters Liber. Hr tilgt noch hinzu, dalJ <die Stanie> durch viele ( Öff- 
nungen mit Naidenöl benetzt werde, damit diese heilsame f lüssigkeit es tränke 
und die Fugen zusammenhalte - ich wimdete mich aber nachg^tade, daß ein 
mäßig großes Standbild solche hat [. . .]«• (R- König) 
• Athenagora-s, Legatio 17, 4: 6 Jlfev 5fi x^dxQC, öHyoQ XOGoOtog tat^ elKÖOt 
Kai Tfi Tiepi töc eiScdX« TTpay^axeia. (bc ex£iv eiTceiv töv eKaato-ü xz'f\\ 
TTiv 0eo\). TO nev yotp ev 'EtpeGCp xfig ApT£)ii6og ( .1 "EvÖoioi; eipyaoaxo 
HaetlXtig Aai6aXo\). - »So kurz nur ist die Zeit seit dem Beginn der Bilder 
und der Herstellung der Statuen, dass es möglich ist, die Bildhauer jedes 
Gottes zu benennen. Endoios, ein Schüler des Daidalos, machte die Statue der 
Artemis in Ephesos [. . .]«. 

Dimkünn'^en: Kaiserzeitliche Münzen aus I-lphesos zeigen ein aufrecht stehendes 
Bild der Göttin, das sich auf einigen W iedergaben in einem i'empel befindet und 
deshalb vielleicht ein >Kultbild< der Ci()ttin wiedergibt. Das Bild wirkt alteraimlich 
aufgrund seines unbewegten Standes mit eng geschlossenen Beinen. Die Unter- 
arme sind angewinkelt und vorgestreckt Von den Händen hängen Wollbinden 
herab. Die Göttin tragt ein überaus reich geschmücktes Gewand, auf dem in 
mehreten Zonen übereinander Tierpr or« men angebracht sind. Die Brust ist mit 
Ketten gc-schmückt. Darunter behnden sich die heute als Stierhoden gedeuteten 
eiförmigen ( iebilde. Auf dem Kopf tragt die Ciottin einen hohen relieh erzierten 
Kop&chmuck und ein Schleiertuch, das ebenfalls mit Tierprotomen geschmückt 
ist. Außecdem haben sich zahlreiche Nachbildungen besonders aus dem Helle- 
nismus und der Kaiserzeit erhalten. Sie reichen von kleinformatigen Statuetten bis 
hin zu monimientalen Marmorstatuen. Sie geben die Göttin wie auf den Münzdar- 
stellungen wieder, lassen aber Details besonders der Kleidung und des Schmuckes 
wie die Tierprotomen auf dem Gewand besser erkennen (Abk 43p^\ 



Sd^ik, Musenm Inv. 718: Banuner — Mnss 1996 14 Abb. 84. Die andeieu Dsustdlimgen bd: 

Lnrroix 1949. r6-192Tar IS, lO-lSTfll 16. 1-12, Flrisch. i lO"-;, 1-137 Tüf. 1-5". Srilcde 
19-9. 3-16 Abb. 13. 16; Ekscluuitt 1984, 71. 76-85 Tal. 11. 21 1.; ElLigex 1985, 49 Kairwiese 
1995, 39 Bammer - Mnss 1996. 14. 71-78 Abb. 3. 7. 83 £; Hnebet 1997. 40 f. Abb. 41; S. P. 
Monis, Tlie Pielüstonc Bnckgionud of Arlenus Fphesüi: A SoUition to ihe Enigma of Her 
'Bceuts'?, in: U. Mius ^iis^), Dei Kosmos dei Aitemis von Ephesos (Wiea 2001) 135—151. 
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Biiiibefiind: Die Kulthauten des TTciligmms der Artemis von F.phesos reichen 
mindestens bis \\\ das 8. lahrhundert \ . Lhr. zurück. He\()rum die \fitte des (>. I.tlir 
Hunderts der erste monumentale Dipteros erbaut wurde, hatte man in dem Ivult- 
bezirk bereits mehcece übef- und nebeneinander liegende Gebäude emchtet Dazu 
zählen die sog. Tempel A-Q eine Plattfomi, die eine Säulensteüung getragen hat und 
dec sog. Hekatompedos''^^. Die Funktion dieser Gebäude ist noch nicht im Einzel- 
nen geklärt. Fest steht jedenfalls, dass es mit dem >Tempel B< spätestens seit dem 
8. lahrhundert \ ' -!ir einen Kultbau gegeben hat, der eventuell über einer noch iilte- 
ten Kultstatte errichtet worden war. l'.r scheint im 7. Jahrhundert \'. (Jlir. zerstört 
worden zu sein und wurde durch den >Tempel C< ersetzt, der vielleicht nie voll- 
endet wurde'H Alle diese Bauten verschwanden um 560 v. Our. unter dem Funda- 
ment des ersten marmornen Dipteros^^^ Innerhalb der ofifenen CeDa des Tempels, 
erhöht und monumental ausgestaltet entstand über dem alten Kultplatz ein neuer 
kleiner Kultschrein ftir das Artemisbild''^. Der Tempel uurde um die Mitte des 
4. Jahrhunderts v. Chr. zerstört. Direkt danach w urde an derselben Stelle mit einem 
Neubau begonnen Der neue Tempel bewahrte die I'onnen und Proporrionen 
seuies X'organgers sehr genau. Innerhalb der gleichfalls offenen (J!ella entstand ein 
neuer kleiner Schrein für das Bild an derselben Stelle wie bei dem Vorgänget"^^. 

Ef^/tis: Die antiken Schriftquellen sprechen von einer Gründung des Heiligtums 
der .Artemis von Ephesos in mythischer \'oczeit, was jedoch kein Beweis fiir eine 
Datierung noch in das 2. lahrtausend v. Chr. ist. Die noch anhaltenden b'or- 
schungen Schemen aber zu einet Bestätigving dieser Ansicht zu tendieren'^ '. Sicher 



''^^ A. Biunmer, D.TS Ileiligtiun der Aiienus von Ephesos (C,t\/ l''S4) 16f>-184, Fksrhmiit 1084, 
107—110. 117 t.; Eiliger 1985, 129; P. KaraluUüauis, SUuIk-ii zu aicliaiscluni Kolossalwctkeu 
(Ptankfiiit 1986) 212; Bammec 1991; Buninef 1993; Scheifec 1995, 48. 50; Banunec - Muss 

!')''rv I Inober V)*)~, 30. 

■ bkscliuiitt 1984, 107—110; Bauuuei 1991 inil abweicheudei Deutuug des >Tempels A<; l^Liiwiese 
1995,34. 

"5 Bmunet 1968, 401; Seitede 1979, 3; Eksduuitt 1984, 1 10; EDigcr 1985, 130; P. Karakatsauis, Stu- 
dien zu axduischea KolosBalweikeii (Fiaukfiut 1986) 213-215; Baauuet 1991, 64; Karwiese 
1995, 35; Scheuet 1995, 46 52; Bammet - Mass 1996, 28. 45-46. 

™Seitrilr IT'). .Srlicnn 1""^ ^2. B:iminri - Muss 1096, 33. 

■'3'? Sital). 14, 1, 22, PI. II .\l.-x.iiulri \3, Solmiis, Mt-inoiahilu 40,2 J.; V:il. Max. 8, 14, .S; vgl. Baniinec 
1968, 401, St-ilcrlc lO'O, 4, Eksdumtl 1984, 73. 119; Elligci 1985, 131; Sclicru-r 1995, 17. 53 1.; 
Bammet - Muss 1996, 46. 5^, Huebet 1997, 37. 

''-^5 Banunei 1068, Seiteile I0~0; A. Baounei^Das Heilignim der Attcuiis von Epbesos (Graz 1084); 
Eksclunitt 1984, 69-121, EUiget 1985, 129-131; Bammei 1991; Bammei 1993; Sdiemi 1995, 
46-^9; Kaiwiese 1995; Banunec - Muss 1996; Ginben 2001, 380-395. 

''^^^ Audi aus mykciiiscbcr Zeit Uegcu Funde vor, die auf einen Kulilxiricb binweisen. Eine Kiiltkon- 
tiuuität seit dtesei Zeit wicd £iit loög^cb ecachtet von Banunet 1991, 73; Bammes 1993, BeibL 
141; A. Bammei, Mykeiie im Aitemision von Ephesos, Ö|h 63, 1994, Beibl 20-40; Bammec — 
Muss 1906, 7 2" f ; Ihiebcr 199", 30, \ Banuner, Zur Bronzezeit un Aitennsion, in Friesing^x 
— KfinaingRi- 1999, 399—404; U. Aluss, Vom Mjrtbos zur Axcbäologpe eines Heüigbims: Ein 
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nachgewiesen reicht die Bautnxditioii bis in das 8. lahrluindeit \ . Cht. zurück. 
Auch von einem Bild der Göttin kann man in dieser Zeit ausgehen. Der neben 
einer als Standort der Statue ui dem geometrischen lempel gedeuteten Basis ge- 
fundene Schmuck soll einst dem Bild umgeliangt wotden sein. Es kann demnach 
reale Gewänder und Schmuck getragen haben^'*''. Laut Vitmv bestand es aus 
Holz''^'. Xenophon hingegen übetliefett Gold als Material, womit wahtscheinlidi 
eine \'erg()ldung des ( Jewandes gemeint ist. 

Das Aussehen der .StatLie ist durch rundplastische Nachbildungen und ephesische 
Alun/en aus dem I lellemsmus und der Kaiserzeit bekamit (^Ahh. 43p*-. In der 
Foiischung ist man sich allerdings nicht einig, ob diese das alte Bild oder ein neues, 
erst in hellenistischer Zeit geschaflEenes wiedergaben, da sie stilistische Medunale 
dieser Zeit aufweisen. Das neue Bild könnte fiir den zweiten Diptetos aus spät- 
klassisch-frühhellenistischer Zeit geschaffen worden sein"''^. Da .1k \ achbildungen 
jedoch altertümliche Besonderheiten der I 'phesischen Artemis bis hin /u einzelnen 
Details der Kleidung wie den Schmurkiiuirer" bi'wahren, muss die Hnnnerung an 
das alte Bild sehr lebendig gewesen seui. Lis ist deshalb wenig wahrschemlich, dass 
es bereits früh verloren gegangen ist'^^^. Eine kleine, fragbare Statue"^ kann durch- 
aus aus dem 356 v. Cht. abgebnannten Tempel gerettet worden sein. Auch in ande- 
len Heiligtümern wie auf der Athener Akropolis, dem Hetaion von Ai^s und 
Samos haben die alten Bilder die Zerstoaing der Tempel überstanden. R. Fleischet 
deutet die hellenistischen F.Kmenre der Nachbildungen deshalb so, dass sie nuf die 
Ständige Ausgestaltung und Schimickung des alten Bildes mit realer Kleidung und 
realem Schmuck zurückgehen, so dass sein Aussehen sich immer wieder andettc und 
jeweils auch zeitgenössische Elemente ^^eigte 



bxonaeaeidichei Kopf aus dem AitemiBkui, in: U. Mius (Hcsg.), Der Kosmos def Actemis von 

Ephesos (VX'ien 2001) 153-168. 

^* EUigcr 1985, 120, Bammer 1993, BeibL 137 1. 155; Scheuei 1995, 46, Bammei - Muss 1996, 35 1 
77 f. Abb. 90-92; Huebet 1997, 32; U. Muss, Zuc Dialekdk von Knltstatue und Statuetten im 
.Xiiciiiision von Ephcsos, üi: Fricsüigcr — Kriiiziiigrr 1999, 597—603. 

741 Matecial Holz wiid auch vemiutet au^^imd dec Tatsache, dass ein^ Nadibildungea die unbe- 
deckten Köipeitefle wie das Gesicht, die Hände und die Füße in dunUem Matenal wiedeijgebeu. 
Axax FlnsrheE 1973, 76. 121; Ekschmitt 1984, 79; Bammex-Muss 1996, 74 £; Fleischei 1999. 

'^2 s. .\nm -52. 

Du- cisu- .Wehl vcitn tcii Ilcisclu t 1973, 1-137, bes. 124-130; PWln i 1999, D.niiaskos 1999, 
239; die 2weit!e Fndis - Ploien 1987, 298; Viviets 1992, 154 £; Bammet - Muss 1996, 72. 

Zwei geoniet tische Ciiutel :nis dein Heilignini wniiden von B.iimnet -Mns< I''96, 78 ziir Rekon- 
slniktiou des alteu Bildes uud ziim Nachweis, dass das liellemsüsche Bild dieses nachbilde, 
herangezogen. 

So B.iiiuiiei — Muss 1996, "2 Fiu d.is \\Vii< rlx sit-hcii des allen Bfldes plädieieu Fleischer 1973, 
57. 124-130, F.kselituitt 1984, 84; G. Klebiudei, Bxouzegpitd aus dem Axtemisicua von Epliesos, 
in: U. Muss (Hisg.), Dec Kosmos der AiCemis von Ephesos (Wien 2001) 111-122. 
Das Büd der Artemis wurde li< i Knlitriern regelninßig .ms dem Tempel geii:ip,eii. s, S 298 
Fleischec 1973, 1-137, besoudcis 124-130; Fleischec 1999; ebenso Damaskos 1999, 239. 
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Sicher erscheint hingegen, dass d;»s alte Bild nicht da? einzige geblieben ist. Die 
Quellen erwähnen ein Werk des I ii jin. is, dessen Schaf tens/eit in das 3. \"iertel des 
6. Jahrhunderts v. Chr. datiert werden kann Ks stellt sich die Frage, ob dieser Sta- 
tue mit den ecwähnten Legenden ein mythisch hohes Altec und damit eine beson- 
dete Vefehmngswücdigkeit zugeschfieben woixlen ist und sich alle Quellen auf nut 
ein Bild beziehen. Da der erste Tempel jedoch beieits in g^ometcischet Zeit etrich- 
tet worden ist und in diesem eine Statuenljasis nachgewiesen werden konnte, istes 
sehr wahrscheinlich, dass es l)ercits vor der archaischen Zeit cm Artemisbild gege- 
ben hat. Es ist daher wahrscheinlich, dass es sich hci der Statue des ImkIoios um ein 
zweites Bild gehandelt hat. Es stand vielleicht im Zusammenhang mit der Errich- 
tung des exsten gfoßen D^teros'^^. Der Befimd würde demnach eine Patallele 2u 
dem des Heiligtums det Hefa von Samos sowie den andeien hiei; betrachteten Hei- 
ligtümem darstellen, bei denen häufig der Neubau eines Tempels mit der Auf- 
stellung eines neuen Bildes einhetg^i^ obwohl das alte Bild weiter Bestand hatte. 

12.10. Artemis Brauronia in Brauron und Athen 

Die Quellen xu dm Htldern der Artemis Hraiuonia sind bisher noch nicht 
zweifelsfrei den beidLii l)ekaniiren lleihgtunieru in Brauron und auf der Akropolis 
von Athen zugewiesen, weshalb beide Heiligtümer zusammen behandelt werden. 

SchrißqHelkit: 

Schatzinschnften von der Athener AkropoUs, die den Besitz der Artemis Brauro- 
nia auflisten (347/6-336/5 v. Chr.)'5«: 

• IG 12 386/7: 

Z 3 g ötjuö TÖ /aeiv[o heöoc; - - J 

[ dtJto xüj äpxaio hihoo, - - ]. - 

Z 3 ». . . um das stamme Hedos 

. . . um das alte Hedosv. 

• IG n2 1514: 

Z 23 [. . .] NtKoXia x^cova aiiöpyivov, ic[e]- 

piTc»i£8ei. [...] 

2 26 f. . .] MvTioiaTpotTTi HEVocpiXlou] 

indxiov Xex>Kö\ 7iapaÄ,ovpyeQ, tovto tö XiBivov e[5J- 



s. Aiun. 610. 

Eilige r lOSS, 120; Fuchs -Floien 1987, 297 f. (sie gehen jedoch von einer I ninrheiiimg des alten 
Bildes diiich Eodoios «US, wofiii keine .\nhalt8piijikte voiUegeu); Vivieis 1992, 60. 134; Kacwiece 
1995, 35; Bammer — Mass 1996, 72; U. Muss, Zm Diücfaik von KidtitAtiie und Statuetten im 
Artenusion von Ephesos, in: Fdesinget— Krinangpr 1999, 597—603; Nick 2002, 94. 
1^ ZuE Lokalisienuig dec geiuuuitea Statuen s. Aum. 756. 
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Z 34 [. . . J (XIITEEXOVOV [. . . 1 

Tiepi Tü)i EÖei Twi äpfxl- 
aiiüi, 0eav6* djiitexovov nepi ta>i e6ei tcöi äpxaicü[i, 
[. ..] xapavttvov nepi x&i 25ei x&i dpxaH^i], 
eeav<b- KaTdatiKTOv Binxkp^ov nepi x&i £6et [xSi] 
dpx(xia>v [...] 

coviGKüc KTEvcoiü;; 7tepiJiotKiA,o<;, Ji€pi x©i äYd>ip.[a]- 

XI T(ül Op9ü)l' [. . J. - 

Z 23 »[. . .] em purpurner Chiton, geweiht von Nikolea, 
um das Hedos [. . .] 

Z 26 [. . .J von Ainesisrciite, i ocliter des Xenopliilos, 

ein weißes Htmation mit purpurner Borte, dies alles hat das 
Sterne Hedos umgelegt [. . .] 

Z34 [...J umgelegt [...] 

um das alte 

Hedos von Theano; umgelegt um das alte Hedos 

[. . .] ein Tarantinon, um das alte Hedos 

von The>ino. cm doppeltes Katastikton um das 

alte Hedos [...] 

[...]ein 

gemusterter Cliitoniskos um dtis 
at^reclOe Agabi i j . . . !<<. 
• IG n2 1515: 

Z 14 [. . .] NiKo[A.^]a xi'c^ [va d|iöpYtv], 
[][]epl TOI £5ei' [...] 

Z 18 [. . .] Mv[iioiG]Tpd'c[ii| SevEcMpiXoD] 

[i]^dTi[ov] X,[EDi<]6[v] }[[apO(X]ovp[Y. to^]o [x]ö U|0ivov l8o]- 
[Q d)inexe]x[av [...] 

Z 26 [. . -1 d^icl^xovov [. . .] 

. . . n|epi Tcüi ^[5ei T(o]- 
fi ä]p[xalcüi, 0eavoji ä[[_LJi]^[xovov Jcepix6]i £[S]£i |t6i äpxa]- 
[iü)|i |... lapcxvTivuv , . I jT|epi Tüi eöeJ 

[i] TCüi äp|xai(jö]i. 0|£cx|\ iü) K)ax[döTiKXüV ÖiJixepvy JEepix]- 
0)1 E5e|i TCüi äjpxltxijü)[f [...J. - 
Z 14 »[. . J ein putpumer Chiton, geweiht von Nikolea» 
MmdasHedtis\..\ 

Z 1 8 [. . .] von Mnesisttate, Tochter des Xenophilos, 

ein weißes Himation mit puq^umec Boite, dies alles hat das stanemt 
Hedos umgelegt [. . .] 
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Z 26 [. . .] umgelegt [. . . J 

um diis alte 

Heäos von 'i heano; umgelegt um das alle 
Hedos [. . .] ein Tacantinon [. . .] um das 

aäe Hedos von Theano; ein doppeltes Katastikton 
um das alte Hedos [, . 

• IG n2 1516: 

Z 2 [. . .] [NiKoX^a xi'ccDva d(^]öpY [nepi x&i £5ei]- [. . .] 

2 6 [. . . ] MvTiGioTpdxii Sev[o]<pUoD l|xdTiov Xet}K6v ic[apaAx>t>pY^]» 
toO[T]o t6 Udivov g5o^ ä\L'RkxeT [. . .] 

Z 13 [. . .] &^ic&]xov[ov . . . 

...] nepi Tcöi 'ihti töi dcpxocim. eeavcb [a|i;i^xovov] 

icepi Tcoi e5£i twi äp/oticoi f .Ta]pa[vTivov rtepl] 

Tcöi eSei Twi apxaicDi. öeavw KatdaxiKtov öi[n;T£puyov JieJ- 

pi T[wiJ eö£i [xwij äp[xJaLiJ(üi- [...J 

Z19 

TiovioKülc; K-Jtev[ü)Tj6[(5] rc£|pijrclüiKiJA,ü^, Jiepi xäii [dYdA.jiatij 

Tübl üpe[ü)lj- [...]. - 
Z 2 »[. . .] ein purpurner Chiron, geweiht von Nikolea, um das Hedos {. . .] 

Z 6 [. ..] von Mncsisrnitc, 1 Ochtcr des Xcmk »pliilf >s. ein weißes Himation 
mir purpurner Borre, dies alles hat das steinenie Hedos umgelegt [. . .] 

Z13 [...] umgelegt f . ] 

um das alle Hedos von 1 he;mo; umgelegr 

um das alte Hedos [...] ein Tarantuion, um 

das alte Hedos von Theano; ein doppeltes Katastikton 

um das aUe Hedos [. . .] 

Z19 [...Jein 

gemustettec Chitoniskos um das as^vcbte 
j4galma [...]«. 

• IG IP 1517 BIT: 

Z 140 [. . .J 0[eavd)- d^ji^xovjov Jiepl x©[ij ^[öei xÄt äpxaj- 
1(01 [. ..] Tapavnvov n:fepl tcöi eS] 

El TCÖI dp[xlüClCOl, 0ii(X\'CÜ' K(XTdOTlK[XüV ölltXj 

epu nepi Xü)i äöei xcdi apxütiu)i' [...]. — 
2 140 >4- J von Theano; umgelegt um das alte 
Hedos [. . .] ein Taiantinon, um das alte 
Hedos \ on Theano; ein doppeltes Katastikton imi das 
aUe Hedos [. . .]«. 

• IG II- 1522: 

Z 28 [. . .] Qijdxtl KpoKtöXÖ V öin;A.o\)v i[oiKiA.i)v ifiv n[e^i5a ixovca] 
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äyaX\[ia tu opöüv exei. | ]• - 
Z 28 »[•••] ein doppelter Krukoroii mit buntem Saum, 
den das aufrechte Agabna hat [. . . J«. 

• IG n2 1523: 

2 27 [. . .] Kav5vv, xö ayoi^lia exei [• ]• - 
Z 27 »[...] dn ICand3re, den ^«zr A^pkia hat [. . .]«. 

• IG IP 1524: 

Z 202 [. . . ] Kot v5\)v, xö ocYttA,)! 
a e/ei [. . .1 

Kdvöüv, XU dyaX,l>iaJ exei [. . .J 

Z 206 f -1 i|idTiov Xedk n:£p 

l Tcoi ä7ä/.(.uxTi. pdtKOi;. EVKUK>a)V aedk äveir- 
iypaip niepi iwi äydA,p.axi idbi eottikuii [...J 

Z214 |..-| 'iTTTila- 

i dYd>.|iaii [. . .] 

Z 224 [...| Jiepi Tü)i dY[dA,jiaxi [...]. - 
Z 2Ü2 »liin Kandvs, den 

das Agaima hat [...]; 

Ein Kandys, den das Agabna hat f. . .1; 

Z 206 [...] cm wcüks l limation 

um dui Agabia^ ein weißes 1 ueh darum, 
nicht bezeichnet um das stthende Agabna [...] 

Z 214 [. . .] von der i'ochter des 

Hippiskos ein Chitoniskos 
rundhemm um das Agaima [...] 

Z 224 [ . . . J um dii\ Agahia | . . . |« . 

• Paus. 8, 46, 3: ßaoiX,ea xe itov riepacbv ^ep^iiv lov Aapelüu. x^^pi^ il tioa 
e^K6|ito£ xoO 'A6nv(xi(DV &oxe<d^, xoOxo |a^v ck BpavipAvo^ icai &YaX^a 
!o^v xf|g BpaDpcDvia^ Xo^vxot 'Apx^iiiSog. - »Von dem PecsedcönigXetxes, 

dem Sohn des Dareios, wissen wir, da(' er ;nif>er dem, was er in der Hauptstadt 
Athen erbeutete, auch aus Brauron das Kultbüd der bcauconischen Artemis 

raubte-. : f-. F.ckstcin - P. PdI) 

• Paus. 3, IG, 7 t. (7-11): jiuiü) ydp Öi] Aüyo) Kaxe>ajtev dv ev ßpaupwi Icpi- 
yeveia xö dyaXua; f) 7i&(;, iiviKa 'A&nvaioi xfiv x<opav eKXmeiv Tcapea- 
KEDd^ovxo. o\)K EGeÖevTo Kai xoOxo xdt; vaO^; Kaixoi 8iane)i£VT|Kev 
2ti Kai vuv TiiXiKuÜTü ovo^ia xfi Ta\)piKfi Oeo) öjaTt d|i(piaßir|Xü{)ai }iev 
KaJUcdöüKEQ Kai oi xov EüqEivov üiKüi>vx£g x6 dyaAjia Eivai reapd acpi- 
aiv. ducpioßiixü^oi Ö£ Kai AvScov oiq eoxiv ApxE^iöoQ iEpov AvaiixiSog. 
'AStivaioiQ 5^ &pa icap-dxpOii yevöixevov Xdupt)pov x$ Mf)5q)* xö yap ex 
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Bpai)pcovo(; ^K0|iia9Ti te kc, loOaa Kai ijoTepov EeXeukou 56vtoc Xupoi 
AauöiKEii; eq)' f^^lcov eXüUöl. - » Denn aus welchem Cj runde hiirre wohl 
Iphi^iieia das Bild in Bcauton zuriicklassen sollen? Oder weshalb hätten die 
Athenet es, ak sie sich anschickten, iht Land zu täumen, nicht auch auf die 

Schiffe gebracht? Wo doch der Name der tauiischeii Göttin noch icr/t so be- 
rühmt ist, daß sogar die am Schwarzen Meer wohnenden Kappadoker behaup- 
ten, das Bild sei bei ihnen, und ebenso die L\ der, die das I [eiligtum der anaiti- 
schen Artemis hcsif/en; da sollen es die Athener haben gescliehcn lassen, daf' 
es euic Beute der Perser wurder Denn aus Brauron wurde die Statue nach iusa 
g^bcacht^ und später echielten sie die sytischen Laodikeec von Seleukos als 
Geschenk und haben sie jetzt noch«.( F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Paus. 1, 23, 7: Ktti 'Apte|ii5o<; lEpöv eoti Bpai)p(Dvia(;, npaqiTeA,ODq |ifcv 
xixvv[ TO cjtYa>c|ia. Tfj öew 5e eonv anö Bpavpajvoi; 5fi|iuu tü ovo^ia kcxi 
to dpxotiüv ^6av6v eonv ev Bpaupcövi. "ApienK; coc XeyoMCSiv r\ Taupi 
Ki^. — »Dort [auf der Athener AkropolisJ gibt es auch em Heiligtum der 
Attemis Btauionia; das Büd ist eine Arbeit des Ptasdteles, die Göttin ediidt 
den Beinamen nach dem Demos von Bcauron. Das alte Xoanon ist in Bcauton, 
die taucische Artemis wird sie genannt«. 

Er/jn//e/!i \'!\i«/>!vi!k: \'or kur/em hat (I I. Despinis Fragmente von Akn )lirhstanien 
aus dem Heiligtum der Artemis \ on Brauron veröffentlicht, darunter I ragmente 
von Händen und l'üßen sowie von emem oder sogar mehreren Is-öpfen. Sie 
bestehen aus Mannor und konnten von G. 1. Despinis autgrund ihter unterschied- 
lichen Größe mindestens vier verschiedenen Akrolithbildem zugewiesen werden. 
Die Statuen waren leicht unterlebensgroß bis dreifiich lebensgroß. Sie können 
stilistisch in das 5.und4. jahrhimdertv. Chr. datiert werden^"*'. 
Des Weiteren liat er votgeschlagen, in einem auf der Akropolis von Athen geflinde- 
nen Marmorkopf ein l'ragmenr der bei Pausanias erwiihnten Stanie des Praxiteles 
zu sehen, b-r wurde walirscheinlich im oder nahe beun Heiligtum der Athena Hy- 
gieia an der Südost-Ecke der Pcoypläen gefunden und misst 0,56 m, ist also deut- 
lich übedebensgroß. Die langen Haare sind in zwei geflochtenen Zöpfen um den 
Kopf gelegt sowie zu einem Scheitelzopf zusammengenommen. Das Gesicht ist 
Stade bestoßen und wurde wahrscheinlich absichdich zerstört^^^. 

Battbefand: Brauron w,ir bereits m neolithischer Zeit besiedelt. Der Kiilthe/irk der 
Artemis ist seit dem T. Jahrhundert v. Chr. zu fassen. Seine Blutezeit erlebte das 
Heiligtum in der ^ätarchaischen und klassischen Epoche. In dieser Zeit, grauer 
gesagt in der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. entstand der dorische Tempel, 



Despinis 2004. 

''^^ Athen, .\kiopolisniuseiim Im- 13601 hzu- 1352; G. L Despinis, Neues 2a einem iken Fund, AM 
109. 1994. 173-198 Taf. 32-36; Despinis 1997. 
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dessen n^erreste noch heute zu sehen sind. Fr ersetzte einen alteren Bau aus 
archaischer Zeit, dessen Standort unter der Kapelle des Heiligen Georg vermutet 
witd. Hr war laut. A. Alavanou wälirend der Persetkriege zerstört worden'^^. 
Das Attemis Bcauconia-Heiligtufn auf der Akiopolis von Athen hingegen war ent- 
weder im Zuge der Vereinigung der attischen Demen während der sog. Dunklen 
Jahrhunderte und einer damit verbundenen nniglichen Einholung von Kulten des 
attischen Lanck s n.ic h Athen oder im 6. jahrhundert v. Cht. unter den Peisistrati- 
den, die aus Hrauron stammten gegründet worden, wobei die neuere Forschung 
die spatere Datierung tavorisiert. Hs besal! eine u-tormige Stoa mit anschlielienden 
Räumen aus dem S.Jahrhundert v. Chr. An den nordösdichen Flügel anschließend 
errichtete man später noch eine weitere Stoa. Ein Tempel ist bisher nicht nachge- 
wiesen, wird aber fiir die klassische Zeit von G. Despinis vermutet''^. 

E/xi'/ms: IDit; oben genannten Schatzinschriften von der Athener Akropolis lassen 
erkennen, dass es mehr als eine Sranie der (lorrin in einem em/igen I leiligtum 
gegeben haben muss. Es ist unwahrscheinlich, dass dasselbe Bdd m ein und der- 
selben Inschrift verschiedentlich bezeichnet worden ist. Die Inschriften nennen x6 
i&oq, t6 S6o( tö Xidtvov, t6 25o^ tö äpxaiov, tö &y<xX[ia, x6 &yaX]iXi xö 
dpeov und xö äya^^a tö iav:\KOQ. Zwei Statuen werden nur >Bild< genannt, dazu 
gab es eine weitere, steinerne, wahrscheinlich also marmorne Statue, ein altes Bild 
und ein vermutlich aufrecht stehendes, wenn man alle als einzelne Stamen ansieht, 
wie es kürzlich Cj. I. Despinis vorgeschlagen hat'^^. W ahrscheinlicher ist es, dass 
Sich huitcr den ein/cüicn Nennungen nur zwei oder drei Bilder verbergen, da sich 
die Bezeichnungen nicht immer gegenseitig ausschließen. Sicher ist, dass eines älter 
war als die anderen. Die Weihung^n von Kleidung bedeuten jeden&lls, dass es sich 
bei allen Statuen um verehrte Bilder handelte. 

Daraus ergibt sich die Frage, auf welches Heiligtum sich die Inschriften beziehen. 

Für 'l'. Lmders, die che Zeugnisse 1972 publiziert hat, stellen sie Abschriften von In- 
schriften aus dem Mutterheiligtum Biauron dar, wo x ergleiclil.iare Inschriften gefun- 
den wurden"^''. Die Statuen hätten demnach in Brauron gestanden. Pausanias uber- 



''^ P. G. Umnelis, Biauion, Guide to tfae Site and Nfusenm (Adieu 1971); A Alavanou, Biautoa and 

Halai .\iapheuides (Adieu l')~2), ] Myloaopoiilos - Iv Bubeiüieiinex, Beitiäge zui 'l opogtaplüe 
des Arti inisii >ii von Biriuion, AA l')')6, ~-23; P G. Tlieinelis, Coutnbution lo the Topii<M ;\pln' 
ui ihr S.iuctu.'uy at Biiiuiou, iu: B. Gcuüli — F. Pcnisiuo (Hisg.), Lc oisc di Biauiuii. Uii ulii:di- di 
WMiiarioiw frmminif nd «mtiiwio di Aitenaide ^02) UB-116. 

'S^Tiavdos 1971, 124 f.; R. F. Rliodes ) ) Dobbiiis, Tlie Saiichiaiy i >l Aitt iui^ Bi.uuoiii;!, Hespeiia 
4«, 1979, 325-341; Muss - Schüben 1988, 27 t; Despinis 1997; Scliueidei - J lockei 2UÜ1, 97. 

7» Detpinis 2004, 261-315. 

'^T. Linders, Sludirs üi ibr Th msiuc Ret ords ol Arlrinis ßiniiiQniai fouilid iu Alliciis (Siodtholin 
1972) 70--3, c-l)euso Bald Romano 1980, 86; UAIC U (1984) 620 s. v. Axtemis (L. Kaliil^ Maxk 
1993, 97, 1 . Myloiiopoolos —F. Bubenheimet, Beitrage 2atTopogiaplue des Attemision von Bcau» 
lon. AA 19')6, 8; Despinis 1997, 210 f.; Ilurwitt 1999, 198; Despinis 2004, 261 f ; L Cleland, Tlie 
Btiiiuon Qothing Catalogpes. Text Analysis, Glossajy and Tranriation (Oxfoid 2005). Vocaichti» 
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liefert, dass dort das ;iltc Ilol/bild der taunschcii Xrtcini;. \cr\valm wurde, das mit 
dem äpxcxiov eÖOQ der Inschriften gemeint sein kann"^". T^ie \'erbindung der in 
den Insclmften g^n<uintcn Bilder mit den von G. I. Despims idcntih^sicrtcn Akro- 
lithstatuen gestaltet sich jedoch schwierig weshalb er selbst nicht über die mög- 
liche Ved^indung einer monumentalen Sitzstatue mit dem äyoXiia der Inschriften 
hinausgeht. Ein Bezug der anderen Akroliilu- /.n den übrigen in den Inschriften 
eru'ähnten Statuen ist ebenfalls wahrscheinlich, lioch muss dies offen bleibeiv^*. 
Sollte auch nur eine der vier Statuen als >Kultbild' fungiert liabcn, stellt das Heilig- 
tum in Brauron ein w^eiteres Beispiel dar, bei dem ein altes Bild ui klassischer Zeit 
durch ein weiteres etgimzt worden ist. Der dargelegte Baubefund bestätigt diese 
Annahme, da Sit das seit archaischer Zeit bestehende Heiligtum ein Tempel aus 
klassischer Zeit bezeugt ist. Die Inschriften bezeugen auf jeden Fall, dass es in der 
klassischen Epoche /eitgleich mehrere verehrte, aus unterschiedlichen Zeiten 
stammende Statuen der Artemis BrAuronia gegeben hat. 

Das Heiligtum der .Artemis Brauronia in .\then beherbergte ebcntalls mehrere 
Bilder der (iottm, wobei jedoch nicht sicher ist, ob sie zusammen aufgestellt ge- 
wesen suid. Da der Kultbezirk spätestens seit dem 6. Jahrhundert v. Chr. bc- 
stand"^^ ist zu vermuten, dass es seit dieser Zeit auch ein Bild der Göttin gab. Für 
die klassische Zeit übediefert Pausanias eine Statue von Praxiteles. Von dieser hat 
sich vielleicht ein originales Fra^ent erhalten, wie G. I. Despinis daigelegt hat. 
Aufgfimd der \ orgctragcncn Argumente wie der deutlichen Überlebensgröße, der 
Frisur imd dem Ohrloch, die fiir eine w'eibliche Gottheit sprechen sowMe der 
stilistischen 1 Einordnung des Kopfes in ilie jähre um .'^30 v. Chr."*^'" besit/t seine 
These euuge \V ahrscheuilichkeit'''i. Ob das alte BUd zur Zeit der Aufstellung des 



gcr ist C. CiJaiiK-, OUimuli-s a Ailt-uus Biautüiua siurAciopolc: hlcs de pulK-ilcr, ui: B. Gculili — F. 
Penuino (Htsg.), Le otte di Biaiuoa. Un dtuale di iniginMonf frmminile nd «uituacio di Aitemidic 
(Pis.i 2002) 4i 64. der sich die WVilnmEif'a in hciili ii C")itcn vnistolleii k:iiin Dir iilti ic Forschung 
ist ziisamineiigclasst beij. Tielieux, Sui le uombüc des statues cultuelles du Biaiiiomou etla datede 
l'Actenus BxaDEonia de Pnixitele, RA 1964, 1, 1-6 und Despinu 2004, 261 £ Da sich auch Abschnf- 
teu von Inschxiftcii ans Drios und Elciisis au ( drt Akropolis fanden, ist die These von T. Liiidcrs 
nicht unwahtscheinhcli. Die Ftagpieute aus Btauioa sind bisher noch nicht ausieichend publiziett, 
8. J. M. Cook, Afchaeolog^inGteece, 1949-1950, JHS 71, 1951, 237 f ; M. S. F. Hood, .\fchaeo- 
log>' in Gteece, 1956, )HS "7, 1957, Si decs., Aiichaeologjrin Gteece, 1958, JHS ~9, 1959, 3 1. 

757 pj]^ das Bild wiiklicli \ oti XflXfS geraubt \vilr<li', miisv <-s ein weiteres alles Piild g< irel>< ii haben, 
das die Inschnilcii lU-s 4. Jalulmudctts v. Qu. ciw.iIuku. \ u-Uck1iI gab c» c-ui Ei^aizbild, das 
damak selbst schon als alt galt Odex die Bearirhnnng wat auf das EisatsMd öbei^^angfen. 

75^5 De^piiiis 2004. 

^» Tiavlos 1971, 124i Muss - Schubert 1988, 25. 90; Gadaud 1992, 40. Sclmeidei - 1 iöckei 2001, 97. 
'«0 8.Aiun.752. 

In dei Forschung wurde vcisduedenllieb vernuitcl, dass die kaisrrzeiilirhe Arleniis von C^.ihn. 
den Typas der Artemis Btaucoma des Praxiteles wiedei;g|ebe: Lippold 1950, 239-240 Tat. 83, 4; J. 
Ti3ienx, Sutle nombie des statues cidtudles du Bcauionion etla date de PAitemis Btauconia de 
Praxitele, R.\ 1964, 1, 1-6 L KahJl hat iii iluer nuifuigreichen Untersuchung zu ALteiiiisbüdem 
im LIMC jedoch festgestellt, dass es weder Anhaltspunkte fiii noch gegen diese These gibt: 
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neuen jedoch noch bestanden h;U. bleibt /ur/eu otTen. VC'enn ja, so liegt hier ein 
wciieas Beispiel für die Autstelluag euiet klassischen Statue neben emer archai- 
schen vor. 

12.11. Artemis Ortfaia in Messene 

SchriftqueUetK 

• Paus. 4, 31, 10: iiXetaTa H aipun xai eto^ yAXvam &YdX,|iata 

'AaK?LT|7riov) mp^xeTai tu lepov xcopig |i^v yöip xoO öeoü Kai tcöv mtScov 
EGTiv äydXiiaTa, X^pi^^ "AjtoXXcüvov; val Mouacov val 'Hpav^eoug- 
JiüÄig TE fi ©iißaicüv Kai Enanivcbvöag 6 Kaeo|ijiiÖu: Tu/i] te Kai Apie- 
MiQ <I>ü)0(p6po(;, TÖt nev 5ii toö Xi6oi> Aaiiocpcov ai^xoi^ cip/aoaxo [...]. - 
»Aber die meisten und sehenswertesten Statuen enthält das Asklepiosheiligtum. 
Denn außer der des Gottes sind da Statuen seiner Söhne und femer von 
Apollon und den Musen und Heiaklc s und die Stadt Tlieben und Epamei- 
nondas. der Sohn des Kleommts, und 1 \che und Artemis Phosphoros. Die 
Marmoisfatuen sind Adxiftn tles Damophon [...J«. (F. Hckstein — V. i]. Bol) 

• Inschrift auf emt-r Flm-nbasis aus dem lüngeren TTeiligtum (1. Ih. v. Chr.): 

lAajiüViKog Tuu öEL\o)^, Tinapxi*; Aa|iapxi.öa iepaxeuoavxei; 
Meytü] xav Suyaxepa 

Tgi TcapdevQ) täv reatSa ooi ne Jiöxvia 
'Op6eia Aa^iöviKog f|5' ö|i£i)v^tiQ 
Tiiiapxic» eo8XoO Tcaipög, avdeaav Meyd) 

XEOV XEpi vpfYTruaaaav "ApT£|ii ßpexai; 
äv T£ Jipo ßcüiiüjv owv £T£i\'a Aajijcdöa. 
EiT| 5e Küt^E xäv EJiiiipEJiEa xäpiv 
xetoai YOveQoiv. "EvSiicov yöip liUeto 
Kai icatai xifidtv ji^pei qmrooicöpovq^. - 
»[Damonikos, Sohn des . . und] Timarchis, Tochter des Damarchidas, als sie 
Priester waren (haben das Bild geweiht) ihrer Tochter Mego. 

Dir, der Jungfrau, oh Herrin Orthia, 

haben Damonikos und seine Frau 

Timarchis, von edler 1 lerkiuifr, mich geweiht, ihre Tochter AlegO, 

die das Brctas der Artemis in der 1 iaiid getragen hat, 

und (sie haben geweiht) die Fackel, die ich vor deinem Altai gehalten habe. 

Möge es auch mir edaubt sein, meinen Eltern Dank 

abzustatten, da es sich für die Kinder g^hött, 

ihren Eltern im Gegenzug Ehfe zu erweisen«. 



UMC II (1984) 640 f. 8. V. .\itenm (L. Kaliil), \ gl auch Ridgway 1997, 329. 
7e2 Vj^, Oduidos 1962, 110 f. Ni. 1, G Dans, Clironiqne des Foiiilles et deroiivettes uchealogiciDes 
en Gsece ea 1962. Messene, BGH 87. 1963. 768-774; Themelis 1994, Abb. 18. 
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Btiubtjumi: Der Kult der Artemis ( >rthia in Mcsscnc wurde niiclieuiiinder in zwei 
unterschiedlichen, nicht direkt in \"ed)indung stehenden Kultbauten duichgeftihrt. 
Nach der Neugründung der Stadt im Jahre 369 v. Chr. übte man den Kult zu- 
nächst in einem kleinen ptostylen Tempel noidwestlich des spätsten sog. Askle- 
pieions aus. Dieset ist inschtiftlich als Kultstätte der Artemis Orthia gesichert^^. 
Als um 200 V. Chr. das >Asklepieion< errichtet w urde, beschnitt man das Tettain 
des Artemistempels. \it blieb zwar i)esfehen und erhielt Zugang über eine neue 
Treppe, doch der otTene Ik-reicli vor dem I empel mit dem Altar wurde zerstört 
und der Kult in den nordwestlichsten Raum ik s > Askk'pieions< verlegt. Dieser ist 
ein techteckiger Riium, der durch zwei Siiulenreilieii ui drei Schiffe getedt ist An 
dei Rückseite des Mittelschiffes findet sich noch heute die Basis einer kolossalen 
Steinemen Statue. Davoc haben sich ein Gabentisch und ein Opfetstock erhalten. 
Um die jüngere Artemisstatue standen im Halbkreis Ehtenstatuen von Artemis- 
pttestetinnen und jungen Mädchen, die am Kult teilgenommen hatten^^. 

Erbaäene Frcfgmnte: In bzw. in der Nähe der beiden Kultbauten der Artemis Orthia 
&nden sich Reste der jeweiligen Artemisstatue. Das ältete, lebensgtoße Bild besteht 
aus Macmot und zeigt Artemis als Jagenn in kurzem Chiton und Nebiis. Die Sta- 
tue wird an das Ende des 4. oder den Anfeng des 3. Jahdiunderts v. Chr. datiert''^'. 

Hellenistische Terrakottastatuetten aus diesem Heilignim wiederholen wahrschein- 
lich das in dem Tempel aufgestellte Bild"^""'. Nach der L'msiedelung des Kultes in 
das >Asklepieion< errichtete man der Göttin eine neue Statue. Auch von dieser 
fenden sidi Übetceste. Das kolossale Marmorbikl zeigt, wie die alte Statue, Artemis 
als Jägeän in kurzem Chiton und Nebns. Außerdem hielt die Göttin eine Fackel 
in der Hand (Abb, 44p^, Beide Statuen zeigen demnach dieselbe Ikonog^hi^ die 
Kontinuität des Kultes wird dadutch deutlich vot Augoi geföhtt. 



Tkeinelis 1994, lU 1-122, Daiuaskos 1999, 42 t,, lliemelis 2003, 85-«7; Müth 2007, 141-2U2, bes. 
164 f. 

'"Ihemdi» 1994, 101-122; V \[<>n/(.i, L<- liic-rnn de Mösscm-, BCH 1 18, 1994, 2, 399-405; 

Damaikoc 1999, 50l-52. 225; lliemeüs 2003, -4--6. 85-a7; MütL 2007, 141-202. bes. 160^167. 
Oilandos 1962, 108 möchte auf der Basis des jüiigecen Kultiaumes eine Statueiignippe ähnlich 
det von Damophon iii Lykosoiu:i gesi h:ilii'iieu sehen. Anhaltspunkte dafui liegen nicht voi. 
M.nvrom.iti, Musr-iiin Im ViDS '10 il.S P niciiiclis, 'AvfjiciKtt<j>fe(;. Mc«(lf|Vii, F.inoii 1990, 
26-35 Abb. 41 1 , P. Thciuilis, AvaOKa<pf| MKO0fivii^ Prakl 1991, 92 Tal. 56; TIkukIis 1994, 
105 f. Abb. «»-b-, Y. Motisot, Le fai^ton de M^saene, BCH 118, 1994 n, 399-405; Daniaskos 
100'), 42 ( . 'niomelis 200'. 81 S" 138 Abb "4; Mikh 200", 165 16" .\bb O'^ 

''^'^ Sie stnuimeu aus Fuudschicliteu und CJpleignibeu, die in die 1. Hallte des 2. J aluhiiudeits v. Chi, 
datieit-weiden: Hiemelis 2003, 86 Abb. 73; Mntfa 2007, 166 Abb. 95. 

Mavfoinaii, Museum luv \EM SS mul wciicrc \ ( '1 i nl AvaaKacpai. MEaaflvii, Ergoii 
1963, 88-102 Abb. 94; A. K. Oilandos, Avaokavn Meooii\T|S, Piakt. 1963, 122-129 Tal. 94b; 
Hiemdis 1994, III Abb. 13. 14a-b; P. Hiemelis, Damophon of Messen«: New EvidencCt bk K. 
A. Sieedy (Ilisg), Aicli;ieologj- ui ihe Pelopoiuiese New Esc.ivations and Resenich (Ozfeid 
1994) 1-37, bes. 21 f. Taf. 16; Damaakos 1999. 50-52; Tbemdis 2003 134 Abb. 136. 
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Zusiit'/lich gab es neben der jüngeren Statiie noch ein kleines tragbares Bild. 
\'<>ii diesem haben sich zwar keine l'ragmente. ledocli eine Darstellung erhalten, 
iunc sparhellenistische Marmorstatue einer Kultteilachmenn, die einst Imks des 
gfoßea, 2ent£al Hutgestellten Anemisbildes gestanden hat, trägt ein deutlich iintec- 
lebensgtoßes hecmenaitiges Bild in ihcet linken Hand. Es ist bekleidet und tcägt 
ein mndes Medaillon auf der ßaist und steht auf einet fechteckigen Basis. Der 
Kopf ist abgebrochen (Abk 4Sf^. 

Hf^eh>.K'<: Der Kult der Arreniis ( )rthia in Afessene w urtk' st ii lU m 4. bihrliundert 
V. Chr. in euicm kleinen prost)'lea iempel ausgeübt und in trulihellenisfischet Zeit 
in einen Raum des südöstlich davon errichteten >Asklepieions( vedagett. Beide 
Kulttäunie besaßen eine eigene Statue der Göttin. Das jüngere Bild kann au%rund 
der genauen Ortsbeschreibung liei Pausanias mit dem von ihm überlieferten Werk 
des berühmten messenischen Bildhauers Damophon identifiziert werden. 

\Y»n den elf um dieses Bild aufgestellten Basen von Fhrenstatucn ist beson- 
ders die oben autgetT.ihrte Inschrift von der Basis links des Bildes der (jortin tiir 
die vorliegende Untersuchung interessanr, denn sie bezeugt, dass es neben diesem 
Bild ein xpeitetes, wesendich kleineres gegeben hat Die Inschrift überliefert; dass 
ein Bild der Göttin ix^rend der Kultliandlungen von jungen Mädchen zum Altar 
getragen wurde, der im Freien innerhalb der Kolonnaden des >Asklepieions< in 
axialer Ausrichtung auf die Basis des kolossalen Artemisbildes stand. Die .Statue 
des Damophon kann aufgmnd ihres Formates nicht gemeint sein. Stattdessen 
zeigen die erhaltenen t ragmente der einst auf der Basis autgestellten Statue, dass 
die geehrte Mego der Inschrift entsprechend dargestellt gewesen ist und ein her- 
menfötmiges Bild von deutlich unreclebensgtoUem Format im Arm hielt (Abb. 
45p^, Damit ist ein zweites, tragbares Bild spätestens seit dem 1. Jahrhundert v. 
Chr. bezeugt, das Tirähsend der Kultfeiem am Altar präsent war. Es wird vermutet; 
dass das kleine Bild während in npferfeiern auf dem rechteckigen Pfeiler mit 
einer zweistvifigen, ebenfalls rechteckigen Einlassung an der Oberseite, der noch 
heute neben dem Altar steht, al^gesetzf werden konnte""". .Ms sein Standort außer- 
halb der Kultfeiem w ird citic kleine nmde Basis hnks des monumentalen Artemis- 
bildcs in dem Kultrauiu der C jottia angesehen^'. 

Dass auch das kobssale Marmorbild als >Kultbild< gedient hat, belegen eindeu- 
tig der Gabentisch und der Thesauros, die noch heute vor seiner Basis stehen. Es 



•»ef Mavioni ui .Museum luv 245 24" Oil;uidos 1962, lllOTTaf. 117; Tbemdis 1994, 115 Abb. 19 f.; 

Themelis 2UU3, 74-76 Abb. 59 f.; Müth 2007, 162 f. 
'« s. Aom. 768. 
' Tlu nu lis 1994, 122 Abb. 26; Müth 2007, 163 

F Fflreu, HeO^gtüoaes odexAIiiktei», AutK 26, 2, 1983, 84-106 Abb. 2; L. Sckcraun-Lympeio- 
poiüos, Messene. Stadtgtündmig im 4. Jh. v. Ohl GeschichtB und bndiche Entwicklung dei: Stadt 
i^^Ingisierarbeit I fmveisurii Hamburg 1988) 71; Themdii 1994, 122; Müth 2007, 162. Za det 
Riuidbasis v]g^ auch Odaados 1962, 108 £ 
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liandclt sich hierbei also nicht um ein lediglich prachtAollcs )Weihgeschcnk', wie es 
III der I-Orscluing laiiyv /(.it /. IV von der \theiia l^artlH-in )S in \thcn i^cdacht 
wurde, sondern, /usamnicn mii dem kleinen trjigbaren bdd um xwei verschiedene, 
untefschiedlichen Ansptiichen dienende >Kultbildeß ein und derselben Göttin in 
einem einzige Kultbau. 

12.12. ApoUon in Delphi 

Schr^quelkn ^ dm aäen &id: 

• Pind. P. 5 TO o(p' 2xei KDnapiootvov 

Z 40 ncXaöpov d|ji(p' avSpiavxi axeSöv. 

Kpfiieg öv Toqocpopoi xcyti napvaoaup 

KaBeoöavxü p.üVü6püJiüv (pvxov. - 

Und das bitgt ein zypcessner Scheein, 
Z 40 Dem Standbild nah, das an pamassischet 

Felsenwand Kcetec einmal, bpgenbewehcte, doithin 

Sidi aufstellt, aus einem Stück geformt«"-. (O. Werner) 

• Clem. \]. Strom. 1 , 1 64, r. f. . ] öJJ.ä Kttl ö tfiv Eupwjciav rcoifjoa^ ioiopet 
x6 ev A£Xq)üig cxyo'.Aiia AjioXacovuc, k'iovo; Eiva.i öiöt tlbvÖE' 

ö(ppa 6£ü) öEKcxxtiv äKpoöivia te KpeiiotGai^iev 
OTa8|i6v KjaBkav Kai xiovog ixprjXoio [i]. -»Aber auch der Dichter der 
Eun^'a erzählt^ das Bild des ApoUon in De^hi sei eine Säule, mit den Worten: 
„Diiß wir hangen den Zehnten und Erstlings früchte dem Gotte an die herr- 
lichen Pfeiler und an die mächtige Säule"«. (C. A. BeraouUt - L. Früchtel) 

Sd)ri//(iifc//eii yi iU/u neuen Bi/d: 

• Atlieiiagoras, l.egatio 17, 4: ö Ö£ nüölüg cpyov öeoÖwpou K:ai Tii>w£KA,eoDQ. 
— »Der Pythische ApoUon ist das Werk von Theodoros und l'elekles«. 

• Philochorus (FGrH III B 328 F 7a): [. . .] ü)q (pr|oi Aeivapxü(; 6 JCünixf|g, oi)X 
ö 'pfrnop. 5^ pot)Xo^v(p K^peanv iSetv airto^ Tf|v xaqrfjv kv AeX^poiQ 

jrapöt TÖV ^AK6XX(ü\'a tü\ ■/p\)ooOv. - »dies sagt gleichsam Deinarchos der 
Dichter, nicht der Redner, jedem, der sehen will, dass das Grab dessen ist in 
Delphi hei dem goldenen Apoll«. 

• Philochorus {l'Cirll III B 328 I'' 7h): "Eoxiv iöEiv Tr\\' Ta(pr|V a\)xu{) ev AeX- 
(püi(; ;iapä xov AKoKkmxa xov xP^öoOv. - »Dessen Grab ist ^u sehen m 
De^hi bei dem goldenen Apollon«. 

• Kephalion (FGrH II 442 F 4): [ j d)aaf)TQ>g 8i ical 6 aoqxbTaTog <I>iX6xo- 
poQ TÖt ai)xä o\)veYpa\|/axo, ev fii eKÖeoei eine mpi xoO aüxoü Atovi>oo'0' 
Iguv iSetv Tf|v Ta(pf|v avtov ev AePitpoii; Jiapa xov 'AiEÖXXcova töv xpv- 



''''^ Audi iu Horn. 1l Ap. 388-546 weideu Kietei mit dtt Fnihzeit des Hdligtiuns veibundeii. 
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OoOv. - »So ;ibcr schrieb der sehr weise Philochoros an jener Stelle, an der er 
über denselben Dionysos sprach, dass man sein Grab m Delphi in der Nälie 
des güldenen Apollon sehen kann«. 

• Paus. 10, 24, 4 f.: ev 6^ x& va& TceitoiiiTai ]itv noaeiö(ovo(; ßco^tog, oxi xö 
|iavT£iov tö öpxaiÖTaTüv Kxf\\ia fjv Kai HoaetSAvo^, loniKe 8^ Kai 
dyccX^axa Moipcov 6\)0' ötVTi 5e aÜTcov xfig xpixrig Zevg xe MoipayEXEg 
Kai AnokXiüX ocpiai mpEOTriKE Müipayenic. ] | £g 5e xüO vaoy tü egu- 
xdxü), Jiapiaoi xe £<; auxü üXlyoi Kai xpuoouv A/iü/iacüvo^ Exepov äyaX,- 
|ia dtvAKettaL - »Im Tempd ist ein P(»etdona]taf ecdchtet» weil das älteste 
Ocakd auch Besitz des Poseidon war. Es stehen da auch zwei Statuen der 
Moiceii, und statt det ddtten steht Zeus Moitagetes (»Moitenfuhcec«) und 
Apollon Moiragetes (»Moiienfuhtec«) neben ihnen. [...] In das Innexste des 
Tempels dürfen nur wcMiige eintreten, imd es ist dort eine andere goldene 
Statue des Apollon auigestellt«. (F. Eckstem - P. C. Bol) 

Danteäuttg^: Kaisetzeidiche Münzen aus Delphi zeigen verschiedene ApoUonty- 
pen, die die Fotschung mit dem übedieferten alten Bild des Gottes in Ved)indung 
gebtacht hat. I^inige geben einen unbekleideten Apolkni wieder. Vs steht z. T. in 
einem Tempel. Der Gott steht auhccht mit dem Gewicht ,iuf dem linken Stand- 
bein. Das rechte Bein ist auf einigen Mun/cn angewinkelt nach hinten gesetzt. 
Andere Münzbilder zeigen anscheinend denselben Typus, jedoch steht der Gott 
hier auf zwei gestreckten Beulen. Er stützt sich bei beiden Vamnten mit dem lin- 
ken Unterarm auf eine Säule. Die rechte Hand hat er ausgestreckt und hält darin 
eine Phiale. Der zweite T^pus ze^ einen ^eichfiills unbekleideten Apollon. Er steht 
auf dem linken Bein. Das entlastete rechte Bein ist inr.L winkelt vorgesetzt. Der 
rechte .Arm hangt an der Seite herab. Der Gegenstand in der I bind ist nicht erkenn- 
bar. Mit dem linken Fllenbogvn lehnr sich der Gort eventuell auf einen Dreifiiß. 
Weitere Münzen zeigen Apollon langgewandet als Kitharaspieler. Kr steht nach 
links ins Profil gewandt. Das linke Bein ist das Standbein, das rechte Spielbein ist 
leicht nach hinten gesetzt. In der ediobenen Linken hält der Gott die Kidiara, auf der 
er mit der Rechten spielt. Um den Kopf trägt er einen Kranz oder eine Binde*^^. 

Batihefund: Der Baubefund liefert eine reiche Geschiclite des Tempelbaus in Del- 
phi. Der C )rt diente bert its in der Bronzezeit als Heiiigrum"'. Der Kult soll laut 
den antiken Quellen ursprünglich der Gaia gegolten haben und spater durch den 
Kult des Apollon übedagert und verdrängt worden sein'"^'. Der Apollonkult ist 



Imhoof-Bliimn- Gaxdnet 1964, 119-122 Taf. X Nc. 24-26; Ta£ Y Nt 1. 4; Roiu 1971 Abb. 36; 

J -F Bonuiu l.cr, Guide de Ddplu s l.<- siic (Pari» 1991) Abb. 2t 
Roux 1971, 25. 31. 37-39; Maass 1993, 3. 56. 
"5 Horn. h. Ap. 244-304. 355-374; KaD. h. 2. 100^104; Paus. 10, 5, 5-«; Flut, de PyA. Ot. 402d-e; 
VgJ. auch die ForschungsliteraUu: P Ilojie, Delphi und sein Orakel, Wesen uiul Bedeutung des 
andkea HdUgtunu (WJesbadea 1968) 76 £; Roux 1971, 25-30. 40. 47; Maass 1993. 3; Gzubea 
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spätestens sert dem 7. I:ihiluiiidert v. (]lir. gesichert'"^*. Ein erster Tempel, laut 
Pausanias von rrophonios und Agamcdes erbaut, ist ftir die Zeit um 6(X> v. Chr. 
nachgewiesen. Er brannte m der Alirte des 6. Jahdiunderts v. Chr. ab. Der Legen- 
de nach besaß et dtei Vorgänger aus Lorbeer, Wachs und Federn sowie Erz^. 
Nach dem Brand ettichtete man in den letzten Jahrzehnten des 6. Jahdiunderts v. 
Chr. einen Neubau mit finanzieller TTilfe der Alkmeoniden aus Athen, gleichfalls 
ein donseher Peripteros. lir srür/te 373 v. Chr. ein. Der danach an derselben Srelle 
begonnene Neubau, der sich im Ginndriss stark an seinen N'organger oricnnerte, 
wurde um 32l) v. ("hr. fertig gestellt. ZjUilreiche Abrechnungsurkunden belegen 
detailliert den Bauvorgang. Bin Brand machte einen erneuten Wiederaufbau im 1. 
Jahthimdeit v. Chr. nötig'^*. 

Ergebnis: Das alte Bild des Apollon von Delphi soll laut Pindar aus einem einzigien 
Stück \-ermurlich eines Baumstammes gefertigt worden sein, während Clemens 
Alexandrinus ein Agalnia m ( Jestalt einer Sank' wie tiir die ai"gi\'ische I leia und 
den Dionysos Kadmeios in 1 heben übetlietert. Beide Quellen können sich auf ein 
und dasselbe Bild beziehen. Dieses könnte demnach ein sehr einfaches Holzbild 
gewesen sein, wenn man auch nicht unbedingt davon ausgehen muss, dass es 
g^uizlich anikonisch gewesen ist. 

Weitere Quellen erwähnen jüngere Bilder des Gottes. Athenagoras überliefert 
ein Werk des Theodoros und Telekles, zwei Bildhauer der archaischen Zeit, die 
laut Diodor Söhne des Rhoikos waren, des Architekten des ersten Dipteros im 
I leralieiligrum \'(>n Sam()s""'\ Pausanias, Philochoros und Kephalion überliefern 
wiedemni cm goldenes Bild ohne Angal)e der Datierung Damit kann x ieileiclir 
das Weck der Rhoikossöhnc gemeint sein. 

Wie schon bei der Artemis von Ephesos stellt sich die Frage, ob es wirklich 
mehrere Bilder des Gottes nebeneinander in einem Tempel gegeben hat. Es wäre 
möglich, dass de n- v< m Theodoros und Telekles in archaischer Zeit geschaffenem 
Bild durch T.egeiKleiilnklung ein höheres Mter ziigc<;ch rieben '«T.irde. Für die Arte- 
mis von [{phesos wurde dies tiir unwahrschemlicli erklärt und verschiedene Sta- 
tuen angent)mmen~^'. l'ur die Bilder des Apollon von Delphi liegen zwar keine 



20f)l, 68. 
'"5 Maass 1993, 5. 126-136. 
"7 ftm«. 10,5,9-13. 

Rons ITl. S4, I F Bonimdieii Guide de Delplies Le site (Pms 1001) 14-24. 02-102. 
170-184, Gnibeu 2UÜl, 67-81; Maaw 1993, bes. 89-126. V^. die Quellen; Horn, h, Ap. 294 1.; 
Pind Paian & Hdt. 2, 180; Paus. 10, 5. 9-13; Stzab. 9. 3, 9, 
Diod. 1, 98, 5-9. 

''^^ Aus des FormiilipniHg bei Pautaaia« gebt hetvoc, dass sich m dem Tempel aatcheinfod ttodi eine 
weitete Statue des Gottes, dieiifilli aus G<ild,befiiiidealiabeainus8. Bs sei denn, Pausanias be- 
zog sich liiln i auf das Bld des .^xiUon Moing^s, das ex voi dem Tempel geseben hat 

7«! 8. Kap. 12.9. 
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stichhaltigen Argumente vor, doch lässt der bis in die geometrische Zeit /urück- 
rciclicnde KuUbcrrieb die Wninitiini^ zu, dass es bereits vor der arcliaischen Zeit 
eine Apollonstatue gegeben haben kann. Möglicherweise war die Statue des 1 heo- 
dotos und Telekles auch ein Exsatzbild Eät ein älteces, vedotenes. Das Heiligtum 
war im Laufe der Zeit von vetschiedenen Unglücken heimgesucht woixlen, die 
mehrfach den Neubau des Tempels erzwangen, wie der Baubefiind zeigt. Da die 
überlieferten Bildec a!)er bis in die Sparantike Erwähnung in der antiken Literatur 
fanden, erscheint es durchaus dcnkliar, dass sie nicht mit ihren TemjK'ln unterge- 
gangen, sondern geiiHinsam in dem Heiligtum aufgestellt gewesen sind. 

Iva iser/.ei fliehe Münzen aus Delphi sollen nach Ansicht der Forschung euies 
der Bilder des ApoUon in Delphi wiedergeben^*^. Da es sich bei den durch die 
antiken Schnftquellen überlieferten Statuen um archaische oder sogar noch ältere 
Bilder handelt, erscheint es ausgeschlossen, dass einer der auf den Münzen dat^- 
stellten Typen diese wiedergeben. Die auf den Xfünzen dargestellten Typen kön- 
nen nicht in diese Zeit datiert werden. Hm/ig das bei Pausanias, Philochoros und 
Kephalion ülieriieferte goldene Bild ist nicht durch die Quellen daricrr, Iis kann 
sich dabei aber um das Bild des riieodorus und l elekles handeln. Diese Statue 
wäre dann ebenfalls m die archaische Zeit zu datieren, was eine IdentifizieiTjng mit 
den durdi die Münzen bezeugten Typen unwahrscheinlich macht. 



12.13. Apollon auf Delos 

Sdiap^ueäen ^ dm alten Bild: 

• Phit. Daed. fr. 158; Eus. Pr. Ev. 3, 8, 1: 'H 6e T&v ^odvcov TCoiiiGiQ apxatov 

£oiK£v eivai n Kai na?.ai6v. ei ye q\)?.ivuv [.lev iiv tu /rpcotuv eit; AfiX,ov 
VKo "F.puaixeüvo^ 'Ajtoä/.covi cjil twv Öecüpiwv cxyaÄna. qv^AVox 8t tu 
xfii, rio/.Laöot; \)KÖ xü)V aüioxöüvwv I6p\)6ev, ö neXPi vOv Aöiivaiui öia- 
(pvAxSiXTODOtv. - »Die Herstellung der Xoana scheint etwas Altes und weit 
Zurückreichendes zu sein, wenn das erste Agakna, das nach Delos zu ApoUon 
geschickt wurde von Eur\'sichthon autgnind der Feste aus Holz gewesen isl^ 
imd wenn das dt r Pohas aus Holz ist, das die autochthonen Einwohner 
errichtet hatten und die Athener \n< heute bewahren«. 

• Philostr. Ap .1. 14: [. ..] Ttt 5e 7£ ap/aiuTaTtt tcö\ nap EÄ/.iiai, t6 te Tiii; 
'Aetivds n"ig no^id6o^ Kai xö lui) Ahüääcüvüi; ioi> An/auv Kai tu loü 
AioviKJOt) to^ Ai)ivaloD Kai t6 toQ 'A^VKXaioD, Kai önöaa S)^ dpxaia. 
— »[. . .] solche [Bilder], die bei den Hellenen das höchste Altec aufweisen. Es 
sind dies die Bilder der Athene Polias, des .Vpollon von Delos, des Dionysos 
\'on Limnai, des Phoibos von Amykiai und ähnliche Statuen aus dieser Zeit«. 
(\. Mumprecht) 



'82 Auin. 773. 
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SJ'/iüq.'ie/k/! i^/ (Jem fieiieii Bild: 

• kall. Aet. 131, 4-17: 'Ai'iäuk; (brcü/j.üjvf | '\'ai, Aii>.ioq'. 'fi g\) ye Jiitxetov 

Evvea öi^;' xoaowjv, vai na tov amov £)ie.' 
'Xpi>aeog knyjäa^xya-^ 'vai, xpixiEoq.* 'fj Kai äq>a[pf|q;' 

'vai, iioOvov repi |.ieI uwi-ia neaov GifpEcpexai.' 
'teO 6" evEKEv aKcxifi licv elxcic /epi K\)v6ie xlö^ov, 
TÖtQ ö" e/ii ÖE^ixepti] oag iöavag Xapixag; [...]. - 
»pDer Apollon auf Delosr'J - Ja, der auf Delos. - T)u bist [zweimal 
neun ^en] groß?' - [Genau so videj wahthafbg, bei mit selbstl — 
f Golden bist du g^büdet?*] - Ja, golden. - *Auch ohne Bekleidung?' - 
[|a, nur ein Gürtel] ist um meine A[ine trewunden. — 
['Weswegen h;ilrsr du in der linken] I Lind, Kynrhios, einen Bogen 
[und auf: der reehten] deine schöngesralhgenGrazienr' [. . .]«. (M, Asper) 

• Xthenagofiis, Jxuario 17, 4: 6 Aii>.io(; Ktti f) "ApTe^iK; TEKXttioD Ktti Ayye- 
XicovüQ XEXVil- — »Der Delische Apollon und die ^Vrtemis smd das Werk von 
Tektaios und Angelion«. 

• Paus. 2, 32, 5: |iaeTiTf|<; 5i 6 K&Xkav i\y TEKtaiot) Kai ^AyyeXUavoq, ol 
AiiUotQ Eicoiiiaav xö aya^^^a xotj 'AköTlXgdvoq* ö 'ATyeXloav Kai Tek- 

XaiO^ natpÖL AtlCOiV^ Kai lKU?.?a5i ESlS&xönoav. - »Kall(m war Sehüler 
des Tektaios und Angelion, die den Deliern das Kulrhild des Apollon herstell- 
ten; Angelion und Tektaios hatten bei Dipoinos und Skyllis gelernt«. (F*'. 

Eckstein - P. C. Hol) 

• Paus. 9, 35, 3: Kai AyvE/acov iE Kai TEKxaiu^ |...J öooi yE Aiüv\>oüu [...] 
xöv "AnöXXova spyttodiiEVOt AiiXlou; xpEig eTcoirioav sici xf) x^ip^ ato^ 
XdipiTOQ. - »Angplton und Tektaios [. . .] wekhe den Dehem den Apollon des 
Dionysios p^eschaffen haben, stellten auf seinec Hand dtei Chanten dac«. (F. 

Eckstein - P. C. Hol) 

• Philon, Lcgano ad Gaiuni ')5: Eixa. ÖJiÖTE 56qeiv. auxo). xa |.iev a7rexi0£xo, 
Eig bi AKÖXXiüxa |i£X£|i()pcpo\>xo Kai (i£X£aK£ud^£Xü, GXEcpavüig \Ltx öck- 

XIVOEIÖEOI TTIV KEtpaÄllV ÜCVaSoUJlEVÜ*;, XOqüV 5^ Xfl E\)(ÜV\)p.(p Kai ßE^ll 

KpaxAv XEtpi. Xdpixa^ 5^ xü 5£^t$ icpoxEivcDv, &q 5^ov xä ]iäv iirfaiBä 
öp^YEiv Exoi^oi} Kai XExd(x6ai xf|v ß£X,xiova xdi^tv xf|v sici Se^ia, xag 

5^ KoX.do£ic hnoGxäXXeiv Kai xiiv KaxaSEEOXEpav ^cbpav K£KXr|pcöo9ai 

xflV en £Üü)VU[.ia. - »Dann, wenn es ihm [Kaiser Ciaius (^aheiilaj i'chel, legte 
er diese Attribute ab und kleidete sich als Apoll, seinen Kupt umwiuid er mit 
einer Sttahlenktone, hielt einen ßogen und Pfeile in det linken Hand und 
stfseckte mit der fechten die Gcazien hervor um anzuzeigen, dass es richtig für 
ihn war, die guten Dinge bereif zu halten und das diese die bessere Position auf 
der rechten Seite ediielten, wählend der Bestrafiing die niedere Position, auf 
der linken, zugewiesen wird«. 

• .\lacr. Sat. 1, 17, 13: Sed qiiia perpetium premtat saluhritatem et pestikns ah ipso casus 
rarior est, ideo Apolünis siniiihtaii Miinst dtfxtera Gratias gestaut, aniim ctmi nigittis 
sinistra, quod ad iioxam sit pigiior et salatatem manm promptior Uirgiatur. - »Aber, da 
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[die Sonne] Ixstandig die Gesundheit erhalt und selten Krankheiten sendet, 
tragen die Statuen des Apollon auf ihrer rechten Iland die Gra/ien und in ihrer 
Imken Pfeil und Bogen, um zu zeigen, dass die Sonne kngsam isr an Bestrafen 
und dass Apollon viel liebet Gesundheit schenkt«. 

• Phit mor. 1136 a: Kai f| ev Af|X4p 68 xot^ dy4Se%,^aTog aino^ otiplSpvoig exei 

ev |i£v TT) SeqiQt xöqov. ev 5e xji apiOTepgt Xotpitag. tcov tfig liüuaiKfjg 
öpydvcov eKdaniv ti c/oDaav i} \i£\ yäp Xi)pax Kpatei. i] 6e a\)Xov)g. f] 5' 
£v )i£öüj n^pooKEiiitx iiv e/ei xw öT6|.iaTi o\>piYYa. »Tnd die Stanic in 
Delos halt einen Bogen in der rechten J land, und die Cirazien in der linken, 
jede von diesen hält ein Musikinstrument, die eine eine Lyra, die andere Auloi, 
und die in der Mitte hat hält eine Panflöte an ihoe Lippen.«. 

Dünltllungen: Attische Münzen und Siegelabdrücke aus Delos aus dem 2. und 1. 
jahrhunderrs v. Chr. zeigen wahrscheinlich das berühmte Bild des Tektaios und 
Angelion '. Ihh. 46). Der (lott steht autrechr mir gischlosscnen Hiimn. Seine 
beiden L nterarme sind iuigewuikelr vorgestreckt. Auf der rechten llaud trägt er 
die Chariten, die auf einem gemeinsamen tablettartigen Untersatz stehen. In der 
linken Hand hält det Gott seinen Bogen. Er ist unbekleidet lang^ Haaistcähnen 
&llen ihm auf die Schultern und den Rücken*^^. 

Batihefmid: Delos ist als Kultstätte ftir Apollon und Artemis seit dem 1. Jahrtausend 
V. Chr. bezeugt. Besiedelt war das Gebiet bereits in vorgriechischer Zeit und dien- 
te eventuell auch schon zu dieser Zeit als Kultort. Die ersten gesichert als Kult- 
bauten anzusprechenden Gebäude, der Naxieroikos'^'^ und det Pofos-Tempel''^, 
stammen aus dem frühen bzw. späten 6. Jahifaundert v. Chr. Im 3. Jahrzehnt des 
S.Jahrhunderts, v. Chr. begann man in unmittelbarer Nähe mit der F.rrichtung des 
sog. Großen Tempels, während die älteren Bauten weiterhin Bestand hatten. Seine 
Fertigstellung zog sich bis zum F.nde des 4. lahrhunderts v. (^hr. hin. Tm letzten 
Viertel des 5. Jahrhunderts v. Clir. erfolgte noch euunal ein Neubau, der sog. 
Tempel der Athener'**. 



'83 London, Bcdsh Museunx Imhoof-Blunier — Gatdnet 1964, 144 Taf. CC Nr. 14; weitete bei 

L.ncroix 1949, 203-205 Tat 1", 1 f., M niompsou, Ilie New Snle Silvet Coiiiage of .\tliens 
(New Votk 1961) 226-13Ü T;if 64 f; Iinlioof-Blunier - Gnidiiei 1964, 144 1 it < C Ni 12-15; 
Maica<lc 1969, 161-103 Tal. 28; Bniiu-.ui 1970, 57 Tai. 1, 3, Bnmcau -Duc.ii 1983, Abb. 56; 
M.-F. BouMac, Les wetma de Ddos I (Puis 1992) 21-29 Ax 1-82 Taf. 3-7; Ph. Bninewi 
u. a (\ Dt'los Ile saciee et ville cosinnjiclitc fParis 1996) Abb. S. 21 

'8* Bruueau - Ducat 1983, 49. 121 1.; D. Merteus, Guomou 58, 1986, 431-436, P. Coiubiu, Le lem- 
jde anrlutfque de DSos, BCH III, 1987, 63-78; Gtaben 1997, 301-350. 

'85 Couiby 1931. 215. G.iUci 1958, 138; Qi. Pirnnl, Dnix rnnplrs siu rcssils dela Ptitificatiou, a 
Däo«, R-\ 1959, 2. 1959, 113-117; Bnineau 1970, 53; Roux 1979, 112; Pk Bnuteati, Ddiaca (IV), 
BCH 105, 1981, 100; Bnineau -Dacat 1983. 48. 128; Graben 1997, 372-376. 

'8« Coiirby IT, 1 . ( ; illri 1958; Bnmeau - Ducat 1983, 1" f. 35 f 119-123, 128-133; Ph. Bnineau u. a. 
^isg.), Delos. Ile saccee et vüle cosmopolite (Paus 1996) 20-26; Gniben 1997; Gniben 2001, 
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Ervehf.'/y: Die (>icllcn schreiben dem hölzernen Bild des Apollon auf Dclos ein 
mvrhisch hohes Alter zu . Andere nennen hingegen Tektaios und Angelion als 
Bildhauer eines goldenen Bildes, zwei Künstler, deren Existenz für das 6. Jalirhun- 
dect V. Chr. gesichert ist''*'. Daher stellt sich die Frage» ob einem archaischen Bild 
ducch Legendenbildung ein höheres Alter zugeschrieben worden ist Die überlie- 
ferren ^^arerialien lassen sich durchaus zu einem veigoldeten Holzbild \cic incn'". 
Das schon lange nachgewiesene höhere Alter der Kultst.itte lässt jedoch zumin- 
dest die Frage autl<ommen, ob es bereits \ or dem 6. lahrhunderr v. Chr. ein Hild 
des Gottes gegeben hat. Die Anfange des Kultes konnten zwar noch nicht sicher 
bestimmt werden, reichen jedoch auf )eden Fall vor diese Zeit zurück''"', so das 
das Vorhandensein eines Bildes vor dem 6. Jahrhundert v. Chr. nicht ausgeschlos- 
sen kann^i. Sollten mehrere Bilder überliefert sein, hätten wir hiermit neben den 
Heiligtümern der Hera von Samos, der Artemis von Ephesos und des Apollon 
von Delphi ein weiteres Beispiel fiir die Aufstellung eines jünsTcren Bildes neben 
einem iilteren bereits in archaischer Zeit"''-. I'ür das Heiligtum der .Vphaia auf 
Aigina ist die Errichtung eines zweiten Bildes für den Ubergang von der archai- 
schen zur klassischen Epoche gesichert'"^. 

Der Standort das oder der Bilder ist umstritten. Voi^schlagen wurden der 
Naxieroikos'^'^, der PorostempeP^ und der Tempel, der im Guide de Delos von P. 
Bruneau und J. Ducat die Nummer 42 trägt'^'^. Das zuletzt genannte Gebäude 
wurde erst in der 1. Hälfte des 4. Jahrhunderts v. Chr. gebaut'* " Fs entfallt dem- 
nach bei der Suche nach dem Aufstellungsort der Bilder. I'ür die übrigen Gebäude 
kann kerne präzise Aussage getro£kn werden. In der Forschung wurde auch cuic 



lri-160 

"'S Zu dem mylluschcu Süllci s. RE VI (1909) 573 1. s. v. EijsKhihoii (,Ü. KtiiiJ, DNP IV (1998) 

106 s. V. Ecjmicfadioa (E. Keuas). 
7S8 Zu Tektaios und Aiigeliou s. Biuaeau 1970, 56 f.; Bald Romano 1980, 174 f.; Pdlitt 1990, 22. 
TW So auch Gruben 2001, 158. 
^ s. die in Anm. 784 genannte litecatui. 
■'91 Aliulich auch Gnili< n 1 997, 293. 

Ebenso Nick 2002, 95. 
^3 8. Kap. 12.14. 

■"*P. Couibin, L'oikos des Naxiens, Delos 33 (Paris 1980) 133, Bninrau - Ducat 1983, 123, D, 
Mffteiis, R<-z. zu P Coiiiliin, l 'oikos des X.Txiciis, Drliis 33 (Puls 1980) Guoniou .S8, 1986, 
431-436; P. Couibm, Lc- Uiiiplc aiclLiiquc tU- Dc-los, BCII III, 1987, 63-78; R. Eücimc, The 
Devdopmeut of die Sanctuaiy of Ddo« Nev Petspectives, in: M. Scamatopouloa — M. 
Yeioulauou (Hrsg ), ExcavatingClassicfll Cultnte. Recent Aidiaeolog^al Discovenes in Gieece 
(Oxford 2002) 285-293. 

^5 GaDet 1958, 140; Maicade 1969, 162; Bninean 1970, 58; Roux 1979; Ph. Bnineau, Ddiac« (TSO, 

B("H IdS, 1081. "9-12S, II GaDci de .Sanu-iic, L'<)ik<)s des Naxiens ä Dr'-los rtait-ü im leiuplc-. 
BCH 108, 2, 1984, 671-693; P- Kaiakateauis, Studien zu axchai scheu Kolossalweidkeu (Fcaukhist 
1986) 32; Gniben 1997, 287-293; Gruben 2001, 157. 

■^f' Roux 19"9, 

Ebenda 122; Ph. Bnuieau, Ddiaca (IV), BCH 105, 1981, 82. 
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spätere Versetzung des alten Hildes vorgeschlagen - dabei ging man von der F.xis- 
ten/ nur eines alten Apoll« »nbildes aus. F.s w urden der >Cin)(k- Tenipel< und der 
>Tempel der Athenen" in Betracht gezogen. Im > rempel der Athenen gab es eme 
gcoße halbkteisfötmige Statueiibasis» die dott sekundär etdchtet woiden sein soll. 
Det Bau wifd deshalb mit dem inschdftlich übediefecten >Tempel der sieben Sta- 
tuen< identifiziert^*^. Für eine Versetzung der Basis konnten aber keine Beweise ge- 
funden weiden*^*. Deshalb liegen keine Anhaltspunkte vor, die sieben Statuen sicher 
zu benennen, noch eines der alten Bilder unter sie /u xiihlcn. Fs war eine selbstän- 
dige (.iruppe, in die am wahrscheinlichsten ein weiteres Hild des Apollon, aulkr- 
dem Artemis und Leto als Hauptgottheuen von Delos emzuteihen sind. Zumm- 
dest eine Statue der Leto ist durch ihr geweihte Kränze, die nach Ausweis antiker 
Inschriften im >Tempel der Athenen au%ewahrt wurden, wahrscheinlich'^^. Die 
Umsetzung eines der alten Apolbnbüder ist deshalb nicht sicher. Eine Inschnft aus 
dem Jahr 302/1 v. Chr. erwähnt ciiu n vcxoi; 6 KoXoaaög, also einen Tempel 
mit einer Statue. Der Bau wird mit dem Porostempel identifiziert. Sollte 6 KoXoO- 
öüC eines der alten ApoUonbilder bezeichnen, stand es noch in hellenistischer Zeit 
an seinem angestammten Platz, falls dies det Porostempel gewesen ist^"'. 

12.14. Aphaia auf Aigina 

Scbriftquelkii di iii ulkn B/Id: 

• IG IV 158U (Gründungsurkunde des 1 leiligtums, um 55U v. Chr.) 
Z 1 eni e]80ixa lapeo«; eovtüq xa(paiai BoiVo^ 
en[oi]ee8 xoßo^oc xo^^&fou; norenoisdE 

2 3 xülöpiyVüK nepieuoieeE^^*. - 



'f- NfnicKU'- 1969, 161; BnnuMu IQ-O. S8, B;il<l Rom^iio 1980, 179 f.; BriiiuMii - Dural 198.'>, I ii (., 
H c;:Jlc-t ile S.intciie, L'ulkus des Naxieus ä Oelos etak-fl un ten^P, BGH 108 II, 1984, 675; 
Gnibca 2001, 159; Nick 2002, 107. 

O. Prittch, E)dos. Die Insel des ApoDon (Götenloh 1908) 29 f.; GsDet 1958, 251. 271. 302; 

Mylonns Shenr l')6"^ ■^90-402, D, Mertens, ( inornoii 10S6. 4'il^"i6 
ä*^' IG XI, 2, 145 Z 61: loji) m knxä; IG XI, 2, 154A Z 56 1. Ol; xoü veü» oi) xä kaiä ÜYäX^axa 

sowie: iv tAi vedkl ofi xä iin& hyäk^iaxa; IG XI,2,161B 2 104^ flv] tAt veAi -th kictä; IG 

XI,2,164 Z 3": oy tdiicti&&y6Xfi|aTC(|. If , xi, l, 219 Z >6 ev xoji vewi o« xä enxct \'gl. P. 

Routsel, Delos. Coloiüe adiemeiuie (Paus 1916) 389; Couiby 1931, 189-194. 227;Gallet 1958, 

302; Ol. Piciud, Dens lemples successifs de la Pudficadon, a Delos, RA 1959, 2, 1959, 115; 

Mylonas Slu-.n 1963, 402; Bnuu-m 1970, 53. 60; Roux 1979, 112; Bald Romano 1980, 176; 

RniiuMii -Diu .ii 1983, 129, L:i,,:itm 2001, lO.S-109. 
- BiTiiieau 197ü, 60 1. Lapaüu 2001, 105-107 datieit die Basis auigiuud dei lecliuik ui das 5. 

Jahdiundett v. Qu. und damit in die Etbauung^it des föngecen Tempds. 
•02 Bald Romnno 1980, 1""; Lapatiii 2001, 10" f" 

«» IG XI, 145 Z 24; VgJ. Couiby 1931, 227; Bald Romano 1980, 176 1. 187 .\um. 70; Gnibcu 1997, 

287-^93. Laut Bnineau 1970, 53 f. handelt es sich um einen bishet nicht i/*^«itifigi»ft^w Bau. 
«M Nach dex RidEonstmktion von Williams 1982. 
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Z 1 »Zur Zeit, als (Th)coitcs Priester war, wurde der \ph;u/i das Haus 

gebaut und der Altar; das Rlfenbem (-kultbild'r) w urde hin/ugemacht 
Z 3 uiid die ümhegung wurde hetumgemacht«. (Gruben 2001, 122) 

Erhaltene rragmente:Yi. Ohly, dessen Forschungen wir die umfimgrcichsten Kennt- 
nisse des Heihgtums der Aphaia \ n \igina verdanken, hat einige Statuenfrag- 
mente als Teile des jüngeren Btldes der Aphaia gedeutet, danintcr cincti unbe- 
kleideten ül)irlel)fiisgrnlicn rechten Arm ,iiis Marmor. l!)ieser war erhoben und 
gebeugt. Die iunger sind gekrununt und hielten einst euieii stabaitigen Gegenstand, 
z. B. eine Lanze. Des Weiteten sind ein Augie aus Elfenbein sowie eine Schlange 
aus Blei, die einst zuf Kleiduf^ oder einem Attdbut gehött haben muss, edialten. 
Dacaus cekonstmiert D. Ohly eine Akxolithstatue im Pcomachos-Typus'''^ 

Baidh'fiind: Der erste Tempel der \phaia von Aigina \vairde in der 1. Hälfte des 
6. lahrhunderts v. Chr. errichter. Sein Inneres konnte bisher nicht erforscht werden, 
da der jüngere Tempel der zweiten Phase genau dariibec liegt^"''. Der Kult selbst 
scheint ältei zu sein, eine Kontinuität über die sog. Dunklen Jahdiundette hinweg 
ist aber noch nicht nachg^iesen*"^. Der ältece Tempel wutde nach einem Brand um 
500 V. Chr. durch einen Neubau ersetzt, der bis auf verstreute Architekrurglieder die 
Überreste des alten Baus \ ollstandig unter sich begrub. Der Neubau besaß eine 
grol'e Stanienliasis in der Mitte der Cella. F.me weitere, w'esentlich kleinere Basis mit 
cmcm Emzapfloch für eine klcuic Statue ist an der Ruckwand der Cella erlialten^*. 

Er;g/ibms:Y>2iS Heiligtum der Aphaia auf Aigina besaß dem Baubefiind und den Quel- 
len nach ebenfidls zwei Bilder der Göttin aus unterschiedlichen Zeiten. In der ersten 
architektonisch fiissbaren Phase war der Gdttin in der 1. Hälfte des 6. Jahdiun- 



Atlii'ii, NM 4S06 D (Mih , C'h pi'^thck Mnm In n ( au t lu'^i lir nntl u niu^ii hr Skulptmeii ifMiin- 
clieu 1972) 53 t. mit lalschei Deutung liei btatiie als Atlieua. Richtig gedeutet As Aphaia wud das 
Bad von LIMC I (1981) 876 £ %. v. Aphaia (ß. WOliams)-. Baokd 1993, 1; Lapatin 2001, 61. Auch 
Olily 19", 16 f. 40 Atuxi. 16 hat darauf hing^wieseii, dass es keiuen Hinweis auf rinrn Atheua- 
kult in diesem Heilignim gab, aUetdingt ohne seine Ideutitlziemng dec AkioUthsbtue zu übetden- 
ken. Abbildungen finden sich bei E. Waltet-Kaf3'di, Die ^Aginetische Bfldhanendnile (Main2 
198-) 1:11. 21 f. 25 und D Oldy, Die Aegiiu len 11-111 (Miiucheii 2001) Taf. 235-238. 
^' Fiiiiwniigh'r 1906, ISI; F Fc ksiciii, N<'iic itt li.i<ilni_'iv< lu- Foisi hmigfii auf Aiginn, AiilW 3, 2, 
1972, 22—28; E.-L. Schwaiiduri, Dci .illcu- ApluiaUm|Kl aul Acguia, ui: U. Jantzcu ^isg.). Neue 
Foochnogea in gdediiacbea HdUgtOmem. Sympoaioa in Oljwapta 10. — IZ Oktobec 1974 
(Tübiujieu 19-6) 103 120; Olily 19~, 26, E L. Schwandnet, Det SÜten Pofostempel det Aphaia 
auf Aegma (Üeihu 1983) 112. 129; Gmbeu 2001, 122. 

FuitwSn^et 1906, 370-375. 434--436. 470 f.; OMjr 1977, 24; U. Sinn, Aphaia und die >Aegjneten<. 

Zur RoUr (U's Aphai.ihcfligimns im icJigKiscii und grscUsrhalilirhrii LcIxmi dci° Insel Aigina, A\f 
102, 1987, 130-167; Baulcdi 1993, 1, K. POaüdis- Williams, Ute Sauctuacy of Aphaia on A%ba in 
Ihe Bionze Age (München 1998); Gruben 2001, 122. 

Furtv,'äii^ci 1906, 66 1 , ( )lil\ l'J~, 30; E L Schwandiiet, Der altere Poioslenipel der Aphaia auf 
Aegina (Bedin 1985) 1. 72; Bankel 1993. 1. 158. 163. 169 £; Gmben 2001. 121-127. 
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dcrts V. Chr. ein 1 cmpcl errichtet worden. Die oben genannte archaische Inschrift, 
die den Bau eines Fempels und eines \Uars erwähnt, wird von der hoischungaufdie- 
sen ecsten Bau bezogen. In der Insclinft wird darüber hinaus ein nicht niihcr bezeich- 
neter Gegenstand aus Elfenbein angefuhct*"^. Damit kann ein Bild der Aphaia 
gemeint sein, bei dem es sich dann am ehesten um einen Aktolith gehandelt hat'^®. 

Nach der Zerstörung des ersten Tempels wurde in spätarchaischer 2Leit der auf- 
grund seines Skulpfurenschmuckes heute noch berühmte jüngpre Tempel errich- 
tet. Das alte Bild scheint nicht zerstört w orden zu sein, denn in dem Neubau gab es 
an der Ruckwand der Cella eine kleine l'iasis mit einem F.in/apfloch, geeignet ftir die 
Aufstellung eines kleinen Akiolithbildes. Es gibt zwar keinen Beweis, doch sprechen 
auch keine Gründe dagegen, sich hier das >Elfenbdn< der Inschrift au%estent zu 
denken'ii. Man hat festgestellt dass das Matedal der Basis nicht dem des neuen 
Tempels entspricht. Vielleicht stammt auch sie aus dem ersten Tempel, was die An- 
sicht v erstärken würde, dass das alte Bild weiter existiert habe*^-. In der Mitte der 
(xlla hat man gleichzeitig mit dem neuen Tempel eine grol'e Basis für die Aufstel- 
lung einer neuen, wesentlich größeren Statue errichtet. I s muss sich um ein kost- 
bares Bild gehandelt haben, da es durch Schranken geschützt wurde wie das Zeus- 
bild in Olympia. D. Ohly weist ihm einige überlebensgroßen Fragmente eines Akro- 
Uthbildes 2u, die er 2u einer Statue im Promachos-Typus rekonstruiert'^^ Das ältere 
und das jüngere Bild standen in diesem Heiligtum offenbar nah beieinander im 
selben Tempel» wobei das jüngere Bild den prominenteren Standort erhalten hat 



12.15. Chariten in Orchomenos 

• Paus 0. 3s, 1; Tü 5e dpxaiÖTatov XapiTwv Eoiiv ispuv mc; nev öi'i netpac 
oeßoüGt xe jiä/aoxa Kai xcp ExeoK^ei olxhölq, Jieafiiv ck xo\) oüpavoi» 
(paaiv- xöi 5£ öcydA,^axa <Ta> oi>v Koaiicp nETconm^va avEx^dri piv en 
e|ioO, Xi6oD 5^ eoti Kai xa^a. - »Das älteste (Heiligtum] ist aber das der 
Oiadten. Die Steine verehren sie am meisten und sagen, sie seien dem 
Eteokles vom Himmel ge&Uen; die soigMtig g^ad)eiteten Statuen wurden erst 



«'»N.k I. (1< i RckrMisituklion von WTllmins 1982 

«1^' Olli) 19", 1", W lUi ims 1982, 64 1,; E. Walu i-KaiyiU, Die Agiut Uschc ßililliaucisclmlc f^lbmz 
1987) 12; Gnibea 2001, 12% iMpmda 2001, 56. Fadwän^ 1906, 3. 481 hatte in dem Elfieabeia 
Sclunuck lüii Tüoea odet Wände eines noch Üteten Voig^iiigecbaus gesehen, det bishec abet noch 
nicht nacligewiesen weiden konnte. 

So D. Oldy, Glyptodiek München. Gdecfaisdie und römische Skulpturen^ ^Oacben 1972) 53 f.; 

UMCI (1981) 8-6 s V n:. \Xmims); WiDi.-..ns 19S2, 6S Abb. 5;Bankcl 1993, 144 Tat 

54; Ltpatin 2001, 56 Ahh. 1 12 1.; G. I. Despinis, Zu .Vkiolithstatueu griffhiiwher und lömiadiec 

Zeit (Götdngen 2004) 252. 
'12 Lapatin 2001. 56. 
"3$.Aiim.805. 
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zu meiner Zeit aufgestellt, auch sie sind aus Stcm«. iT'. Fcksteiii !'. Hol) 

• Paus. 9, 35, 1: TÖv 5e 'EieoK^ea X£yo\)Oi\ ui Buuotui XapiGiv ävepcbjicov 60- 
oai Tipcbxov. Kai öii xpeXc, eivai Xäpiia^, KaTeGtiiöaTü iöaöiv. - >A'oii 
diesem Eteokles sagen die Boioter, daß er als eistet Mensch den Chariten gtop- 
fect habe. Auch wissen sie» daß er disi Chadten einsetzte«. (F. Eckstein — P. C Bot) 

• Stcab. 9, 2, 40: 'ExeoKXfjg 5e, x&v ßaaiXevodvxcov ev 'Opxo|iev$ Tig, Xapi- 
T(DV iepöv l5p\)ad^£vog icpSxoQ &}upöxepa e^cpalvei, Kai iiXoGtov Kai 

SOvaiiiv. - »Hnd Eteokles, einer der Könige von Orchomcnos. lässt mit seiner 
I 'inchtung des Chariten-Hedigtunis zuerst beides, Keichtum sowohl als Alacht, 
cckcniicn«. (St. Radt) 

Dafstelhingen /Baubefiind: Das Heiligtiun det Chadten in Orchomenos wurde bis- 
her noch nicht untersucht Darstellungen der Bilder sind ebenfiüls nicht bekannt 

F-fgchnis: Die drei Chariten sind in Orchomenos laut Tansanias in uralten heiligen 
Steinen, also m amk( mischen ixultmalen \ erehrt worden, die laut seiner Aussage 
bis m die Zeit des mythischen otchomenischen Königs Hteokles zurückgereicht 
haben soQen^K In der mittleren Kiiserzeit - wenn man die An^be d^ Pausanias 
wörtlich nimmt und wogegen nichts ^richt'^^ zumindest aber deutlich später als 
der Beginn des ICultes - hat man neben den alten Steinen neue Bildet au%estellt 
Sie bestanden ebenfalls aus Stein und waren laut Pausanias 9, 38, 1 01)V KÖaiicp 
TTETroiTiiifeva —»sorgfältig gearbeitet«, also wahrscheinlich \'ollkonimen menschlich 
gebildete Statuen in zeitgenössischem Slil und aus Marmor. 

C )l)\vohl es sich bei den alten Bildern nur um un- oder wenig bearheirete Steine 
gehandelt zu haben scheint, wie aus der Gegenüberstellung mit den sorgfältig ge- 
fertigten jüngeren Statuen hervorgeht, galten sie als verehtungswücdiger als diese 
imd wurden nicht von den künstletisch wertvolleren Statuen verdrängt Die alten 
und die jüngeren Bilder standen gleichzeitig in demselben I leiligtuin. Da der Kult- 
bezirk bisher noch nicht archäologisch untersucht wurde, bleiben Details zum Auf- 
stellungsort der Bilder und ihrem Verhältnis zueinander zurzeit noch ungeklärt. 

12.16. Trophonios in Lebadeia 

Sibnßqin'lkn: 

• Paus. 0, 3'), ."^ t.: £101 öE £v TW GTiy.aiü) tuij /ruTafioü T£ ai miyai Kai 
otYa/.jiaxa op6a, JiepiEi/aYjievoi öt: eiöiv aüxwv iüi<; oki'ijctpük; ÖpdKov- 
leq. xa^ta elKdoat ]ik\ &v tu; 'AoK?LT|]n.oQ te etvat Kai 'YyEim;, etev S" 



"♦Zu EteoUes s. RE \ 1 (1909) 707 s. v. EteoUes (E. Bed»); DNP IV (1998) 160 s. v. EteoUes (R. 

Bloch) 

Bi^ V^. Cht Habicht, Pau»aiii«s und seine »Besdueibuiig Gciecliciilauds« ^lüuclicu 1985) 181-185. 
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äv Tpo(pct)vio; Kai "EpKuva, enei |ir|5e Tob;; öpöcKüvxai; 'AoK^.Tiiriüij |.iä/. 
Xo\' 11 Kai Tpotpcoviou vo|ii^üuoiv lepoug eivai. [. . .1 xä 6t e^KpaveaiaTa 
ev aXaei Tpo(p(ovio\) va6c; Kai CLyak\i6i eoTiv, 'AaKXr\ni^ Kai xoftto 
eIkogii&vov' npa^ix^XTiQ 5^ enoiiiae xö ÖLyoiXii6L, - »In der Höhle befinden 
sich die Quellen des Flusses und aufiiecht stehende Statuen, um deten Szepter 
sich Schlangen dngeln. Man könnte danach vermuten, daß es Asldepios und 
Hygieia seien, es mögen aber auch 'l'rophonios und Herkyna sein, da man 
meint, auch die Schlangen seien dem Asklepios nicht mehr heilig als dem Tro- 
phonios [. ..] Das Hen^otragendste im Hain des Irophonios isr ein lempel 
und Kultbild, auch dies dem Asklepios ähnlich; Praxiteles schuf das Kultbild«. 
(F. Eckstein - P. C. Bot) 

• Paus. 9, 40, 3: Aai5&Xoi> Tcov SpytDV 5to \Jikv taucdi ianv kv BouoTOtC» 
'HpaKXil<; x£ EV ef)ßai^ Kai napä Aeßa5et>atv ö Tpo<p6vtoQ [■•■].- »Von 
den Werken des Daidalos existieren also diese beiden in Boiotien, ein Herakles 
in Theben und in Lel)adeia der Trophonios [. . .J«. ( I''. Eckstein — P. C. Bol) 

• Plin. nat. 34, 66: ifaqm- nptiime expressi! Heniikm Delphn el Akxiindni/// TheipHs 
muitnn'in et prociinm cqnc^lrv, simidihnim ipnim Tmpbfinii aJ onhiiluf)!, quadunii^ 
compium, cquitm iiwi Jisams, cams vmanlmm. — »Hr [Luriiykratcs] bildete daiier 
ganz hervorragend einen Herakles zu Delphi und einen Alexander als Jäger zu 
Thespiai, einen Reiterkamp^ eine Statue des Trophonios bei dessen Orakel, 
mehrere Viengespanne, ein Pferd mit Körben und Jagdhunde«. (R. König) 

Diirsfijlbin^eu I hiuihefiii!{h'?iv>\\Qt sind keine gesicherten Darstellungen bekannt. Auch 
das 1 leiligtum ist bisher nicht systematisch untersucht worden. Hs lag siuUu h der 
Stadt in einer Schlucht, in der sich die l)ei Pausanias erwähnten Quellen betmden. 
Die bisher gefundenen Reste von Gebäuden sowie Felsbeaibeitungen konnten 
noch nicht eindeutig den aus der Beschreibimg bei Pausanias bekannten Teilen 
des Heiligtums wie dem heiligen Hain mit dem Tempel, der Höhle mit den Sta- 
tuen sowie dem Orakelbezirk zugewiesen wetden*^<^. 

Er^ehms: Jn dem heiligen Hain hei Ix-badeia gab es mehtcrc unterschiedliche Bilder 
des Trophonios. Das älteste Bild soll von Daidalos geschaffen worden scui. Diuic- 
ben gab es eine weitete Statue in dem Tempel des Kultbezickes, die das Wedc 
eines spätklassischen oder fitühhellenistischen Bildhauers"'^ war und eine stehende 
Statue in einer Kulthöhle*^*. Die beiden zuletzt genannten Statuen glichen in ihrer 



'1'^ P. Bonuecheie, 1 lopliomos de Lebadee. Qiltes et luytlies d'iiiie cite beouemie au inkok de Li 
mentalite antiqiie (Leiden 2003) 7-26. 

Die (^iK-llcii nlx tlictcrn sowolil Piaxilclcs als nucli Eulhykt.Kes, ciii Solui odex SdlBlei de» Lsrsipp, 
«. PoUrn 1990, 108 1., DNP IV (1998) 318 s. v. Eudiyktates (R. Neudeckec). 
Laut Anti 1916, 194 ist das Bild aus der Knllhölile in einet Statne der Flotendnet UflGden idm- 
tifisieit woiden. Ei benift sich dnbei auf W, .\meluiig, Führer durch dir Antiken in FloienJS 
München 1897) 68—71 Nc. 95. W. Ameliuigist sidi dei Zuocdming jedoch keinesw^ sichei. 
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Ikonographie Hildcrn des Asklcpios. Deshalb ist sich Pausani.is bei der Benen- 
nung der Sraruen auch unsicher. Doch kann es sich jeweils nur um den Inliaber des 
Kultoctcs handeln, da von Pausanias kcuic weiteren Bilder genannt werden. Des- 
halb ist es dutchaus wahischeinlich, dass es sich hietmit um ein weiteres Beispiel 
fut doppelte >ICiiltbildeR in ein und demselben Heiligtum handelt Sie standen in 
diesem Fall jedoch nicht nebeneinander, sondern an zwei ^trennten Kultplät/en 
innedialb desselbc n 1 k iliiznims lind vetköcpetten den Gott an 2wei untetschjed- 
lichen, tur den Kult w ichtigen Orten. 

Da die nuelleii keine weiteren .Angaben zu der Staaie in der Hohle lietern 
kann dieses Bild eventuell mit dein W erk des Daidalos übcreuistimmen. balls es 
sich um verschiedene Bilder gehandelt hat und alle verehrt worden sind hätten wir 
hietmit eines der seltenen Beispiele, dass einem alten Bild gleich zweimal ein 
jüngeres an die Seite gestellt worden ist, wie es auch £ut das Hetaheiligtum von 
Acgps vermutet werden kann*^'. 



12.17. Eros in Thespiai 

Schriflcjiiellen: 

• Paus. <), 27, 1-4: eecüv 5e Ol 6eo7rieTg ti^icöoiv "Epcota |.iotXiaTa eq äpxfjg. 
Kai G(piaiv ayaXiia JiaAaiÖTaxöv eotiv äpyög U6o<;. [. .] ÖeöiiieOoi öe 
ÜGTEpov xaÄKüOv eipydoaxo "Ep(üTa Ai)GiJC7tü^, Kai eti rcpoTEpov toi)- 
toD ITpcx^itiXiig U9oi> xot> nevteXfiai [...] icpcoxov 5^ x6 &y<x^|1(x ^vf|- 
oai Tüü "EpüJTO? Aiyowoi rdiov SDvaoTeiKjavxa ev 'Pdbuii. KXjx'oSiox} 
6n:ioü) öeojiieOaiv d7C07cen\|/avToc Nepcova auGic Semepa dvaG/raatov 
/Cüif|oai. Kai tov jiev q>X6^ a\)Tü9i öie(p8£ipe- [. -] xov 6e E(p" i'iiiwv Epcoxa 
ev Oeaictai^ ejtoiTiGev 'ASrivaiot; MiivoSwpo^, xo äpyov xü npa4ix£A,oui; 
)ltM,o6|ievo(. - »Von den Göttern verehren die Thespier von Anüang an den 
Eros am meisten, und als ältestes Kultbild besitzen sie einen unbearbeiteten 
Stein. [...] Den Thespiem schuf ^äter T.vsippos einen bronzenen Fros und 
vor diesem Praxiteles einen aus pentelischen Marmor, f...] Zuerst soll Ciaios, 
der in Rom herrschte, das Standbild des Rros fortgenommen haben, und nach- 
dem Claudios es den Thcspiern zurückgeschickt habe, Nero es dann wiederum 
fortgeschleppt haben. Die Statue vernichtete dort eine Feuersbrunst [...] Den 
jetzt vorhandenen Eros in Thespiai schuf der Athener Menodoros in Nach- 
ahmung des Werkes des Praxiteles«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

• Plin. nat 36, 22: dtudem est et Cupidot d/teOtis a Gcemne Verri ille, propter quem Tbes- 
piae mebantttTf nuacin OcUniae sd^ßs posittts. — »Von ihm [Praxiteles] stammt auch 



^1 - s Knp. 12 3 Xp] uicli das Heüighiin det Aitemis Bninook, Kap. 12.10 und des Eios in 
Hiespiai« Kap. 12.17. 
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jener Eros, den Cicero dem N'erres vorhielt |uik11 „imi dessen Willen man 
Thespiai besuclire"; er steht |et/t m den (lalencn der ( )cta\'ia<'. (R. König) 

• Alki. 1, 3: |ie on ydp eoxtiKa £JIl x\}c, "A(ppuömii; Kai xoO 'EpcDXoc; ä|ia xoO 
aoO. - »Ja, ich [das Standbild der Phiyne] stand in der Mitte des Bezidcs bei 
det Aphrodite und deinem Etos«. 

• Stcab. 9, 2, 25: Ai Se deaituxi icpöxepov )i^v eYVCopi^ovxo 6tä t6v *Epcoxa 

TÖv npaqiTEXou?. öv ey/.\)\[f£ jaev eKEivog, dveÖT|Ke 5e rX,\)Kepa f| etaipa 
0eajiiäöiv (eKeiBev oi>oa xö yixoc,) Xaßo'ÖGa Öwpov Jiapa tou T£xviTo\). 
Jtpörepov ^lev ovv 6i|/ü^£vüi xov "Epcuxa xive<; dv^ßaivov eni xiiv öeav, 
ÖLKkf/x; oi>K o^oav äfyß&katOV. - »Thespiai wat früher bekannt durch den 
Eros des Praxiteles, den dieser gemeißelt und die Hetäre Glykera in Thespiai 
(woher sie stammte) geweiht hat^ die ihn von dem Künstler als Geschenk 
bekommen liattc. Früher stiegen manche zu der Stadt (die im übrigen nicht 
sehenswert ist) hinauf um den Eros zu sehen«. (St. Radt) 

• Cic. \"err. 2, 4, 4: Idem, opinor, tjrtijex etmdem modi Ciipidinem fecit illiim qui est 
Tih-sJvi.K ptvpkr quem Thespiae nsnntnr, nmi alui tiitiuU caitni niilLi est. - »Derselbe 
Kunstler [Praxiteles] hat, glaube ich, den ganz ähnlichen Cupido zu Thespiai 
gpschafifen, dessentwegen man Thespiai besucht, denn einen andeten Gnmd, 
den Ott zu besuchen, gibt es nicht«. (M. Fuhrmann) 

• lul. or. 2 p. 54B: Ka6d(ic£p 5t| xöv xpwxov ipaoi xoQ Oeomdoiv "^(dxoq 
xoig TCxepoiQ ^TCißJirieEx xa tiiv aKpißeiav ä<^%,8iV Tifc X^XVIC- - »g^ochwic 
das Gold, das, als es über die Fliigel des Eros von Tliespiai gebreitet wurde, 
etwas von der exzellenten Kunstfertigkeit ubemalim, so sagen sie<(. 

DarsuUungen/ Baubefund: G. E- Rizzo hat einen durch römische Kopien überliefer- 
ten Statuentypus des 4. Jahdiundeits v. Chr. als mögliche Obediefetung des Eros- 
bildes des Praxiteles gedeutet"^. Det jugendliche Gott ist unbekleidet und geflü- 
gplt. Er steht mit dem Gewicht auf dem linken Bein. Der rechte Arm war über 
den Kopf erhoben, wie der Ansatz an der Schulter zeigt. Der linke Arm ist ge- 
senkt und gebeugt. Der Kopt ist hei keiner der römisclien Statuen erhalten. Der 
Ansatz zeigt, dass er leiclit nach recius gewandt war. 

Der Eros des Lysipp wird von der l'üischung m dem Typus einet geflügelten 
ju^ndUchen Figur gesehen, die durch zahltekhe römische Kopien sowie Datstel- 
lungen auf Gemmen überliefert ist Sie zeigen Eros am Übetgang von der Kind- 
heit zur Jugend. Er ist unbekleidet, seine Körperhaltung zeigt einen ausgeprägten 
S-SchwTing. Die Beine sind gebeugt. Die Arme hat der Gott weit nach rechts gp- 
streckt, in den Händen hält er den Bogen. Der Kopf ist ebenfalls nach rechts gewen- 
det (/ibb. 47)'^-K Das Heiligtum wurde bisher noch nicht archäologisch untersucht. 



«20 Typus Etos Pamese odef Bios vom Palilm: Ri22o 1932, 20-24 Taf 27 f.; M. Pftomniet, Ein 

Eros des PMxitelrs, A A 1080, =132-544. 

Rom, KxpitoUuisdic Museca luv. 410: H. DöU, Dex Eios des Lysipp; FnilüieQcuistisdie Eioten 
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hmvW'vln Tlie?pi;ii g;ib es mehrere unterschiedlich alte l^ildcr des l'.ros. die laut 
PiUisanias glcicli/eititf in demselben HeiliLrtum gestanden haben. Das früheste war 
ein iinikonisches Kultmal, das besonders alt gewesen sein soll. In klassischer Zeit be- 
aufixagte man betühmte Büdhauei; weitete Bil^f aimifertigeii. Die von ihnen ge- 
schaffenen Typen wuf den von det Foischung in kaisefzeitlichen Kopien edcannt 

Ob alle Etosbilder >Kultbtldeß g^esen sind, ist nicht zweifelsfrei zu bestim- 
men. Pausanias erwähnt die Verehamg nur für das alte anikonische Bild. Dieses 
blieb auch das »Kultinal-, als nacheinander die zwei l)crühmten jüngeren Statuen 
des (inttes aulgeslellt wurden. Hei den Werken des PiMMieles und des l.\sipp 
kann man zunächst an >\\ eihgeschenke< gemalj der allgemein gängigen Detinition 
dieses Begriffes in der Forschung denken. Das Bild des Praxiteles wurde durch 
eine Nachbildung ersetzt» nachdem es zunächst römischem Statuenraub und an- 
schließend den Flammen zum Opfer gefallen war. Ob es sich ledig^ch um eine 
besonders wertv olle Statue gehandelt h u, deren Verlust nicht hingenommen wur- 
de oder um ein >Kultbild<, dessen \ orhandensein zugleich auch die Fortsetzung 
des Kultes sicherte, l)leil)t offen. Der besondere Wert dieser Statue lässt aber zu- 
mindest den Gedanken zu, dass es sich um ein verehrtes Bild gehandelt haben 
kann*^. Für das dritte Hild des Eros in Tliespiai kann man dies nur vermuten. In 
den vorangegangenen Kapireln konnten allerdings bereits einige Heiligtümer be- 
nannt werden, in denen mehi: als ein Bild in den Kult einbezogen worden war. So 
bezeugen die Kleiderweihungen an verschiedene Statuen, w ie im Heiligtum der 
Artemis ßrautonia oder der Hera v(m Samos, dass mehiete >KulthiUl(. i. einer 
Gorrheir in einem TIeiligtum möglich waren. .Vuch in .Messene ist der Kult fiir 
zwei unterschiedliche Bilder der .Vrtemis ( )rrhia gesichert, L^eshalh kann zumin- 
dest gefragt weiden, ob dies auch für die Bilder des Eros in i hespiai gilt, genauso 
wie auch för die möglicherweise drei Statuen der Hera in Argos und die anderen 
hier genannten Götted^ilder. Eine eindeutige Antwort ist jedoch nicht möglich. 



(Diss. Geo^Augaat-Uuivefsitit G&väagta tWSji Hemuay 1986, 880 Nc 3S% J. J. ToUtttt Act 

iu the Ilelleiiistic Age (Caiubtidge 19861 48 .\bb. 40; B S Ridgway, Hellenistic Sciilpnire I: Tlie 
St>ie of c.i. 331-2Ü0 B.C. (M.idisou 1990) 75. 99 Aam. 6 Tal. 36; Ridgway 1997, 291; iMadema 
2004, 345 f. Abb. 314-317. 

Cic. Ven. 2, 4, 4 Ix'^cirliiu i das Bfld als eoHseimius, weshalb die Statue nicht «w viele andere Bi- 
det in sepublikamscüex Zeit dem tömi tchen Kuostxaub zum Opftt gefaUen wat, eia Sch i ck * d, 
das diese Statue ent in det 6ühen Kiiwif aeit editten hat Denselben Status dez Statue kmn nun 
2wai Sil die votang^ngRuen Jabihnndeite dannis nicht ableiten, dennoch zögt dies ihnen be- 
sondexen Wext an. 
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12.18. Weitere, nicht gesicherte Beispiele unterschiedhch 
alter Bilder 

12.18,1. Aietei in Athen 
Sdfr^iqtieäen ^ dm nemi Bild: 

• Paus. 1, 3, 5: (pK()56|niTai 5£ Kai Mriipö^ Becbv iepov, iiv OeiSlag eipya- 
caxo. - »Auch ein 1 ieiligtum der Göitermuttef ist dort ecdchtet» die Pheidias 
trcscliaftcii hat«. (V. F.ckstcm P. Bol) 

• Air. fu r n E. 9: eiGßa>J.uvTü)v 5£ eig töv Oaoiv £v apiGiepä löp^iai n 
4>aoitt\ 11 Qeöq. £ir| 8' äv d/co ye tüv ox^^^0L'^0(^ xeKnaipopevo) i'i Pea. Kai 
yotp Kü^ißa/iüv ^lexd x^^P<^Q ^X^^ XfeovtotQ '&i«ö x& epövo), xal icdidfi- 
tai (bonep iv Mtitp4kP *Aei^aiV f| toQ «ei5iot>. - »Wenn man in den 
Phasis hineingelangt, befindet sich links die Phasische Göttin. Ihcen Attdbuten 
nacli würde man Rhc;i sagen. Sie hat ein Cymbalon in den TTilndcn und T.öwcn 
an den Füßen des Thtones; sie sit2t wie [die StatueJ des Phidias un Aiettoon 
\ nn Athen «. 

• l'lm. u.it. 36. 17: c:<f e/ in Miitti.< Mcjgnae (fefulm eadm drihih' Aiipriinit; opus. - 
».\uch im l empel der Kybelc m derselben Ciememde [.VrhenJ steht em \\ erk 
des Agofakfitos«. (R. König) 

• Zu dem alten Bild liegen keine Schdftquellen vot . 

Darsteüm^: Den Typus des Agotakntos (bzw. Phidias) sieht die Forschung durch 

mehrere Xrarmorsranien überliefert, deren älteste in die Mitte des 4. Jahrhunderts 
V. Chr. datiert wird (Abb. 48)^--'. Hellenistische Terrakottastaruetten von der Athe- 
ner Agora gclien clx ntalls diesen Typus wieder''-^. Sie zeigen die C^nmn auf einem 
Thron sitzend und niu einem I ynipanon in der linken Hand, das sie auf der 
Thronlclinc abstutzt. Sic tragt einen Chiton und cmcn über den Schoß gelegten 
Mantel. Bei einigen Büdein hockt ein Löwe an ihter Seite. 

Baubefund: Der Baubefiind weist fiir die spätarchaische Zeit c men kleinen Tempel 

auf der .\thener Agora ans. Nach der Zerstoning tluich ilie Perser zu Beginn des 
?>. Jahrhunderts v. (Mir. wurde der Bau nicht erneuert und der Kult vermutlich in 
das benachbarte >Alre Bouleuterion< verlegt, das m den folgentlen Jahrhunderten 
als Staatsarchiv diente. Als im 3. Viertel des 2. Jahrhunderts v. (]hr. ein neues 



^ Pifiiu, Aichiologisdies Museum: F. Naumann, Die Ikonographie der Kybele in der Phijrgjnchen 

imd der gricrliisrlicn Knnsi (Tübingen 1983) 159-169. 310 Nr T.t 22. I , T T\rr MII (1997) 
753 Ni. 47 s. V. Kybele (E. Simou)i G. Steiuhauec, TA MNUMEIA KAI TO APXAlOAOriKO 
MOY2EIO TOY HEIPAIA (AAen 1998) 56-59 mit Abb. Zu dem Typus allgemein: G. I. Deapip 
Iiis, lYMBOAH ITH MEAETH TOY EPFOY TOY AFOPAKPIToV (Athen lO"]) 113-123. 
H.-A. Hiompsou - R. £. Wydiciley, The Agoia ot AÜieus, Agpia 14 (Pmicetou 1972} 31. 
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Archiv gebaut wurde, wurde in diesem ein Kultraum eingerichtet. Fundamente des 
zugehörigen Airars halien sich erhalten. Da auch dieser Hau den Namen Metioon 
trug bzw. noch kaiseiiceitUche Quellen von eiiiet Statue der Göttemiutter be- 
lichten, ist von einer Fortsetzung des Kultes in dem Neubau auszugehen. Das 
Gebäude bestand bis zur Zerstörung durch die Hcruler 267 n. Chr.*25. 

Hrjebnis: Die (Quellen weisen für Athen ein moghches weiteres Beispiel für die 
Praxis, eui neues Hild neben einem bereits bcsrehcnden auf/ustellen, aus. Da der 
erste nachgewiest ne Kultbau der Göttermutter w^ahrend der Ferserkriege stark in 
Mitleidenschaft gezogen und nicht wieder au^ebaut worden war, vermuten J. 
Ttavlos und J. M. Camp dass das dort verehrte Bild in das benachbarte »Alte Bou- 
leuterion< gebracht worden ist, das in der Antike die Bezeichnung ^^fetroon trug"^, 
was auf einen Kult der Göttermutter in diesem Gebäude schließen lässt. VC'ie lange 
die alte Statue bestanden hat und ob sie auch die l'msetxung des Kultes in das 
neue Staatsarchiv im 2. [ahrhundert w ( ]hr. erlebt hat, muss ottcn bleiben^-*. 

Aus den Quellen geht ledentalls hervor, dass bereits in klassischer Zeit ein 
neues Bild hinzugetreten war oder das alte Hild ersetzt hatte, talls dieses nicht 
mehr bestand. Auch dieses Bild wird von der Forschung im Alten Bouleuterion 
angestellt gedacht, sollte es keinen anderen Bau während dieser Zeit gegeben 
haben, der das Bild behed>eigt hätte'^. Eine \ erste Iking vom Aussehen des V>\\- 
des liefern die oben genannten Marmor- und Terrakottastatuetten. Sie zeigen die 
Görtin thronend mit einem Tympanon in der ITand und z. T. einem Löwen an 
ilirer Seite, wie sie von Arrianos beschneben worden wat^^**. 

12.18.2. lakchos in Athen 

Schrijlqitclkn i^// (hni aik'ii Bihh 

• Plut. Ihemisrokles 15, 1: Ev Ö£ loüiü) Xüi) äywvüi; üviog (ptoQ p.ev eKXd^- 
VfOix wtiOL "ktiowsiv 'EXEDOtvödfiv, 6^ Kai (p(ovf)v xö epidatov icat- 
exeiv TTEöiov &xpi 6aA,dTTTi(;, dx; ävSpdiiccov önoO icoX,X.d»v töv nwjtiicöv 

C^OtyÖVTCüV "laKXOV. - »So stand es in der Schlacht, als \ on F^leusis her, w^ie 
er/ählt wird, ein helles Licht herulierleuchtete, wahrend Inausender lubelruf 
die thnasische F'.bene bis hinunter ans Mct-r erfüllte, als ob eine grolk Men- 
schenmenge den lakchos zur Mysterienfeier nach Eleusis geleite«. (K. Zicglcr) 



^ Ttavlos 1971, 352-356; Camp 1986, 91-94.179 £; Huunpsou 1976, 64-47; Tbompaon 1937, 

115-21- 
»26 s. Amn. 825. 

■37 Schol. Aisdim. 3, 187; Drioatdi. 1, 86. 

6=5 T L Sl„ ;u, nir Campiign of 1934, Hcspcii-i 4, 1935, 350-352; Thompson 1937, 115-217; 
Ti:avlos 1971, 352, H - A. Tltompsoa — R. E. Wyt lif iley, Tlie Agoca of Adieus, Agota 14 
(Pxinceton 1972) 35-38, riiompsoa 1976, 64-6", Cauip 1986, 91-94. 
IIA niompson — RR Wychedey, The Agon of Adiens, Agoia 14 ^dnceton 1972) 31. 
s. S. 260. 
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• TG TT- 1006 {I'plu-lx-nl!ste aus Athen. !22/l \'. Chr.): 

Z 9 nPOElIEM^IAN) [...J 'OMOini AE KAI TON lAKXOM 
Z 74 nPOEnEMH'AN [. . .] OMOIQL] AE KAI TQI lAKXßl«^ - 
Z 9 »Gleichfalls geleiteten sie den lakchos. 
Z 74 Gleichfiills geleiteten sie den lakchos«. 

• IG 1092 (Kullvoischnit aus Eleusis» ca. 131 n. Chr.): 
Z 31 [. . .] lAXXArarO(Z [. . .]. - »lakchosföhiem. 

• TG TT- 4771 (Snfrungsinschnff, 120-1 3n n. f:hr.): 

Z 11 f. lAKXAmrOY AIONYZIOY MAPA0ßNIOY«32 _ 
»Des Takchnsfiihrcrs Dionvsios Alarathonios«. 

• IG II- 5044 (Inschntt auf einem Sitz des Atliener Dionvsosthcaiers, 12(J— 130 
n. Chr.): ZI lepecac "laKyaycüyoi). - wT^es Pnesrers „Takchagogos"«. 

• Poll. 1, 35: [. . .J iaKxaywYoq [. . .]. - wlakchostuhcer«. 

Schriftquelkn dm neuen Bild: 

• Paus. 1, 2, 4: eaeABövxGOV 5£ eg tfiv 7t6X.iv oiKoSo^T^^a eg icapaaK8Vf|V 

eoTi TCüV JTüi-iJrcbv. rac TTEii/rüDai täg |.iev ava kclx exog. tag 5e mi xpovov 
6iaÄ£ljiüVT£(;. Kai jväiicjiüv vaou eoti Aii^iixpoi;. öcyaXiiaxa Se aüxi'i xe 
Kai n JioXc, Kai öäöa exwv "laKxo«; yeypajcxai ö£ ejri xw xui^ü) ypd^ip.a- 
oiv 'ArciKoig Epya etvai npa^iXEXoix;. - »Am Euigang in die Stadt [Adien] 
steht ein Gebäude zur Henichtung der Pestzüge, die sie teUs jedes Jahr, teils in 
Zwischenräumen veranstalten, und in der Nähe ein Demetettempel und Stand- 
bilder, sie selbst und ihre Tochter und Takchos mit Fackel; an der W and steht 
in attischer Schrift, es seien Werke des Praxiteles«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

Diirsidlmgen i banbejiUHi: bi.shcr sind weder Datstellungen der ubetlieterten lakchos- 
bilder noch Details zum Baubefimd des Heil^^ms bekannt In einer 1936 in der 
Nähe der Athener Agota gefundene Basis mit der Signatur ÜPASITE AH£ EIIOIH- 
ZEN und eine r W'eihung an Demeter imd Kore hat T. L. Shear die Basis der bei 
Paiisanias uberlieferten Statuengruppe des Praxiteles vermutet*^. Da die Basis je- 
doch im 1. lahrhundert v. Chr. sekundär in eine Mauer verbaut worden ist, er- 
scheint si'inf These wenig wahrscheinlich, lia Paiis.mia< die .'^tanu■n noch nmd ."lOO 
Jahre spater zusaniniea autgestellt gesellen hat. Alan niusste davon ausgehen, dass 
die Statuen auf eine neue Basis umgesetzt worden sind, wofür jedoch keine An- 
haltspunkte vorliegen. Mit Hilfe der Basis können daher keine Rückschlüsse auf 
die Gestaltung des Heiligtums gezogen werden. 



«31 Ebenso IG W 1008, Z 8; IG W 1011, Z 8; IG W 1028. Z 9. 
s - Vgl, IG II r33,Z20f. 

T. L. Sheac, The Campaigi ot 1936, Hespeiia 6, 1937, 339-342. 
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En<vh/.'L<: D;is Bild des Tiikcbos ans Athen wurde in der großen Prozession, die die 
Alysten und F.inzuweihenden einmal un Jahr von Athen nach Rleusis \eranstal- 
teten, nutgefulirt*^^. Den Rest des Jahces wurde es wahrscheinlich im Tempel der 
Demeter im Gebiet des Ketameikos in Athen aufbewahrt. Laut Pausantas stand 
dort eine Statue des lakchos neben den Statuen der Demeter und Persephone und 
wurde durch eine Tnschnft als Wedc des Praxiteles ausgewiesen Da PraMtcles be- 
rühmt war fiir seine Marmor- und Bronzestatucn, von denen die bisher l)ekannten 
selten kleinformatig sind'*^'', erscheint es unwahrscheinlich, dass ein solches, wenig 
/u eiiii'm regelmäßigen Transport geeignetes Bild jährlich nach Hleusis uinl wieder 
zurück nach Athen gebracht worden sem soll. Außerdem stammen die ältesten 
Quellen 2uc Figur des lakchos bereits aus dem 5. Jahdiundert v. Chr. und sind 
fiüher als die Scha£fen$2ett des Praxiteles. Daher kann man hier von 2wei Bildern 
ausgehen. Das eine vedllieb ständig im Demetertempel in .\then. Das andere Bild 
wurde von dem 'laKXaytoyÖc;- Priester sowie den l- phehen Athens in der großen 
Prozession nach F.leusis geleitet*'-^'^'. Da mehrtach Wagen hei der ClroIkMi Pro- 
zession nach Eleusis belegt sind, vermutete Ci. Ii. Mylonas, dass das Bild des 
lakchos wie die anderen heiligen Gegenstände nicht getragen wurde, sondern auf 
einem Wag^n fiihr*'^. Zumindest über die Brücke an den Rheitoi mussten es aber 
getragen werden, da diese fiir Wag^ zu schmal war"^. Es ist daher zu vermuten, 
dass das Bild eher kleinformatig gewesen ist. 

Fber das Aussehen der Bilder schweigen die Quellen. Takchos wird in der anti- 
ken Literatur mehrtach mit Dionysos gleichgesetzt'^'". Bei bildlichen Darstellungen 
erscheint iakchos ui emer Gestalt, die dem jungendlichen Dionysos äluielt. ür 



M* Flut TlieiiiisioWes 15, 1; PoU. 1, 3r. TG 11^ 1006. 1008. 1011. 1028. 1092. 4771. 5044. midi 

Atistoph , Rill 3')=i-403, P .\ilios Ansteides 22, 6 

Rüjzo 1932, RE XXII (1953) 1787-1809 s. v. Piaxilclcs (G. Lippold), DNP X (2001) 280-283 
s. V. Pcaxttdet (R. Neudedcet). 

»Mp. Pouc^ul, I.es Mysteies d'Rlcnsis (P;ms 1014) 208;] H. Olivcü.Tbe Ekusminn Pn.lonin. nt. 
He^m 21, 1952, 381-399, iMylouas 1961, 252; AI. Maass, Die Piohedtie des Diouy&ostlieateis 
in Adien (Nföncbeii 1972) 119; K. Ointon, The Sacied Officiab of die Eleusinian Myslenes 
(nifladrlplii.i 1974) 96 f.; F. Gr.il, Pompiii in Gice tc .Sonic Cousidcralions »bout Space and 
Ritual in the Gteek Polls, iu: R. Hägg (Hrsg.), llie Role ot Religioii iu die Eidy Gceek Ptdtt. 
Pzoceediiigs of die Thicd Intfffnational Seminat oa Ancieat Gieek Cidt otgfuüxed by die Swediah 
lusütiite M Athens, 16-18 Octobet 1992 (Stockholm 1996) 5S-65. 

"^Mylon.is 1961,252 f. 
Ebciidi. 

"9 Stxab. 10, 3, 10; A«. aa. 2. 1«. 3; Soph. Ant. 1146-1152; P. Adioa Amteides 41, 12-13; Adatopk, 

R.in 318 345 395-403 VgJ. mich P Fonnut. Les Mystetes d'Flensis fP;uis 1914) 1 10 I 
Lelmstaedt 1970, 110; F, Gsif, Eleusis luid die oiplusche Dichtuug Atlieus lu voihelleiususchei 
Zeit (Bedin 1974) 41-66 mit weitecen Quelleii; Padse 1977, 65; E. Simon, Festivals of Attica. An 
Aüdiaeologiical ConuiKMit:)!}' (M;idison 1983) 32; F. Gtaft Pompi' in Gr< < rc .Sonic Considci.i- 
tioos about Space and Ritual in tlie Gxeek Polis, in: R. Kägg (Hxsg.), Hie Role ot Rdügion iu die 
Eady Gseek PoUs. Ptoceedings of tbe Tbisd Tniffmalional Seminaz on Andeat Gsedt Cidt ocganip 
2ed hy die Swedish Iiistmue at Athens, 16-18 Octobec 1992 (Stockholm 1996) 55-65; IIMC V 
(1999) 612-614 s. v. lakchos (E. Simon> 
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wird als Jüngling dargestellt und trägt ein kurzes Gewand mit langen Ärmeln und 
die hohen, für l)i()n\<()s tvpischcii Stiefel. F.r halt auP>erdem meist eine oder zwei 
Fackeln in den Händen'*' . Kleines der bisher bekannten Bilder uberlictert jedoch 

Sichel das Aussehen einet der beiden anzunehmenden lakchosstatuen, da sie ihn 
lebendig innedialb szenischef Daistellungen wiedeigeben'^*. 

12.18.3. Nemeseis in Smyma 
Sdir^tieUen: 

• Paus. 1, 33, 7: jcxepa 5' 2xov oöte toto tö &YoiX|ia Neti^aeai^ oihe &>Ao 
WEWoiriTai xcov dpxaicov, eiiel jitiS^ Z|i\)p\ or.k)ig m ayiwiata ^öava txsx 

TCTEpÖt. — »Mit Flügeln hat man jedoch weder dieses F^ild der Nemesis noch ein 
anderes \ on den alten hecgestellt, weil auch die alledieiligsten Xoana in Smyrna 

keine Flügel haben«. 

• Paus. ^, 3.S, 6: Kai Ijiupvaiuic touiü p.ev ev Tcp ieptp twv Nejieoecüv ujiep 
tAv oi'{o.K\kciLTifOiv xpwjo^ XdpiTeg dvdKeivrai, xix\ \\ BoiMnkXot). - »[. . .] so 
sind bei den Smymaiera im Heiligtum der Nemeseis über deren goldenen Sta- 
tuen Chatiten aufgestellt» Kunstwecke des Bupalos«. (F. Eckstein - P. C. Bei) 

Djrylclluni'en/ Biinbclniul: Ivaiscr/eitliche Münzen aus Smyrna sm\'ie Statuen und 
Reliefs überliefern zwei nebeneinander stellende weibliche l'iguren. Sie stehen ent- 
weder ui l'rontaknsicht nebenem;uide£ oder l)licken sich an und tragen emeii 



1 ipiM-Kl l')50, 241; Myloiws 1961, 205-221 Abb. «1. 83-85. 88; LIMC TV (1988) 43-4« s. v. 
Eubouleiis (G Schwaiz), K. Gintoii, M),tli aiid Ciilt llie Icoiiogiaphy i>t du I ImsiiiL-ui Myste- 
ries. Tili M:Mriii 1^ NiUsoii I ertiue«! oii Greek Religion delivcied 19— 21 Novembex at die Swe- 
tlish Lisiiiinc .11 .\iliiii,s (S(oi-kl)oUii 1992) 64-71. 96. 136-139. 
141 lippold 1950, 241 mit Taf. 90,1 hat vemuitet, dass es sich bei einem ia Eleusis gefimden Kopf 
siis dei 7' ii um 340^20 v. Chi. (liontc im N ntinii.ihnnsotiin von Athen, Inv 181; um « ine W Vtk- 
sUttwiedeiiioluug det pcaxitelischeu Statue houdelt. Dei Kopi wird soust zumeist als liubouleus, 
Bnidet des Triptolemos, gedeutet, was vorninj^ auf einei an ^ieicbec Stelle gefundenen Weihin- 
s< hiiti, TG IT 4fil i Ix nilii Zndciii Ix li i t riii kopfloser Hemienschaft im Vatikau (luv. 274) mit 
der Inschiitt F. YßOAEYZ IIPAHITEAÜYZ, dass es eine Statue des Euboiileus von Piaxiteles 
gegeben h.it \'gl Rizzo 1932, 103-108; K. Clinton, Myth and Gilt The Iconogtaphy of die 
Eleusiuian Mysieües The Maitiu P. Nilsson Lecnues on Gieek Rtligion dehveied 19-21 
N'ovpnilu t ;it tlie Swedish Institute .Tt Athens (Stockliolm 1992) mit weiterer Liteiatux. Die 
Hcaue isi \ erulicuiiichl l)ci Hclbig I -(Tübiugcu 1963) 59 Nr. 75 (\X'. Fuchs). 
G. Sdranuz deutete den Kopf hk^fCgien ak Tdptolemos, da es zahlceidbe Repliken tnit einem wei- 
ten Wthroininpsnebiet a,ibt Dedudb Sri ilii Deutung als I'nlxiiiK'ns wcni^i w.iliischeiiJii Ii, dessen 
Bedeuluug auf Eleusis besclicänkt gewesen sei imd dec auch uu eleusuuscheu Kontext uui selten 
daq^steüt wurde, s. G. Schwach, Zum sogenaimten Eubotdens, Gett7MnsJ 2, 1975, 71—84; dies., 
TtqJtolfuios — .Alex.mder, ui: F. Knnziug^t — B. Oiio — E XX'aldr-Pscnncr (Ilrsg ), focschnngpu 
und Funde. Festsckdft Beuiliaid Neutsch (Innsbnick 1980) 449-455; UMC IV (1988) 43-46 s. v. 
Bubooleus Nc 3 (G. Scfawacz). Die Deutung des Kopfes ist also selu noutnlten. In ihm deshalb 
eine Wedatattwiedediolung zti sehen und diese zur Rekonstniktioii dei pnxitelischen St itiu 
heninMiMPhfin exscheiat deshalb zu uusidiei. Das Aussehen diesei Statue muss uubckaiuu bleibeu. 
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hoch ^ciT^irtctL-n Chiton und einen IlüftniatUel sowie S;ind;ilen. In ihren 1 landen 
halten sie verschiedene Artnlmre w le I lle, /.ugel und Rad. Neben ihnen kunn ein 
Greif hocken. Einige Darstellungen iseigcn die beiden Gestalten geflügelt. -Vuf- 
gtund stüistischec Merkmale kann dieser Typus in die ftühhellenistische Zeit da- 
tiert werden (Abb, 49^^, Das Heiligtum ist bisher noch nicht archäologisch unter- 
sucht worden. 

Frgebnis: Die Bilder der Nemeseis in Sm\ rna galten laut l^ausanias als besonders 
alt und heilig*^^. Die von ihm erwähnte \ eibindung mit den Chariten des archai- 
schen Bildhauers Bupalos^^^ verstärkt ebenfalls den Eindruck eines hohen Alters 
der Bilder. Kaiserzeitliche Münzen aus Smyma zeigen hingegen einen fitühhelle- 
nistischen Typus und damit zwei weitere Nemesisstatuen (Abb. 49). Die mehr- 
fachen Wiederholungen dieser Statuen in rundplastischen Nachbildungen imd 
Jleliefs bezeugen, dass es sich um berühmte Statuen gehandelt haben muss. Es ist 
also niclir unwahrscheinlich, dass es sich ebenfalls um ein repräsentatives Statuen- 
paar aus dem Nemesisheiligtum von Smyrna handelt, dem der Kult galt. Demnach 
hätte man auch hier neue Bilder zu den alten gestellt. 

Die alten Bilder haben neben den jüngeren offenbar noch bis in die Kaiserzeit 
bestanden und konnten daher von Pausanias noch in der Kaiserzeit beschrieben 
werden. Daher ist es möglich, dass es auch in diesem Heil^tum mehrere unter- 
schiedlich alte Statuen gegeben hat 

12.18.4. Artemis Laphna in Ivalydon 
Schriftquelkn: 

• Paus. 7, 18, 8-1 ' I riaxpeuoi Se ev otKpa tfi jtoXei Aacpp'iac lepov eanv 
'Apxeniöo<;' ^eviKuv ^lev xfi ee^ tö üvojia, eair/^ievov 5e exeptaÖEV Kai xo 
ÄyaXua. KaXDSobvog yöcp icoil AitcoXiag x% aXXiig vjcö A{>yo<)OtOD 
ßaaiXecog epfmü)0ElaT|g 5iöt xö Ixnv] <Tf|v> NiKÖnoXiv xfiv ujcep xoO 
'ÄKxivou o\)voiKi^£o9ai Kai xo AixwXiKov. ouicd tu aya/.}.!« xfic Aa- 
(pplaq üi riaTpeiq eoxov. [.. .| FlaTpeijöi öt: 6 Axjyuuöiü.; <xtjjx le tcbv ek 
KaÄ\)ö(jüV0v; Äacpüpcüv Kai Öi] Kai xf^i; Aatppiac; eÖüjke xü dya/cna, ö Öfj 
Kai ejie Sit ev tf) dncpoitöXet tfi Tlaxp^v et^ce Tt^d^. yevit'Ottt ^ 
£jriK>tr|aiv xfi 9£cp Aacppiav airo av5p6g 4)(ok£co<; (paai' Adcppiov yap xov 
KaoTaXlm) xoO AeX,(pou KaXv5ü)vioi^ iÖp\>oao6ai xo dyaXp.a xt)i; Apxe- 



Tliasos, Museum Inv. 2106: R neischei, Fiiie neue D;ustelliiiig dei doppelten Nemesis von Smyi- 
lui, iu: AI. B, de Boei — T, A. Edndge (llisg.), Ilominages ä MaaiteuJ. V'eunaseieu 1 (Leiden 1978) 
392-396 Tsf. 78, 2; ebenso Roschet ML HI (1S97-1909) 117-166 $. v. Nemesis (O. Rossbach); 
H rscnci, Dieilicii, RliNf S8, 1903, 190; B. Schweitzer, Di.- Nemesis Regii. ., j.lT 46, 1931, Ylh- 
246, bes. 202-205; C. RoUey, Sculpliues NouveDes « i'AgoM de TUasos, BGH 88, 1964, 496-524, 
bes. 496-506; Damaskos 1999, 162-164. Zu den Attnbnten V^. Anuniantis, Marc. XTV 11, 26. 
Zu <li lirsonderen \ i i l pprlnng der Nemesis in Kleuinsien vgl Aniii S42 
»« RE III (1897) 1054 ». v. Bupalos (C Robert); DNP U (1997-1999) 853 s. v. Bupalos (R. Ncudeckei). 
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liiSüc; TO äpxotiov, tü )iev Gx^iua tuv) ä.YdÄiiaxoc; eiipEVüuacx toxiv, 
eXe(pavxo4; 6e Kai xP^oov» Tiejioinxcci. NaD/iaKxioi Öe Mevaix^o«; Kai 
£ot5a^ elpYdoavTO' t£ic|iaipovxat o(pa(; Kavdtxov toi) Snaxavioi) Kai 
ToO AlyivfiTou KötXXcovoc; oi> no?.X^ yfivteeai Tivl f|XiKiav \)OTepo\)<;. - 
»In Patrai befindet sicli zuoberst \n der StJidt ein Heiligtum der Artemis 
Laphna; das ist ein fremder Name hir tlie (inttm, von anderswoher eingeführt 
wie auch das Kuhhild. Ms namlicli KaKdoii und das ubn^e Aitohcn \om 
Kaiser Augustus entvölkert wurde, weil er auch die Aitoler m Nikopolis i^ei 
Aktion sinsiedelte, eihidten die Patceec das Kultbild dec Laphtia. [. . .J so 
schenkte Augustus den Patieem andeie Beute aus Kalydon und so auch das 
Kultbild det Laphtia, das noch zu meiner Zeit auf der Akropolis von Patrai 
verehrt wurde. Den Beinamen Laphria erhielt die Göttin von einem Phoker 
namens Laphrios. Dieser, Sohn des Kastalios und Fnkel des Dclphos, soll bei 
den Kal\d< iniern das alte Kulthild der Artemis gestiftet haben |...]. Das 
Kultbild hat die Ciesfalf cuier jagerm, und es uit aus Llttubtui und Ciold 
g^acht. Die Naupaktiet Menaichmos und Soidas schufen es; sie sollen an 
Lebenszeit nicht viel später gewesen sein als det Sikyoniet Kanachos und det 
Aiginete Kallon«. (R Eckstein - P. C. Bot) 

DarstelJiüigen: Kaiserzeitliche Münzen aus Patrai zeigen die (löttin im Kontrapost 
mit dem Gewicht auf dem rechten Bein stehend. L^as linke, entlastete Hein ist 
leicht gebeugt und der l uß zur Seite gestellt. Der Kopf ist nach links gewendet. 
Die fechte Hand hat die Göttin in die Hüfte gestützt, mit der angewinkelt erho- 
benen linken hält sie ihren Bogen. Sie trägt einen knielai^n Chiton, einen über 
die linke Schulter geworfenen Mantel und hohe Stiefel. Links der Gottin ist auf 
einigen Münzen ein Altar zu sehen, rechts von ihr sitzt oft ein Hund. Die Bei- 
sclinften bezeichnen die Göttm als Diana Laphria (Abb. 50)^^. 

Baubejmä: Das Heiligtum der Artemis Laphria in Kalydon ist von H. Dygg\ e und 
F. Poulson untersucht worden, die die Ergebnisse 1948 veröffentlicht haben. Sie 
konnten drei größere Bauphasen für den Tempel feststellen. Der ficüheste Bau ent- 
stand bereits im späteren 7. Jahrhundert v. Chr. Ein erstet I 'mb.tu erfolgte wenig 

später in der 1. TIalftc des 6. jahrhunderts v. Chr. Ein dritter Tempel entstand an 
derselben Stelle im 4. lahrhundert v. (^hr. Nach der l'msiedlung der Einwohner 
von Kalvdon und der Umsetzung der Götterbilder nach Patrai unter Augustus 
scheint der Kult zum Erliegen gekommen und das Heiligtum autgegeben worden 
zu sein, da seit dieser Zeit kaum noch Kultaktivitäten durch Funde nachgewiesen 
werden können'^. 



I« London, Bstidbi Mbueum: hsSaooi-lSkuatt - Gaxduei 1964, 76 t Tai. Q Nc 7. Weiiese bei ..\uti 
1916; Lacioix 1949. 232-238 TaE 19, 8-12; Lnlioof-Bluiiiei: - Gaidii» 1964, 76 £ T«£ Q Nc 

6-10; L;.i>iim 2001. 1 1 1 .Abb. 216. 
846 Dyggvc - Poulsou 1948. 
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Ervel>/.'.'\- l'ui- das Heiligtum der Artemis Liiphria in Kalvdon sind durch Pausanias 
ebenfalls zwei Bilder ulieiliefert. Das eine schreibt er einem m\ thischen Stifter zu, 
das iuidere war eine ( K)ld-Hlfenbem-Statue des Alenaichmos und Soidas aus Nau- 
paktos, die nicht viel spater als Kanachos aus Sikyon und Katton aus Aigina gelebt 
haben sollen. Die zuletzt genannten Bildhauec wecden von der Pocschung in die 
späte archaische Zeit datiert, Menaichmos und Sotdas gehören somit in die frühe 
Klassik^'". Kaiserzeitliche Münzen aus Patrai sollen die von ihnen <ir<chaffene 
Statue wiedergeben (.'\/)h. SO)^^^. Denselben Typus fand C Anti zudem in mehre- 
ren Statuetten und auf einem Relief aus Marmor wieder, die auf eini n hellenisti- 
schen Typus zurückgehen'^^'^. Iiier ergibt sich eine Diskrepanz zur angenommenen 
Datierung der Bildhauer. C. Anti löst das Problem damit; dass man ein hellenisti- 
sches Bild - das er als Wedr des Damophon von Messene identifiziert - auf der 
Basis eines älteren, verlorenen Bildes aufgestellt habe. Die Basis habe die Signatur 
des Menaichmos und Scndas getragen, so dass Pausanias die zu dem alten Bild ge- 
horemle Inschrift auf das lüsatzhild bezogen hahi'*''". Allerdings herrschte bereits 
m der Antike keine Einigkeit über die zeitliche Einordnung der nur wenig be- 
kannten Bildhauer Menaichmos und Soidas. Auch füir Kallon und Kanachos finden 
sich widersprüchliche Angaben, so dass hier sogar von mehreren Bildhauern 
glichen Namens ausg^angen werden kann. Die zunächst von der Forschung an- 
genommene Datieamg des Kidlon und Kanachos in die spätarchaische Zeit be- 
ruht auf ( Hl: • \ngabe bei Pausanias 2, 32, 5: naeTjxfig 5e 6 KdX?tCOV fjv TEKTaiOW 
Kai Ayyt/aojvüC, ü'i Aii>Aüic E;roir|oav 6 ayaXjia tü\j 'ATrüAtovüg. - »Kallon 
war Schuler des 1 cktaios und Aagelioa, die den DeUern das Kultbild des Apollon 



^ 1916, 182, PoUiti 1990, 33-35. 42. 
M8 t. Juan. 845. 

M» Aull l')16 l')4 I')r. _\hh r, 12. \';A nuh LIMC II i I')S4; r»4I f v Aitemis N'r l'M 20') (L 
Kaliilj, alleiduigs uut Ableliuuug dei: Ideuülizieiiuig des 1 \pns iiüt dei kalydouisdieu Statue aut- 
gpind det Datiening dex Bfldluraec. Anti 1916 hat auch giit hegriindet die von F. Stadnicd», Die 
atchaische Aitemisstatuetle au» Pompeii, RM 3, 1888, 2 -M\2 vorgn i .igciic Tdciiiinzu-ntiig eines 
andften, friilikaiarfzeiHirli-airhawtiacfaeii Typus mit der Aiteiuis Lapliiia vou Pattai abgelelmt. 

■so Ifnhoof-Bbmet - Gaidner 1964, 76 £ imd Lapatin 2001, 111-113 vetbinden die Mänzbildei 
obent JIn uui tit'i: kiilydoiuschcn St.itiu- Sie A»tm»n Meiiaiclimos uud Soidas abei iii die 2. Hälfte 
des 3 l;\litliiui(lcits, V Chi und vergliche» auf diese Weise, die «irhiihlK-Iic rhodieieniii!'. mit <leiii 
Typus ui liuiklaiig zu l>uugc-u. Aluilicli aucli schou J. HcibiUou, Lcs culu-s «U- PaUas (lialluut)U' 
1929) 62^-64. Lant D. von Detten, Danttrihingeg 6et Aitenita L«ptim (Disa. Rnlit-Univeiattät 
Borhiiin 1983)«iederholi ]i ilir \ C .\uti2usanunengesttllten Wedte eiiuni lidlcni'^tisrheti 
Typus, dei vidleicht aut eui \\ eik des Damophon von Mesaene aicäck^lie uud sich au das vou 
Menaidunos und Soidas gescha£Gene Hasaische Votbild «nlcluie. Det Uassisdie Typus sei doxcih 
wcilcrc, vou C. Anti iiiclil vcrwcndeic lönitsdw Kopien edialteu. j\iiscliciuend gehören jedoch 
alle Kopien und Nadibilduugeu zu demselben Tjipu*. Lactois 1949, 237 hiugegeu lüelt es £äs 
möglich, dass Pausanias iwai die Statue gesehen, seine Beschxeibuiig abet uachtiä^ch ans einet 
Srhnilquelle eijiHnzl lintie, uls ei Uu Aussehen nirlit mein diiekt vor Augen halte. 
Zu dei Sutue des Damophon s. Paus. 4, 31. 7. Wf^ Ihem^ 2003, 95. 139 £ Abb. 83. 147. 
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iKisrclltcn; Aiigclion und Tektaios hatten bei Dipoinos und Skyllis gplemt«. (F. 
Hcksrcin - P. C. Hol) 

Plmius nut. 34, 49 diirieit die Schiittciisztit dtb Kallou luugegea bekiiaurci- 
maßea um 430 v. Chr.: et ddnde oljmptade LXXXVII Ht^lades, Caäoßf Gorgas 
Laeoa. — »Und schließUch in det 87. Olympiade Hagelades, Kallon, der Lakedai- 
monier Gotgias«. l 'nd Kanachos wird von Plinius nar. 34, 50 sogar in die ersten 
Jaluc des 4. jahrluiiidcfts v. Cht. gesetzt: LYA'A'XK olympiadt floruere Nauiydes^ 
D!i!of>;ri;c\, Ca/hhim, P(itrnk!N<. - »Ijnd in der 95. OlN'mpiade waren Naulcv'des, 
Dcinomcnes, Kanachos um! Parroklos liesondcts angesehen«, l nd sogar Pausa- 
nias 6, 13, 7 selbst kennt einen K.anachos aus Sikyon, der um 4ÜÜ v. Chr. oder 
sogar danach aktiv gewesen sein muss: [. . .] lonv Spyov Sticooviot) Kavdixot) 
napäi T$ 'Apyefip noA,t>KXeix(p 5i5ax6£vTOQ. - »[. . .] seine Statue ist das Werk 
des Sikyoniecs Kanachos, der ein Schüler des Argivers Polykleitos war«. (F. 
Eckstein - P. C. Bol 

Kallon und Kanach< )> können laut diesen Quellen auch in das spätere 5. oder frü- 
he 4. lahrhunderr v. ( ~hr. datiert werden, so dass Mcnaichmos und Soidas auch in die 
spätere und vielleicht sogar m die späteste Klassik datiett werden können. Die 
Zuweisung des durch die Münzen und rundplastischen Nachbildungen übediefer- 
ten Typus an die beiden Bildhauer bietet au%rund dieser Überlegungen weniger 
Schwier^eiten. Eine genaue Kopienkritik könnte hier weiter Klarheit verschaffen. 

Da die Erforschung des B.iuIh hindes des Heiligtums drei Bauphasen ergieben 
hat, müssen die beiden literarisch überlieferten Bilder nicht unbedingt zusammen- 
gestanden haben. Die jüngere Statue kann auch ein Ersatz fiir das alte, \ ielleicht 
schon /erstorte Bild gewesen sein. Sie wird m der l-orscluing mit der /weiten Bau- 
phase in Verbindung gebracht und wäre demnach junger als der 1 cmpel^"'"''. Eben- 
so erscheint mir eine Entstehui^ des jüngeren Bildes im Zuge der Erbauung des 
dritten Tempels denkbar au%rund der eben genaimten Spätdatiemng der Bild- 
hauer. Dort stand zumindest das jüngere der beiden Bilder noch, als Augustus die 
Stadt auslöschen ließ. Da laut den Quellen nur das jüngere Bild nach Patrai ver- 
setzt worden i'^t, scheiiir das ältere zu diesem Zeitpunkt bereits \erlnrcn gewesen 
zu sein. Denn nach der augusteischen Zeit kam es in dem Kult zu einem massiven 
Einbruch, wie E. Dyggv^e und F. Poulson testgesrellt haben. Die Kultbauten 
wurden fortan als Steinbruch benutzt Das Kul^gesdiehen konnte für die folgen- 
den Jahrhunderte nur noch in sehr geringem Um&ng nachgewiesen werden''^. 
Dies lässt darauf schließen, dass auch das alte Bild der Artemis nicht mehr vor- 
handen gewesen ist 



851 Dyggye - Poulson 1<J48, 240; Lapatin 2001, 112. 
BS2 E^^e - Poulsou 1948, 302. 
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12.19. Weiteie Belege für die Aufstellung neuer Bilder 
neben den alten 

Außer den in den vorangegangenen Abschnitten betrachteten Heiligtümern sind 

in der antiken I .itetanir noch weiteie Kultbezirke belegt, die mehr als ein Bild der 
dort verehrten Gottheit aus unterschiedlichen Zeiten besaßen. Allerdings bleibt 
offen, oh es sich Ixi allen Bildern um >Kultbilder< im hier argumentierten Sinn 
handelt oder um >\\ cihgeschenkc'<. Besonders Pausanias scheint ein großes Inte- 
resse an alten Bildern gehabt zu haben, da er sie besonders häufig enxahnt. Sein 
Weck stellt deshalb die wichtigste Quelle dar. Außet den An^ben in den Schtift- 
quellen liegen zurzeit keine weiteren Details über die jeweiligen Heiligtümer vor, 
weshalb sie hier nur kurz aufge&hrt werden. 

• l.vknsMura. Paus <s. 37, 12: evTa06a eoxi ^lev ßü)n6g "Apewt;, £cn 5e 
cx7ot/.|.uxT« "A(ppc)5inii; ev va(p, XiQo\) xö eiepov >.£\)Koij, t6 8e apxotio- 
XEpov ttUX(ji)V - »l^ort ist ein Altar des Ares und Statuen der 
Aphrodite in einem Tempel, die eine aus Marmor, die ältere von ihnen aus 
Holz«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Daulis, Paus. 10, 4, 9: AavXte^ 5^ 'ABiivdg iepöv Kai &yoLX[i6L iattv 
dpxaiov TÖ 56 ^öavov tö eti JtaX.aiö'CEpov ^eycDoiv ejrayaveoeai 

npüKvr|V ec 'AÖTivwv. - »In Daulis gibt es ein Heiligtum der Adicna mit 
einer aUen Starue, und das noch ältere Xoanon, sagen sie, soll Pcokne aus 

Athen geholt hal)en«. 

• Stiris, Paus. 10, 33, 10: AT|HT|Tpüq öe ejiIkXiioiv Ztipixiöüg lepov eoxiv 
iv Sttpv icXivdot) |i^v Tfjq &]ifv; x6 iepöv, A.i6oi> 5i toQ nevteXi)at tö 

aya^Ha, 6gt5ag i'i Beog exüDoa. irapa 5^ avxri KaxetXtimi^vov xai- 
viaiQ ayaXfia äpxaiov eaxiv dÄ,A.o oTUüoa Ai'mTixpOQ xi^fiv. - »In 
Stiris gibt es ein Hcilignim der Demeter mir dem Beinamen der stiritischen; 
das Heiligtum l)tsrehr aus uiigcbrannren Ziegeln, die Sratue aus pente- 
hschcm Alarmor, die Gottui mit 1 ackcln darstellend. Neben ihr steht euie 
mit Binden umwickelte Statue, die alt ist wie nur irgendeine, die es zu 
Ehren der Demeter gibt«. (F. Eckstein — P. C. Bei) 

• Aigion, Paus. 7, 23, 9: Sott Kai Avtx; eniKX.iiotv Zootfipo^ xf[ öcyop^ 
tifievoQ Kai äyÖLK^uxxa toeXflövtoov iv äpiaxep^t, xaXKot) \itv di^cpoxe- 
pa, xö 56 oi)K exov ttco yevEia e(paivexo otpxaiöxepov eivai noi. - »Es 

gibt auch ein Heiligtum des Zeus mit dem Beinamen Soter (»Retter«) auf 
dem Markt, und Statuen stehen Imks \ <)m Hingang, beide aus Bronze, und 
die cuic noch ohne Bart schien mir älter zu sein«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

• Ein mögliches weiteres Beispiel ist das Heiligtum der Artemis Proseioa in 
Histiaia. Es bestand laut Herodot spätestens der 1. Hälfte des 5. Jahdiun- 
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detts V. Chr.'^''\ Eine Stifte rinschrift iius hellenistischer Zeit belegt den Wie- 
deraufbau des Tempels ftir die /weite TTälfte des 2. oder den Anfang des 
1. Jahrhunderts v\ Chr. Dabei wurde auch ein Bild der Göttm autgesfelit, 
wofür die Bütger der Stadt Geld gaben'^^. IG Xn 9, 1189 (Ende 2./Anf. 1. 
Jh. v.Chr.): ZI 'Ayaei) T^XU '^pOd^D Al)- 

HOKplxou oi'5e ETtTjyyeiXav- 

Tü Kai eiaiV/eyKav eii; 

E/ravüpBcüoiv xox) lepoO tili; "Apte- 
Z 5 [kidoc, if\c, npuöiicpac; Kai Ka- 

xctOKei>f|v Tov dydJinaxoQ. - 
Z 1 »Mit viel Glück. Unter dem 

Opfeipnestcr Demnkriros verkündeten 

die folgenden und brachten hinein in die 

Erneuerung des Tempels der 
Z 5 Artemis Proseioa und zur 

Errichtung der Statue^^"*«. 
Das Heiligtum ist bisher kaum erforscht Deshalb muss es zum gegenwär- 
tigen Zeitpunkt unbekannt bleiben, ob es sich bei dem in der Inschrift gp- 
nannten .Vgalma um eine Restaurierung wie bei dem Tempel oder um neues 
Bild handelt. Wie lange das alte Bild noch existiert hat und ob Ixide Bilder 
zeifglcich in dem Heiligrum standen, ist ebent^tlls unbekannt. Anhand der 
anderen liier untersuchten Heiligtümer ist letzteres zumindest denkbar. 



12.20. Zusammenfessung 

Alle hier untersuchten Heiligtümer zeichneten sich dadurch aus, dass sie jeweils 
mehrere Statuen dersdben Gotdieit aus unterschiedlichen Epochen beheibergten, 
die vielleicht in kultische Handlung^ einbezogen worden sind. Die Datierung der 
jeweils älteren Bilder konnte zumeist nicht genau bestimmt werden. Einigen alten 

Bildern wurde der T'k ^ ^ ung nach eine Entstehung in mythischer \'nrzeit zu- 
geschrieben, weshalb sie als l>es()nders heilig galten. Dazu zählen die uralten Bilder 
der I lera von Samos und .Argos, der .\rtemis \ (in Brauron, das einst in Tauris ver- 
ehrt worden sem soll, der Artemis \ on Ephesos und Kalydon, der Athena von 
Lindos und Daulis» des Dionysos von Athen und Theben, des Trophonios in Leba- 
deia, der Nemeseis von Smyma, des Apollon von Delphi und Delos. Das Bild der 



•MHdt7,175;8,23. 

Die luschnft liegt ia zweigedugftigigvetsdüeclriicii Vcisiouen vor H. G LoUijig, D:is Artcmi- 
(iou auf Nocdeuböa, AM 8, 1883, 7-23; deis., Aiisgcabujigeu :un Atteuüsiou auf Noideuböa, AM 
8, 1883, 200-210; F. Cädms. A TDnpücate' Copy of IG XH 9,1 189, ZPE 54, 1984, 133-144; SEG 
34. 1984, 23" t Nr 909; Damaskos 1999, 73. 
*^ E» folgt eiue Autzäliluiig du Stifiei uad dex von ümeu g^beueu Aliud. 
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Athcna Pnlias von \thcii und die heiligen Steine der Chariten von ( )rclionienos 
galten als Diipetes und ebenfalls besonders weitv olle Bilder. Aucli diese hielt man 
fiit uiralt, genauso wie den anikonischen Stein des Hcos in Thespui, die Statuen der 
i^htodite in Lykosouia, der Demeter in Sticis und des Zeus in A^on. Eine 
genauece Datiefung ist fiit das ältere Bild der Aphaia von Aigüia. möglich, das auf- 
grund der oben zitterten Stifrcrinschrlft von der Forschung in die acchaisi hc Zeit 
datiert wird. Die älteren Bilder der Arhena Nike und der Meter ;uis Athen siiui t. l)en- 
&Dsin die archaische Zeit dalierhar, wie aus dem Baubetund der Heiligtümer her- 
vorgeht. Auch die alteren Bilder tles Zeus in ( )lvmpia und der .Vrtemis Brauronia 
auf der Athener Akropolis gehören mit hoher Wahrscheinlichkeit in diese Zeit. 
Das ältere Bild der Artemis in Histiaia bestand spätestens seit der 1. Hälfte des 
5. Jahdiimderts v. Chr., da seit dieser Zeit der Kult literarisch überliefert ist. 

Als Material für die alten Götterbilder ülierwiegt llol/'"'^. Das ältere Bild der 
Aphaia von Aigina bestand vermutlich aus Elfenbein und war damit ein Akrolith 
wie vielleicht auch das jüngere Bild, w-enn die Zuweisung des erhaltenen Armes zu 
diesem Bild richtig ist. 1 ) alle Bild der \tliena Xike in Athen bestand aus Afar- 
mor oder Hol/-, der erhaltenen Basis nach zu urteilen. Ubentalls aus Stein bestan- 
den die alten Bilder der Chariten in Orchomenos sowie des Eros in Thespiai. Die 
ältere Statue des Zeus in Aigion bestand hingegen aus Bronze. Für die übrige 
hier zusammengesiellren alten Bilder ist das Material nicht überliefert. 
Soweit Nachrichten über die Grölk der alten Bilder vorliegen, bezeugen sie deren 
kleines Format. Die meisten dieser Bilder werden in den Quellen entweder direkt als 
klein he/eichnet oder sie waren transporfaiiel, was auf eine genngf C IroHe schliefen 
lässt. Zeugnisse dafür liegen für die Bilder der i Icra von Samos und Argos, der Adic- 
na PoUas, des Dionysos Eleutheceus und des lakchos aus der gleichen Stadt und 
der Artemis von Ephesos vor*^. Einige waren aus einem anderen Ort in das Hei- 
ligtum gebracht worden, wie die beiden Herastatuen von Samos und Argos, die 
Artemis in Brauron, der Dionvsos I lleurhereus in Athen und der Apollon auf Delos. 

Das kleine Format ermöglichte es, die Bilder bei Ck-fahr aus dem TTciligtiim zu 
retten. Mehrere Bilder scheinen die Zerstörung ihrer 1 empel uberstanilen /u ha- 
ben, worauf ihre Erwälinungen und Beschreiijungen in C,)uellen hindeuten, die 
meist noch Jahrhunderte nach der Zerstörung ihrer einstigen Tempel entstanden 
sind. Ein genaues Zeugnis liegt fiir das alte Bild der Athena PoUas von Adien vor, 
das die Athener 2u Beginn des 5. Jahdiunderts v. Chr. vor den anrückenden 
Pl rsern aus ihrer Stadt retteten, .\ufgmnd ihres kleinen Formats konnten die alten 
Bilder auch wahrend der Kulthandlungen r^lmäß^ transportiert und direkt in 
bestimmte Riten eingebunden werden*^'. 



^ Hen voa S«mos uad Aigos, Atlieua Ptdin ia Adieu, Dionysos iu Atheu imd Tbebeu, .'Vitemia 
von Epbesos und Bcautoii, Apollon voa Ddos, Apluodite m Lykoioma. 

f5-s Kap, 15.2 1 

^ Dazu austubdichei s. Kap. 15.2.1. 



272 



12. Heiligtümer mit mehr ab dnem mö^ichen >Kul(foild< 



Allen in den vorangegangenen Abschnitten betrachteten alten Ciottt ibilJcrn ist 
es gemeinsam, dass sie nicht die einxigen Repräsentanten der Ciotthcit in dem 
jeweiligen J leiligtum geblieben sind. Neben ihnen wuiden im Laute der Zeit neue, 
vom Matetial und dem künstlecischen Aufwand hei: oftmals wesentlich wect- 
vollete Statuen aufstellt. Dabei wurden hier allecdin^ nur solche Bildet bettach- 
tet, bei denen eine kultische Vetehrung denkbar ist. 

Die frühesten Beispiele für die Praxis, neue Bilder neben alten au&UStellen, 
finden sich ini ! leiligtuin der ] lera von Samos, der Artemis von F-phesos und des 
Apollon in Delphi und Delos. Inir diese I leiliglumer ist durch die Schriluiuellen 
ein erstes Hiki aus mythischer A oixeif überliefert. \\ eitere Quellen berichten )e- 
weik von Statuen, deren Bildhauer in die archaische Zeit datiert werden können. 
Au%cund der unterschiedlichen Stifter, des anderen Materials oder Aussehens 
kann man jeweils von zwei verschiedenen Bildern ausgehen, sollte es nicht zwei 
IJberliefeamgsstränge gegeben haben und es sich doch jeweils nur um eine Statue 
handeln. Mciglich wäre dies bei dem Apollon von Delos. Hier wird einerseits ein 
altes Holzl)ild erwähnt, andererseits eines aus Gold. Beide I 'lierliefemngen lieljen 
sich zu einem vergoldeten Ilolzbild zusammentlihren. Für die anderen Heiligtü- 
mer lassen sich die Quellen und Baubefunde nicht so leicht verbinden, so dass 
damit 2u rechnen ist, das die Praxis, ein zweites Bild der Gottheit in ein und 
demselben Ifeiligtum oder sogar Tempel au&ustellen, bereits in der Archaik ihren 
Anfing genommen hat bzw. für diese Epoche zum ersten Mal belegt ist. 

Viele der jüngeren Bilder stammen auS klassischer Zeit. Noch am l'bergang 
von der Archaik zur Klassik entstand das jüngere Bild der .\phaia auf .\igina, das 
vielleicht ein Akn ilirli gewesen ist. Am bt uihmresten von den )üngeren, klassi- 
schen Statuen waren die beiden monumentalen Gold-Flfenbein-Bilder des Phidias 
auf der Athener Akropolis und im Heiligtum von Olympia. Phidias wird auch als 
Bildhauer des jüngeren Bildes im Metroon auf der Athener Agora genannt, das 
einer anderen Obediefierung nach ein Werk seines Schülers Agprakritos war. Das 
jüngere Bild des Dion\'sos Eleutheros in Athen stammte von Alkamenes. Auch 
dieses bestand aus Gold untl f -.lfenbein, ebenso wie das des Heraheilignims von 
Argos, das Folvklet geschaffen hatte. I ür lI is Heiligmm der Atheiia Nike auf der 
Athener Akropolis ist durch eme erhalrcnc Inschrift ebenfalls ein [üiigeres Bild tlir 
die 2. Hälfte des 5. Jahrhundert v. Chr. überliefert. Im Hcraliciligtum von Samos 
gab es spätestens seit dem 4., wahrscheinlich aber schon seit dem 6. Jahrhundert v. 
Chr. ein weiteres >Kultbild< der Göttin. Sicher im 4. Jahdiundert v. Chr. ediielten 
der Kultbezirk der .Vrtemis Brauronia auf der .\thener Akropolis und das Athena- 
heiligtum von Lindos ein weiteres Bild. W enn sich die auf der Akropolis von 
Athen gefundenen Schatzinschriften tler Artemis Brauronia auf das Heiligtum in 
Brauron l)ezieheii, muss auch dort von klassischen Biklern neben einem iilteren 
ausgegiuigcn werden. Die jüngere Statue der Gottin in Athen war ein W erk des 
Praxiteles aus spätklassischer Zeit, wie auch das jüngere Bild des lakchos in Athen 
und das des Eros in Thespiai. Diesem wurde im 4. Jahrhimdert v. Chr. noch eine 
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dritte Sratue, ein Werk des T.vsipp hinzugesellt. Pr;i\ifclcs soll aucb eine Srnnie des 
rrophonios in Lcbadcia gcschiilTeii haben, die nach anderen (^Hiellen eine Arbeit 
des l'iuh) kcates war. X'etmutlich ebenfalls aus dem 4. jahrhunderr v. Cht. stammt 
die jungete Statue dec Actemis in Kalydon. Püf die folgenden lipochen konnten 
nur wenige Beispiele bestimmt werden. In die hellenistische Zeit gehört das jünge- 
re Bild der Artemis von Histiaia. Kaiserzeidich sind die jüngeren Bilder der Chari- 
ten von Orchomenos, wenn man Pausanias wörtlich nimmt. Sie sind jedenfiills 
deutlich später entstanden als die vom Himtnel s!;efallenen Steine. 

\'iele dieser jüngeren Bilder wurden demnach mhi lu-rülimten Hildiiauern 
gefertigt. Als Material uljerwiegen Gold und Hlfenbein sowie Marmor oder Bron- 
ze. Es waren demnach sehe kostbare Bilder von z. T. monumentalem Format 

An^ben zum Standort und zum Verhältnis des neuen Bddes zu dem alten 
können für die meisten hier untersuchten TTeiligtümer zumindest in Ansätzen ge- 
troffen werden, (gemeinsam in einem (lebäude standen die Biltier der Hera von 
Argos, der Artemis von liphesf)S, Messene und Kalvdon, der Aphaia aut Aigina 
und der Athcna Lindia, wahrscheinlich auch der Athena Nike in Athen und des 
Apollon in Delphi. Sollte das alte Bild der Meter in Athen noch bestanden haben, 
als das jüngere errichtet wurde, standen auch sie in einem Bau zusammen. Die 
Bildet der Athena Polias und Athena Parthenos, des Dionysos Eleutheteus in 
Athen und des Zeus in Olympia standen jeweils in einem eigenen Gebäude. Glei- 
ches war möglicherweise auch in Argos vorgesehen, der Brand des ältenen Tem- 
pels venusachte jedoch die gemeinsame .Aufstellung der Bilder in dem jüngeren 
Ciebäudc Die Bilder des 1 rophonios in Lcbadeia standen einerseits im Tempel 
des I ieiligtunis, audeterseits in einer kuhhuhle. üinen Sonderfall bildet das Heilig- 
tum der Hera in Samos. Anhand des Baubefundes sowie eines Heiligtumsinven- 
tars aus dem 4. Jahdiundert v. Chr. konnte für diesen Kultott festgestellt werden, 
dass das ake Bild mit höhet Wahrscheinlichkeit immet an demsdben Platz gestan- 
den b ii \ufgrund der baulichen Situation kam das Bild durch den versetzten 
Xi iihrUi ti(.s IVmpels in spätarchaischer Zeit aul.terhalb tk s (lebäudes zu stehen. 
Sem Standort wurde durch einen Monopteros geschürzr und henorgehoben. Das 
jüngere Bild nahm den Platz in der Cella des 1 enipels ein. Beide Bilder waren an 
promuicnten Stellen mncrhalb des Heiligtums autgestellt. In den übrigen Heilig- 
tümern ist die bauliche Situation bisher noch unerforscht 

AufBÜlig ist» dass die Au&tellung der meisten der jüngecen Bildet im Zusam- 
menhang mit der Etrichtung eines neuen Tempels stand'^'. Es war also adäquat^ 
einen im Gegensatz zu dem ersten Tempel oft deutlich \ergrößertcn und auf\vän- 
dig^ren Neubau zugleich auch nut emer neuen Statue auszustatten, die au%rund 



^ Hen von Samos nnd Argos, Athena and Diimyaos m Athen, Zeus in Olyuipu, .\xteniu in ^>he- 
SOS, K.ilyclon und Ilistinu, .\plinin nuf Aigpna, Athena in Lindos, vicfleicht auch Adiena Nifce in 
Atiien, Apollon in Delphi und Delos. 
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ihres 7.. T. monumenralen Formats den Raum eckennbacei mit ihcer Präsenz aus- 
füllte als das alte utul /uincisi kleine Bild. 

Da dcf ßaubcüiiul in den meisren I leiligrumern m \ lelea Details noch unge- 
kläit ist odet keine Angaben mehr 2um genauen Standott der Bildet zulässt, kön- 
nen nuc wenige Angaben zum Vethältnis det Bildet zueinander g^tfofifen wecden. 
Die Bildet, die jeweüs in einem eigenen Gebäude aufgestellt waren, besaßen beide 
einen als annähernd gleichwertig anzusehenden Standort. Das jüngere Bild hat in 
diesen ['allen das alte nicht verdrängt - wenn auch der )ümfere Bau oftmals größer 
und deshalb reprasentati\er war als der alle. Wenn beide Hikler in eiiieiii Tempel 
ilire Aufstellung fanden, standen sie manchmal nelieneinander, wie die Bilder der 
Hera von Argos, der Artemis in Messene und der Demeter in Stiris. Einzig das 
ältere Bild der Aphaia auf Aigina stand an imtetg^ordneter Stelle an der Rückwand 
der Cella, während das jüngere einen zentralen Platz in der Cella erhielt. Beson- 
ders herausgeholu 1: wurde hingegen der Standort des alten Bildes der TTera \'on 
Samos. Soweit sich dies feststellen liel), behielten die meisten der alten Bilder dem- 
nach einen bedeutenden Platz in dem )eweiligen Heiligtum. 

Nicht für alle Bilder ist jedoch eine Kultfunktion übetlicfcrt. Sicher als Heilig- 
tümer mit mehr als einer >Kultstatue< aus unterschiedlichen Zeiten sind die Kult- 
slätten der Heta auf Samos und det Attemis von Ephesos*^» Btauron und Messe- 
ne identifiziett. Aufgrund det Tatsache, dass die Quellen fiir die übtig^ ICuld)e- 
ziike jeweils nur die genannten Bilder überliefern, die demnach etwas Besonderes 
dargestellt haben müssen, kann man fi r ü i bcnfalls nach einer Funktion im Kult 
fragen. Für die bei Tansanias 7, 2."?, uhc iln, K rteii Stattien des Zeus in .\igion lässt 
sich hingegen eher das Cicgenteil ^•ennuten. Da beide Statuen vor dem Flingimg 
zum icmpci stimdcu, hat es sich wahrscheinlich nicht um zur Verehrung aufge- 
stellte Bilder gehandelt Man kann stattdessen eine weitete Statue im Tempel, det 
der eigentliche Kult ^t, vermuten. 



0^" D«2us. auch S. 304 t 
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Bei (Jen l)islier bcriiichrcrcn Beispielen handelte es sich immer um unterschiedlich 
alte Statuen. Die antike Literatur, vorrangig Pausaiuas, überlietert weitere J leiligtü- 
mer mit mdit als emer Statue desselben Gottheit AUetdmgs ist nur £uf wenige Bil- 
det das Altet angegeben und damit auch das zeidiche Veihältnis dei jeweiligen Sta- 
tuen zueinander bestinunbar. In einigen Fällen handelt es sich vielleicht um meh- 
rere >Kultbildcr<. Doch nur liei wenigen Bildern geht dies aus den Quellen hefvof. 
Im Folgenden sollen dje 1 leiligtümei und ihre Bilder kucz ausfuhrt werden. 

• Sparta, Paus. 3, 17, 5: önioeEV 5e xfjc; XaAKiüiKü\) vaug eoTiv 'A(ppuöiTr|(; 
Apeiai; id 6e ^öava dpxocia eXnep xi aXko ev "E>c/iTioiv. - »Hinter der 
Chalkioikos gibt es einen Tempel der Aphrodite Aceia; die Xoana sind ah 
wie keine sonst bei den Griechen«. 

• Sp Uta, Paus. 3. 15, 10 f.: iipoeX,6o0oi 5e ox> noXx) ).ö(po(; eotiv o\> iieyat;, 
ZKi Ö£ aÜTü) vaog äpxaTog Kai 'Acppoöiiiis qöavov (ün;>.ia|ievii<;. vacov 
öe ü)v oi5a jiovü) iouiü) Kai \)n;epü)üv äXko EJtcpKoöü^TiTai MopcpoO«; 
iepüv. e7ciKA,T|ai(; H£v br\ xf\<; 'A(ppü5iTri(; eotiv i\ Müp<pü). Kdörixai 5e 
KaX^icTpav xe IxoDoa Kai nkldaq mpi xov; noö'v icepieeivai bt oi 
TDvSdpecöv tdc K£5ac cpaGlv d.cpunüioövxa Toi<; 5eö|iüTt; xö tc, xohc, 
GüVüiK-oOvTav; twv yuvaiKcöv ßcßaiov. xöv ydp Öi] eiepov >tÖYOv. <hq 
xfiv eeov Jie5aii; Exi^icüpeiiü 6 Tuv5dp£ü)<;, yEveoeai xai;; 6\)yaxpdaiv 
^ *Aippo5iTi)g ^o<ifievo( td dveiSt), toi^TOV oi>8k äp)c^ 1cpoGi8^av 
fjv ydp Sri icavidnaoiv eijrieE; K^pov noiiiodiiiEvov ^4>5iov Kai 
övo|xa 'A(ppo5lTriv 68|xevov eXirlJ^eiv dn\)vea9ai xfiv öeöv. - »Fnvas 
weiter ist ein nicht großer Hügel und dacaut ein alter Tempel und ein Holz- 
bild einer bewattneten Aphrodite. \ on allen Tempeln, die ich gesehen habe, 
ist nur diesem noch ein oberes Geschoß au%ebaut, das der Mocpho heilig 
ist Moipho ist ein Beiname der Aphrodite; sie sitzt mit einem Schleier und 
mit Fesseln an den Füßen* Die Fesseln soll ihr Tyndaseos angelegt haben, 
um mit den Fesseln die eheliche Treue der Frauen anzudeuten. Den die 
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iindcrc Ei/?;ihlung, cLiß Tviularcos die Göttin mit den Fesseln stniteti wollte, 
da er glaubte, die Schande ftn- seine Töchtef komme von Aphrodite, lasse 
ich durchaus mchf gelten. Hs wäre ja wahdiaft töticht, cui Bild aus Wachol- 
dediolz zu machen, es Aphtodite zu nennen und zu glauben, man könne 
sich damit an der Göttin f ächen«. (F. Eckstein — P. C. BoQ 

• Patrai, Paus. 1, 8, 4: xf\q 8fe ToO AimoaS^voix; eiKÖvo? icXifotov ''Af>ed)^ 
EGTiv iepöv, Evöa CK.y6Lk]iaxa 5i)o \itv 'AcppoSixtig Keitai. - »In der 
Nähe der Demosthenesstatiie befindet sich ein Heiligtum des Ares. Doct 
stehen zwei Standbilder der Aphrodite«, '!•'. 1 xkstein - P. C. Pol) 

• Bt)-seai, Paus. 3, 2U, 3: Kai Aiüvüoüd \aöq eviaiiSa £ti AEinExai Kai 
&yaX\LaL ev hnaiQpt^. x6 6ä ev x$ va& ^övatg yDvat^iv eotiv opdv 
Yvvaticeg y&p Si| piövai xal t& ^ xäq evolag Sp^iv ev dnoppirni». - 
»Hier ist noch ein Tempel des Dionysos übog und eine Statue im Freien. 

Diejenige im Tempel dürfen nur Frauen sehen, Frauen allein verachten 
auch die Opfer im Geheimen«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• T..cukrr;\. P.ius. 3, 26, 5: K'at 'AjtöX>.covo(; Kapveiou cöavöt ran Kaiöt 
xauTüt Kaöa öii Kai AaKeöai).io\ itij\' vuiiii^uuGiv oi I/rapeii\' exuvTe<;. - 
»Es gibt Xoana des ApoUon Ivanieios, ganz nach derselben Art wie man sie 
bei den Lakedaimoniem in ^arta hat«. 

• Mykalessos» Paus. 9, 19, 6: vaög 5^ *ApTeni56g eonv ^vtaQOa xal äy&X- 
^aTa TiiOoD ^vko^^, tö bqi&aq (p^pov, xö 8& EoiKe xo^EVoiKTti. - 

»Hin Tempel der A: \ im- ist hier und Statuen aus Marmor, die eine mit 
Fackeln, die andere gleicht einer Bogenscluit/m«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Troi/eii. Paus. 2, 31, 1: EV xfj ayopa Tp(.)i!^i"|\ia)V vaoc k«i äyäX|.iaTa 
'Apxe^iiöo*; eoxi Zcaieipa^- ©TjOEa öe EkiyEXü iopüoaoöai Kai övüp.d- 
aai Zfibxeipav, f)viKa 'Aatepioova xöv Mivco leaxaycoviad^evoQ ä\i- 
OXpe\|rev tf^ KpfrnK- - »Auf dem Madct von Tcoizen befindet sich ein 
Tempel mit Agalmata der Artemis Soteira. Theseus soll ihn gegründet 
haben und die Artemis Soteira genannt haben, weil er nach Obeiwindung 
des Asterion, des Sohnes des Minos, aus Kreta zurückgekehrt sei«. 

• Aigion, P;ms 7, 23, 9: AiyiEUGi ö£ 'A0iivd(; iE xaöc, Kai "Hpag EOtiv 
aXaoc. A6iiv(Xt; |iEV öi'i 6üc) ayraApaT« aedkoi) /.i9oD. - »Du' Aigieer 
haben euieii Tempel der Atheua und eiiieu i iiuu der Hera. Afhena iiat zwei 
Statuen aus Marmor«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

• Delphi, Paus. 10, 8, 6 f.: iaeXOövxi xf)v icöXiv eiaiv i<p£|11c vooi- [. . .] 
6 x^xapxoQ 5^ 'ASiiva; KoXetxai npovovo*;. tcbv 5^ ayoiXiuSttiov xö iv Xßa 

Jipovdcü MaaaaXicoTcov 6tva9ii|iö( eati. ^eyeSei tou evSov ayaXuaTOQ 
liei^ov. |. I t6v |i£v 6ii MaoGa/acoTcbv xaXKovx tu ävaGiiiid eoii. - 
»W enn mau die Stadt liineingeht, sieht man mehrere 1 empel hintereinander 
[. . .J der vierte wird Tempel der Athena Pronaia. genannt. Von seinen zwei 
Statuen ist die im Pronaos eine Gabe der Massalioten, und sie ist größer als 
die Statue im Tempel [. ..] Die Gabe der Massalioten ist aus Bronze«. 
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• Theben. P;ius. 0, 1 7. 3: n:Xr|aiov 5£ 'AjjcpiTpucovog <ava9Tma> Svo dyaX- 
|.iaTa >aei\'a Äeyouoiv 'A6r|vä(; EniKÄrjaiv Zwoiripiat;. - »Die zwei 
Athenen mit dem Beinamen Zostecia ni der Nähe, sa^n sie, sollen von 
Amphitryon aufgestellt sein«. 

• Phlious, Paus. 2, 13, 5: i>iU> xot^tov TÖv va6v O^atpov iceicoiirrav to6xoi> 
5^ of> icöppco Afmircpög ioxw i£p6v Kai Ka6ii|ieva dydXiiata äpxata 

— »l'nter diesem Tempel ist ein Theater gebaut^ und von diesem nicht weit 
ein Heiligtum der Demeter mit alten Sitzstatuen«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Afgos, Paus 2. 22, 7: To\) 5e iepou ifit; EiXrieulac; Ttepav eaiiv 'EKOtOric 
vaö<;, ZKü/ia ö£ TO ocyaÄ^ia epyov. toi)io |iev XiQox> id Ö' äjiavxiKpit 
Xa%.Kä, *EKdTTi<; Kai xa^a dydX(iaxa. x6 [ikv UolktKXevtoq ^icoliioe, 
x6 5^ dSeXipög IIoXvKXsixov NavKi>6i)Q Mö9tDV0^. - »Gegenübet dem 
Heiligtum der Eileithyia liegt ein Tempel der Hekate mit einem Kultbild 
von Skopas. Dieses ist aus Marmor, diejenigen gegenüber aber aus Bronze, 
auch diese Hekarestatuen, und das eine machte Polyklet, das andere 
Polvklets Bruder Naukydes'<. fF-. r.ckstein P. C. Bol; 

• Aigeira, Paus. 7, 26, 7: 'AoKXiiniüU ÖE ayocÄnaia opSa eoTiv £V vao). - 
»Standbilder des Asklepios stehen in einem Tempel«. (F. Eckstein - P. C. Bo^ 

• Korinth, Paus. 2, 2, 8: 'Ep|ioO x^ iaxiv aydcX^axa xoiXkou ^ev Kai öpSd 
d|l<p6x£pa. T$ 5^ kxäpf^ Kai va6g KElcoiTixai. - »Femer gibt es Bronze- 
statuen des Hermes, beide stehend, tmd fiir die eine ist auch ein Tempel 
gebaut«. (F. Eckstein - P. C Bol) 

• Poseidonheilitnum ;im Tstlimns \ on Konnth, Paus. 2, 1,7: Kai äydXnaxd 
eoTiv ev TO) Jipovacü övo pev noaeiöcbvog. tpitov 6£ "AntpiiplxiiQ, Kai 
0dÄaööa Kai. aüxii xo^'^'^'il- ^d Öe ev8ov ecp' fijicbv dveÖTiKev 'HpcbÖTiQ 
'Adiivatog [ . .]. x^dk ap^axi 'A^tpixpixri Kai TTooEiS&v e<p8axf|Kaai, 
Kai jratg üpeo^ iaxiv ini $eA.ipivo^ 6 naXaiptov eX^tpavxo^ 5^ Kai 
Xpvöoi) Kai ohxoi TreTCoiiivxai. - »Und in der Vorhalle sind Stamen, zwei 
von Poseidon, eine dritte von Amphitrite und eine Thalassa f»A[eer'<), auch 
diese aus Bron/e. Die let/ige Cjinppe im Inneren liat der Athener Ileiodes 
geweiht [...]. Auf dem W at'.cn stehen .Ainphitnte und Poseidon, und ein 
Kind steht auf einem Delphin, Palaimon. Auch diese sind aus Gold und 
Elfenbein«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Psyttaleia, Paus. 1, 36, 2: &YaXlia 5^ kv x% vf|0(¥i oi)V tl^vn kauv 
üi)5ev, riavÖQ 5c cbg EKaoxov etuxe ^öava TCETCoirinEva. - »Die Insel 
hat keine künstlehscli gefertigten Bilder, nur Xoana des Pan, wie man sie 
eben aiitafft«. 

Auch in heiligen Hainen hat es mehrere Bilder der dort verehrten Gottheit gehen: 

• Lema, Paus. 2, 37, 1 : kvzö<; 5^ xoQ dydX,)iaxa laxi |i^v Afitxrixpo^ 
np(KTi>|iVT|Q, eoxt ^ Atovboov, Kai Afniiixpoq Ka6f||i£vov ÖLyaiX)iLaL oii 
\Läya' xaÜxa \iäv XiQon iceicoiiiii^va. - »Innerhalb des Haines stehen Sta- 
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tuen der Dcnu tcr Prosvnma und aucli des Dionvsos, tcrncr cm nicht großes 
Sitzbild dl I Demeter. Diese sind aus Marmor«. fF. Eckstein — P. C. Hol) 
• Ilehkon/Bouiien, Paus. 9, 30, 1: lai^ Mui)Gaii; Ö£ dydXiiaxa <id> |iev 
npGoxa i<m Kii<piao$öxo'0 %ix>f^ ndaai^. 7ipo£A,e6vfi si icoXi> xpetg 
|iev siaiv avOig Ki^cpiooSöxoD, ZxpoyYvXioovog 5e exspa xooavxa, dv- 
SpÖQ ßoü<; Kotl inno\)c ötpioxa eipyaoi-ievou- tac 5£ \)JTo?tOi;roD(; ipeTc 
eJüolr|a£V 'OXu|IJIlua6evr|i;. »Von Standl)ildern tur die Musen koinint 
zuerst die ganze Gruppe von der Iland des Keplnsodotos, etw'as weitet 
folgen dcOy die wiedec von Kephisodot sind, und ebenso viele andece von 
Strongjrlion, einem Mann, der besonders Rinder und Pferde am besten 
darstellte, die übrigen drei schuf Olympiosthenes«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

Die aufgeftUiften (Quellen berichten von weiteren griechischen I h ilianimern mit 
mehreren l-^ildern der dort \-crehrten (iottlieit. Die F'unktKjii der uherliererten 
Bildet kann jedoch nur selten bestimmt werden, da sich in den nui llen keine ^Vn- 
gaben dazu finden. Oft wird es sich um Dankes- oder Bittgaben gehandelt haben 
und nicht um Bikler, die von vorn herein zum Zweck der Verehrung aufgestellt 
worden sind. Zu demselben Ergebnis würde eine Betrachtung der Funde statua- 
rischer Ausstattung griechischer Heiligtiimrr f il ivn, worauf hier jedoch nicht 
weiter einiiegangen werden kann. Antike kultl)c/uke waren a-oII von Götterdar- 
stellungen in den unterschiedlichsten POrmen, von kleinen l errakorrasfatuetten bis 
zu großen Marmor- oder Bronzestatuen^^ Da die gcniuinicn Bilder jedoch 
Eingang in die mtks Literatur gpfiinden haben und damit etwas Besonderes dar- 
stellten imd in den vorangegangenen Abschnitten mehrere gesicherte Beispiele für 
mehr als ein >Kultbtld< benannt werden konnten, besteht zumindest die Möglich- 
keit; dass 1 - M h iiK h bei diesen Statiien um mehrere, zusammen in einem Heilig- 
tum stehende >kultbildei< gehandelt halien kann. 

r^ie .Angaben /um Standort l.>eschranken sich meist darauf, dass die Bilder m 
einem 1 leiligtum bzw. in einem l empel stehend beschrieben werden. Genauer sind 
die Angaben zu den Statuen der Artemis in Troizen, des Asklepios in Aigeira und 
der Hekate in Ai^os, die zusammen in einem Tempel standen, die zuletzt ge- 
nannten standen einander gegenüber. In Bryseai be&nd sich ein Bild des Dionysos 
im Tempel, das zweite da\ or, gleiches ist von den Hermesstatuen in Korinth zu 
vermuten. P.ine Aufteilung der Statuen auf die Cella und den Pronaos des jeweili- 
gen Tempels gali es im I leiligtum der Athena Prfinaia in Delphi und im Poseidon- 
heiligtum bei l\.r)rinrh, \\ le schon bei den beiden Bildern des Zeus in Aigion in 
Kapitel 12.19 \ernuitet wurde, wird es sich bei Statuen, die vor cuicm Tempel 
bzw. im Pronaos gestanden haben, nicht unbedingt um zum Zweck der Vereh- 



Mtui denke hiec nni: an die zaUzeidien Zmsstitaen ans dem Hefligtum in Olympia. Bei den 
meisten hnudelt es sich um Daiikes- oder Bittgalir .in rhe Gottlieit, die lüclit mit pdmäxinit dem 
Ziel dec Venehnuig au^estelk woideu sind, s. AiaUwitz 1972, 34; Sinn 2004, 62 £ 
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ning aufgestellte Bilder gehandelt haben. Die Statue im Tempel, war wahcschein- 
lich das cigciitliclie >k'ultbild<^''-. 

Die Allgaben /uc Datierung der Bildet" sind oti nui ungenau, wenn das Alter 
übechaupr angegeben ist Als ganz besondecs alt galten die Bildet der Aphrodite 
Aceia in Sparta, der Athena Zostetia in Theben und der Artemis Soteica in Troi- 
zen, der Demeter in Phlious sowie zumindest das eine Bild der Aphrodite Morpho 
in Sparta. V< : ' rühmten klassischen Bildhauern stammten die Bilder der Hekate 
in Argns und die Muscngnippcn im Heiligen Hain des Helikon in Böorien. Die 
Statuengruppe in der (^ella P( )seid< Mitempels am Tsthmos von Korinth stammt erst 
aus der Kaisericeit und erserzre wahrscheinlich eine altere Gruppe. Das Alter und 
das zeitliche Verhältnis der jeweiligen Bilder sind demnach nicht in allen FäUen be- 
stimmbar. Einige stammen aus verschiedenen Zeiten, andere waren g^hzeitig ent- 
standen wie die Bilder der Adiena in Theben und vielleicht auch die der Aphrodite 
in Sparta. In den meisten Fällen ist nichi die Rede von Ersatz der alten Bilder 
durch die neuen, falls sie unterschiedlichen Alrers waren. Es ist demnach nicht 
imwahrscheinlich, dass die Statuen )eweils zusammen aufgestellt worden sind, was 
auch schon m den \ origen Kapiteln tcstgc-stellt werden konnte. 

Angaben zum Material liegen häufiger vor und bezeugen sowohl Hob, Mar- 
mor und Bronze als auch Bilder in Akroliditechnik. Das Aussehen der Bilder wird 
hingegen selten beschrieben. Das eine Bild der Aphrodite Morpho in Sparta war 
bewaffnet. Das andere hingegen ein bekleidetes und gefesseltes Sitzbild'*^ Sitzend 
wacen die beiden Demeterbilder in Phlious sowie das eine derselben (lörtm in 
Letna dargestellt. Von den iK iden .\rtcmisstatuen in \fvkalcssos stellte die eine che 
Göttin als lagerin dar, die andere trug iMckeln. Die l)LKit.n Stamen des Hermes in 
Konnth zeigten den Gott stehend. Der Poseidon im Inneren des Tempels am 
Isthmos von Konnth war als Lenker eines Wagengespanns dargestellt. 



•*2 Das8 sowohl Statueu im Tempel als auch davoi Kult empfangen koiuiteii, belegen einigt ispiele 
fiir vcrschiedcuc Kiilir mi r inrin ( in, die in Kap 14 noch bririn liiri wridcn sollen. So gab es z. B. 
im T<'Ui]>cl tlc-s ApoHiiii aul tlci Allu-nci Agor.i eine Slaliic des Piiiioos in (1<m ('cU.i mul < iiic des 
Alcxikaku» voi: tleiii Tempel. Die versclueileiieii Beiiiameu lassen aul zwei unteiscliietlliclK' Kuhe 
sdiließen. Oeidies auch ßkt dea Tempdi det Aphzodite »in den GIcteiK ia Athen, voc dem zu- 
sätzlirli ein Bild <!<i Vplifuliii' 1 'i;mi;i st:(iid Auch iii -\Ito:Jo]iolis giib es dioi .\phiodiust:itiifn im 
Pioiuos des leiupels iiut iiuteischiedlicheu Beiuameii. Da der Pioiiaos der einzig eihalleue l eil 
des Tempels gewesen ist, spächt dec Standort dort nidit gegen eine Funktion der Bildez im Knk. 
Das Bild der Aphiodite Morpho landen einige Forscher auf einem Relief, dass sich heute im Mu- 
seum von Spaxt«, luv. 3363, befindet, dargestellt: G. SteiniMues, in: O. Pd«g^ W. Coulson Qixf§), 
ScidptuK fiom Aicadia and Laconia. I^»ceedin^ of an Intecmrtional Confecence hdd at ifae Ame- 
rican School of Qassical Sn.dies nt .\tliens, April 10-14, 1992 (Oxford 1993) 23 1 Abb 8; A. Fausto- 
fiecd, n tiono di Amyklai e Sparta. Bathykles al secviado del potece (Pemgia 1996) 225 Anm. 270. 
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Den Bcginii dicsi s diirtcn 1 cils de r Ad)c'ir liildcrc die 1 nfersiichung der ls.ulfe der 
Atheiiii Polias und der Athciui Partlicnos m Adicn. Nachdem man lange Zeit ge- 
glaubt hat, es handelte sich um einen Kult mit nur einem >Kultbildf — nämlich den 
det AAena Polias, haben die Untersuchungen der letzten Jaluczehnte gezeigt, dass 
es sich um zwei unterschiedliche Kulte gehandelt hat, so dass die Existenz zweiet 
>Kultbilder< unproblematisch ist Pausanias nennt wcitcce antike Kulte, bei denen 
die ( Gottheiten den Namen einer großen griechischen Gottheit, aber verschiedene 
Beinamen tnigen, und /war den der Aphrodite I ninia, Pandcinos und Apostro- 
phia in Tlieben, den der Aphrodite Urania und l'andemos in Alegalopohs, den der 
Aphrodite >in den Gä£ten< mit einem Bild der Aphrodite Utania in Adien, den des 
Dionysos Patcoos und DasylKos in Megaca, den des Dionysos Bakcheios und 
Lysios in Sikyon und in Korinth, den des Dionysos Mesateus, Antheus und 
Aroeus sowie zcitvieilig auch des \i^vmnetes in Patrai, den der Hera Teleia und 
Nvmpheuomene in Plataiai, ili n ik r Demeter Hrinvs und Lousia m C )nkeion, den 
des Zeus (^liihoiii< »s und Ihpsistos in Konnth, den des Apollon Karneios und 
iVphetaios in Sparta, den des Apollon Pyrhios, Dekatephoros und Acchegetes in 
Megaca, den des Apollon Klatiotis, Ilippothoitis, Apollonitis und Athanaiatis in 
T^a und den des Apollon Patcoos und Alexikakos in Athen. Athenaios erwähnt, 
dass das Heiligtum des Dionysos Meilichius und Bakcheus von Naxos ebenfiüls 
mehr als ein Bild lieherbeigte. Die Untersuchung dieser Statuen dient demnach 
nicht wirkücli der Beantwortung der Frage, ob es /wei Kultbildcr ein und der- 
selben (lotrheif m einem Ili iligmm gegeben hat. Der \'( )llsf;ini.ligkeir des Phiuio- 
mens mehitacher >lN.ultbiider< hiül)er sollen sie hier aber kurz betrachtet werden. 

• Theben, Paus. 9, 16, 3 f.: *Aq»po5iTiiQ Orißaiou; ^öavd eoTiv oi^TCO 5f| 
dpxata töoxe xai Avaöfmoita 'Apiioyia^ eivat cpaoiv [avrd], ipyaa- 

6fivai 5e a\)TÖt anö twv avpoGToXlcov. a täte Ka5|io\) vavaiv fjv 
^iiXox) K£7toiTi|i£va. K"a?.üOöi 5e üüpaviav. xr\\ öe aÜTcbv ndvÖii|iov 
Kttl *Aitootpo(plav niv ipiiiiv äBetO xf\ 'A(ppüöii]i iä<; ejiiovuniai; ti 
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'Apilüvia. »In Thclxn gibt es Xoaii;\ der Aphrodite, so uralt, dass sie 
Gaben der Ilarmonia sein sollen, und die Geschichte besagt, dass sie aus 
den Zieriaten der Schiffe des I'üidmos gefismgt sem sollen. Sie nennen die 
ecste Unmia, die zweite Pandemos und die dritte Aposttophia. Die Bei- 
namen gab Hannonia der Aphcodite«. 

• Megalopolis, Paus. 8, 32, 2: ipeinux 5fe Kai Tf\q *A<ppo6iiii(; fiv xö iepov, 

;t>.iiv öoov TTpövaöc re e>.£iTr£TO en Kai äyäk^iaxa apiötiöv Tpia. Erä- 
kXv\o\.q 5e 0\)pavia, xr) o egxi llavöl^^lü(;. if) ipiTii 6ä üüöev £ni9evto. 
— »In Ruinen lag auch das 1 leiligium der Aphrodite, von dem nur nocli der 
Pronaos übrig war und drei Statuen; sie tragen die Beinamen Ouriuna (»die 
Himmlische«), die andexe Pandemos (»die allen Zugewandte«), wähtend sie 
der dritten keinen Beinamen beilegten«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

• Athen, Paus. 1, 19, 2: Eg 5£ tö xöJp'-ov ö Kfjiioix; ovoiia^ouoi Kai zf\<; 
'AtppoSiniQ xöv vaöv uüöeic /.Eyui.iEvü'; acpioiv eon /.öyoc uü ufiv o\)5e 
£^ TTiv 'A(ppü5iTT|V, Ti TüO vaoi) JiAiiolüV eoTr|Ke. lauiiii; yap oxwcx \ikv 
x£Tp<XYü)vov Kaxct xavxa Kai zolc, Epjiaig, xö 8e ejiiypanjia orinaivei 
Tiyv Oi>paviav 'Aq>po5iTnv x&v KaAxrä|iivo>v MoipSv etvat npeoßDxd- 
xtiv. xö 5^ &yaX\ia xf^ 'A(poo5ixT|(; <Tfi(;> ev [xoiq] Kfiiroig Ipyox eativ 
'A>.Ka|i£vo\)(;. Kai xcov 'A8fiviiGiv ev o^/iyoig ÖEag a^iov^'^^ - »In liezug 
auf den ( ^11" den sie »Garten« nennen, und den Aphroditetempel wird keine 
Sage er/ahlr, auch mehr \ on der Aphrodite, die nahe bei dem Tempel steht; 
sie ist der Fomi nach el)enso viereckig wie die Hermen. Die Inschrift 
besagt, daß Aphrodite Oucania die älteste det sogenannten Moieen sei. Die 
Kultstatue det Aphrodite »in den Gärten« ist ein Werk des Alkamenes und 
sehensweft wie wen^s andere in Athen«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Megara, Paus. 1, 4". ü)Ku5u|.niGe Sil Kai up Aiuvv)aq> tu lEpuv rioA-ui- 
boc, Kai cöavüv ävcOiiKEV än^üKTK-pu|.incvüv ecp imcbv R'Ai]\ toxj Jipo- 
GüJTüou* loifxo 6e eoxi xö (pavepov. [...j xoOxov iiev 6i] riaxpwov 
KoiXoikJiV' Sxepov 5fc Aiövooov Aao^XX.tov feicovünd^ovxeQ EvxVivopa 
Töv KotpdivoD ToQ noXDi5oD tö &YaX.^a &vaeeivat Xkyown. - 

»Polyeidos errichtete auch das Heiligtum fiir Dionysos und stiftete ein 
Xoanon, das heutzutage verhüllt ist bis auf das Gesicht, das allein sichtbar 
ist. [...] Diesen Dionvsos nennen sie Patroos, und einen anderen Dasvllios, 
dessen Statue, sagen sie, ist geweiht worden von Euchenor, dem Sohn des 
Koiranos, dein Sohn des Polyeidos«. 

• Sikyon, Paus. 2, 7, 5 f.: \iexÖL xö 6^axpov Aiov^GOV vaö^ Eaxi' xpvooO 

Kai e7i£<pavxoQ 6 6eÖQ [. . .] aXka 6e äy6Lk]iMTa ev aicoppf|x<p Zikvo)- 
vioig coxi' taOta )ii$t Ka6* Ixaaxov Stög voxti t; tö Aiovxxnov 
xoO Ka>.o\)|.i£vou KOOHT|xr|pio'ü ko|ii^o\)CTi. Ko^ii^ouai 5£ |.i£xa 5a5cov x£ 
fl^ijiEvcüv Kai ünvcov EJtixcopiov. fjyeixai ii£v o^v öv BötKxeiov ovojid- 
^otKJiv - 'A5poöd^aQ ocpioiv ö OXiavto^ xoQxov iSptoaxo Imxai 5fe 



^* Zm dieseu Bildem s. auch Kap. 5.1.3 uad 6.1. 
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6 KaAui)|.iEvoc Adoiüc. üv Oiißaioc <l>(ivT|<; tiJtoÜGiii; ti'ic nuSiac eKo^i- 
oev CK ©iißüiV. — wNiich dem ihciter koimiir ein Duniysosrempcl, der 
Gott ist aus Gold und Elfenbein, neben ihm stehen macmoaie Bakchen. 
Andere Kultbfldec haben die Sikyoniec im Ved>ocgenen; diese bringen sie 
jedes Jahc in einer Nacht aus dem so genannten Kosmctcrion ins Du in sion 
mit brennenden Fackeln und einheimischen Hymnen. Voran geht der, den 
sie Bakchcios nennen, dessen Kult Andromadas, der Sohn des Phlias, 
einrichtete, und es t'olgl der so j^enannte Lysios, den der I hebaner Phanes 
auf Gehellt der Pythia aus i'hebeii brachte«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Koiinth, Paus. 2, 2, 6 f.: äoTiv o^v £7ti xf[c, äyopä(; - evi;ai)6a yötp 
nXetotd ioxi tAv iepAv - ''Apre^itg te eiclKXiioiv 'Ecpeoia Kai Aiov<k 
GOD %6ava inixpwsa icXf^v tcov npocfbiccov xa icpöacoica (SiXoupi) 
a(pioiv epDÖpa KeKÖCTurjTar Avgiov 5e. t6\ öc BaK^eiov övona^o-üoi. 
m ö£ X,eYu^£va xa ^üava Kai £ytu ypaipu). ll£vd£a üßpi^ovxa £^ 
Ai6vwjov Kai axioL xoX\i&v Xiyoxxn Kai tklxx; i<; t6v KiOaip&va 
eAöEiv kuX KataoKonii täv yuvaiKcöv, ötvaßAvta 5e ec S^vSpov 
QeäaaaQai xa. no\ox)\xe\a- xäc 5e. (bg Eqxopaoav. xaQeXKX>oai te 
auTika IlEveea Kai ^ü)VtO(; änoöitäv aÄ.A,o ä>.>-T|v to\> oüiiLaxoq. 
hoxepov di, Kopivöioi Xiyowsiv, f| IlvOia XP^ oquoiv «ivevpövxa^ 
x6 SsvSpov exetvo laa t$ ee$ osßetv- Kai die* aino^ 5tdt xöSe xdu; 
elKÖVOi^ TiETiolTivxai xavtac« - »Auf dem Madct, denn dort sind die 
meisten Heiligtümer, steht eine ephesische Artemis mit Beinamen und 
I Inl/bilder des i Jionvsos, die aul'er an den (icsichtern vergoldet sind. Die 
Gesichter sind mit einem roten Lberzug \ ersehen, und den einen nennt 
man Lysios, den andecen Bakcheios. I^ie Ixgpnde über die Holzbilder will 
ich auch etzählen. Pentheus soll in seinem Frevel gegen Dionysos auch 
noch anderes gewagt haben und schließlich auch auf den Kithaiion gekom- 
men sein, um die b rauen 2u belauschen. Ec sei dabei auf einen Baum gestie- 
gen, um /u l>eol)achten, was sie tun. Diese aber hätten den Pentheus. wie 
sie ihn erspähten, herabgezogen uml bei lebendigem Leibe zerrissen. Spater 
aber, so berichten die Rorinther, habe die Pythia ihnen befohlen, den Baum 
au&usuchen und ihn wie einen Gott zu verehcen. Aus diesem Grunde 
vetfertigten sie damals diese Schnitzbildet«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Patrai, Paus. 7, 21, 6: Atov6aot) 86 iaxiv 6vtaQ6a äefäXnam, looi xt 

xoiQ apxaloig 7io?.io^aai Kai 6|i6v\)^oi MsGaxEix; yap Kai 'Av6£\)i; 
X£ Kai 'Apoeug eötiv ai)Tüii; la ovonata. laOia la dYd/4iaTa ev xfj 
Aiovuoüt) [xfii Eupiri Ko|iii^u\)OLV äq xo lEpüv toO .AiGD|.i\ iitou. ~ >Hier 
stehen Kultbilder des Dionysos, ebenso viele wie die alten Städte und mit 
den gleichen Namen; denn sie heißen Mesateus und Antfaeus und Aroeus. 
Diese Statuen bdngen sie beim Dionysosfest in das Heiligtum des Aisym- 
netes« (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Naxos, Athen. .3, 78c: Nd^iüi 5£. 6)C, 'AvSplöKO!;, 2x1 5' 'AyXaooe^vr|(;, 
ioxopoOoi MeiXI^iüv KaXEtoGai tov Aiövdoov 6id xiiv xoO gdkivou 
Kapnov mpdöüöiv. öid kui xü npuocoTiüv toü öeüv» napd xüiq Na^toiQ 
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TO )iev TüO BaKxäoic, Awvbaov K(x/.ou(.ie\ou eivai äjijreÄivov xü 
XüO MEiÄixioD ouKivov. Xüt ydp ouKa ^leiaixol KaA,£iaeai - »Die 
Bewohnet von Naxos abet - so Andfiskos, femet auch Agiaosthenes — be- 
nchten, daß Dionysos wegen det Übeneichung det Feigenficucht *Meilichos* 
genannt werde. Deswegen sei bei den Bewohnern von Naxos das Angesicht 
des Gottes, einerseits das des Bakcheus Dionysos genannten von Reben- 
hol/?, das des Mcilichios von Feigenholz; denn die Feigen werden 'meflicha' 
geniinnt«. (C. Friedrich - Th. Norheis) 

• Plataiai, Paus. 9, 2, 7: nA-axaieOoi Öe vaÖQ eoxiv Hpag, Öeag d^ioQ 
Heyeeei t£ ical k<; t&v Aya^ndttov t6v koo^ov. ^aeXeotkJi |i^v "P^a 
TÖv nexpov K-aTeiX,Tmevov OKapyävoic,, oTa Öf) töv n;at8a öv eteK-e. 
Kpüvcp Künii^üUGÖt EOTi- Tiriv 5e "Hpav Te/.eiav Ka/.uüoi.. rreiroiiiTai 6e 
üpöüv |ieY£8£i äyaX\La pieya- Äiöoi) Ö£ dji(püX£pa luO 1 Ie\'TeA.r|öiou, 
UpafyxiXoxx; bi k<m\ Ipya. Ivta^a «al &ÄAo ' iipat^ a/aXiia Kaefj- 
lievov KaXXi)iaxog enoiTios' Ni)tiq>8D0)i^vT|v 5e Tf|v 6eöv ini Xoyq) 
tOli^e ÖVO|idt(^0'OGlV. — »Die Plaraier haben auch einen TTeratempel, der 
sehenswert ist wegen seiner GroUe und der Ausftihrung der Sraruen. Wenn 
man eintritt, ist Rhea dargestellr, wie sie dem Kronos den in W'indehi 
gewickelten Srem als das Isjnd bringt, das sie gebar; die Hera nennen sie 
Teleia („die Vollenderin"), und sie ist als großes Standbild stehend darge- 
stellt Beide sind aus pentelischem Marmor imd WerlK des Praxiteles. Hier 
hat auch Kallimachos ein anderes Sitzbild der Hera geschaffen; sie nennen 
die Göttin die bräutliche [...]«. (F. Eckstein - P. C. Bot) 

• Onkeion bei Thelpousa, Paus «, 25. (\ f : xd 5e dydXiiaxd ton xä <iv 
xa» va.o) c\)/.0D. JipÖGCom öe ocpioi kcxI xeipeg dvpai Kai jtoÖec, eiol 
napluu Aiöou Xü |i.£v öii xf|^ Epivüot; xiiv x£ Kioxiiv KaÄounEviiv £X£i 
Kai ev xfi Se^igi 6q(5a, HJkyeBoQ 8i elK&Coiiev svv^a etvai 7k>5&v 
ai>tf|V- f| AoDola 5^ noS&v £<paiv£TO etvai - »Die Statuen im Tempel 
sind aus Holz, aber Gesicht und Hände und Füße sind aus panschem 
Marmor. Das Standbild der Lrim s hält die so genannte Cista und in der 
rechten Hand eine Fackel, ihre Ciröiie schätze ich aut neun Fuii; die Lousia 
schien sechs Fuß hoch zu sein«. (!•. Fckstein — P. C Boll 

• Korinth, Paus. 2, 2, 8: xd 6^ X0\) Aioi;, Ktti xaüxa u\ xa £V ünaiöpcp, xu 
\iiv eniKXiioiv oi>K etxe, t6v 5^ auxvbv Xdöviov Kai x6v tpixov koüIoÜ- 
oiv *Y^iaTOV. — »Von den Zeusstatuen, auch diese stehen unter fiieiem 
Himmel, hatte die eine keinen Beinamen, die andere davon nennen sie 
Chthonios und die dritte Ilypsistos«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Sparta, Paus. ^, \^, 6: XüO KapvEiou 5£ o\) Jtoppco KaAoupEVüV eaxiv 
dyaXpa A(p£xaiüU. - »Nicht wen xom Kanieios ist eine Statue mit 
Namen .Vphi raios«. (F. Fxkstein — P. Bol) 

• Megara, Paus. 1, 42, 5: xov dt AKoXXm'oc, kXixQox) ji£V f|v 6 dpxottot; 
vaö^- i^otepov 5^ ßaat^ei)^ <|^Ko56M.iKf8V 'ASptavö^ A.i6ot> A.8t>KolJ. ö 
|i£V 5t| n\)9iog KaXüUiiEVüQ Kai 6 A£Kanicp6pog xoTg AiyDjrxloic 
\LaXiaxoL £oiKaoi ^odvoi^, öv ö£ ApXHY^^HV £novo|id^oDOiv, AlyiVT]- 
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TiKoig epyoii; egtIv o|iüiü^- eßevou öe Tiavia ö)ioicoc; ReTTuuiiai. - 
»Der alte Tempel des Apollon war aus Ziegeln, spater baute ilin Kaiser 
Hadaaii aus Alarmor. Der sogenannte l'ythios und der Dekatephoros 
gleichen am meisten den aigjptischen Holzstatuen, der, <fen sie Archegetes 
nennen, ist aiginetischen Wedcen ähnlich; alle sind sie ^ichetmaßen aus 
Ebenholz«. (F. Eckstein - R C Bol) 

• Tegea, Paus. 53, 6: TEyedTan; 5c loti 'AyuiecoQ la ä.yäX\iam xiooa- 
pd eiGiv äpieiiöv. \)ji6 (p\)>.f|^ c\' cKaoxiit; iöp\)|.icvüv. ovoiiaTCx öe ai 
(px>XoLi /lapexüviai KAapeuiK; 1;i;ioöu;ti;; WnoXkoiViÖLXic, 'AeaveöciiQ. 
— »Die Tegeaten haben vier Statuen de s A ^vieus, eine von jeder Phyle, auf- 
gestellt Die Phylcn heißen Klatiotis, I Iipi^othoitis, Apolloniatis, Athanaia- 
tis«. (F. Eckstein - P. C. Bol) 

• Athen, Paus. 1 , 3, 3: lauxag xdg ypacpdg Exwppdvcop eypa\|/£V 'A6if|val- 
ok; Kai R>.r|aiov eiroirioev ev tw vacn töv 'Ajrö?.?.cova naipwov e7riK>.T|- 
Giv Kpa 8c TOI) vecb tüv jicv Aeco^dpeg. ov 5e Ka/.ov>oiv 'AXec,iKaKov 
KäiXa^iic, ejiuuiö£. - »Diese Gemälde hat I'uphranur den Athenern ge- 
malt, und in der Nähe hat er auch den Apollon mit Beinamen Pattoos in 
seinem Tempel gemacht Vor dem Tempel haben eine Statue Leochaxes, 
die andere, die Alexikakos (»der Übelabwehrendc«) heißt, Kaiamis ge- 
macht« (F. Rckstein - P. C. Bol) 

Dieses l Iciligtum bestand vielleicht schon seit dem 6. lahrhundcrt v. Chr.^'''. 
(ii'^iclifrr ist ein I'cmpi-l ,ms der 2. ITalt'te dos I. lahrhunderrs w C.hv. Die 
Bilder dienten lauf l^iusaaias verschiedenen Kulreii, auch wenn nur die eine 
Statue im Tempel gestanden hat, die anderen hingegen davor. Es waren 
Wecke des Euphianor imd Leochates aus dem 4. Jahdiundett v. Chr.'*** 



Auf dem Aoeal des HeÜigtuiiu vaiea Reste einec Gussfomi gefunden wotden, mit dec um 550 

Chi I in Ki)nio> von c:i T eljeiisgiöße hergestellt miide In die-^ein ih II A Tliompson voi 
Oit gegossene bild des aichaischeu i'eiupels, da keiiie weiteieu Zeugmsse hit erneu legelmaUigeu 
odei läugec indauemden Wedatattbetzieb vodiegen. Die Idendfiziening dec Statue als ApcHon 
oder gai «1$ Bild des Tempds ist jedoch nicht g^sichci t Dci Tempel si-hciul wählend det Petsei- 
kdege zexttözt woxdeu zu sein, eine Kontinuität iii d:is 4 ) aluhiiadeit, als ein weitetet Teoipd 
baut wurde, ist noch nicht bdegt: Tliompson 193", 77-115; Tliompson 1976, 74-76; Bidd Roma- 
no 1980, 309-313, O. I'.il:.gia, Liipluaiioi (Leiden 1980) 13 t , Cnny 1986, 139 t. 159-162, M. 
Mii'^iiiu, Apollon iNjth.iiodos St^itiiausrlie Tvpi ii des nmsiscluii Apollon (Köln 1992) 50 1 ; II 
1\JK-U, Dci jiiiigeic Tempel des Apullou PiiUoos aiil det Atheuei ^\goia, Jdl 109, 1994, 217—237; 
KneO 1995. Ei» Gteasstem mit einec Tnwhrift an Apollon Fatxoos wax sfidfiadich det Agota ge- 
fiindea worden. Er wiid von R. E. \X"ycliedev, I.itt i ux iml !■ |ii!Ti.iphirnl Te'^tiinonin, .Vnora 3 
(Pnucetou 1957) 53; B. D. Mentt, Gieek lascuptioiis III. Deciees aud oüiei Texts, Ilespeua 26, 
1957, 51-97 Nc 38; Kndl 1995, 480 als Gcenzmaxkierang des weitet bestehenden Heüigtunia ans 
dem spätercu 5. Jahihiuidert gedeutet. 

Zu dem Koiuos s. auch W.-D. HeÜmeyet, Teclunsrher P'oitscluitt beim Klassischen Bcooz^iius?, 
in: PöUmann - Ganet 1994, 213-227; Kndl 1995, 480; G. Zinunet, Die Bionz^sswetkstatt des 

Pheidms am Siid.ibhant; der Akropoüs, iu: Klassik 2002, 5i ) 1-506 

RE VI (1909) 1191-1194 ». v. Euphiauoi (C Robert); DNP IV (1998) 268 f. s. v. Euphrauoi (R. 
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sowie des Killamis, dessen Datierung; umstritten ist. /Aimeib^t wird er mit 
einem fur die 1. Hälfte des 5. jalirhundert v. Chr. l)e/eiigten Kalamis iden- 
tifiziert*"^^. Laut Ch. W. Hcdfick handelt es sich huigcgcn um einen jüngcrcn 
Kalamis aus dem 4. Jahihundect v. Cht., da es vodiei keinen Tempel in 
dem Heiligtum gab'^. Er kann sich nicht vocstellen, dass die Statue nach 
dem Bau des Tempels versetzt worden ist Dies ist aber durchaus möglich. 
Das jüngere Rild des Dionvsos Eleuthereus in Athen ist gleichfalls älter als 
der Tempel und wurde erst nach dessen Hrbauung dort autgestellt, wie in 
Kapitel 12.5 dargelegt worden ist. (Jh. W. Hednck nimmt an, dass der Apol- 
lonkult erst im 4. Jahrhundert v. Chr. auf der Agora Einzug gehalten hat. 
Dabei ist et jedoch gezwungen, die Kulte fut die davot liegende Zeit im 
Heiligtum des Apollon Pylhios am Iiissos anzusiedeln, da der des Apollon 
Patioos und vielleicht auch der des .Mexikaki ■> bereits vf)r dem 4. Jahrhun- 
dert v. Chr. bezeugt sind'^'' '. Daftir gibt es jedcjch keine Belege. Mit dem be- 
nachbarten Metroon hegt zudem ein Beispiel fiir die Zerstörung eines ar- 
chaischen i empels während der Ferserkriege \^or, der nicht wieder autgebaut 
worden ist, und wo der Kult stattdessen verlagert worden zu sein scheint"". 

Nach £. Lippohs hingegen diente der nöcdliche Raum des benachbacten 
Mettoons, in dem die Ei^hnuioc zugeschriebene Statue des Apollon Patioos 
gefiinden \\ iirdc, als ApoUontempel. Da die Statue zu groß ftir eine Umset- 
zung sei und deshalb immer an der Stelle gestanden halie, an der sie gefun- 
den wurde, schließt er, dass es sich liierbei um das gesuchte Heiligtum han- 



Neodeckei) sowie RE XII l ilr) 1992-1998 s v. Leodui»» (G. Lippold); Polli» 1990, 90-94; 
DNP MI (1999) 5f s. V. Lt orliiin-'i (R Nenderki i i Fiii nur weiiig südlicli des als Teui()el des 
Apollon P.iUoos gcdciUcton Gebiiiulcs gcliiudciu-i .Maaiioitoisu aus tU."r Zell uiu 330 v. Chi. isl 
als Pragmwit det Statue des Eii|Jua0oc identifizieft worden (Adieii, Agotsnuiseum luv. S 2154). 
riiitrli k:ii<i'i/eiilirhe Kopien ':o\vie DantelIlUig< !i nil R< li< l< kann ilu Aussehen reknnstnüert 
weiden. Sie zeigte Apollou als Kidiaxspidet in einem bodenlangen Gewaud: Thouipsou 1976, 
180; Hiompson 1937, 107 £; O. Palajpa, Enphianoi (Leiden 1980) 13-20 Abb. 6-28; Caiiq> 1986, 
159-162, Hedric k 1988, 198-2rH); M Flanha^ Apollon Kilh.itodos- Staluarisdic T)^«-!! des musi- 
scheu Apollou (Köln 1992) 50-60 Abb. 37-^3; H. Kuell, Dei jüngste Teinpel de:^; .\pollon 
Patioos auf det Adienet Agoia, Jdl 109, 1994, 231-23'H Kndl 1995 Abb. 17, Ridgviay 1997, 
335-337; C. ALuleuia, Die letzten Jahxzebnte dex spiddassiacben Tlaatik. Focm und Raum, in: Bol 
2004, 369 f Abb 335 

F. Studuiczka, Knlauus. Eui Bciliag zur guccluschen kunsigi schichic (Ltiijzig 1907) 64—68; RE 
X (1917) 1532-1536 s. v. Kabunia (G. Lippold); T1u»npsoM 1937. 109; G. M. A Richtec; Hie 
Sciilptuie .lud Sculptois of the Cieeks' i'N. w I l ix eu, 1950) 203-20^; Pollitt 1990, 46-4S; Kndl 
1993, 4«7; DNP VI (1999) 14S-149 s. v. Kalauus (K. Neudeckei), 

Heddck 1988, 190 £ deutet das aschaische Gebäude al» Btonz^jeßetwexkstatt, wie sie aucb sonst 
auf der Agor.i bel^ sind und sddießt damit die Slteie Phase des HeSigtums aus. 

<«»Hedciclcl988. 

'^t* s. Kap. 12.18.1. Det Tetnpel det Heta, dex Swiachen Adien und Fhaleton gelegeu hat, soO laut 
Pausimias 1, 1, Sebent ilN ilnirh die Peisec beschädigt worden sein Et besaß weder ein Dirh 
noch Tüten. Dennoch stand in ihm eine Statue det Göttin, die Alkamenes gpsrliaffrn haben solL 
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dein muss^''. Da das Gebäude, in dem die Statue gefunden worden ist, aus 
dem 2. jaliihundert v. Chr. stammt, die Statue jedoch aus dem 4., wäre eine, 
zumindest temporäre Umsetzung während des Neubaus auch ftit die These 
von E. LippoÜs unabdin^ar. Außetdem hätten dann alle Statuen dieser 
Größe ditekt an ihtem Au&tellungsoit gefertigt sein müssen, was kaum je- 
mand behaupten wolle*''-. Pausanias 1, 3, 3 £ spricht außerdem cindeutigvon 
getrennten ( lebäudc n ftir die ( Kittermutter und den Apollon Patroos in 
Athen. Die genaue l'.ntwicklung des \pollonheiligtums muss /ur/eit offen 
bleiben, so dass auch eine gemeinsanu Autstellung verschieden datierter Bil- 
der unsicher ist. Gesichert ist hingegen, dass es seit der 2. Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts V. Chr. mehrere Bilder £ur unterschiedliche Kulte gegeben hat. 

Bei den eben genannten Bildern handelt es sich offt nliar wie im Fall des Kultes der 
Athena Polias und der Athena i^arthenos auf der Athener Aknjpolis um mehrere 
»Kuirhildeo \ (Tschiedener Kulte am selben t )rt, wie die unterschu iUu hen Beina- 
men bezeugen, wenn auch nicht tiir alle Bilder eine KLultfunlmon gesichert ist. l ur 
die Bilder des Dionysos Lysios und Bakcheios in Korinth bestätigt Pausanias 
ei^Iizit ihre Verehrung. Gesichert ist auch die Verehrung des Dionysos Bakcheios 
und Lysios in Sikyon bzw. des Dionysos Mesateus, Antheus, Acoeus und Aisym- 
netes in Patrai, vermutet werden kann dies ftir die vier nach den Phylen von Tegea 
benannten Statuen des \\'" illnn sowie die Apollonbilder auf der Athener Agora. 

Das Alter der Bilder isr utt nur ungenau angegeben. Die Stamen der .\phrodite 
in Thei)en sowie des Dionysos in Korinth und Sikvon sollen in mythischer Vor- 
zeit autgestellt worden scm. Aufgrund des Vergleiches der Bilder des Apollon in 
M^ara mit ägyptischen und aiginetischen Werken durch Pausanias kann man fiir 
sie eben&lls ein hohes Alter vermuten<>^^ Alt war vielleicht auch das hermen- 
förmigp Bild der Aphrodite Urania in dem Athener Heiligtum >in den Gärteni*^! 
Seine Inschrift besagte, dass Aphrodite l 'rania die älteste der Moiren sei, woraus 
man eventuell auf ein gewisses .\lrer des Bildes schliel'>en kann. Das /weite Bild 
dieses I leiligtinns war von \lkanienes. \ On l^nixiteles b/w. Kallunachos waren die 
Statuen der I Icra in Plaiaiai. Diese Bilder sind demnach nacheinander im 5. sowie 
im 4. Jahrhundert v. Chr. au gestellt worden. Aus der Formulierung bei Pausanias 
9, 2, 7 (ivxafy6a Kai öiXko Hpa^ &YaA.|ia Ka0f||ievov K(xXKi\iaxoo knoii^t 



E. lippolis, Apollo Pattoos, Aces, Zau EUadiecios. Ciüto e axchttenuni di stato ad Ateae tza la 

HomorinziaeiMacedoni. .VS.\tenc "6 "8. 10')8 2fH)(), l_-;<) 218 

Mit emei Gesam^öße vou ca. drei Aletem — dei bis deu lehleudeu Kopt eilialteue Torso imsst 
2,54 m — eodieuit mii die Statue «iildidi nicht 2a groß fuc einen Tnnspott. Die Omphaioi, die 
zusammen mit dem Torso gcfiindeu wotdcu waieu, können auch nicht uispiiin^ch in diesem 
Gebäude gettaadett haben, da sie sehn venrittett sind, was auf etne einstige Aufstellung im Fseieu 
hindeutet; s. Ihompson 1937, 110. AUefanend auch Hedndc 1988, 198. 
II UseneüDiieilieit, Rlu\I 58. 1903,206. 
^* Zu diesem s. auch K^. 5.U. 
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— »hier li;U aucb Kallimachos ein andern Sit/bild der TTera gc-schaffcn« [F. Eckstein 

— P. C Bi ll]' i'L-ht lierxor, dass sicli in dem Tempel anscbeiiieiKl tiocli eine weitere 
Statue be landen haben muss. Somit enthielt der l'empel möglicherweise drei 
Statuen aus untetschiedlichen Zeiten, mindestens abec 2wei. Ein^ Büder waren 
demnach zeil^eich au%estellt wofden wie die Bildet des Dionysos in Kodnth und 
der Aphrodite in Theben» vielleicht auch die des Apollon in Tegea, andere Oede- 
lum stammten aus unterschiedlichen Zeiten. 

Anj^aben zum Material liejfen elienfalls vor. Aus Hol/ bestanden die drei 
Statuen der Aphrodite in Theben, die \p( )ll<)nbilder in Megara und die Dionysos- 
Statuen auf Naxos und m Konnth, die zusätzlich bis auf die Gesichter vergoldet 
wacen'^^ Die beiden Deffletedbildet in Onkeion waten Aktolithe. Aus Nbtmot 
bestand die vcm Ptaxiteles föt das Heiligtum det Heta in Plataiai gefertigte Statue. 
Zum Aussehen der Bilder ist nur wenig übediefert. Hermenförmig war das Bild der 
Aphrodite Urania in Heiligtum >in den C^ärfen< in Athen. Tn Hataiai gab es eine 
stehende und eine sitzende Statue der Hera. Die beiden Demeterstatuen in ()n- 
keion hielten unterschiedliche Attribute, die eine eine Cista, die andere eine l'ackel. 

Obwohl es sich bei den genannten Beispielen um \erschiedene Kulte handelte, 
konnten die Bildet der verehrten Götter zusammen in einem Tempel stehen wie 
die Bildet der Demeter in Onkeion. Auch die Statuen des ApoUon Kameios und 
Aphetaios in Sparta standen nah beieinandet. Im Fteien waren die Zeusstatuen 
au%estellt, die Pausanias in Korinth gesehen hat. Tm Heiligtum der .Aphrodite >in 
den Gärten< in Athen srand ein Bild im l empel, das zweite davot. Für die übrigen 
Bildet liegen keine Angaben zum Standort vor. 



'^^ Laut F. Fioutisi-Ducioiix, Le dieu-masque. üuc iig^i^ Diouysos d'Adieues (Pms 199 Ij 192 1. 
haaddt e> sich bei diesen Bildem nicht um g^ui2e Rgmen, sondern nm Masken wie bei dem 
Diouysos «of den>Lenieavasen<. Da die Dionysosbfldei int^puna %>.x\v x&y irpoomiKOV — 
»ve^oldet sind bis auf die Gesichtestt, wie Psus. 2, 2, 6 f. s«g^ köuueu sie jedoch uickt nue aus 
Masken bestanden haben. Zu den Lenäenvasen s. A. Pnckenhaus, Lenlenvasen, BWPt 72 (Bedin 
1912); Lehnstaedt 1970, 9" t , B iUl Roinniio 1980, "n-"3, R 1 Inmilton, Choes and Anlhestena. 
Athenian Iconogcaphy and Ritual (Ann Acboi: 1992) 134—138. 



15. Ergebnisse der Untersuchung 



in den voningcuant^cncn Kapiteln wurden annke (Quellen betrachter, die von gne- 
chischcn 1 Iciligtumcni mit mchc iüs cmcin Bild der dort vcrclirtcn Gottheit spre- 
chen. Dabei wurde untetschieden zwischen Bildern« die ICult eiliielten und solchen, 
von denen dies nicht sicher ist, die aber dennoch so bedeutend gewesen sind, dass 
sie Hingang in die antike Literatur ge&inden haben, während >\\'eihgeschenke< im 
traditionellen Sinn nicht beteachtet wurden. Um die Anvrabcn der Quellen zu be- 
stätigen und yn ergänzen WT^irden zudem, soweit dies bisher mnglicli ist, aichäolo- 
snsche '/eujnnsse wie der Paubehnul i.Ier I leilisuiiiner, 1 )arsrelluni';en der Bilder, und, 
talis SIC crhalfca und idciitituierr sind, uriginait i ragmcntc lac ränge zogen. Ziel war 
es, einen gewissen Überblick über das Vorkommen dieses Phänomens zu gewin- 
nen, wobei kein Anspruch auf VoUständi^eit erhoben wurde. Die Ei^bnisse die- 
ser Untersuchung sollen hier noch einmal zusammeng^&sst und ergänzt werden. 

15.1. Alter, Material und Standort der Bilder 

Die antiken Quellen bezeichnen häufig antkonische oder sehr einfach gestaltete 
Bilder als der Fnihzeit angehörig. Daher hatte sich in der Forschung die Meinung 
entwickelt, dass anikonischc Bilder den menschengestaltigen \ ( »rausgingen und sich 
letztere über mehrere Zwischenstufen aus ersteren entwickelt haben. Man stellte 
sich die frühen gnccliischen Götterbilder als zunächst gar nicht, später wenig gestal- 
tete Idole aus Holz vor, die nach und nach immer menschlichere Zügie annahmen, 
eine Entwicklung, die schließlich im 7. Jahrhimdert v. Chr. in die vollkommen 
menschlich gebildete Steinskulptur eingemündet haben solP " Tn/wischen sind je- 
doch genug Beweise zusammengetragen worden, die diese Ansicht widerlegen. So- 



Diese Ansichten wurden bereits von | | Winkeimum, Geschidite der Kunst des Alteitums. 

Naclidt Her F.istaiisgtibe von 1~64 (W ien 1934) veitielen und im Folgendea ümnei wiedexni^^ 
gnfffn- IL Bcunn. Gdechisdie Kunatgeschichte (Müncfaen 1894-1897); J. Evans, Mycenaean 
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wolil Stcinskulptuf als auch aiithropoinorphc Figuren gab es bereits im \enlitlu- 
kum** Rs hat weder eine fortschreitende I ntw icklung von anikonischen /u ikuni- 
schen Bildern gegeben noch gingen hölzerne den stcuiemen Statuen generell voraus, 
wenn auch festgestellt wurde, <kss anikonische Bildet teilweise als seht alt angese- 
hen wurden b2w. viele det als alt geltenden Bilder aus H0I2 bestanden. Dass alte 
Büdet immer aus Holz gefertigt waren, gehtdacaus jedoch nichther\'or. Auch aniko- 
nische und anrhropomorphe Götterbilder existierten in allen Epochen parallel^ -. 

Genaue Angaben zum Alter der untersuchten Bilder finden sich in den Quel- 
len nur sc htn. X u li- dt-r alten ßikier sollen in mvrhisrher X'or/eit aufgestellt oder 
sogar vom liunmei getalien seui ' , «mdere wiederum galten als alt, ohne dass dies 
nihet bestinimt werden kann. Alten Bädern wurde eine besondere Heiligkeit und 
Wirkmächtig^eit zugeschrieben, die sie bereits übet einen langen Zeitraum bewie- 
sen hatten, was ihre besondere Verehrungswürdigkeit hervorrief. Aus diesem Grund 
wurden alte Bilder lange Zeit bewahrt und verehrt. Dies fiihrte auch dazu, dass 
jüngeren Bildern 7. T. durch Legendenliildung ein höheres Alter zugeschrieben 
w^ude, um damit ihren Werf zu steigern. Dass eine lokale nberliefening oder lite- 
rarische l'radifion einen Kult älter wälint als dieser bisher archäologisch nachgewie- 
sen werden konnte, scheint nidit sdten gewesen zu sein^. Auch wenn sich im- 
mer häufiger eine real existierende Kultkontinuität bis in das zweite Jahrtausend 
nachweisen lässt'*^ scheint es in der Antike generell eine Tendenz gegeben zu 
haben, einen ICult so alt wie mög^ch zu machen, zumindest aber älter und damit 



Toee andPabu Cult and 'tt% Mediteixanean Rdations, JHS 21, 1901, 99-204; \f. P. N388oii.The 

Aüiioau-Myceuaeau Religion luid it:* Siiivi\-;ü ui Gieek Religion (Liiud 195Ü) 341, B- S. Ridgway, 
The Arclnir Stvlp iii Gieek Sciilpnue (Pimccton 3", B Kntkriwski, l*nili<Mic< liisrlie Kult- 

daislcUuagt u (Brdm 1981) 110 i. 174; B. C. Dk-iucü, TiatUuon in Cuct k Ri-ligiou (Bcdui 1986) 
74; in jüngster Zeit noch Whidejr 2001, 198. Die übc^ Litezatuc findet sich zusammengefittst bei 
Douohue l''SS, 1"t 231,v<;1 rmrh II \' I Iftmaiui, Znni r'i"Mi in <lt i Rntstohniig der gdeclii- 
sdieu Gioßplastik, ui. W'xudluugeu. Stiidieu zut antiken uud ueueieu Kunst ümst Homauu- 
Wedeking gewidmet (Waldsassen 1975) 35-48, 

Müller 1931, 498; P Dcinnignc, Dir Gchuii der griecliischen Kunsi Die KiiiiM im ägäischcu 
Raum von vozgeschichtUchei: Zeit bis zum .Autang des 6. voixJmsdicheu J alifliiinderts (München 
1965) 27-78; Donohue 1988. bes. 199-230. 
»78 8. Anm. 211. 

Hci I in S imii-i iiiid \iuos, Ailc-niis in Braiuoii, Fphesos, K;ilyd<)n und Tr<)i;'*'n, Allu'na in Allu'U, 
Luidos, llK-brn und Daulis, Apollua ui Delphi uud Delo», Diuuysos ui Allieu, lliebeu, Megaca 
und Koiinth, Aphxodite in Theben und Spaxta, Ttophonios in Lebadeia, CharitMi in Otchome- 

nos, N'einosris in Sinvni:i, Rios ui 'Iliespi ü 

V^. z. B. die Legenden zu der Statue des Saiapis in .\lexandua: £. Schmidt, Kiiltiibertiag^iiigen, 
Religionsgpschichdiche Vetsnche imd Voraibeiten 8,2 (Gießen 1909) 47-81; A. J. B. Wace, 
Rcrt ni Ptolcmaic Fiiids in Egjpi, JUS 6i, 194i, 106-109, J E. Sfambaugli, Sniapis imdecthe 
Eady Ptolemies (Leiden 1972) 1—13; Hornbostel 1973; G. Gamm, Alexandiia Die etste Köiiigs- 
stadt dex hffllMiiirtiiHim Wdt {^kCainz 1998) 8 1-83, Wilkinion 2003, 127 £4 M. Bonmus. Heilig- 
tum und Mystexinm. Grierfaenland und seine igyptischen Gottheiten (NCainz 2005) 22-24. 
•«»S.S. 292. 
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auch bedeutender den der benachbarten Poleis"''-. 

W ie auch unmer man die Iliston/it il mythischer Stifter bewerten nidchte, hat 
man die Bilder nach Ausweis der Quellen lur uralt gehalten. Viele griechische Hei- 
ligtümef, dafuntei: auch einige dec hier beschdebenen^^^, wurden an Octen gegründet, 
an denen noch Sputen der Btonzezett sichtbat waten. Mit diesen Daucesten wucde 
oft eine Legende verknüpft, die die Gründung des Kultes etzählte oder eine Ecklä- 
ning für einzelne Kulthantllungen lieferte. So soll das Heiligtum des Zeus in Olym- 
pia durch Herakles am heilu!;en Mal des IVldps ;fe<.':ründet worden sein'*'^'. Inzwi- 
schen ist bekannt, dass die Legende mit Be/UL', ,Uit ein in historischer /.eil \cretirl(.-s 
Kulrmal enrsranden ist, das ein prahistonschec i umulus war^^^. Ähnlich wird auch 
die pseudo-kyklopische Mauer, auf det im 7. Jahthundett v. Our. der erste gesi- 
cherte Heratempel im Heiligtum von Aigos errichtet worden ist, als gezielte Imita- 
tion mykenischer Mauern, wie sie in Mykene oder Tityns zu finden sind, gedeutet*^. 

Die Legenden über mythische Stifter sind in diesem Zusammenhang als ein 
bewoisstes Anknüpfen an eine >heroisch< gedachte X'ergangenheir tmd t hrwiirdige 
Alrerlrimcr zu sehen: »Aligesehen davon, dass auch in archaischer und klassischer 
Zeit und spater immer wieder Kultgründungen an bedeutungsvollen, durch irgend- 
eine ältere Uberheferung oder durch sichtbare Spuren der Vergangenheit \orge- 
p ragten Orten erfolgten, wird es auch bei vielen der älteren Heiligtümer Griechen- 
lands immer deudicher, daß sie an Stellen liegen, deren Geschichte sich anhand 
von Funden oder Bauresten in die Bronzezeit zumckvcißDlgen läßt. Gen lucr be- 
sehen läßt sich kaum eines der größeren alten Heiligtümer olympischer Götter be- 
nennen, das nicht über bronzezeitlichen Resten errichtet worden wäre. Es scheint, 
daß die l lrinnening an das hohe Mrer <,ikr;ik r ( 'rre, als mythische Griindungs- 
Icgcndcn wcitcrgctcagen oder auch in sichtbaren Zeugnissen m der Form \on 
Bauresten oder reliquienartigpn Gegenständen konserviert, als besonderes Zeichen 
der Würde und Bedeutung solcher Heiligtümer angesehen wurde«"*^. 



So beridhtet z. B. Pansaiiias 7, 2, 6: t6 8^ {ep6v TÖ iv Aiöu^oiq toO *Alc6XXo>vo^ KOl t6 ^av- 

teTöv eoTiv Hpx"iörepo\' y\ Kairt tiin eooiKT|öiv, no}.}M 8e Jtpeaßuxepa exi ii Kaxä 

"ICDVCt^ <tä> ei; tt)V ~Apt£^.iv tt)v '£(p£oiav EOtiv. - »Das Heiligtum des ApoUon in E^ymoi 
und das Orakel ist Sltet als die Eiawandening det loniet. Viel älter aber noch als die loniei ist dei 

Kult der cphcsiscbeu Artemis«. (F. Eckstein — P. C. Bol). 
^8-^ 7. B <lif H< iUgninifr von Olynjpi.i, Aigiiui, DrJphi, Aigo» uud Tiiyus uud die Atlieuci Akcopoli«; 

weitere Iküspiclc bei Kyueleis 2t)06, 6 1— S3. 
w^Wnd. 0.10,24 f. 

Kyrieleis 2006, 61-~0, Hoit :wch weitete Zeugnisse fiii du sen Hi:uich. 

j, C V\ riglit, Tbe Üld Temple leiiace at tbe Aigive Ileiaeum aud tbe Eady Qdt of Hera in die 
ArgoUd, JHS 102, 1982, 186-^1;}. M. Hniwitt,!!» Ait and Cidtose of Eadjr Gxeece, 1100-580 
B.C (Itfaaka 1985) 120; A. Mazaiakis ..\iiüaii, Froin Rulers' Du-eDiiip to Temples. An lutcctuie, 
Religion .ludSodeQria E:uly Itou Age Gseece (1100-700 B C ) (fonseted 1997) 156-158; C. 
Moigan, Tlie Late Bronze .\ge Setdement and Eady Icou Age Sanctuaiy, ladunia 8 (Pdooelon 
1999) 3-6; Kyneleis 2006. 67. 
^ Kyxideis 2006, 62. 
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Die Anfange encclusclu i I Iciligtümer sind noch nichr endgültig erforscht. Bis- 
her konnte nur selten eine Ixi >ntuuiil;it \ (in der Bron/e/eit ul»er die sog. Dunklen 
Jahriaundertc hinweg in die geometrische und archaische Zeit nachgeu icsen wer- 
den, jedodi liefem die Focschungen der jüngsten Zeit ständig neue Lrgebnisse. 
Eine Kontinuität seit der Btonzezeit wird immer öfter bezeugt*^. Die Mythen von 
ucalten Göttetbildem scheinen demnach in Einzelfällen durchaus auf teale Hinter- 
gründe zurückzugceifen, wenn sie auch sicherlich in zahlteichen Fällen im Laufe 
der Zeit ausgeschmückt und verändert worden sind^^'^. 



M8 Attemis Klaphfholos Ik-1 Kalapoiü; R. C. S. Fclst li - H. J. Kieitast — H. ,St luiK i, Apollou mitl Ar- 
temis oder Aitemia nad Apdlon? Betkfat von den Gcabmigea im neu eatnliyklm HtAigfnm bei 
Knliporli l<)-\ 10— , \ \ \<m), ^^ 1 18;ILCS. Felschu n .K.ilapodi Bedclit über clie Grnb«iugen 
im Heiligtum den Aiteuus Llaphebolos und des Apollou vou Hyampolis 1978—1982, AA 1987, 1, 
1-99; ders., Mjfkenischei Kult im Heiligtam bei Kdapodi?, in: Hägg - Muinatos 1981, 81-89; 
K\ iiflfi.s 2006, 6.1, Hfiligiiiiii von Ayia Icioi «uf Keos: J. L. Caskey, Exravations in Keos, 1960- 
1961, Hespen:) 31, 1962, 263-283; E. Townsend Venneule, Götteikult, Axchaeologia Homenca 
3,5 (Göitmgf a 19~4) 3.S-3", M. E. Caskey, .\yi& Irini, Kea: The Teiiacotta Statnes and die Cult in 
the l'emple, ui; Hägg- Maiiiiatos 1981, 127-136; M. E. Caskey, Keos II. Tlie Teinple at Ayia 
Iriiu I: Tlic St.itiics (Priiiri inii 1*)H6 ); ) X (Tnldsi irnm, Gcoiiu-trir ( Iiccrc 9()<) — 7()<) B -(Lon- 
don 2003) 209 i. 239 i.; cvi'iiiiu U am Ii «Iis Alhrita .\lea-Hciligiiiiii ui Tegra: A. Maz:iiakis .\iiuan, 
Pcoffl Siden* DvdlingB t» Temples. Afcfailectiue, Rfligion and Society in Badjr Icon Agt Gteece 
(1100- ~l>n B r i:J..n-^f.c(l lOO- SO-82, Kytiflcis 2006, 65 und d:iv AiioU.ni M:ilc;.t:»s-Hei]i^nim 
beiEpidauios: V. Lambmiudakis, Kemaius ot the iMyceuaeau Peuod m Üie Sanctuaiy ot Apollou 
Maleatas, in: Higg — Madnatoa 1981, 59-4>3} den., Conseivation and Reseaidb: New Evidence on 
a Loug-liviug Gull. Tlie Sauctuacy of Apollo Malealas and Asklepios at Epidauros, tu: M. Siatna- 
topoulou — M. Yecoulanou (Miag,), Excavaling Clasiical Cultuie. Receut Axcbaeolo^cal Discove- 
nes in Gfeece (Ozfotd 2002) 213-224. V^. auch & Entwicklung des Heiligtums in Islfamia von 
dei Spiitbiouzezeit übei die liiilie üi^eiizeit hinweg: C. Moigai», 'Ilie Late Biouze Age Setdenieut 
and Eadv lioii Age Sajictii.in,', Istluiu.i 8 (Pmirrtmi l'MI'l \\ , n, ir /.rnnnis'ii- Ihm Iwiii h i-^ 2006, 
61—79. Ein wichtiges .\igiuucut tür tlie Kunluttaiai muiI am h du- iWuiicu dci C>6Ufi uiiil KuU- 
beamten, die beteits in den LineafrB-Srbriftpn voihanden sind. Audi die Funktion und Zustän- 
digkeitsbeieirlip dor Gotti i suwic ilio M\tholiinii' -:i-!ii ini ii h< i< it'; in dt t Bt<iii.'r7( it :iii-;i>rbildet 
woideu zu seiu. lüu weiteres .\iguuieut ist die Koiitiumtat m dei: Ikouogiapiue. ßioiizezeitlidie 
Typen finden sich auch in den fblgendeu Jahdnmdeiten. Anßecdem wnzden Votir-Depots und 
Kiilisc hiciiic WC iicrhin besucht. Vgl. St. Cassou, The Techuique of Eady Grcck Sculpture (Oxfoid 
1933) 50-65; M. P. NÜsson, The Alinoan-Mycenaean Religioti and its Sucvival in Gceek Reli^n 
(Lnnd 1950); R. V. Nicholls, Gueek vodve statuettes and leligious continuitjr.c. 1200-700 B.C., 
iu: B. F. Ilanis (Hrsg.), .\vickland ( InssK nl Essays ptrsciitod to E. M. Blaiklock(Auckland 1970) 
1— .3", F. Towiisciid \'cniiciilc, Gcjitcikiill, Au liaoologia Hoiiifrica ,3, .S (Göltingcii 19~4), B C. 
Dictuch, Ilie Ouguis ol Guck Rcbgiou (Bcrhu 1974) 128-298; R. A. Toiiiluisoii, Gicek Sanctua- 
cies (London 1976) 15. 20. 141; St HSet, Mycenaean Tfadittons in Eatfy Gceek Cult bnages, in: 
R H:igg i1 I, Tlif Chi'r k Reu (i'^^inii <■ ot tho Eight Ceiitim 1' <" Txtdidon and lan<iv:uion 
Proceeduigs ot tlie Secoud International Symposium at the bwedisli Institute in Adieus, 1—5 
June. 1981 (Lund 1983) 91-99; B. C Dietnch, Tradition in Gxedc Religpon, in: dienda, 85-90; B. 
C. Dietrich, Tradiuon ni Gicck Rrligic.n CBrdin 1986); Wliidey 2001, 137 f.;J. N. Coldstieam, 
Geoinetsic Gceece 900-700 B.C. ^gLondou 2003) 327-332. 

Kyndeis 2006, 61-83. \'gl auch die Heioeukulte an Innnzeaeididien Gxibem: D. Boeh- 
ruiger, I leioeukiilte in Griechenland Ton dei geometrischen bis 2ai idassiscben Zeit Attika, 
Aj;golis, Messenien (Bedin 2001). 
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Einige der jeweils älteren Bilder können jedoch genauer, und /war in die 
arcliaischc bzw. klassische Zeit datiert wc-rdcn'^'' '. Ms Afatcnal für die alten Hildci 
uberwiegt Hol/., soweit Angaben dazu vorhegen' l-.inige alte Bilder wurden in 
den Quellen ab kleinfbcmatig beschneben. Füt andere kann man ein genng^s For- 
mat au%nind der Größe det Basis oder aus der Tatsache erschließen, dass sie 
ceg^linäßig bei Kulthandlungen aus dem Tempel getragen wurden''^. 

Zu den liicr beschriebenen alten I-^ildern sind im Laufe der Zeit )üns',cre Sta 
tuen hin/ugelreien. wobei die zahlreichen kleintormali,L':cn Weihgeschenke hier 
unbeachtet geiilieben sind. Die untersuchten )üngeren Hilder fanden jedoch das 
Interesse antiker Autoren. Es muss sich demnach um besondere Bilder gehandelt 
haben. Die Praxis, jüngere Bilder neben bereits bestehenden au&ustellen kann 
vielleicht bis in die archaische Zeit zurückverfolgt werden"'^ Die meisten der 
jüngeren Bilder stammen aus der Zeit der Klassik'^, andere aus späterer Zeit'**. 

Häufig sind sie in Akrolithtechnik gefertigt worden*^""^'. .\ndere bestanden aus 
Alarmor oder Bconze^^. Es waren demnach besonders kostbare, autwändig herzu- 



Au liaist h: Z«-iis iit Olympia, Alhi-iia Nikr, Diuny.sus Eknillu-iPiis, Mclt-i nu-<m iiiul < vriiiiu-ll 
Apdlon Patxoos in Atheo, Aphaü auf AiffOi, Adieiui voa lindos, Actemis Binuoaia in Adieu. 

Kl;issiscli: Altemi« in ITistiai;i, Hekatt- in \ilv>-, IIci ( in Pl itaiai. 

Hera ui Sntuos und .i^igos, AÜicua Polias m Allicii, Ailcuus m Epliesos, Apollou m Ddos und 
Megaia, Aphrodite in Lyfcosoan, Theben and Sparta, Dionysos in Konntfa, Theben und Naxos, 
vielleicht auch Alheiia Nike iu Athen, Atliena in D iulis, Dionysos Elcnilieios iii Athen, Acteiuis 
in Btauiou, Neuieseis in Smyma, Dionysos iu Alexia, Leto, Aphiodite Aieia in Spaxta, Pan auf 
Psyttaleia, Apollon in Leuktra. AafEaUig ist, dass vide dieser Bidet als besondecs alt galten bzw. 
in die »wliaiarli* Zeit datieit weiden komiteu, wülueud seit der Klassik keine ans diesem iMateual 
fetertip.ten BilHci niiter den Inrr itiitcc>;nrhtf ii nirlif v<nk;uncn D i du In ti i< Iticton l'ilder al)er 
uui «.'Uicu AnsM'luiitl allci bekamitcn GulU'ibildct: daiütclli'U, kaim daians keui Cicsamlbild übet 
alte Bildet g^necell ecschlossen wecden ^ma audi nicht Ziel diesec Arbeit wat ). Aua Stein bestan- 
den die :Jten F^ürlr; <]v\ rliaiilcn in On hi mirnos, des Eros Li Tliespiai, evenmell der Atliena 
Nike in Adieu, .\kiolidie waieu die .ilteieii bildet dex Aphaia vou Aigiua und dei Deuietei: iu 
Onkeion, aus Bron2e waz die ütece Statne det Hdate in A^gps. 

Hera iu Argos und Samos, Athcna Polias, Diony»os Eleutheieus und lakcfaos in Athen, Attemis 
in Ephesos; vg^ dazu auch Kap. 15.Z 1. 

Heia von Samos, Aitemis von Bphesos, Apollon in Delphi und eventudi auch Apollon in Ddos. 

Das jüngere ßilcl der Aphaia auf ^\igiua eutstaud au der W ende dei j\i:chaik zur Klassik l"ui das 
jünf,prr Bild des Dionvso': in Mpcrara tihpilirtnt Pm'; 1. 43. S sonar rinen mvtlüschen Stifter, 
Eucbcnor, was jedoch luchl als ie;de Datierung gellen kaiui. Zu liuclieuor s. Rli VI (1909) 881 
s. V. Euchenot (f. Eachet-Büddi). 

Athena, Athcna Nike, Artemis Btaiiroiiia, Meter 'Hieon, I ikdms. Dinnvsos Fleiitherens nnd 
Apollou PaUoos lu Adieu, Zeus iu Ol}'Uipia, lieia iu Aigos, Atlieua ui Liudos, Eros lu lliespiai, 
Tirophonios in Lebadeia, Actemis in Kaljnlon. 

HcUeiiistisch: Artemis in füstiiia, Nemeseis in Smym*. Kaiaeizeidich: Guuilen in Oichomenos, 
Poseidon und .\n^hitiite am Istfasoos von Komtft. 

He£B in Argos, Athena Paitfaenos und Dionysos Ekutheros in Athen, Zeus in ülympLi, .\rteniis 
in Kalydon luid I i i i n, Aphaia autWigiiia, Poseidon und AniphitMir am Istlimos von Konuth. 
B>7 Mamioi odci audcici: Stein: Exo» iu Thespiai, Hekate in Ai^s, Hci» iu Plataiai, Demeter in Stixis, 
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stellende Hilder, die v.. T. monurnentales Format liatten. soweit dies bestimmt wer- 
den konntc^''^. Zudem wurden rjitt Pludias. \lkamciies, A^()raknt(.)S, Polvklct. Sko- 
pas, Praxiteles, Lysipp, Naukydes, l.uthykrates, Kalaniis, Euphranor und Leoeliaies 
berühmte Btldhauet engagiert. Es wuirde also keine Mühe gescheut, den Göttern 
besonders wertvolle Bilder au&ustellen, um sie zu er&euen oder ihnen mit beson- 
derem Nachdruck seine Ehrerbietung zu erweisen"'. 

Die Aufetellung eines neuen Bildes ging oftmals mir der architektonischen 
Aussrcstalnin^ des icwcilufcii I kilu^rums**"'\ Es lässt sich cii; Trend tcststcllcn, der 
I cmpcl und Hild als l 'inlKit crsclK-uien lasst, dass also de-r Bau eines neuen Tem- 
pels ottmals auch die Autstellung eines neuen Bildes nach sich zog. Die Auttrag- 
geber der Bilder sind in den meisten Fällen nicht überliefert. Besonders für die 
kostspieligen Bilder ist anzunehme n , dass die Bütgec der jeweiligen Stad^ manch- 
mal so^ die Priester als Auftra^eber zeichneten. Für die Artemis von Histiaia ist 
dies durch ein Dekrctüberliciert. 

Die Angaben zum Standcirt di r Biklt r sind wenig aus ftih dich. Dies erschwert 
Aussagen über das N'crhälrnis der Bilder untereinander sowie über ihr \'erhaltnis 
zu dem sie umgebenden Raum. In einigen Heiligtümern wurden die alten Bilder 
versetzt, als ein neuer Tempel gebaut worden ist. Die Jvlitte der Cella des Neubaus 
nahm ein jüngeres und oftmals dusch seine Gt5ße und den Pmnk seines Matedak 
präsenteres Bild ein. Die alten Bilder wurden 2. T. neben den jüngeren auf- 
stellt'*''. Einige Male w^irde auch ein neuer Tempel errichtet, so dass jedes Bild in 
einem eigenen Gebäude stand'^^. Auch hier aul^ dass dem Tempel des neuen 



Axtemis Btaufonia und ApoVon Patcoos in Adiea, Chariten in Occhomenos. Bronze: En>8 in 

Thespiai. 

''^ Zeus iii Olympiii, Atheiin l*.uthrnos ui Athen, .Athein m lniil<i'i. I l< i;i ui .\rgos, Apliaia auf 
Aigiua, cvrulucU auch Diua) »iosi Elculhcios iu Athen uiui Apollun ui Dclu». 

199 Zur Bedeutung des Wbites &ycxX|ia, mit dem Göttentatuen liiufig benannt vnuden, aU Beaekh- 
iinug eines Gegenst.iiides, m rli ni <lii' C'.otthrit citieut, s. S. 181 1 Aiu h <\\v Koiikimenz def 
Städte uuteieiuaudei: spielte sichedich eine Rolle, wai jedoch nkkt allem aussclUaggebeud tiij: die 
Bucha ffiing neuec Bildeiv mit denen die Städte Keichtnm, Macht und Religodtät 2um Ausdmdc 
bangen konnten. Dazu s. Hcrington 1955, y \ Donohiu 1 988, 30; Ridgway 1981, 10 £;H. Wwde, 
Einlfirende Bemeckung^ zum Fties, in: E. Beigei - M. Gislei-Huwüec (Hng.), Det Pacthenon 
in Basd. Dokumentation 2um Poes, Studien det SkidpturenhaDe Basel 3 ^ainz 1996) 24-34. 
Samos, Arnos, Athen (Athena, Athcna Nike, Dionysos Elrutheneus), Olympia, Ephesos, Aigina, 
I,liul()s, TTisli:ii:i, K il\ (Ion, vicllcii lit .iii< Ii Delphi iiiul Dt-Ios. 

Hera ui Argos und Plaiaiai, Apliaia aul .liguia, Alhcua iu Liudub und .\jgion, Aileuus ui Kalydou, 
Efdieao«, Ttoizea und Mjdcalessos, Aphtodtte in Megdopdis, Lykosouta und Spatta, Demetet in 
Stiiis, PlJions und Onkeion, Hekatc- in Aij!,os, ApoUnn Li Delphi nnd Mcj^iua, A--l;l' piix iii Ai;H'u,i 
und Zeus in Koiiuth. Einen Soudeitall bildete das 1 leLilieiligtiim von Samos, ui dem das alte Üild 
wahlscheinlich immei auf seiner angestammten Basis aus g^ometnscbez Zeit gestanden hat, und 
/w II aiK-h, als diese außedialb des in spütanli lisc hoc Zeit neu eidditeten Tenq»ds ZU liegen kam. 
Iu det Cella des Tempels stand ein jüngetes Büd. 
^ Alhena Patthenos und Dionysos Eleutfaeseus in Athen, Zeus in Oh-mpia. Auch das Heiligtum von 
.Argos kniui liier xaelleichi iit /'nkunft eingereiht werden, wenn 'iit lu re Zeugpisse gefiuiden wer- 
den, dass dex jüngexe Tempel bcieits vot dec Zecstöning des ällcieu begonnen worden ist Die Zec- 
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Bildes ein prominenterer Platz eingeräumt worden ist und dieser /.. T. auch durch 
scmc schiere Cirößc und die Praclit seines Bauschniuckcs den alten Tenipcl dcutlicli 
überragte. Die alten iiiklcf wurden allerdnigs nicht durch die neuen ersetzt — außer 
sie waren schon vodiet veflocen gegangen und das neue Bild bewusst als Efsat2 
geschaffen wof den. So diente ein von dem Bildhauet Menodotos in der Kaisetzeit ge- 
schaffenes Bild des Eros in Thespiai als Ersatz fiir die geraubte und anschließend 
zerstörte Statue des Praxiteles. Es ersetzte jedoch nur die jüngste Statue in diesem 
1 Icilis'tum. Die iiltcrcn Bilder scheinen nicht verloren gcgsingcn zu sein, sonciem 
wurden \on Pausanias noch im 2. lahrhundert n. Chr. erwähnt. Em Ersatzbild 
erhielt hingegen das Heiligtum der Demeter Melaina in Phigaleia. Das alte Bild 
war bei einem Brand untergegangen. Als nach dem Brand kein neues geschaffen 
und auch die Opfer und Feste vernachlässigt wurden, wurde das Land von Un- 
fiuchtbadseit getroffen, woraufliin man ein Orakel aus Delphi einholte, das zu 
einer Wiederherstellung des Kultes riet. Dafür wurde auch eine neue Dcmcter- 
statue geschaffen, so Pausanias 8, 42, 7 (1-13): ü)<; 51: <DlYa?.El(; otvaKOHiafiev TO 
|.iävT£D|.ia fjKouGttv. Ttt IE öc/iAtt £<; fr/.eüv TUifj; ii tö /rpoTepo. ttiv Aiunitp« 
ir/uv Kai "Ovcttav töv MIkcdvo«; Aiyivi'iTTiv ;i£ieuuai\ eq) ügü) h\\ ^iGeü) Jiuui 
aal ayiaiv aya>c|xa Aiiniixpoi; [. ..J xoxe 5f| 6 dviip ouiog ävcDpojv ypacpfiv 
lii^n^a toi) dpxaiot) ^odvov - Tdt itA^Uo 5^. d)<; XE /Exat. Kai KatdL öveipd- 
TCDV h\fvi - knoivpe, xotXicoOv OiYOcXeOmv dtYocXiia, y^vecxii; \iAXvcs'za <5'Daiv> 
ikjTepov xf\q ini xfiv 'E>Ad6a eKiGxpaxeia^ tot) Mf|5o\)'"^ - AX'ie die Phiga- 
Icer das überbrachte Orakel hörten, da brachten sie allgemein den Kult der Deme- 
ter zu größerer Ehse als früher und überredeten den Aigineten Onatas, den Sohn 
des .\likon, gegen was für Lohn auch immer, ihnen eine Statue der Demeter zu 
schatten. [. ..J Damals schuf dieser Mann nun nach euier auigefundcnen Zeich- 
nung oder Nachbildung des alten Holzbildes^, zur Hauptsache abei^ wie es heißt, 
auch nach Traumgesichten den Phigaleem eine Bronzestatue etwa eine Genera- 
tion später als der Zug des Meders g^gen Griechenland«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 
Bei den hier untersuchten Heiligtümern standen die Bilder jedoch zusammen, 
da sie gemeinsam Eingang in die Quellen gefunden haben — und zwar oft noch 
iahrluniderte nach ihrer Entstehung — ühne einen Hinweis daraut^ da&s sie nicht 
mehr existiert hatten. 



stöniug des alten Tempels begniudete doit die gemeiusame Aulstelluug dei ßildec ui eiuein 1 euipel. 
^ s. auch S. 189. Vg^ U. von \IPa«mowitz-Moe]lendotf, Dm Glaube der Hdlenen I (Bedin 1931) 
221. 402 f.; RE XIX (1937) 2079 £ s v. Phigaleia (E. Mryn), J Dong, Oi.iu is <,t \i-nm.x fl . idm 
1977); \L Jost, Sauctuaites etadte» <f Atcudie Qfitäs 1985) 89^ PoUitt 1990, 36-39; R£ XVIU, i. 2 
(1<)<)2) 408-411 8. V. OnatBB 0. Sievddng); DNP Vm (2000) 1203 f. s. v. Onatas (R. Neudednc). 
Ein weiteres Brispn 1 h\t Eisatzst.itiieii: Paus. 6, 21, 1 f. 

Dass es ciu HoLsbAd wai g^t aus Paus. 8, 42, 3 hecvot, wo es es ein &YO(X^a 4<>X«V nennt 
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15.2. Gründe für die Existenz mehrerer >Kultbüder< und 
ihre Einbindung in die Kultpraxis 

Die Existenz mehceiei >Kultbi]ider< an einem Ott kann, wie die in Kapitel 12.1 und 

14 getiiinnten Beispiele zeigen, manchmal damit erklärt werden, dass es sich um 
unterschiedliche, an ein und demselben Orr durchgefiihrte Kulre handelr. In die- 
sen l'ällen handelt es sich vielleicht ursprunglich um verschiedene >( iottheiteiK, die 
den Namen einer großen griechischen Gottheit erhalten hatten und deren Indivi- 
dualität sich im Beinamen zu etkennen ^bt bzw. die Beinamen diücken vetschie- 
dene Aspekte der Gottheit aus wie bei Adiena Polias und Athena Pacthenos auf 
der Athener Akropolis^^. Für zwei unterschied! iclii Kulte an einem Ort lassen 
sich noch zahlreiche weitere Beispiele in der antiken Literatur finden'"'*'. Auch drei 
oder mehr verschiedene Kulte einer Ciotrheit sind an einem Ort belegt. So gab es 
auf der Athener Akropolis nelicn dein Kult tur Athena Pohas und Athena 
Parthenos emen Kult ßur .Vthena Nike, -Vthena Hygieia, Athena Promachos und 
Athena Eigane'*'^. Es ist anzunehmen, dass zumindest einige der Kultstätten auch 
ein >Kidtbi]d< besaßen, wobei fiir die Athener Aktopolis Bilder der Athena Polias, 
Parthenos und Nike gesichert sind. Damit ließe sich auch eddären, warum einige 
I leihgtümer wie das des Dionysos in Konnth, der Athena smvie der Aphrodite in 
I lleben oder der Aphrodite in Sparta von Anbeginn an mehrere Bilder besaiten. 

Offen bk'ibr jcdorli du; iMiiikin in, wenn nur eines der Bilder durch einen Bei- 
namen spezifiziert ist, wie im i ieiiigmm der Demeter l'rosymna in Leina, i lier 
kann, jedoch muss es sich nicht um zwei >Kultbilder< gehandelt haben. Auch bei 
Statuen, fiic die ein I^atz vor dem Tempd oder im Ptonaos desselben übediefect 



^ s. Kap. 12.1, ebenso Demetec Eiiiiys und Lousü in Onkeion, Zens Chdionk» und Hypsktot in 

Koiiiith, .\]ioUon P;itioo> nnrl Alexik;iko> ui Aihcn. Ap'illnu K nm iix utul Ajihctnios inSpatta, 
Diouysos Lysios und B;ikcheios iii Sikyou uud ui Komidi, Dionysos AleiUcluus imd üakdieus anf 
Naxos nnd in Megnra, Aphrodite Utania und Pandemos in Meg^dopoUs, Aphiodtte >in den 
GiirIciK 1111(1 ri;mi:i in Athen, Hera Tt']ci.i und Xyniplicuomcue iu Plalaiai. 

Aphrodite Pandemos uud Uroim in HÜs (l^aus. 4, 25, L zu Aphrodite Urania s. auch Kap. 5); Athe- 
na Alea und Poliads in Tegea (Paus. 8, 45, 4; 8, 47, 5); Zeus Ombdos und Hymetdos auf dem Hy- 
mettos; Zeus Solcr und Epidotes iu Maiitineia (Paus. 8, 9, 2); Hermes Kuoplioios und Piom k Iios 
in T.iii:iL'i:i :T:ins 9, 22, 1 1); Di(>nysc)s Polites uud Auxitcs in Hrr.ii.i (P ins S, 2(>, 1), Ajjollon I-.pi- 
kuuub und Paitliiisios ui Lykusoiu.i (Paus. 8, 38, 8); Alhcua Leilis uud Eigauc ui Ulyiiipia, eben- 
so es neben dem gcoBen Aschealtax zwei wetieie filr Zeus Hypsistos (Paus. 5, 14, 5; 5, 15, 5). 
'•^^ s. .Anni. 628, ebenso Apoflon Klaiioiis, Apollonitis, Hipjiotboitis nnd Atli:m:ii:iti'; ui Top,e.i, Apol- 
lou Pjthios, Dekatephoros und Arcliegetes ui Megara, Apolloii Patroos, .Alexikakos uud euie 
weitere Statue in Athen, Dionysos Mesatens, Antheus, Axoeus nnd AJaymnetes in Patiai, Aphro- 
{liic Ut.iiua, Paudcmos uud Aposiiopbia ui TlMbon. Weitere Beispiele: Aphrodiir Duriiis, Akraia 
und £uph>ia in Knidos (Paus. 1, 1, 3); Zeus Ouibrios, Pamelhios und Semaleos aut dem Parues 
(Paus. 1, 32, 2), ApoUon Pythaeus, Hoiroi sowie eine ddtte Stxtne in Heamoue (Paus. 2, 35, 2); 
Adiena, Athena Nike und Athens Aiantii in M^aia (Paus. 1, 42, 4); Heca Pais, Tdeia und Qbeia 
in Stymplialos (Paus. 8, 22, 2). 
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ist, wahrend die Cella noch ein weiteres Hild bcherbergre^"". lässt sich vermuten, 
dass es sicli hei ersteren um AX'eiligeschenkc im traditionellen Sinn handelte. 
Doch auch hiec zeigt das Beispiel des Heiligtums des Apollun aut der Agora von 
Athen» dass iinsete heutigen Kategotien dem antiken Verständnis nicht unbedingt 
entsptechen, denn sowohl das Bild im Tempel als auch die Statue voc dem Tem- 
pel tiugen jeweils einen eigenen Beinamen. Gleiches gilt auch fiiir das Bild dei: 
Aphrodite ütania vor dem Tempel der >Aphtodite in den Gäiten< in Athen. Bei 
den anderen i!;enannten Statuen handelt es sich ledoch um verschiedene Bilder ein 
und desselben Kultes, bei denen im F'Olgenden ebenfalls nach Gründen für die 
Aufstellung mehrerer >Kulfbilder< gefragt werden soll. 

15.2.1. Zur Punktion der Bilder im Kult 

Dass die alten Bilder eine Rolle im Kult gespielt haben, wurde nie bezweifelt. An 
ihrer Kultfunktion hat sich datch. die AußteUung der neuen nichts geändert Sie 
blieben oft über Jahrhunderte erhalten, 'wurden regelmäßig gepflegt, geschmückt 
und verehrt und spielten weiterhin eine wichtige Rolle im Kult. Oft konnten die 
neuen Bilder aufgrund ihres großen bis überdimensionalen Formats sowie ihrer 
Herstellungstechnik, was z. B. Akrolithstatuen betrifft, bestimmte Kultfiinktionen 
auch gar mehr übernehmen. Dazu zählen z. B. Prozessionsnten, bei denen die 
Bilder zu einem rituellen Bad oder einer Speisung an einen anderen Ort gebracht 
wurden. Gabentische für unblutige Opfer waren zwar nichts Unubliches in anti- 
ken Tempeln^. Allgemein bekannt ist jedoch, dass die Versammlung der ( )pfer- 
gemeinschaft, die oft aus zahlreichen Personen bestand und die Opferung von 
Tieren beinhaltete, aul.'erhalb des Tempels am Altar \ oll/( )gen w urde. Einige >Kult- 
bilder< konnten während der Opferfeierlichkc iren den Tempel xerlassen und direkt 
dem Opfer am Altar beiwohnen. Das sicherlich bekannteste Beispiel ist der Kult 
der \rtemis ( )rthia in Sparta, Non dem P.iu^amas 3, 16, 10 f ausführlich l)enchtet: 

A\)KovpYog ^lexcßaXev tc, xac, ejii loic ccpiißo^ (läoxiyag, eixrtljiÄaxai i£ 
o^(moQ d(v6p6i[o>v at^iaxi 6 ßcoixcbt;. i] 6c icpeia xö ^öavov SxoDodi oipioiv 
ii^otvtKZ- xö di kan\ &XXcog |i^v icoi)<pov i>iU> aiiiKpötircoc« ^ 5^ oi 

\Laaziyo^vxt(^ noxe \)n;o(|»ei8d|i£Vot naioKJi KOLxix. £(pT'ißo\) KaXX.o<; r\ a^ito^a, 
x6x£ vßt] Tf) yuvaiKi xö ^öavov yivExai ßapi) Kai oükexi ei>(popov, f) Se ev 

aixigt Tü\)g liaönyoOvxag jroieixai vai jrie^eGxai 5i auxoug cpiiciv. - »Aber 

Lykurg veränderre den Brauch hin zu der C !eii'ielut:g der Kpheben. l nd auf diese 
Art wird nun der Altar mit menschlichem Blut getränkt. Dabei steht die Priestcrin 
daneben, das Xoanon tragend. Nun ist dies klein und leicht, aber immer wenn 



^ Atlieua Pionaia in Delplii, Poscidou am Istlimos von Koxintli, Apollon PatEOOS in Adien, Diony- 

so«^ in Biy<ie:ti, Hecmes in Konutb, Zeus in Aigion. 
^ ' \ gl. das. Heiligtum der AibemiB Oxiliia m Meiseue, Kap. 12.11. Weiteie BcJi^e bei: H. Miacdi- 

kowski. Die I [eiligen Tische im GötteclmltDS dei Gdechen und Römei (Diu. Albeitina Univeni- 

tät Kaliniugcad 1917). 
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einer der Geif'elndcn wegen der Schönheit oder dem hohen Rang eines lünglings 
/u leicht scliliiL'l. wild das Hild für die Pncslenn plot/lich so schwer. d;iss sie es 
kaum noch halten kiinn. Sie beschuldigt die Schlagenden und sagt, dass es deien 
Schuld ist, dass sie so nieder gedrückt wefde«. 

Ais weiteces mögliches Beispiel kann das Aftemisheiligtum von Ephesos ge- 
nannt werden. Eine Basis innerhalb des dortigen Altarhofes wird in der Forschung 
als möglicher Aufstellungsort des >Ivultbildes< während der Opferungen inter- 
pretiert. Die Basis stammt nach der Ansicht von A. Bammer aus der Zeit des 
eisten Dipteros, also aus dem 6. lahrhundert \ . ilht. Sie wurde bei der Erbauung 
des zweiten Dipteros und seines neuen Altares im 4. Jahrhundert v. Chr. erhalfen, 
blieb weiter in Funktion und bezeugt die lange währende Bedeutung des alten 
Bildes'^^. Sollte es sich bei dem alten Artemisbild um ein kleines tragbares Holz- 
bild gehandelt haben, worauf die Indizien hindeuten'^*, so erscheint es nicht ab- 
wegig, dass es während der Opfer am Altar präsent war. 

Auch das alte Bild des Dionvsos Hleuthereus in Athen wohnte einmal im lahr 
während der GroL'en Dionvsien dem ( )pl-er bei. Hellenistische und kaiser/eirliche 
Ephcbenlisten aus Athen berichten, dass das Bild von den Epheben zum Altar 
gebracht wurde; EIEHFAFON AE IKIAI TON AIONYZON AHO THZ EZXA- 
PAZ Elz TO eEATPON META OQTOZ"*. - »Und sie föhrten Dionysos von 



«1 ' Bniiunet 1968, 401; A. nanuiu-i. Das Heaigtxiiu lU-i AiU-iiiis von Ilpliesos (Gt.12 1984) 130-139 
imt Abb. 75 L, Baimuei 1993, BeibL 151; ebenso Seueile 1979, 15 uut Plan Abb. 19, dott Ni. D; 
Eiliger 1985, 134; Schetief 1995. 53 f. 

Dis Fivm m 2^2. 1 I-2t s v AaiTi«; ühnlirfcii mn Ii il 1-. Diiiti^-Ffsi ArtiTii;' tojToc \ v Tipiam. 
Eipqxai änö toia\>XT|(; aixia<;' KXi^ievi) 6uYaxT)p Bugi>.£U)^ ^exü Kopoöv X£ Kui £(j>T|ß(ov ei^ 
xöv TÖtcov to<kov napayevofi^Nii, ^ &7oX)ia 'Af>£^l5o^, \izxit Tf|v ek toC Xei- 

HWNoc rcfM(Sut\' mi Tcp»|Mv ttpri öf Tv tTi\ fiK(')v eütoxt'if^6''ä' Kai ni )u-v aeXiva Kai aXXa 
xivda\j\aYouaai äveKÄnav, oi Öe e<pT\ßoi tK" täv nXiioiov aXomiyiwx' äXaq Ä.oßövxE^ nape- 
6t|Kav tfi 9e«p ävrt Saitoq. T& 8' e^fiq eviaux© \ir\ toätow 7evone vou [ir\v\q Tf|q OeoG KCii Xoi- 
^ö(; KfXX^Xaßf: Kai Kopcu kuI x toi 8ii:(pei;ip()\ to yp^n^^^K o\)\ tÖoSTi. 61 ou i qrjupiiv iaft\ to 
tf|v Oeöv Kai öatxa(; aüxfj £nexe>.eoav Kaxd xöv xüv Kupüv Kai xüv t(pT]ßu)v tponux'. K<ii tK 
xoO <n)|ip&vto^ icatKTa}iivov toO XotfioO i\ te teöq kuI b xdiioq hrcit xfif; 6axx6q Aaixlq icpoa- 

1lYOpe^0l|.— »Daitis. Ein Oii in F.plu sos. Man iieuut dafür folgrn<lrn Gnind: Klymene, die Toch- 
tet des Buileas, kam mit deu Mädchen und Jmigea zu diesem Ott, mit sich fiihtrend dat i\galma 
dei Aftemis. Nachdem sie sich auf der Wiese an Spiel und Vei^nügen etfoeat hatten, befahl sie, 

(lif Göttin zu bewiitfii. I lul sn- |(Üf Miuk lK'nl saimiielteu Eppich und anderes und legten das 
Büd d.iiaut; die Epheben ibci holN ii ni'- <ii 11 11 ilirn Snhiicii Snl^ niid -let/rlpii c di r < Hittm uls 
Alahl vor. Als im uiichsicii J ;ihx s<.-lbigc$> iiichl geschah, ;:timlc die Gütlui nnd saiulu- euie Seuche, 
an der die Mäddien nad Jungen stad>ea. In» ein Onlciel eddlfte, vie sie die Göttin versShoea kön- 
nen, indem sie \l.\h] n:icli dei Alt und Veise dei Miidclun und Iiui;<fn d;ul)tiiinen Diurh 
dieses Eieigius endete die Seuche und die Göttui wie auch dei Uu wenden nach dem Mahl Daitis 
genannt«. Vf^. R. Hebeidejr, AaiTl^. Ein Beitrag Zum epheaiaclien Artemiaknlt, Ojh 7, 1904, 
210-21S; \[ P Nils soll, GnecfaischeFe«!» von idigiöset Bedeutung mkAusacUi»» der attisd^ 
(Leipzig 1906) 245 1". 

912 IG HZ 1006, Z 12; ebenso IG TP 1008, Z 14; IG 02 1011, Z 11; Dion Chr^. 31, 121: oS l6v 
AlöWOOV kni Vf[\' öpx'naxpav xiBeacru' - »[das Theater am Fuße der AkropoUs] wo sie den 
Dionysos auf der Orchestra aufsteHen«. (W. Elliger). 
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der Eschara ins Theater unrer Fackelschein«. Während des Festes gedachte man 
glcichzciliL^ der einstigen l bci tuhrung des Bildc^ \ (>n Eleutherai nacli Athen'"-'. 
Im \'ürteld des Festes der Urolien Dioaysien wurde das Bild des üottes laut 
Paiisanias 1, 29, 2 zu emem kleinen Tempel in dec Nähe der Alcademie und damit 
2war nicht zutück an seinen alten lOiltoct, aber zumindest an einen andeten Oft 
geführt, so dass der anschließende Einzug in sein neues Tleiligtiun real vonstatten 
gehen konnte: Ktti vaöq oi) \Lkya(; eotiv, eg öv toü Aiovuood toü 'EX.et)ee- 
pE(aq TO a7a?.|ia öcva ;rav etoc kohI^odoiv £V TeTa7|.i£vaic fmepaic;. - »Und 
CS ist da ein nicht grodcr 1 cnipcl, in den sie das Kultbild des l^ionysos Eleutlie- 
reus jedes Jahr an bestimmten Tagen bnngen«. (F. Ecksteui — P. C. Bo^ 
Am Vorabend des Beginns dec grolkn Dionysien wurde das Bild dann bekannter- 
maßen feiedich zuiück zum Kultbezitk beim Theater geleitet'^^ 

Auch Vasenbilder zeigen häufig Opferszenen im Freien, bei det ein Bild det 
Gottheit in Ai send ist. Oft handelt es sich um ein kleinformatiges Bild, das auf 
einer Säule oder einer hohen Basis steht'"''. Da auf Darstellungen der Flächen- 
kunst jedoch nicht unbedingt von einer Kinheit von Ort und Zeit auszugehen ist, 
stellen diese Bilder keinen detinitneii Beweis tur die Anwesenheit \ on kleinforma- 
tigen, transportablen )Kultbildernc wahrend der Opferfeiern am Altar dar. Sie kön- 
nen auch als Bildchifi&e im Sinne einei Kennzeichnung des Octes als Opfecstätte 
au%e£i8st wecden. Die zuvor genannten Beispiele für ein Beiwohnen des >Kult- 
bildes< beim Opfer bezeugen jedoch, dass die Darstellungen auf den Vasen auch 
nicht ganz unrealistisch sind. 

F.bentalls mehrtach belegt ist der Brauch, Ciotterbilder zu reinigen, was oft 
außerhalb des Tempels geschah. Natürlicli ist es selbstverstandlicli, dass die Bilder 
wie jeder andere kostbare Gegenstand auch s^lmäßig gepflegt wurden. So waren 
laut Paiisanias 5, 14, 5 die Nachkommen des Phidias fiär die Reinigung des Zeus 
von Olympia zuständig. Sie opferten zwar vor dem B^nn der Reinigung, diese ist 
jedoch selbst nicht als Kultakt öbediefect und hatte vielleicht rein praktische 
Griindc, du- der FA-h-ilning de r kostbaren Statur tinltcn: Ta\)T11 TTj 'Epydvil Kcxi oi 
öcjiöyovoi OEi5iüU. Ka/^oui-itvoi 5t (pai5pu\ Tai. yepag napk HXeiw\' EiX^- 
(pöxec, XüO Aiöc, lü äyaAjia äno xcov npoGit^avovTcov Kaeaipeiv, üOiüi euou- 
oiv evTav9a Jipiv ii Xa^Jipuveiv x6 öcyaXjia dp/uvtai^'^. - »Dieser Ergane 



9^ Paus. 1, 2, 5; 1, 38, 8; 1, 20, 3; audi Kap. 12.5. Weitete antike Bdapide fiix Feste und Ptozes- 

sioiicii, dnich die na Ktilriibeitiagiuigeii eruuieit witd: P ni^ 2,~,~ l ; ~, 21, 6; ~, 20, ~ t \'nl E 
Schmidt, KultiibeiUagiuigeu, Religiousgescluclitliclie \ eisuclie iiiid X'oiaibeiteu 6, 2 (Gießen 1909). 
L. Dvtibnet. Attisdie Feste ^din 1932) 142; Padw 1977, 125-135; E. Simon, FesthnO» of Attka. 

All \ri li,ii nl{)gical Commcniniv (iVfidisoii lORi) 101—104. 

K. Sclieiold, Sutuea auf Vaceubüdei:u,JdI 52, 1937, 30-75; F. vau Suateu, Hien Kala. Iinagfss of 
Amaud Sacdfice in Andiaic aad Qassicsl Gieece (Leiden 199S); Oenbdnk 1997. 
't* Für weitete \'otsorgeniaßnalimen\'gJ. Pliu. n:ii 15, 32; P.ius. 5, 11, 10; Pliot. 234 Deiuioch waren 
von Zeit zu Zeit Repaxatoien not^ wie etwa Paus. 4, 31, 6 fiix den Zeus von Olympia übediefeit. 
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opfern auch die Nachkommen des Phcidias. die sogenannten Phaidn-ntai, die es 
als F.lirenamt \on den F.iccrn erlialtcn haben, das Kultluld des Zeus \on den 
daranliatrenden Veiuna inigungca /u säubern; sie opfern hier, bevor sie das Klulr- 
büd zu reinigen beginnen«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

Es sind jedoch auch Kulte übediefett, bei denen die Reinigung in einem öffent- 
lichen Festakt institutionalisiert gewesen ist und eine symbolische religiöse Bedeu- 
tung hatte wie bei der Hera von Argos, wie Pausanias 2, 38, 2 f. berichtet: Kai Xl- 
jieveg eiaiv ev Na\)Tr?aa Kai nr\yi] Körvaöoc Ka?LO\)|i£vr|- evTaOÖa Tf|v "Hpav 
cpaaiv 'Apyeioi Kaxcx eio^ /.üducvtiv jiapecvov ylv£G0ai. üütüc licv öi'i ocpioiv 
€K xeX,£xf|Q, Tiv dyouoi xf] "HpQt, Xoyot^ xcbv d/ioppiitcov eotIv. -»[. . .J und Hafen 
sind in Nauplia und eine Kanathos genannte Quellen; hier, sagen die Ai^ver, bade 
Hera, jähdich und werde wieder Jungfrau. Diese Legende aus dem Festspiel, das sie 
der Hera veranstalten, gehört zu den geheimen Dingen«. (F. Eckstein — P. C. Bol) 

Tn Athen wurde im Sommer für Athena das Plyntcrienfesr gefeiert, wie Xcno- 
phon Ilrlknica F 4, 12 f.: iilnTliefeit 'EtteiSii 5" Eup« eavTcp EÜvovv ouaav Kai 
Gipanf/üv avTüV fiptinEvonc Kai ioia p£TaT[£)ijrü|ievü\ji; xovc, £JiiTi]5fciu\)(;, 
KaxeJiXe\>oev eig xöv Heipaiä tijiepQt i\ nXuvxiipia f|y£v i'i köXiq. xüu eooug 
KaxaK£KaXu|Jijj.evov xfii; *A0T|vä^, ö xiveg oiiovl^üvxo ävemxiiöeiov eivai 
Kai ai»T^ icai tj) icoX^t. 'AOiivaicDv ydp oi>5£i^ xatxji xyi fm^pQi o^vö^ 
onoi>8aioil iprfOM toXiifjoai äv &i|fa(f6ai. - »Als er nun bemerkte, dass die 
Arliener ihm freundlich ^sonnen waren und ihn zum Feldherrn gewählt hatten, 
und das zudem seine Anhänget ihn mir persönlichen Nachrichten zumckriefen, 
landete er im Piräus an dem Tag. an dem die Stadt das [ "est tler PK ntcncn feierte 
und das 1 kdos der Athena verhüllt war, ein Fmstand, den einige als ungiinstiges 
Vorzeichen betrachteten für ihn als auch für che Stadt; denn von den Adienern 
würde es gewiss keiner wagen, an diesem Tag eine wichtiges Werk in Ai^fF zu 
nehmen«. Laut Plutarch AUdbiades 34, 1 £ &nd das Pest im Monat Hiargelion statt: 
Oibzfü bk Tou 'AA,Ktßia5o\) Xa\Lnp&c, E\>r\\iEpo^vtoq vic^^xxttev eviot)(; ö^rai; 
ö xfjc; Ka0ö5o\> KaipoQ. fi yäp r\\iip(x KaxejcXeuocv, c5pato xa n?ivvxf|pia xf\ 
06(0. Sp&oi 5e t« öpyKx ripa^iEpyiSai ©apyrjXicbvo^; ektii (pOivovxoQ ajioppiv 
xa. xov x£ Koöpo\ Kaöt/.ovTEc Kai x6 Eöog KaxaKa>.ün/avx£i;. uöev ev lati; 
|id>aGTa xwv ä/:u(ppaöü)V »inepav xauxriv äjipaKTov 'AÖrivaiui vühiCod- 
aiv. ou cpUocppovcüg ouv ov)6' e\))AEV&g e6ÖKei npooöexüjievii x6v 'AX,Kißid- 
5nv f| 6edc mpOLtca'KimxtaQai Kai &iceXa^vetv kaytxfi;. - »Da so Alkibiades 
auf dem glänzenden Gipfel seines Glückes stand, ängstigte einige Leute doch der 
Zeitpunkt seiner Rückkehr. Denn an dem Ta^, da er anlangte, wurde gerade das 
Plynterienfcst fiir die Göttin gefeiert. Volkogen wird der geheime W'eihedienst 
von den Praxiergiden am sechstlet/ten I age des letzten Drittels des Monats I har- 
gelion, und sie nehmen dem Bilde den Scliniuck ab und verhüllen es. Daher gilt 
dieser Tag vor allen anderen bei den Athenern als cui Ungluckstag. So schien es 
also, als ob die Göttin den Alkibiades nicht £teundlich und gnädig empfange, 
sondern sich vediüUe und ihn von sich weise«. (IC. Ziegler) 
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An diesen Tag uurde also eine St;iaic der C^ötrin in einem gpheimen Ritus 
entkleidet und anschlicf'end \()rul)eivclicnd \erluillt. Ilesvchios s. w TTpa.ciepyi- 
öai ergänzt, dass das Bild, mit dem die Praxiergidai die Riten diui, htulin n, eine 

alte Statue der Göttin gewesen sei: ol xö iSoq t6 äpxaxox xf\c, A0ii\ ci^ otucpiev- 
viyneq^^''. - »Pcaxiei^diii: Die, die das alte Hedos der Adiena einkleiden«. In det 
Forschung wird das Bild zumeist als das der Athena Polias gedeutet^^. Ob das 

Bild nach der Entkleidung zum Strand von Phaleron geljracht woirde, um dort 
gebadet zu werden, ist umstritten, kann ledoch durchaus mit den Quellen verein- 
bart werden. Pliotios erwähnt in seinem Lexikon, s. v. oi V0)i0(pTjXaK:£C Tivei;, 
dass die Nomophylaken for die Organisation einer Prozession zustandig waren, 
bei der ein Xoanon der Pallas zum Meer gebracht wurde: Kai ifj naXÄ,d5l Tf|V 
;co^nf|v ^KöoiiODV« öte ko^I^oito td |6avov ^id tf|V OöiAxiiaoav. - »und sie 
übten die Prozession für die Pallas aus, bei der das Xoanon zum Meer gebracht 
wird«. Hellenistische F.phcIxMilisten aus Athen, die sich eben&lls auf das Plynte- 
rienfest beziehen kcmnen, belichten, tlass ein Bild der naXXdc; unter I ackelschein 
nach Phaleron und zuriick nach Athen geleitet wurde: ZYNEEHFArON AE KAI 
THN OAAAAAA OAAHPOI KAKEieEN RAAIN lYNEIZHrArON META 
OQTOE META HAIHZ EYKOZMIAZ^i«. - »Sie geleiteten die Pallas nach 



91^ Vgl HI! h k ; r 80, Phot s. V. KoXXuvxfjpia Kai >i?.\jvTTipia; Ilesyrh v TcXuvrrjpm; Fhot 
s. V. Äoutpiöt^, Mcsych. s. v. XODtpific^; Poll. 7, 50i Hcsycli. s. v. ilYH'^IP^*^- 

»IB L. Deubuec. Attische Fest« (Bedin 1932) 17-22; RE XXI (1951) 1060-1062 s. v. Flyntena (L 
Zichcu);HtTiiigloii I9.S.S, 29 t . I.cIu.m i. ili 19"0, 8, VmU 19"~, 1.S2-1.SS, R P:nki-i, Miasm«. 
PoUudoa and Piuiticatiou iu Eady Gxeek Rdigiou (1983) 26 f.; Gaxlaud 1992, lül^ H. von 
HeinCse, Athena Pdias am Paidieaon als Eigane, Hippia aad Paxdienos, GymnaiiDm 100, 1993, 
416; DNP IX (2000) 118<J I s v Plynteaa (R Paikei), Bettiiietü 2001, 150. D. M. Lewis, Notes 
on Attir [nsriipimn';, P>SA 49, 19'i4, 1~-21 hielt niu die lü'mir",niin <lr'; Trmi'fls Bii inög[icfa, 
duch «pu'vlK-ii die C,^iicUcu cuiiU'iitig von Rilcii iiii Znüiuiuiiciiliang iiul cuiciii Bild 
Die Vecbioduag det PaUas mit det Poliaa ist jedoch nicht gesichett Packe 1977, 153; Ridgvay 
1''''2. 129 211 Aam 18; Sclioor 2fM^r), 6(t niit Aiun 336 hozonoii die Eplu'hrniiischiiftcn ;int'cl:i<: 
adieiusche Palladiou. Die von B. Nagj', llie Piocessiou to Phalerou, 1 lislom 40, 3, 1990, 288— 3U6 
TO^scUagene These, die Ephebenpio2ession (Vj^ Anm. 919) ^viedediale die Evakuieiiing dex 
Adieua Polias wählend dci Pcrsciki icgc crscheiul tiuglaubwüidig. Enuucningen aji dir Kriege 
^idten zwax bei det Ausbildung dex Epheben eine Rolle. Dies eisdieint mix jedoch nicht ausxei- 
chend, um dataus eine jähdich wiedediolte, sonst nicht belebte Prozession zu entrhlieflen. Zudem 
ist iV Nao\ ili/ti t',( /\vii(ttirii, die Diskrepanz Zwiscln n ili i \\i< In i I 'litt. Themistoldes 10, 4, 
(l.iss (li<- Alliciici (l.is PjiIcI /um Piiäiis t-\ ikiiicrtcii und iii< hl ii u Ii Ph ili-ioii (s. 19.'> t ), mit einet 
•\iidcniug des Prozessioiiszicles duicb Dcmeluus von Plialcioii zu eikläien, tlei d-uiiit seiueu 
Gebuttsott ehien wollte. Da es sich bei det Ftoiession nach B. Nagjr um eine Feiet det ebenen 
Tia<litii>iu'a und Leistiinut u d< i Adieiiei in dei Wi^aaponheit handoltc, erscliouit dirsf luklit 
cuiig jedoch mehi als uubcluedigeud. Darüber luuaus ist es kaum gjaiibwiirdig, dass die Athener 
Jahr fiii Jahc eine det dfistetsten Episoden ihiet eigenen Geschichte gefeiert haben sollen. 

«1 ' IG TI^ 1006, Z 1 1 f ; ebcuso IG 11^ 10(18. Z 9 [ , IG IP 1011, Z 10 t. Die Verbüidung zn dem Bild 
dei Adieua Polias be£ux«'nrteten auch Deubuei, Attische Feste (Bediu 1932) 18 (.; R£ XXI 
(1951) 1060^1062 s. V. Plynteru (L. Zidien); Lehnstaedt 1970. 8; H. von Heintae, Adiena Polias 
am Parthenon .ils Ergane, Hippia und Paxdienos, GTomasinm 100, 1993, 416; unaichex ist sich 
Henngton 1955, 30 mit Aum. 2. 
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Phaleron und fiilirten sie zurück hinein unter Fackelschein gemäß der Ordnung«. 
Bei der Reiniguiig des Atlieiialuldcs handeh es sich um eine religiös motivierte 
Aktion, da der l ag als L'nglückstag galt. Das eintache Hntternen von Staub und 
Schmut2 hätte sichedicli ketoe solche Reaktion heivotgemfeti. 

Auch das Bfld def Heta von Samos wurde fegelmäßig geieifiigt. Die Zefemonie 
fend am Meer statt. Der L'rsprung der Kulthandlung wird von Athenaios 15, 672 
wie folgt in schrieben: ey^b §' feVTDXCbV MtlV08ÖT0\) TOO ra|lto\) OWYYp&Ujia- 
Ti, ÖTtep £;ii7pd(p£Tai. Ton' KOftä ifjv Id|iov evSö^wv dvaYpa(pf). evpov tö 
^T|xo\>nevov. 'ASui'iTTiv yap (piioiv Tr\\' E'upDcöcoJC cc 'Ap7o\)c, (puyüOGav 
iX9eiv eig Zd|iu\. eEaaajieviiv öe xi}V xr\(; "Hpag ejiicpaveiav Kai 1% üiko- 
9ev öoaxiiplat; xo^pioxiipiov ßo\)Xü|ievTiv dnoÖoOvai eTiijiEAiiöiivai xoO lepov 
to^ icai vOv hn&pxovxoQ icpötepov 5^ i>ic6 Asliym xai Nd|19&v ica0i5pt>- 
pivov toiy; 'ApyElotM; icD6o|Livov^ xal xa^naivovro^ lEetoat xpiVi<^ta>v 
(»noGX^oei TDppiivoix; XnoxpiK^ x$ xpn^voDQ dpndoai xö ßpexog, 
n:E7rEiG^^vo\)c auioug 6g, ei xovxo yevoito, jrdvxcog xi Kaxöv itpo;; twv xtiv 
Idjiov KaTuiKuvjvTcov f] 'AS|.iiixii JieiöETai. loix; 5e TDppT|vo\)c £>.e6\ lac eic 
xöv 'Hpdixiiv öpnov K'ai djrüßdvxag euSecoc; £xeo0ai xf\c, jcpdqecog. d9\>pu\) 
Se övxog xüxe xoO veco taxetog dveXeoSai xö ßpexag Kai öiaKojxioavxag EJii 
edtXaaoav el^ tö OKdipog e^ßaX^oeav ^vaa)iivoD^ 5' aitoQ xöl 7cp\>txvfiGta 
Kai ayK^pag aveXo|L^voi)Q eipEoigt xe, w6us}\ xpoiiLkvow; aicaipeiv oi> 
biivaoQai. nyriGaiievoug ouv öetöv xi xoOx' eivai naXiv l^eveyK-apevoix; 
xflc vEcbg TO ßpexag diuoeeGeai mpd xov aiYia>a)v Kai iifaiaxd a\)X(b napct- 
däxxac, Ji£piö££ig d7ra/.7.dTT£G0ai. xfi;; 5£ 'A5|iiitii(; ewöev öriAtuGdGiis öxi tü 
ßpEiat; fi(pavio9ii Kai uitiigewc YE^upiEViig £i)p£Tv |.i£v a-üiu xuüg ^iixoOvxag 
£jii XY\q, iiovog. (jog ö£ Ö11 ßapßapuug Kdpag vjiuvüiiGavxai; ai)x6|iaxov drco- 
585paK£vai. Kpöq xi Xüyou 9cap&iaov ÄnepeioaGSai, Kai toi>g £\)^T]K£Oxdi- 
xoxx; twv KXd5(Dv ^xatipcoeev imonaoaii^voD^ 7cepi6iX1)aai ndvroeev. tf|v 
8^ 'AÖnftrnv Xtaaaav a-urö ayviGat Kai oxfioai jrdJLiv ejri xoO ßdxpow, 
Ka9dn;ep Trpöxepov i6puTo. 5i6n£p eiCEivov Ka9' CKaaxov exog djtoKop.i- 
^Ea9ai TO ßpexag eig xfiv f|6va Kai dcpayN i!;Ea9ai i|/aiGxd xe a\)xä> Jiapa- 
xieEööai- Kai Ka>.£iG9ai Tüvaia xiiv toptiiw oii öuvxovwg GuvEßiT TiEpiEi- 
>Ji9fivai Xü ßpExag ujcö xuv xf]v j[pä>xiiv aiL)xui> ^'l^^l^^iv jiouioan£V(üv. - 
»Menodotos von Samos erzählt in seiner Schrift >Auf2eichnungen der Merk- 
würdigkeiten von Samos<: Admets» die Tochter des Eurystheus, kam auf ihrer 
Flucht aus Ai^s nach Samos. Dort sah sie eine Erscheinung der Hera, und um 
ihren Dank fiu die Errettung aus ihrer Heimat abzustatten, übernahm sie die 
Sorge fiif das I U il ; n ir l as noch heute \ orhanden ist und einst von den Lelegern 
und Nymphen iH;_':iiii;l i w orden war. Die Argeier erfiihren davon, gerieten in 
/(ini und ühcriedLrc 11, iiulcin sie ihnen Gold \Trsprachen, die iVrrhener, die ein 
Pirateiileben führten, das Kultbild der i iera zu rauben, da sie überzeugt waren, 
wenn dies geschehe, werde Admete unbedingt die Rache der Samier zu spüren 
bekommen. Die Tytrhener liefen in den Hafen der Hera ein, gingen an Land und 
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machten sich ;ilsbald an ihr X'orhabcn. V)a der Tempel damals noch kein Tor 
liatle, konnten sie sicli schnell des Kiilthildes l)emachtigen, sie schleppten es /um 
Meer und verstauten es in ihrem Schitt. Dann losten sie die laue, liie\feu die 
Aatef und legten sich in die Rudei:. Abet ttotz aUet Ansttengungen gelang es 
ihnen nicht, von der Stelle zu kommen. Das hielten sie fiic ein götdiches Wundet- 
zeichen, und so tmgen sie das Kultbild wieder aus dem Schiffe hinaus und setzten 
es am Ufer ah. Dann stellten sie Opferkuchen vor ihm hin und entfernten sich 
voll großer Furcht. Am nächsten Morgen ließ Admetc wissen, das Kultbild sei 
verschw unden. Man begab sich auf die Suche, und als die Suchenden das Bild am 
Stande entdeckten, glaubten die Karer — Barbaren, wie sie waren -, es sei von sich 
aus davongelaufen. So befestigten sie es mit einem Geflecht von Weidentuten, 
zogen die längsten Zweige cechts und links hetum imd imiwanden es von allen 
Seiten. Admete löste das Kultbild, vollzog Rein^;ungsfiten und setzte es wiedet 
auf den S i k( 1. wo es zuvor gestanden hatte. Daher bringt man seit jener Zeit das 
Bild jedes |ahr ans Tfer, weiht es neu und stellt Opterkuchen davor. Dieses Fest 
nennt man Tonaia, das Eng/urren, weil die Manner, die das Kultbild beim eisten 
Mal aufgesucht hatten, es so eng Luiuvundcn hatten«. (T. Treu - K. l'reu) 

Inwiefern die einzelnen Überlieferungpn Mythen und reale Begebenheiten vet- 
weben, soll hier nicht untecsucht wetden. Kulte» Feste und Rituale waren oft mit 
Legenden über die Gründungs des Kultes oder die Einfuhrung von Bäuchen 
\erbunden.'2o mit (j^r Reinigung verbundenen Zeremonien, die begleitenden 
Feste und die mythischen Legenden vom Ursprung der Akte belegen eindeutig 
den Kultcharakrer dieser Handlungen. Die Bilder standen dabei um Aüttelpunkt, 
d. h. diese l\.ulthiuidlungen galten speziell den ßildem.'''-^ 

15.2.2. Zweitkultbilder für bestimmte Riten 

Auffallend an den el)en beschriebenen Riten ist, dass sie in der Regel mit den 
jeweils alteren Bildern durchgeführt worden sind. Die jüngeren waren autgrund 
ihrer Größe und ihie Gewichtes in der Ri^l nicht zum Transport geeignet. Auch 
das Material und die Herstellung z. B. bei Akrolidistatuen wie der Athena Parthe- 
nos oder dem Zeus von Olympia« edaubten oft nich^ die Bilder in Kulthand- 
lungen einzubeziehen, bei denen sie (regdmäßig) ihren Standplatz verließen. Dane- 
ben konnte aber auch gerade neue, /. T. speziell fiir solche Riten vorgesehene 
Gutterbildei angeterugt werden. So wiurde im Heiligtum der Artemis Ürthia in 



V^. Gadand 1992, 132; II. L . Caiu, I lelleuistische Kultbildei. Religiöse Piaseiiz und museale 
Pzisentatioa dei Gottei im HeOigtum imd beim Fesl; in: Wöide - Zankel 1995, 115-130-, du. 
Auffaith - J. Bcniaid - H. Mohr 0 Ii^g ). M< izlet Lexikon dei Rdigionen II (1999) 267-274 8. v. 
Kult/Ritiud (B. Laug); Stemet2001, 109-112. 
«1 Gladigow u. a. 1998. 9-14; Steinet 2001. 106-112; HiesClL^ H (2004) 220^29 s. v. Banquets des 
dietix (L. Bnüt - F. Lissaxn^ie); Liiiruit de Bellefonds u i i i4 W eitere Beispiele bei M. P. Nfls- 
son. Gnecliisdie Feste von idigiösei Bedeutung mit Aus»clilu«s des attischen ^^zig 1906) 256. 
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Afcssene in hellenistischer Zeit ein kleines l^ild der Göttin, di\s nach Ausweis einer 
ciliiiltencn narstcllung halb hcrnicntornim: war, von Kultteiliuhnicnntu-n /um 
Altar getragen und war bei den Opterteicin anwesend wie auch cmigc der oben 
genannten alten Bildet. Da es außer diesem Bild noch ein gcößeces, ständig im 
Heiligtum anwesendes gegeben hal^ kann es sich auch bei dem tta^acen um ein 
speziell för diesen Ritus an^fettigtes Zweitbild handeln^. Der Gabentisch und 
der Opferstock vor der monumentalen Statue bezeugen, dass auch diese Kult 
cmpfani^cn hat Sonnt sind hier cindcutijr zwei verschiedenen Ansprüchen gerecht 
werdende Hilder zu selben Zeit in ein und demseltxn I leiligtum belegt. 

Im Heiligtum des lakchos in Athen gab es offenbar ebenfalls /eitgleich meh- 
rere Bilder, von denen eines fest im Heiligtum installiert gewesen ist, während das 
andere regelmäßig in der Mystenprozession nach Eleusis miigß£uhrt worden ist^. 
Ein weiteres Beispiel fiir in Prozessionen ein^bundene Bilder ist aus Delos über- 
liefert. An den Dionysien wurde ein hölzernes Agalm a des Gottes in einem Fest- 
zug auf einem Wagen mitgeftihrt. Das Bild woirde jedes |ahr neu angefertigt, wie 
Inschriften aus unterschiedlichen lahren des 3. lahrhuiiderts v. (^hr. lielegen. Es 
wurde also nur für einen bcgrenxten /.eitiauni benutzt und speziell tut die Prozes- 
sion hergestellt Da seine Herstellung nur germge Kosten verursachte, kann es sich 
nur um ein recht einfaches Bild gehandelt haben^^. In der Kaiserzeit waren auch 
verkleinerte Nachbildungen der Ephesischen Artemis, die C. Vibius Sahitaris 
104 n. Chr. gestiftet hatte, Teil regelmäßiger Prozessionen. Die Bestimmungen der 
Stiftung waren am ephesische n 'i'heater angebracht: 
Z 554 lac, 6k. JipoyEypan^evas EiKova«; Kai icxg 

jipoKaeiepcü^ievai; £V xft icpd xauxiii; öia 

xdi^ei ml tä &iceiKovioMam ndcvra ifjg eeol) 

qwpexoxyav eic xov npovdoD xata näaoLV eKicA.ii- 

<ylav zv; xi> d^axpov ical toi)^ yv^iviKoi)^ Ay»- 

vac. Kai ei' tivec etepoci hno ti|; ßüuXfjc; Kai toO 
Z56Ü öfinou opioöriaüVTai fi|i£pai, £k twv veonoi- 

cöv 6i)o Kai oi lepoveiKai Kai oktiiixouxo»^ ^al 

q»6?LaKOt Kai icdiXtv aiHMpepitcDoav etg t6 

üpöv Kai iKaxlaxieeaecoaav a\}V7rapaXa)ipa- 

vovTco Kai xü)\' e(|)i'ißcü\' ä/rb nie MayvTi- 
Z565 xiKfi<; jr\)>.r|c vai |.ieTä xdi; eKK-Xtiöla^ 

ouvjtpojievjiüvxwv eux; xfj^ KopiiaaiKfi[(5] 



" s. Kap. 12.11. 
«3V^. Kap. 12.18.2. 

92^ IG XI, 2, 144. 154. 158. 161 1 l'O 2(T5 219 2*54 2"8 \Vnu i<- Belege heiTli. HomoUe, Coinptes 
des Hieropes du teinple d'ApoUou Delien, BCH 6, 1882, 1—167^ deis., luscäptioiis de Delos, 
BCH 2", 1903, 62-103; R. VaDois, L' » Agalma » des Dionyue« de DSt», BCH 46, 1922, 94-112. 
Weitete Beispiele bei M P Nilsson, Die ProzessionsUpeii im gdechtschen Kalt, JdI31, 1916, 
309-^39; R£ XXI (1951) 1878-1994 s. v. Pompa (F. Bömei). 
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jruXiig, KaBöiq Kai ev tote TrpüyeyovoGi 

V|/n<pio|iaai f] ßuuÄii Kai o 6Y\\ioc, (jüpio[ajv'^-5. - 
Z 554 »Die gciianntea Statuen und die schon vothec 

in det ficühecen Stiftung gestifteten 

und alle Statucnkopicii der Göttin 

sollen vom Pronaos ins Theater zu jeder regulären 

\^)lksvcrsammlung und zu den g\-nmisclien Agpnen 

Liiul anderen Tagen, falls Rat und 
Z 56Ü \ ülk solche noch bestuuiueii, von zwei Neopoioi 

und den Hieconiken und einem Stabtdlgec und 

den Wächtern gebracht und wieder ins 

Heü^tum zurückgebracht und aufstellt 

werden; vom Magnesischen Tor an 
Z 565 übernehmen sie die F.pheben mit und begleiten sie nach 

tleii \'i)lks\ ersammlungen bis /um Koressischen lor, 

so wie es Rat und Volk auch m den 

vorausgegangenen Beschlüssen bestimmt haben«. (H. WankeQ 
Diese Bilder vertraten wie im Fall des Artemiskultes von Messene zu bestimmten 
Anlässen das im Tempel aufgestellte Bild. Damit ist eindeutig bewiesen, dass es ver- 
schieden fimktionalisierte Bildet zat selben Zeit im selben Heiligtum geben konnte. 

Ein wichtiges l'.rgebnis, das sich aus der Hntersuchung der einzelnen 1 leiliy 
tümer und den eben vorgetragenen Kultpraktiken ableiten lasst, ist die Tatsache, 
dass die jeweiligen >Kultbilden an unterschiedlichen Formen der Kultausübung 
Anteil hatten. Besonders deutlich ist dies am Betspiel des Heiligtums det Attemis 
Otdiia in Messene geworden. Hier gab es neben der fest installierten Statue, die 
die Görtin ständig präsent und 2ugäng^ch machte, ein kleines tragbares Bild, das 
die Göttin während des kultA tirgangs am Altar vcrgcgemvärtij^e. für beide Bilder 
konnte die kultische \ erehrung nachgewiesen weiden. \uch die Heiligtiuner der 
Hera von Sanios, der Artemis \ un b.pliesos und Brauron sow le des Dionysos in 
Patrai, Korinth und Sikyon besaßen mehrere, im Kult 2. T. unterschiedlich fimk- 
tionalisierte Bilder. Deshalb kann die Frage gestellt werden, ob auch die übrigai 
Heiligtümer, bei denen nicht fiiir jedes Bild im Einzelnen der Kult nachgewiesen 
werden konnte, mehr als ein >Kultbild< beherbergten. 

.\us den hier zusanunengestellten Quellen kann man außerdem ableiten, dass 
die alten Bilder, auch wenn sie nicht mehr dem iisrhetischen Anspruch genüg- 
ten'-'', weil sie entweder uii Laufe der Zeit unansehnlich geworden waren oder 



IvE 1 27, v^. auch Z 48-56. 156-158. 202-214. 268-284. 419-425. Vou det Midiümuigde» 
TempelbSdes det Axtemis, wie EOigei 198S, 124 meint, ist in der Lucluift nicht die Rede. 

^' \'r>l den .\iscliylos ziigescliriebeneii Ausspruch, S. 129, Einige alte Bilder wiirden jedoch inoder- 
nisieit: Heca von Samos, Hilaeiia odei Phoibe in Spaita, Dione iu Dodoua, Dianysos in Theben; 
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nicht mehr dem künsrlerisclien Stil entsprachen, teilweise sogar überhaupt nicht 
künstlerisch liearbcitet waren wie der Stein des F.ms ni Tliespiai oder die < lianlen 
in Üiciiomenos, über einen langen Zeitraum einen kultischen Alittelpunkt der 
jeweiligen Heiligtümet dacstellten, wie es auch in dem oben ^itieften, dem Dichtet 
Aischylos zugeschdebenen Ausspnich^^ zum Ausdnick kommt 

Doch auch die jüngeten Bildet waren mehr als nur wettvolle, schön anzu- 
sehende >\X'eihgeschenket. Sie waten allerdings keine Konkurrenz zu den alten, oft 
Olli fachen und z. T. sogar als unansehnlich l)eschnel>eneii Bildern, sondern eine 
Ergänzung sowohl im Hinblick auf die NOrstellung, die man \ (in den (lottern 
hatte als auch im Hmblick auf Bedurfnisse der kultischen Praxis und können 
durchaus als mit einem Kult bedachte Bilder angesprochen werden. Ein weiterer 
wichtiget Gtund neben det untetschiedlichen Funktionalisietung det Statuen im 
Kul^^chehen ist dahet sichedich die schon lange bekannte Tatsache, dass sich 
die VoisteDung, die man von den Göttern hatte im Laufe der Zeit veränderte, was 
ich im ersten Teil der Arbeit am Beispiel der Aphrotlite bereits dargelegt habe. 
Diese N'^erändening gehr auch aus den mehr immer geglückten Rrklämngsversu- 
chen her\ or, /u denen sich spatere Autoren für bestimmte Riten oder das Ausse- 
hen und die Attribute einzelner Götterbilder genötigt sahen. Ein beredtes Zeugnis 
ist die Obetliefefung des Pausanias zum Md det Aphtodite Motpho in Spatta'^. 

Auch die architektonische Umgestaltung eines Hefligtums durch den Neubau 
eines Tempels kann anhand det untetsuchten Beispiele als Grund fiir die F.rrich- 
nmg eines neuen Bildes festgestellt werden, so dass Tempel uml Bild oft eine 
F.inheit bildeten. Die neuen BiUler erfiillten diese Aufgabe aufgniml ihrer pracht- 
vollen und oft monumeiiralen Präsenz in den im \ ergleich zu tlen alten l empeln 
ebenfalls vergrölierten Neubauten eher als die alten und oft kleuifoimatigcn, z. 1. 
so^t im Laufe det Zeit unansehnlich gewotdenen Bildet. Auch aus diesem Gtund 
witd es verständlich, dass mehtete Bildet ein und derselben Gottheit in einem 
Heiligtum gestanden haben können, die alle m den Kuh einbezogen wutden. Die 
von 1. Wliitley noch im Jahr 2001 am Beispiel des Heraions von Argos festge- 
stellte \X isstnshicke: »Ar rhe Aigi\-e Meraion, we are ar a lf>s< ro explain rhe need 
for a ,,doubliiig" of both temple and cult statue«^-^ kann damit auf verschiedene 
W CISC geschlossen werden. 



s. S. 205 L mit Aam. 642. 220. 
«7,.S. 129. 

Paus. 3, 15, 10 f VgJ. S.275£ 
«»Whiüey 2001, 305. 
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Avis^an^spunkf und 1 hcmn des ersten Teils der Arbeit waren Darsrelkmiien der 
Aphrodite, die die Göttin auf cui weibliches archaistisches Idol oder eine weib- 
liche Hetme gelehnt zeigen. Die Untetsuchung dieset Bildet untet Einbeziehung 
der Darstellungen andeter Götter mit ikonischen Stützen hat gezeigt, dass diese 
Datstellungsform in der zweiten Hälfte des 5. jahrhunderts v. Chr. für Aphrodite 
crtlitiden worden ist Erst wesentlich spiirei und mit deutlich geringerer Anzahl an 
Beispielen wurde das Motiv auch auf andere Ciotter ülicrtragen. 
I'iir den 1 vpus der \phn)dite war schon lant'e eine \ erhindunir /u zwei W erken 
des Phidias, den Statuen der Aphrodite L'rania m Elis und in Athen hergestellt 
worden. Für das früheste Beispiel dieses Typus, die >Aphrodite Brazza< hat man ver- 
mutet, dass sie sogar selbst die Statue aus Athen ist, was jedoch nicht sicher verifi- 
ziert werden konnte. Die Ved)indung des Typus mit dem phidiasischen Typus der 
Aphrodite Urania ist hingegen sehr wahrscheinlich. Zum einem setzen die zahl- 
reichen Varianren ein berühmtes XOrbild voraus. Zum anderen zeigt der auf eine iko- 
nische Stutze gelehnte \phri)ditel\ pus als em/a^er mehrtach das \ttribut der Schild- 
kröte unter dem Fuii, die die Quellen auch tur die Statue in Hlis uberlietern. 
Deutungen des Typus und vor allem der altertümlichen Stützidole wurden eben- 
fells bereits mehrfach vorgetragen. Am häuf^ten wurde in den Idolen ein >altes 
(Kult-) Bild< der auf sie gelehnten Göttin gesehen. Sicher erkennbar ist dies jedoch 
nur bei der Terrakortastatuette Ka/. A43. .Aufgrund ihrer altertümlichen Gestal- 
tung ftigcn sich die Stut/idole in die archaistische Kunst des 5. lahrhunderts 
V. (>hr. ein, mit der aut ilu- alre I-.havürdigkcit und Heiligkeit tler Ciörterktilre hin- 
gewiesen WTjrde — unabiiaiigig davon, ob mit den Idolen eui altes >Kulrbild< oder 
ein auf ein Heiligtum verweisendes >Votiv< gemeint ist 

Diese Deutung konnte durch die Betrachtung des Körperbildes der au%elehnten 
Aphrodite mit weiteren Argumenten verstärkt werden. Die untersuchten Bilder 
ftigen sich in das klassische Korperbild der Göttin ein, das auch durch andere auf- 
gelehnte l'ypen dieser Zeit bezeugt ist. F.s konnte festgestellt werden, dass Aphrodite 
die erste Gottheit war, die überhaupt in einet Statue in autgelehnter und zugleich 
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besonders körperbetonter Haltung dargestellt wurde, und dass für diese Gotnn 
auch die meisten Tvpen in dieser Haltung und davon wiederum die meisten Bei- 
spiele geschatten worden sind. Dies ist dadurch bedmgt, dass von der Zeit der 
Klassik an die Wiikungs weise und det Chataktei der Götter nicht mehr nur durch 
Attribute» sondern vor allem auch durch die Darstellungsweise ihrer Körper und 
ihrer Köipedialtungen zum \usdinck gebracht wurden. Die Götter wurden auf- 
grund ihrer Körperdarstellung erkennbar, auch, we-il sie seit tler Klassik m ihren 
l^ildern selbst ilirer eigenen Macht unterlegen ge/eigt w urdcn. l'ine angelehnte, ent- 
spannte Haltung kam deshalb der >gliederlosenden<'^^" Aphrodite zu. Zudem ermög- 
lichte diese Haltung cme besondere Betonung, ja sogar exponierte Darstellung der 
weiblichen K< )rpi. rformen, was zu dieser Zeit nur bei Aphrodite möglich war. 

Die Tatsache, dass Aphrodite neben Dionysos die Gotdieit war, deren Körper- 
darstellung sich in der klassischen Kunst besonders stark veäUidert hatte, legt die 
Möglichkeit nahe, in ihren Bilder darauf hinzuweisen, dass sie zugleich auch eine 
altehrwairdige Göttin war, deren Kult weit zurückreichte. Die neuen Darstellungen 
der klassischen Zeit wurden /war den veränderten Ansprüchen dieser l'.poche ge- 
recht, brachten jedoch diesen Aspekt nicht unbedingt /um Ausdruck. Deshiüb 
wurden sie mit einem alten Bild in Gestalt eines archaistischen Stützidols verbun- 
den. Für die Herme bei Aphrodite hingegen hat M. Osanna ausfuhrlich begründe^ 
dass es sich um die Darstellung der Aphrodite Urania, einer mit dem Orient in 
Verbindung stehenden KultlVirm der Göttin handelt'^^ Die seit dem Hellenismus 
vorkommenden männlichen Sriitz Figuren, vorrangig Priapos, Hermaphrodit und 
Pan weisen hingegen auf die W irkungsweise der Aphrodite als Göttin der laelie, 
der Erotik und des Lebensgenusses hin. Dies geht deutlich daraus hcr\or, dass 
häufig nur das Motiv des Auflehnens auf eine ikonisch gebildete Stütze von dem 
Urtypus übernommen wurde, Aphrodite hingegien in einem anderen Körperrypus 
dafgestellt is^ nämlich vor allem im Typus der Sandalenlösedn oder der Anadyo- 
mene, also Typen, die eindeutig erotisch konnotiert sind. 

Die -\inl)ivalen/ einerseits zwischen einem hohen Alter eines Kultes, verbun- 
den mit einem alten, zumeist einfachen und wenig künstlerisch gestalteten Bild und 
dem Wunsch nach einer neuen, den zeitgenössischen religiösen Vorstellungen, 
künstlerischen Fähigkeiten und finanziellen Mitteln entsprechenden Einrichtung 
eines Kultortes wurde in einem weiteren Teil der Arbeit durch die Untersuchung 
der Ausstattung einzelner griechischer Heiligtümer mit mög^hen >Kultbildern< 
vertiefend betrachtet. Bekannt ist, dass ftir zahlreiche Heiligtümer alte oder als alt 
geltende Bilder überliefert sind. Seit tlem 6. lahrhuntlerr \- ( .hr. und verstärkt von 
der klassischen Zeit an erlebten die l)esc)r(>clienen 1 leiligninier einen Ausbau, in 
dem entweder der alte iempel erneuert oder sogar um emen zweiten ergänzt 



s. .\iim '>89 
«1 $. Kap. 5.1.3. 
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wurde. Dabei wairde /ugleicli oder seltener ;iucb erst m späterer Zeit ein weiteres 
I^iIlI der Ncicbrtcii Ciottbeit au tgcs teilt. Dabei stellte sieb jcdocb die [''rage nach 
der l'unktion der )ungeren Bilder, verbunden mit der Frage nach dem — 
neuzeitlichen - Begriff des >Kultbildes<. Ein Exkucs 2u diesem Begciff sowie seines 
Anwendung in vetschiedenen feligions-(histodschen) Wissenschaften ecgab» dass 
eine stxeng^ Auslegung dieses Wortes in dem Sinne, dass es nur ein >Kuld>ild< fiic 
e ine Gottlieit in einem Heiligtum gegeben haben könne, keiner der hetcachteten 
Rclurioncn gerecht wird. F.s gab bzw. gibt nicht ihis >Kultbild< schkchrhin, statt- 
dessen sind hir viele lleiligtunier xcrschiedene Bilder mit iinterschiedlicben b'unk- 
tionen im Ritus belegt. Alan kann höchstens unterscheiden zwischen Bildern, die 
von vom herein zum Zweck der Verehrung errichtet worden sind, und solchen, 
die ecst im Laufe ihrer Existenz in den Kult einbezogen worden sind Deshalb 
konnten auch in Heiligtümer, die bereits ein Bild besaßen, immer neue Bilder 
gestiftet und dort verehrt werden. 

W enn man den Begriff >Knlrbild< verwenden möchte, dann am ehesten für 
solche Bilder, die dazu gedacht waren, regelmäßig im Kult rcpräscnrativ für die Gott- 
heit zu stehen eine l'unktKui, die zumeist das zentral im l empel aufgestellte Bild 
erfüllte. Davon konnte es jedoch auch mehrere in einem Heiligtum geben, je nach 
den Bedürfoissen und auch dem zeitlichen Wandel des Kultes. Dies wurde beson- 
ders deutlich in dem Heiligtum der Artemis Orifaia in Messene, in dem zwei unter- 
schiedlich fiinktionalisierte Bilder in ein und demselben Kultraum nebeneinander 
gestaut k n haben, außerdem in dem Heiligtum der Artemis m Hphesos. Dort gab 
es nel)en den eigentlichen )Temprlkulrbildern< kleinere Nachbildungen, die auf 
eine private Stitrung zurückgiiigcu und 1)l i einer strikten Anwendung unserer heu- 
tigen Begriffe als >\'oti\'< bezeichnet weiden mussten. Doch wurden diese bei 
Volksversammlungen und anderen wichti^n Ereignissen in einer Prozession aus 
dem Heiligtum in die Stadt getragen und vertraten demnach in gewissem Sinne die 
Göttin bzw. das eig^diche >Tempelkultbildc und waren damit g^auso veieh- 
nn\:.' w ürdig wie dieses. Es konnte demnach mehr als ein in verschiedene Kult- 
aktu itaten eingebundenes Bild eine r ( Sotrhi'it in einem Heiligrum geben. 

W eitere Zeugnisse ftir die 1 unliiuduiig mehrere Bilder m den Kult liegen für 
die Heiligtümer der Hera auf Samos und der Artemis Brauronia vor. Deshalb 
erscheint es legitim, auch fiir die übcigpn Heiligtümer, für die mehr als ein Bild 
literarisch übedie&rt ist, zumindest die Vermutung zu äußern, dass auch diese in 
einzelne Formen des Kultes einbezogen worden sein konnten. Dies gilt vor allem 
für die Heiligtümer, in denen die Bilder unterschiedliche Aspekte der jeweiligen 
Götter zum Ausdinck brachten. Die Bilder erfüllten unterschiedliche Ansprüche 
und .\ufgaben im Kult, \e nachdem, ob sie z. B. transportfähig waren oder nicht, 
und/oder sie repriisentierten leweils spezitische Aspekte tk r Gottheit. Im Kult 
standen sie |edcntalls alle fiLir die Gotdieit, uiiabluuigig da\ on, ob sie im Einzelfall 
älter oder matedell wertvollec wacen als die anderen. Auch die Vorstellungen, die 
man von den Göttern hatte und die Ansprüche, die man an sie stellte, veränderten 
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sich im T.aufe der luhrhiinderte. Xfit einem neuen Hild konnte man die mm 
Zeitpunkt seiner l'.ntstehiing hcrrsclKiiden Auttiissungen von der Ciottheit /um 
Ausdruck bringen. Mit eintm aUeu konnte man hingegen mt das hohe Alter und 
auf die damit vefbundene knge wählende Bedeutung des Kultes hinweisen. Ob- 
wohl die jüngecen Bilder ungleich aufwändiger gead>eitet waren, was Matedal und 
künstlerische Ausföhrui^ betrifft, ist deutlich ist geworden, dass die alten Bildet 
bis in die Spätzeit hinein bewahrt und verehrt worden sind. W l^iu kt rt hatte kürz- 
lich die -\nsicht vertreten, die neuen, pr;iclit\ nllcn Bilder hatten die .ilten, oft nur 
wenig qualitatx ollen \x-idrangl und ihre Bedeutung aut ein Minimum reduziert: 
»diese angeblichen ( )riginale [d. h. die Palladien, die angeblich aus Ilion stammten] 
spielen gar keine Rolle mehr; sie sind in ein paar Kulte eingebaut, aber nicht 
»Glaubenszentrum' - sonst schaut man auf die Qualität imd Pracht, auf die 
»Prunkstücke' (agähnata), nicht auf den Fetisch«'^^. Dass auch diese Meinung dem 
antiken gnechisclu n X'erständnis widerspricht, konnte durch /ahlreiche Zeugnisse 
von der weitreichemlen Bedeutimg der alten Bilder im Kult iielegt werden, wenn 
sie auch - zumindest nach Ansicht einiger antiker .\utoren - von der Große und 
vom GUuiz des Materials des jüngeren Büdcs überstrahlt worden seui sollen. 



W. Buikeit, Mythen - Tempel — GötteibAdei. Von der Nnhösdichen Koine 2ue gnechischen 
Gestaltung, in: Kxatss — Spieckemuina 2006b, 3-^, Zitat S. 13. 
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Katalog der bespfochenen Aphroditebilder 

Wenn .Angaben 2u HeAunfts- und Aufbewahcungsoct, Material, Grone oder 
Daticruni; fehlen, waren sie der Literatur nicht zu entnehmen. Die Ani^ihen zur 
Datieriing l)e/ieheii sich auf \ Drschlage der genannten I.iteranir. Abkürzungen bei 
den Lireratutiuigaben werden nach den vom Deutschen Archäologischen Institut 
vorgeschlagenen Riditliniefi, zuletzt aktualisieit am 04.12.2007, 
<http://www.dflmst.oig/mdex_141_de.html> (30.09.09) bzw. nach den im 
Abkützun^vetzeichnis angegebenen Si^n vo^enonunen. Außer den dort 
genannten werden folgende Abkürzungen verwendet: 

AO: Aufl)ewahrungsort 

11: Herkunft 

AI: xMaterial 

UG: ursprüngliche (rdconstrukrte) Größe 
HH: edialtene Höhe (des Fragments) 
Dat: Datierung 

Die Abbildungen sind der jeweils zuerst angegebenen Literatur entnommen. 
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AI Tal. 1, 1-3, 3 

Aü: Berlin, Staatliche Aluseen Inv. 
SK 1459 
H: Kunsdiandel 

AI: pentelischer Maimot 
l 'G : ül )cclcbensgtoß 

EH: 1,58 m 

Dat.: um 43Ü/2Ü v. Chr. 

VCi'ihliche stehende Statue in Chiton 
und T lüftmantel. Der linke Fuß ist 
erhöht vorgesetzt, mir dem linken 
Arm lehnte sich die [-i^uv cinsi auf 
eine Stutze. Es tehlen der angestückte 
Kop^ cechte Atm, linke Untenami 
und die Stut2e. Eigänzt ist der linke 
Fuß mit dec Schildkröte. 

Lil.: Till. 1, 1-1,2: €' Staiitliche Museen zu 
Bedin, Antikensunmlun^ Foto: Gisela 
Gcng; laf. 2, 1-2, 2: Kckulc 1894 Abb. 
S. 1. 26; Tiif. 2, 3-3, 3: Staatliche Mu- 
seen zu Berhn, .Viitikeusaininlung, Foto; 
Johannes Laurentius; weitere Lit: A. 
FrickenhaoB» Phidias und Kolotes, Jdl 28, 
1913, 363-367 Abb 7; Blümcl 1066, 91 f. 
Nr. 109 Ahl). 161-169; SclUs 1966, 9-23 
Tai. 1 ; Delivoraa* 1 984, 28 Nr. 1 77; Kunze 
1992, 139 f. Nr. 47; P. C. Bol (Hrsg.), Die 
Geschichte der antiken Bildhaucrkunsl 
II. Klassische Plastik (Mainz 2U04) 176 
Abb. 96; SchoU 2UU1 [Auswahl]. 



A2 Taf. 4» 1 

AO: Berlin, Staatliche Aluseen Inv. 

SK586 

II: Tarqumia (Co meto) 
M: Marmoc 
UG/EH: 0,83 m 
Dat.: um 410 V. Chr. 

\\ eil)liche stehende Figur mit archais- 
tischem Sttiitzidol unter dem linken 
Atm. Bekleidet mit Chiton imd Man- 
tel, der auch über den Kopf ge2ogen 



ist. Der Unke l'uß ist vorgesetzt. Er- 
gänzt sind die erhobene rechte Fland 
imd die au%estützte linke mit der 
Spendenschale. 

Lit.: C Staatliche Aluseen zu Berlin, Anti- 
kensunmlung; Foto: Johumes Laurentius; 
Blümel 1966^ 98 f. Nr. 11 7 Abb. 192-195; 
Ridgway 1981. 116 f.; Dclivorrias 1984, 
33 Nr. 223; Kunze 1992, 141 Nr. 4«. 



A3 Taf. 4, 2-4,3 

AO: Rom, Aluseo Gregoriano 

Pro Brno IL\ Latecense Inv. 9561 

AI: Alarmor 

UG: untcrlcbcnsgroß 

EH: 0,445 m 

Dat.: um 390-380 v. Chr. 

ReliettVagment mit weiblicher s Teilen- 
der i'igur mit weiblicher bekleideter 
Herme als Stütze unter dem linken 
Ellenbogen. Der linke Fuß ist zurück- 
gesetzt. Sie trägt Chiton und Hüft- 
mantel. Kopf der stehenden Figur ab- 
gebrochen, Stack bestoßen. 

Lit.: Arachne Nr. 21524,Neg. Nr. FA3831- 

09_2 1.524 und FA3832-08_2 1524,04; O. 
Benudoif- R. Schöne, Die antiken Bild- 
werke des Lalcranischen Museums (Leip- 
zig 1867) 342 Nr. 482 Taf. 13; EA 222&, 
Heibig 1 4(Tübing^n 1%3) 719 Nr. 1001 
(VC'. Fuchs); TTarrison 196.S. 139 \nm. 
226; Dclivornas 1984, 11 Nr. 18; |-. Sinn 
(Hrsg.), Rcüefgcsclmiiickte Gattungen 
römischer Lebendcultur. Griechische 
(^riginalskulplur. .Monumente oricnla- 
lischer Kulte, MAR 33 (Wiesbaden 2006) 
49-51 Nr. 11 Tal". 12,1.2. 



A4 Taf. 5, 1 

AO: \thcn, Agocamuseum Inv. S 443 

FI: -\gora 
AI: Alarmor 
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TG: untedebensgLüß 
Dar.: l. jh. V. Chr. 

W eibliche stehende Figiir mit ULhais- 
rischcin Snif/idol unter dein linken 
Arm uni.1 i ihrihr vorgesef/tem Imki'n 
Fuli. Bekleidet mit hoch gegiutetem 
Chiton und Hüftmantel. Nicht eriial- 
ten sind det Kbp^ cechte Acm, linke 
Untetaini, bestoßen sind det untere 
Gewandsaum und die Füße. 

Ut: £>eUvotri>i8 1984,43 Nr. 314; G. Kaio, 

Archäologische Funde vom juli 1933 bis 
juli 1934. Griechenland und Dodekaaes, 
AA 49, 1934. 132-134 Abb. 5. 

A5 Taf:5,2 

M: Marmoi 

Dat.: kaiserzeirlich 
Skizze von E. \\ olt 

Wie Kat. A4, nur mit ungegüftetem 

Chiton. Linker Fuß ;iuf hockende 
Gans gestelll. I '.s fehkii der Kopf, dec 
fechte Ann und der linke Untetami. 

lit.: Deüvorrias 1984, 28 Nt. 182; KekuU 
1894. 11 £^ mit Abb. 

A6 Taf. 5, 3 

AO: Venedig Acchäolog. Museum 

Inv. 84 

II: Griechenland? 

AI: Marmor 

UG: ante riebe nsgioli 

EH: 0.79 m 

Dat.: spätheUenistisch 

Wie Kat. A4, Oberkörper jedoch stär- 
ker nach rechts geleimt, rechte Hüfte 
schwingt stärker aus. Es fehlen der 
Kopf, rechte Atm, linke Untecaim, 
rechte Unterschenkel und linke Fuß. 



Ln.: Folo D-DAI-Rom-1 982.0509 
(Schwanke); Anti 1927, 45 Abb. 5; £A 
2527; Ddivorms 1984, 43 Nr: 309. 

A7 Taf. 6, 1 

AO: Rom, Nationalmuseum Inv. 

125773 

H:Rom 

M: Marmor 

UG: unterlebensgroß 

EH: 0,91 m 

Dat.: kaiserzeitlich 

Wie Kat. A5, linkes Knie ledocli wei- 
ter nach innen gedieht und Brust star- 
ker vollstreckt. Linker Fuß eventuell 
auf Schildkröte gpstdlt Es fehlen der 
Kopf und die Arme. 

Lit:Fott>D-DAI-Rom-1976.0804(Ros8a); 

A. Giuliano (Hrsg.), Museo Nazionale 
Romano. Le sculmre I 2 {Rom 1981) 287- 
291 Nr. IV, ll;Schnudt 1997,201 Nr. 62. 

A8 Taf. 6, 2 

AO: (ehem. Rufinella sopca Frascati) 
H: lusculum 
UG: lebensgroß? 
Dat.: hellenistisch 

W eibliche St-inie, Srandmoriv ähnlich 
Kat. A4. Linker l*ulj auf die Basis des 
Stüt2id(jls gestellt, rechter Arm auf den 
Rücken gelegt Bekleidet mit ungegür- 
tetem Chiton und Hüftmantel, der 
auch um den linken .\rm gelegt ist. 
Bis auf den hnken Unterarm erhalten. 

Lit.: E. Gerhard, Vcncrc Proscrpina 
mustxata (Florenz 1826) 61 Taf. 9. 

A9 Taf. 6, 3 

AO: A Tünchen, Staadiche Antikenslg.? 

11: Mynna 
M: Terrakotta 
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11G/1£H: 0,254 m 
Dat.: kaiserzeitlich 

Weibliche stehende Figur, mit dem 
linken F.llenbogen auf eine archais- 
tische Figiir gelehnt, rcclite Ilancl in 
die Ilufte gestützt, Imker Fuß vor- 
gesetzt Tragt Chiton und Hüftman- 
tel, Manteldtapiemng wie bei Kat 
A8. Erhalten ist die gesamte Figur bis 
auf die linke Hand. 

Lit.: J. Sieveking, Die Teimkotten der 
Sammlung Loeb II (Nfünchen 1916) 38 f. 
Taf.99. 



AlO Taf.7,1 

AO: Neapel, Nationalmuseum Inv. 

6121 
H: Baiae 
AI: Marmor 
UG/EH: 1,51 m 
Dat.: kaiserzeidich 

Wie Kat. A9, jedoch Kopf erhoben, 
ebenso der rechte l'nterarm. In der 
vorgestreckten Linken Spendenscha- 
le. Ergänzt sind die Unterarme und 
die Schale. 

Lit.: Pozzi 1989, 108 Nr. 62. 

All Taf. 7, 2 

AO: Sparta, Aluseum Inv. AL\ 6664 
H: Sparta 
M: Maffliof 

Torso einer weiblichen stehenden Fi- 
gur, die sich mit dem linken Unter- 
arm auf ein archaistisches Idol lehnt. 
Sie tragt über einem hochgegürteten 
Chiton einen Mantd, der die rechte 
Bmst und Schulter frei lässt 

Lit: Kahil 1984, 635 Nr. 116. 



A12 Tal. 7, 3 

AO: Wien, Privatbesitz 

H: erworben in Scalanova bei 

Ephesos 

M: Marmor 

L^G: kleinformatig 

HH: 0.277 m 

Fragment einer weiblichen stehenden 

Statuette in ("hiton und Mantel, die 
ihren linken Fufj auf eine Schildkröte 
setzt. Zu ihrer Linken kleine archais- 
tische Figur. Frhaltcn sind die Berne 
und das Idol bis aut den Kopf. 

Lil.: Schnidcr 1924, 74 Abb. 60 f.; 
Deüvomas 1984, 28 Nr. 183. 



A13 Taf. 8, 1 

AO: Shahat^ Antikenmuseum 

H: Kyrcnc 

M: Marmor 

UG: unterlcbcnsgroß 

EH: 0,66 m 

Dat.: kaiserzeitlich? 

Ähnlich Kat. AI 2, jedoch stark be- 
schädigt. Erhalten smd die Beuie der 
Stehenden, mit Chit<m und Mantel 
bekleideten Figur und der Körper des 
Idols ohne Kopf. 

Ut.: Panbem 1959, 93 Nr. 241 Taf. 124 



A14 Taf. 8, 2 

AO: Madrid, Frado Inv. 274 
M: Marmor 
UG/EH: 1,35 m 
Dat.: kaiserzeitlich 

Weibliche stehende Wnus-bOrtiina 
mit Füllhorn im linken Ann, nur dem 
Sie sich auf ein archaistisches Idol 
Idmt Linker Fuß auf eine Schildkröte 
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gesetzt. Bekleidet mit hochgegürte- 
tem Chiton und HuftmanteL Es feh- 
len die Unteiatine. 

Lit.: FA 1 544; E. Hübner, .Viitike Bildwer- 
ke in xMadrid (Berlm 1802) 52 f. Nr. 34. 

A15 Taf. 8, 3 

AO: Atlien, Nationalmuseum Inv. 

Misthos 264 

H: Mycina? 

M: Terrakotta 

UG/EH: 0,31 m 

Dat.: um 100 v. Chr, 

Vollständig in Mantel und Chiton ge- 
hidlte stehende weibliche Figur. Rech- 
ter Fuß voi^steUt. Lehnt sich mit 

dem rechten Ellenbogen auf die Basis 
einer kleinen archaistischen Figur und 
halt III der Linken ein Füllhorn. Voll- 
standig echalten'-'-^^. 

lit.: E. Töpperwein-I Ioffmann. Tcrra- 
kotfcn von Pncnc. IslMitl 2L 1971, 149 
l'af. 46, 4; VC intct 1903, 88, 6. 172, 6. 



Ai6 Taf. 9, 1 

AO/H: - (ehem. Paris, Slg. RoUin) 

Weibliche stehende t iguc mit archais- 
tischem Stützidol unter dem linken El- 
lenbogen. Rechte Hand liegt auch auf 
der Stutze. Linkes Bein nicht votgp- 
setzt. 1 ragt einen Chiton und einen 
Mantel, die die rechte Srlnilter unbe- 
deckt lassen. Der Miuitel reicht nur 
bis zu den Oberschenkeln. 



E)ie Bezeichnung vollständig erhalten 
bezieht sich nicht auf Ueinete Fddstel- 

li n, Jii uiiwi st ntlich sind für die Er- 
kennbarkeit der Dacstellung. 



Lu.: 11. Gerhard, Ueber die \'enusidole, 
in: Geihaxd 1868, 258-285 TaL 29, 6; 
Reinach 1897b, 378, 7. 

A17 Taf. 9, 2 

AO: Florenz, Slg. Villa Poggio 
Imperiale 

UG: untedebensgroß 

Stehende .\phrodite oder Hermaphro- 
dit, mit dem linken Arm auf archaisti- 
sches Idol gelehnt Rechter Arm ge- 
senkt, linker I'uß vorgesetzt. Beklei- 
det mit bodenlangem (kwand, das 
von der rechten Schulter gerutscht ist. 

Lit: E. Gerhiirtl, Wnere Proserpinn 
Illustratii (Florenz 1826) 61-63 Taf. 10. 
Remach 1897a, 341, 2. 



A18 Taf. 9, 3 

AO: Neapel, Nationalmuseum Inv. 

1(19608 

II: Pompeji 1,2, 17 
M: Marmor 
UG/EH: 1,04 m 
Dat: späthellenistisch 

W ie Kiit. \fi, aber ohne Chiton unter 
dem Mantel. Linker FuIj erhöht nach 
vom gesetzt Linker Arm auf weibU- 
ches Idol gelegt, rechter gesenkt 
Vollständig erhalten. 

Lit: Foto E)-DAI-Rom-1983.2330 
(Schwike); Pozzi 1989, 146 Nr. 255. 

A19 Taf. 9, 4 

AO: Cambridge, Fitzwüham Museum 

Inv. Gr. 2.1865 

H: Skepsis (Kur^nen Tepe) 

M: Marmor 

L'G: unterlebensgroß 

Dat: späthellenistisch 
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Wie Kat. AI 8; oberer Siium des Man- 
tels vor dem Schoß jedoch gerader 
gefühlt. Linket Fuß eventuell auf 
Schildktöte gestellt Erhalten sind dei 
l Unterkörper der l 'igur sowie daS Idol 
bis zu den üntecschenkeln. 

Lit: DeUvonias 1984, 70 Nr. 609; L. 

Budde - R. Nichols, \ Cataloguc of ihe 
Grcck ;uid Roni:iii iilptiire ui the 
Fitzwilliam Museum Cainbndge 
(Cambridge 1964) 57 f. Nt: 91 Ta£ 51. 

A20 Taf. IG, 1 

AO: i arenr, Nationalmuseuni Inv. 
l.G. 18U.Ü34 

H: Tatent, Heiligtum an der 
Satydonquelle 

M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
Dat.: späthellenistisch 

In Köfpethaltung und Gewanddia- 
pietung wie Kat AI 8. Der Kopf ist 

nach links gewandt Es fehlt der 
sedite Arm und linke Unterarm. 

LiL; L. MoiicUi, La liiMssa 6 dcl üiuituano 
ddk sotgente di Salydon, Taxas 24/25» 
2004/2005,% Abb. 29. 

A21 Taf. 10, 2 

AO: Wützburg, Martin von Wagner 
Museum Inv. H 642 

M: Terrakotta 

l K^r. kleinformatig 

Dat.: 2.Jh. V. Chr. 

In Körperhaltung imd Gewanddra- 
pierung wie Kat AI 8. Der rechte 
Arm ist allerdings angewinkelt nach 

vorn erhoben, auf dem linken trägt 
sie einen getlügelten Htos. Vollstän- 
dig erhalten. 



La.: Dehvornas 1984, 70 Nr. 614; VVuiter 
1903, 96, 8; B. Simon, Führer durch die 
Antikenabteiluag des Martin von Wagner 
Museums der Universität Würzbiu^ 
(Alainz 1975)232. 

A22 Tflf. 10, 3 

AO: Shahat, Antikenmuseuffl Inv. 

14.289 

TT: Kyrene, ApoUonheiligtum 

M: Alarmor 

UG: unterlebensgroß 

EH: 0,36 m 

Dat.: l.Jh. n.Chr. 

W le Isiit. A18, jedoch auf eme beklei- 
dete Herme gestützt Der linke Fuß 
ist auf eine Schildkröte gesetzt Kop^ 
rechter Arm und linker Unterarm ab- 
gebrochen. 

lit.: Foto D-DAI-Rom-1958.2140 
(Bartl); Paribcni 1959. 94 Nr. 242 Taf. 
125; Delivottias 1984, 70 Nr. 605. 

A23 Taf. 10, 4 

AO: Rom, Palazzo Doria-PamphiU 

M: Marmor 

UG /HH: 0,875 m 

Dat: hellenistisch 

Stehende weibliche Figur in Hüftman- 
tel, dessen Enden um den linken Arm 
gewunden sind. T.inker FuIJ nach links 
erhöht au fgcsctzt, linker Arm auf Ivop f 
der Srut/figur gelegt, n-chrcr nach 
rechts erhoben ausgestreckt, ßlick 
leicht nach rechts geachtet Bis auf 
das Attribut in der Rechten edialten. 

Lit.: EA 2288a; R. Calza (Hrsg.), Anüclutä 
di Villa Doria Pamphili (Rom 1977) 75 
Nr. 77 Taf 52, 
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A24 Taf. 11, 1 

Aü: Delos, Museum Inv. A 1818 

H: Delos, Heiligtum der sydschen 

Götter 

M; Marmor 

L'G: untcrlebciisgroß 

Dat.: spätes 2. Jh. v. Chr. 

Wie Kat« A23, Obedsöipec mehc in 

Richtung der Sttirze geneigt. Linket 

Faiß eventuell ;iut Schildkröte gesetzt, 
Rrhalrcn sind der I'orso mit dem 
rechten Arm, Imken Bein und rechten 
Oberschenkel, Fragmente des linken 
Fußes sowie das Idol ohne Kopf. 

Lit.: Deüvoraas 1984, 65 Nr. 553; Maica- 
de, 1969, 227. 230 f. 301. 353 Taf. 44. 

A25 Taf. 11, 2 

AO: Boston, Museum ot I me Arts 

Inv. 01.7751 

H: Mydna 

M: Tettakotta 

UG/EH: 0,336 m 

Dat.: 150-100 v. Chr. 

Wie Kat. A23. Tritt mit dem linken 
Fuß auf die Basis der Stütz figur, 
Kopf nach hnks gesenkt. Bis auf klei- 
nere Fehlstellen erhalten. 

Lit.: Delivomas 198-1, 65 Nr. 552; Schmidt 
1997. 201 \V. 74; D. Burr Thompson, 
i cixacottas Irom Mynna. Cataluguc ul the 
Boston CoUection (o. 0. 1934) 33 Nr. 10 
Taf 4, 2; Higgins 1967, 115 Taf. 53D. 

A26 Taf. 11, 3 

AO: Pads, Louvib Inv. MYRINA 931 
H: Myrina 

M: Terrakotta 
ITt: kleinformatig 
Hll: 0,315 m 
Dat.: um 150 v. Chr. 



W le K.at. A23, aber Kopf nach links 
gesenkt. Es fehlen das rechte Bein, die 
rechte Hand und dec linke Unteraim, 
große Fehlstelle auch am Unterkörper 
des Idols. 

Lit: Molkid-Besques 1963, 24 Taf 26g. 

A27 Taf 12, 1 

AC ): München, Galene UllaLmdner 

H: Mycuia? 

M: Terrakotta 

UG: unterlebensgroß 

EH: 0,25 m 

Dat.: um 150 v. Chr. 

Wie Kat. A23, Blick )edoch stärker 
gesenkt. Bis auf die Hände und Basis 
vollständig erhalten. 

Lit.: D. Puikwart, Terrakotten, Keramik, 
Glas, Gemme usw., in: Pergamon. Aus- 
stellungskatalog higelheim am Rhein 
(Offenbach 1972) 47 Nr. 45. 

A28 Taf. 12, 2 

AO: Paris, Louvre Inv. MYRINA 967 

H: Mvnna 
M: Terrakotta 
l'G: klem formatig 
EH: 0,247 m 
Dat.: um 150 v. Chr. 

Wie Kat. A23. Erhalten sind der Unter- 
körper der aufgestützten Fieiir sowie 
der Oberkörper und Kopf des Idols. 

Lit: MoUaid-Besques 1963, 25 Taf 27a. 

A29 Taf. 12, 3 

AO: Paris, Louvre Inv. MYRINA 968 
H: Mydna 
M: Terrakotta 
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UG: klemtocmatig 

EH: 0,16 m 

Dat.: lim 150 V. Cht. 

Vermuflich scilicr Tvpus wie Kar. A23. 
Erlialtcii sind der Kopf und unl)ck.lci- 
dete Oberkörper der aufgestutzieii Fi- 
guCj det statk nach links in Richtung 
der zu vetmutenden Stütze gelehnt ist. 

Lxt: Mollard-Bcsques 1963, 25 l af. 26d. 



A30 Taf. 13, 1 

AO: Paris, Louvie Inv. AfiRINA 958 

H: Alyrina 

M: Tcrrakorra 

UG: kleinformatig 

EH: 0^35 m 

Dat.: 2. H. 2. Jh. v. Chr. 

Vcmnitlich demselben Typus wie Kat. 
A23 angehörend. Erhalten ist der un- 
bekleidete Obetkötpef mit dem Kopf 
und dem au%estützten linken Atm, 
um den det Mantel geführt ist 

Lit.: AlolLurd-Besques 1963, 25 Taf. 26f. 



A31 Taf. 13, 2 

AO: Neapolis/Lakonien, Atchäolog. 

Slg. 

H: Nekfopole von Pavlopetri 
M: Matmof? 
UG: untetlebemgroß 
Dat.: spätheUenistisch 

\\ IC Kilt. A23. Der rechte Arm lüt je- 
doch gesenkt und das Stützidol als 
Relief g^ildet. Es fehlt det Kopf det 
stehenden Figut. Stack vetwittett. 

Lit: A. Dclivorhas, Arkadia — Lakonia, 
ADek 24, 1969, Chcon. 140 Taf. 136; 
Ddivomas 1984, 67 Nr. 580. 



A32 Taf. 13, 3 

AO: Istanbul, Archaolog Museum 
Inv. 1052 
H: Pciene, Haus 33 

M: Marmor 
rG/I'H: i >35 m 
Dat.: hellenistisch 

Wie Kat. A23. Als Stütze jedoch ein 
Pfeilet, der eventuell ein Idol trug. Es 
fehlen der rechte Arm, der linke Untec- 
atm und dec Au^atz des Pfeilecs. 

Ul: Rumschdd 2006, 52 Nr. 1. 3 BdL 
14, 3; H. Winnefeld, Bildwerke und Ge- 
räte au.s Atarmor, in: Tli. \\"iegand - II. 
Schräder, Fncnc. Ergebnisse der Aus- 
grabungen und Untersuchungen in den 
Jaliren 1895-1898 (Bedin 1904) 370 f 
Abb. 466. 



A33 Taf. 14, 1 

H: Mytina 

M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: ü,28 m 

Im Standmotiv wie Kat. A23. Sie 

zieht jedoch den Mantel mit der er- 
hobenen Rechten hinter dem Rücken 
empor. Sein vorderes lüide isr zwi- 
schen den Beinen testgesteckt, so 
dass das linke unbedeckt bleibt. Tritt 
mit dem linken Fuß auf die Basis der 
Stütze. Vollständig erhalten. 

La.: W mter 1903, 98, 6. 



A34 Taf. 14, 2 

AO: Athen, Nationalmuseum Inv. 238 

IT: Melos 



AI: Alarmor 

UG: untedebensgioß 

Dat.:2.Jh. v.Chr. 
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\\ eil) liehe, in Chiton und Mantel ge- 
kleidete stehende Figur. Mit dem Un- 
ken Unteiami auf acchaisttsdies Idol 
gestützt, die rechte Hand niht auf det 
Bmst. Das linke Bein ist vor das 
rechte gekreuzt. Es fehlen det Kopf 
und der linke Unteraim. 

lit.: B. S. Rii(^[way, Hdknistic Sculptuie 

II. The .Stylcs of ca. 200-100 B. C. 
(Madison 2f irKI;i 166 Taf. S4; R. Horn, 
Stehende weibliche Gewandstatuen in 
der helleiiistischen Plastik, RM Etgh. 2 
(München 1031) 88 T.if. 44, 1; 
Delivoniiis 1984, 45 Nr. 341. 

A35 Tflf.14,3 

AO: - (ehem. Slg. Lecuyer) 
H: Kleinasien 

AI: Terrakotta 
UG/ei: 0,235 m 

Gleichfiills mit g^kieuzten Beinen ste- 
hende weibliche Figur in Chiton und 

Hüftmantel. Die linke Hand ruht auf 
einem Pfeiler mit archaistischem Idol 
im Relief, die rechte ist in die Hüfte 
gesfut/t. Auf der rechreii Srlnilier 
hockt ein iiros. N'oUstandig erhairen. 

Lit.: W'mttT 1003, 85, 8; A. Cartiiult, 
llydrophore, Femme portant un enfant, 
Aphrodite, in: F. Lcnormanl u. a., 
Colkclion Gunille Lecuyei: Tenes cuites 
iniiques trouvees cn Cirece et en Asie 
AIineuK I (Pahs 1882) Text zu Taf. H3, 

A36 Taf.14,4 

AO: Paris, Louv« Inv. MYR 30 (119) 

H: Myrina 
M: Terrakotta 
TG/EH: 0,2 LS m 
Dat.: 2. H. 1. Jh. v. Chr. 



Weibliche stehende F'igur, das linke 
Bein vor das rechte gekreuzt. Mit 
dem linken Atm auf ein anchaisti- 
sches Idol g^ehnt, der techte ruht auf 
dem Rücken. In einen Mantel gehüllt, 
der die rechte Schulter ficei lässt. 
Vollständig erhalten. 

Lit.: .\Iollard-Hcsqucs 1963, 24Taf. 26h; 
Reuiach - Pottier 1887, 517 Taf. 6, 3; 
Winter 1903, 85, 1. 

A37 Taf. 15, 1 

AÖ: St. Petersinirg, Eremitage 
II: Kertsch'r (Ivunsthandel) 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 

W ie Kat. A36, Kopf etwas mehr nach 
rechts geneigt. X'ollstandig erhalten. 

Lit.: L. .Stcphani, F.rkliining einiger in den 
Jahren 1878 und 1879 im südüchcn Russ- 
land gefundener Kunstwerke, CRPeters- 
bouig 1880, 1882, 115-117 Taf. 5, 7. 

A38 Taf. 15, 2 

AO: Privatbesitz 

H: vermutlich aus Myrina 

M: Terrakotta 

I C^: kleinformatig 

EH: 0,31 m 

Vermudich wie Kat. A36. Die Bein- 
stelhing ist nicht klar erkenn hat Dir 

Kopf ist nach links gewandt, der linke 
Unterarm erholien. Bis auf den un- 
teren Gewandsauni erhalten, 

Lit: Winter 1903, 87, 1. 

A39 Tal 15, 3 

AO/H: - (ehem. Slg, Cahrett) 

M: Terrakf>tta 
ÜG/EIL ü,iU5m 



32U 



RaiaJug 



Im Srandmoriv ähnlich Kar. A36. 
Blickt nach rechts unten auf einen 
kleinen Etos, det einen Spiegel hält. 
Der Mantel ist übet den Kopf ge- 
zogen» sie &SSt mit der Linken den 
obetcn Saum vor der Bmst. Vollstän- 
dig erhalten. 

lit: Winter 1903, 85, 2. 

A40 Taf. 15, 4 

AO: Paris, Louvte lav. MYRINA 941 
H: Myrina 
M: Tenakotta 

TG: kleinformatig 
I '.H; 0,18 m 
Dat.: Anf. l.Jh. v. 

Wie Kat. A35, jedoch ohne Chiton 
unter dem Mantel. Der Oberktuper 
ist mehr nach rechts geneigt. Mit der 
linken 1 iand auf einen Pfeiler ge- 
stutzt, auf dem ein archaistisches Idol 
Steht. Unterste Partie mit den Füßen 
abgebrochen. 

Lit: MoUard-Besques 1963, 31 Taf. 3-kl 

A41 Tflf. 16, 1 

AO: .\then, Nationalmuseum Inv. 

Misthos 318 

II: Mvrina 

M: Terrakotta 

UG/EH: 0,37 m 

Dat.: späthellenistisch 

Seitenvertauscht xu der \t)riL:eii und 
zudem vollständig in den Mantel ge- 
hüllt. Das Idol steht auf einer Siiule, 
auf die sich die Fig^t mit dem rechten 
Arm lehnt. Auf det linken Schulter 
ein kkinei Ecos« Vollständig erhalten. 



LU.; W inler 1903, 88, 4; Dchvornas 1984, 
45 Nr. 346. 

A42 keine Abb. 

AO: -\then, Nationalmuseum Inv. 
4999 

H: Myrina 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
Dat.: späthellenistisch 

Von dieser Statuette wurde bisher 
keine Abbildung publiziert Sie soll 
sich auf ein Idol lehnen und die Beine 
überkreuzen. 

lit.: DeUvonias 1984, 45 Nr. 345. 

A43 Taf. 16, 2 

AC^: Cienf, Musee d'Arf et dTlistoire 
Inv. PP.546 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,17 m 
Dat.: 1. H. 4. Jh. v.Chr. 

Weibliche, vollständig in Chiton und 
Mantel gehüUte stehende Figur, kreuzt 
mit dem linken Bein das rechte, beide 

Beine sind durchgestreckt. Die rechte 
ILind aiht auf der T lüfte, der linke 
Arm auf einem Nai.skos mit einem 
archaistischen Idol dann, davor em 
Altar. Kopf ai)gel)rochen. 

lit: Deonna 1950, 52-56 Taf. 4. 

A44 Taf. 16, 3 

H: Athen 

M: Terrakotta 
UG/EU: 11,24 m 
Dat: 4. Jh. v. Chr. 



Katalog 



321 



Zwei stehende weihliche Figuren in 
Chiton und Hüftmantel. Die Unke 
Stützt sich mit dem linken Ann auf 
einen Pfeilec mit einem archaistischen 
Idol und stellt ihren linken l-"uß auf 
dessen Basis. Die rechte überkreuzt 
mit dem linken Bein das achte, halt 
111 der gesenkten Rechten einen Spie- 
gel und stützt sich mit dem linken 
Ellenbogen auf die Schuhet dec lin- 
ken Figuf. Vollständig erhalten. 

Lit.: Dchvomas 1984, 30 Nr. iy2;\\ inlcr 
1903, 3, 7; L. Stephani 1876, 11. 

A45 Taf. 17, 1 

AO: Paris, Louvte Im. CP 3537 
M: calenische ReUefechale 

UG: kleinformatig 
Dat.: späthellenistisch 

Weibliche, stehende Figur im Hüft- 
mantel, hat den rechten Arm nach 

unten ausgestreckt und stützt sich mit 
der Hand auf die Basis eines Idols. 
Die linke Hand ist gesenkt, der rechte 
IniTi auf die Basis des Idols gestellt. 
Zu ihrer Linken thegender und auf 
Pfau reitender Eros. Vollständig er- 
halten, Rand bestoßen. 

Ut.: Schmidt 1997, 224 Nr. 354; R. 
Pagoistecher, Die calenische Relieflcera- 
mik ßedin 1909) 56 f. Nr. 61c Taf. 9. 

A46 Taf. 17, 2 

AO: Winterthur; Münzkabinett 

H: Tliespiai 
M: Kupfermünze 
UG: kleinformatig 
Dat.: doniitianisch 

Weibliche stehende Statue in Chiton 
und Hüftmantel, legt die rechte Hand 
auf eui archaistisches Idol. Der luike 



Arm ist angewinkelt erhoben, der 
rechte FuI5 scheint vorgesetzt. Voll- 
ständig erhalten, aber abgerieben. 

Lit.: hnhoul-ßlumer — Gardiier 1964, 
117, 172-174 Taf. 3, 2, Taf. X Nr. 19. 

A47 Taf. 17, 3 

AI: Terrakotta 
UG: kleinformatig 

l ^nbekleidete stehende weibliche Fi- 
gur, das linke Bein ist leicht eebeugt. 
Alit dem Imken Arm auf Relicrp feiler 
mit archaistischem Idol gestützt, Eros 
auf der linken Schulter, halt in der 
Rechten ihr Gewand über eine Vase. 

Lit: Winter 1903, 210, 5. 

A48 Taf 17, 4 

AO: üplontis, Museum Inv. ÜP 1252 

H: Villa von Oplontis 

M: Marmor 

TG /HH: 0,525 m 

Dat.: kaiserzeitUch 

Unbekleidete sandaJenlösende Aphro- 
dite, mit dem linken Arm auf ein ar- 

chaisnsches Idol gesnu/r ^ ift mit 
der Rechten an den erhobenen linken 
Fviß, der von einem Fros gesnit/t 
wird. Blickt nach rechts. Bestoßungen, 
sonst vollständig erhalten. 

Lit.: St. De C.ir(\ Stiilturc dclLi \ illn di 
Poppea a Oplonüs, CronPomp II, 1976, 
219-226 Abb. 30-33; R. Neudecker. Die 
Skulpturcnausstattung römischer Villen 
üi Italien (MiUiiz 1988) 241 Nr. 71,2; 
Sdunidt 1997, 210 Nr. 183. 

A49 Taf. 18, 1 

AO: Paris, Louvre Inv. 106 
H: Myrina 
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AI: 'lecDikorra 
UG: klem formatig 
EH: 0,30 m 

W cibliche, mit gekreu/ren Füf'en nach 
hiiircii geleimt auf r^Vlsc'ii sitzciulc Fi- 
gur im I luümanlel. Beide Arme ange- 
winkelt erhoben, die einstigen Attri- 
bute sind verloien. Hinter ihr steht ein 
archaistisches Idol, Eros schaut hinter 
dem Felsen lier\'or. Es fehlen der 
Kopf und (he Imkc 1 land, der rechte 
Unterarm des Idols, die Hände und 
der Unke l nterschcnkel des lüos. 

Lit.: Winter 1903, 201, 6; Rcinach- 
Pottier 1887, 520 Nr. 45 Taf. 6, 1. 



l 'G: kleinfoimatig 

EH (des gesamten GefalJes): 1,00 m 

Dat.: um 340 v. Chr., Dareiosmaler 

Weibliche Figur, vollstiindiL^ m ( hiton 
und Mantel ja'luillt aufrecht au Hl* leker 
sitüend. Linker Lllenbogen ruht auf 
weiblicher bekleidetecHecme, die rech- 
te Hand ruht im Schoß und hält ein 
Attribut. Der Blick ist zuriickgewen- 
det. Szeni I 1:M mit Raub des Chrystp- 
pos durch Laios. Vollständig erhalten. 

lit: DeüvorriM 1984, 11. 142 Nr. 17. 1494; 

C. Robert, Chn,'sippos and Antigone auf 
apulischen Vasen, Jdl 29, 1914, 170 f. 
Abb. 2. 



A50 Taf. 18, 2 

AO: Paris, Louvre Inv. CA 1970 

II: Amisos 
AI: Terrakotta 
UG/EII: 0,325 m 
Dat.: um 150 v. Chr. 

VCeibliche nach hinten gelehnt sitzen- 
de Figur, die leicht ausgestreckten 
Beine von einem Mantel bedeckt, der 
Obedcörper unbekleidet. Lehnt mit 
dem linken Arm auf einem Pfeiler, 
die einst darauf angd>rachte Figur ist 
abgebruchen. Die rechte Hand ruht 
im Schoß, der ICopf ist modem. 

lit: Delivornas 1984, 93 Nr. 871; 

Mollard-Besques 1972, 76 Taf. 101b; J. 

Schncidcr-l.cngvcl, Griechische Terra- 
kotten (München 1936) 132 Abb. 65. 

A51 Taf. 18, 3 

-\0: Neapel,Nationalmuseum Inv. 

H 1769 
11: Ruvo 

M: apuüsch-cotfigurige Amphora 



A52a Taf. 19, 1 

A( ): Paris, Louvre Inv. iMVR 216 
IT: Mvnna 
M: Terrakotta 
UG: kletnfocmatig 
EH: 0,08 m 

Weibliches archaistisches Idol mit 
Polos. Erhalten suid der Oberkörper 
und der Kopf. 

lit: MoUanl-Besques 1963, 25 Taf. 26e. 

A52b Taf. 19, 2 

AO: Paris, Louvre Inv. MYR 17 

TT: Myrina 
AI: 'i'errakotta 
VG: kleinformatig 
HM: 0,11 m 

Weibliches arcliaistischcs Idol mit 
Polos. Vollständig erb ;ilren, Tleste des 
Ck-w andcs der aufgeleimten Figur an 
der Schulter. 

lit: MoUaad-Besques 1963, 25 Taf. 26a. 
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A52c Tal. 19, 3 

Aü: Paris, Louvce Inv. AIYRINA 125 
H: Mytina 
M: Teixakotta 
I '(^: kleinfocmatig 
EH: 0,04 m 

WeibUches acchatstisches Idol tnit 
Polos. Vollständig erhalten, Reste des 
Gewandes det au%elehnten Fig^r am 
techten Bein. 

lit: Mollaid-Besques 1963, 25 Taf. 26c. 

A52d Taf. 19, 4 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 
P178 

H: Pecgamon 

N[: Terrakotta 
I 'G: klLinfocmatig 
EI 1: U,ü8 m 

Weibliches acchaistisches Idol mit 

Polos. Bis auf die Füße- iiiid den 
Polos vollständig erhalten, Reste des 
Gewandes der aufgelehnten Figur an 
der rechten Seite. 

Lit.: A. Conze ii. a., Stadt und Landschaft, 
AvP 1, 2 (Beriin 1913 ) 259 f. Abb. 6. 

A52e Taf. 20, 1 

A( ): Athen, Agpcamuseum? 

H: Agora 
AI: leriakotta 
ÜG: kleintonuatig 
Dat.: um 100 v. Chr. 

Wcibliclics archaistisches Idol mit 
Polos. L.rhalten sind Torso, Ober- 
schenkel und Arme. Vom selben 
Fundplatz stammen mindestens 14 
weitese Ffa^ente solcher Idole aus 
dem 4. bis 1. Jh. v. Chr. Kat. A51e ist 



aufgrund des besseren Krhaltungszu- 
standes ausgewählt worden. 

Lit.: D. Burr i hompson. Tliit'c f 'cnMries 
of Hcllcnistic I crracollas, Hcspcna 28, 
1959, 134 f. Taf. 27, 3. Zu den anderen 
Beispielen s. ebenda 133-138 Taf. 27 f. 

AS3 Taf. 20, 2 

AO: Dresden, Staadiche Kunstslg. 
Inv. 9315 

M: MartTior 

VG: Uli k ilt l sensgroß 

EH: 1,<I8 m 

Dat.: späthelleaistisch 

Weibliche, vollständig in einen Man- 
tel gehüllte stehende Figur mit Pria- 
posstütze links. Der rechte Arm ist 
angewinkelt, das linke Hein xor das 
rechte gekreu/t. Ls tehlen der Kopf, 
rechte Unterarm und linke Arm. 

Lit : Delivorrias I 984. 45 R I lorn. 

Stehende weibliche Gewiuidslatucii m 
der hellenistischen Plastik, RNf B.t^ 2 
(München 1931) 87 f. Anm. 1 Taf. 44, 3; 
H. I Icitncr, Dil- I'aldwcrkc der König- 
lichen ^\ntikensAininkmg zu Dresden 
^(Dresden 1881) 55 Nr. 13; K. Zimmer^ 
mann, Die Vocgeschichte und Anfange 
der Dresdner Skulpturensiunmlung, in: 
ders,. Die Dresdt in r \ntiken und 
Wmkclmann (Bcrlm 1977) 17.24 1af. 1. 

A54 Taf. 20, 3 

A( ): Basel, Slg. Ackermann 
AI: Elfenbem 
UG: untedebensgroß 
Dat.: späthellenistisch 

Wie Kat. A22, jedoch mit Pnapos als 
Stütze, gesenktem rechten Arm und 
nicht erhöht au^^tdltem linken Fuß. 
E>er Oberkörper ist städcer in Rieh- 
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timg der Sriiri^c \ erschoben. Es tehlen 
der Kopf und der rechte Untecarm. 

liL: Ddivotnas 1984, 68 Nr. 589. 

A55 Taf.20,4 

M: Gemme 

UG: klein formiitig 
Dat.: kaiseczeitlich 

Unbekleidete stehende weibliche Pi- 
gut mit Pnapo5stüt2e unter dem lin- 
ken Atm. Die rechte Hand isr erho- 
ben und fasst das TIaar. Der linke 
Ful^ isr leicht zur Seite gestellt, voll- 
stäiitlig erliiiiten. 

lit: Furtwüngler 1900, 207 Taf. 43, 38. 

AS6 Tflf:21,l 

AO: Kopenhagen, Nationalmuseum 
Inv.348 

M: Gemme 

UC j: kleinformatig 

Dat.: kaiscr/eitlich 

Unbekleidete stehende weibliche Fi- 
gur, übeikreuzt mit dem linken Bein 

das rechte. Der linke Arm ruht auf 
einem Priapos, der rechte ist gesenkt. 
Zu ihrer Rechten steht luos und halt 
einen Spiegel. XOllstiindi^ erhalten. 

LiL: Schmidt 1997, 226 Nr. 367. 

AS7 Taf. 21,2 

AO: Neapel, Nationalmuseum Inv. 

152798 

H: Pompeji II, 4, 6 
iM: Marmor 
UG/EH: 0,62 m 
Dat.: l. jh. n. Chr. 



Wie Kat. A48, jedoch mit Friapos als 
Stütz figur. Rs fehlt die linke Hand. 

Lit.: Foto D O \I-Rom-19.S0.0816 
(Koppcrmaiui); Fozzi 1989, 146 Nr. 254; 
Schmidt 1997, 210 Ni: 182; LIMC Vm 
Suppl. (1997) 1031 ». V. Piiapos 15 (W.- 
R. Megpw). 

A58 Taf. 21, 3 

AO: München, Münzslg. Inv. A 1855 

H: Kunsthandel 
M: Gemme 
VG: kleinformatig 
Dat.: 2. ]h. n. Chr. 

Sandalenlösende, im l'rohl eeseliene 
unbekleidete Aplirodite. hisst mit der 
Unken Hand den erhobenen rechten 
Fuß imd stützt sich mit der rechten 
auf einem Priapos ab. Unterer Teil 
mit linkem Fuß der Göttin und Stand- 
fläche des Priapos abgebrochen. 

Lit: Schmidt 1997, 210 Nr. 189; E. Brandt 
u. A, Gemmen und Glaspasten der 

römischen Kaiser/eit sowie Nachträge, 
AGD 1, 3 (München 1972) 15 Nr. 2177. 

A59 Taf. 22, i 

AO: \\ len, Kunsthistorisches 

Aluseum Inv. IX B 389 

M: Plasma 

UG: kkinfocmatig 

Dat.: kaseczeitlich 

Wie Kat. .\58, jedoch autgenchtetec 
in der Haltung. Vollständig erhalten. 

Lit.: Schmidt 1997, 210 Nr. 1*X1; E. 
Zwicrlcm-Diclil, Die lUitikcu Gcmmcii 
des Kunsdiistorischen Museums in Wien 
II. Die GLisgemmcn. Die GUsJumecn. 
K;iclilr:isr(.' zu Biiiul 1. Die Gemmen der 
späteren römischen Kaiseizeit. Teil I: 
Götter (München 1979 ) 202 Nr. 1478b. 
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A60 Taf. 22, 2 

Aü: Paris, I^uvtc Inv. CA 1632 
H: Mydna 
M: Tetcakotta 
UG/EH: 0.24 m 

Naiskos mit Aphrodite Anadvomene, 
beide Hände zum Haaf edioben, trägt 
Hüftmantel, Obetkötper unbekleidet, 
mit Sechtem Ellenbogen auf Priapos 
gesrüf/i. F roten und Wasserijeckcn 
neben ilic. Vollständig echalten. 

lit: MoUud-Besques 1963, 155 Taf. 90a. 

A61a Taf. 22, 3 

AÜ: Berlin, .\nt14uarium Inv. 8027 
H: Mydna 
M: Terrakotta 

TG /EH: 0,245 m 

Dar.: spiirt s 1. )h. v. Chr. oder £cühes 
l.Jh. n. Chr. 

Selber Kötpertypus wie Kat. A60, nur 
ohne die Architeknitcalimung. Der 

Priapos steht zu ihrer Linken, der 
Arm isr so weit erhoben, dass sie sich 
nicht aufstützt. Vollständigerhalten. 

Ut.: Winter 1903, 212, 3; A. Furtwängkr, 
Erwerbungen der königlichen Museen 
zu Berlin 1887, Jdl 3, 1888, 253 Nr. 2. 

A61b Taf. 23, 1 

\0: Boston, Museum of Fine Arts 
Inv. 87.378 
I I: Myrina 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 

Dat.: spätes 1. Jh. v. Cht. oder frühes 
1. Jh. n. Chr. 

Wie Kat. A6 1 a, rechter Arm imd Haar- 
Strähnen abgebrochen. 



Lu.: Dehvoraas 1984, 77 Nr. 68U; D. Barr 
Thompson, Tetracottas fcom Mydna. 
Catalogue of the Boston CoUections (o. 
0.1934)33 Nr. 9 Taf. 4,1. 

A62 Taf. 23, 2 

AO: London, British Museum 

H: Tralien 
M: Tcrr;ik<itf;i 
UG: klemtorniatig 
EH: 0,12 m 

Wie Kat. A61a, icdoch oberhalb der 
Hüfte nicht trhahcii. Zu ihrer Rech- 
ten eui kleiner Eros. 

Lit.: W inter 19113, 213, 8; Tli. Panofka, 
Bnüsches Museum. 1 eil B. Die Terta- 
kottensaimiüuug, AZ 4, 1846, 225. 

A63 Taf. 23, 3 

AO: Berlin, .Antiquanum Inv. 328 
M: ierrakutta 
UG/EH: 0,155 m 

Weibliche stehende Figur in Chiton 
und I Ivifrmantel, lehnt mir dem hnken 
Ann auf Pruiposhetme. Der rechte 
Arm ist ausgestreckt, die Hand fehlt 
Der linke Fuß ist leicht vorgesetzt. 

Lit.: \X mter 1903, 90, 7; Ih. Panofka, 
Terracotten des Königlichen Museums 
zu Bedin (Bedin 1842) 65-70 Taf. 19. 

A64 Taf. 23, 4 

AO: Neapel, Nationalmuseum 
H: Heraklea (Policoro) 

M: Terrakotta 
rG/I-:M: 0,19 m 
Dat.: 2. Jh. v. Chr. 

In Standmotiv und Gewanddrapie- 

funp wie Kat. AI 8, alier scitenvcr- 
tauscht und mit männlicher Herme 
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als Srür;:e. Die gesenkte linke Hand ist 
in den Mantel eingehüllt, der rechte 
Fuß auf die Basis det Hetme gesetzt. 
Vollständig erhalten. 

Lit.: B. Neutsch, I lerakleiasuidien, RAI 
Eigh. 11 (Heidelbeis 1967) 179 Taf. 43, 1; 
Ddivoitü» 1984, 66 Nr. 558. 

A65 Taf. 24,1 

AO: Berlin, Antiquarium Inv. 5040 

H: Tatent 

M: Terrakotta 
UG/FJI: 11,205 m 
Dat.: hellenistisch 

Wie Kat. A64 mit der rechten Hand 

auf mann!, h; Therme gestützte weib- 
liche stehende l'igiir. l^er Arm ist 
jedoch durcligcstrcckr, der andere in 
die Hüfte gestützt. xXiantel be- 
deckt den unteren Rücken und das 
rechte Bein, die linke Hand hält ihn 
auf HüfUiöhe. Vollständ^ edialten. 

Lit.: Winlcr 19ü3, 99, 2; Dchvorriiis 1984, 
80 f. Nt. 721. 

A66 Taf. 24, 2 

AO: Berlin, Staatliche Museen Inv. 
6766 

M: Gemme 

UG: kleinformatig 
Dat.: kaiserzeitlich 

Wie Kat A65, jedoch seitenver- 
tauscht und mit ausgestrecktem rech- 
ten Arm. Vollständig edialten. 

Lit: Furtwängler 1900, 207 Taf. 43, 43. 

A67 Taf. 24, 3 

AO: Bad Deutsch-Altenbuig, 
Museum Camuntinum Inv. 11952 



H: ("arnuntum 
M: Bronze 
UG: kleinformatig 
Dat.: 2. Jh. n. Chr. 

W eibliche unbekleidete stehende l-i- 
gut, der linke Fuß ist zur Seite ge- 
stellt, die nach unten ausgestreckte 
Linke auf Pdaposherme gplegt, der 
rechten Arm angewinkelt nach vom 
gestreckt, der ist Unterarm abgebro- 
chen. 

Lit.: Schmidt 1997, 207 Nr. 152; R. Flei- 
scher, Die römischen Bronzen ans Oster- 
reich (Mainz 1967) 77 f. Nr. 87 Taf. 50. 

A68 Taf. 24, 4 

AO: Paris, Louvre Inv. MYR 23 

H: Myrina 
M: Terrakotta 
HG /EH: 0,30 m 
Dat.: späthellenistisch 

Weibliche stehende l'igur, die sich ein 
Busenband umlegt. Sic hiUt es mit der 
Linken \-or der Brust und zieht es mit 
der Rechten um den Rücken. Der lin- 
ke Ellenbogen ruht auf einer Prü^os- 
herme, das linke Bein ist zur Seite 
gestellt. Vollständig erhalten. 

Lit.: Dclivorrias 1984, 62 Nr. 513; VC intcr 
1903, 215, 7; MoUud-Besques 1963, 20 
Taf.20£ 

A69 Taf. 25,1 

AO: Paris, Louvre Inv. D 2164 
H: Tarsos 

M. Terrakotta 
HG: kleinformatig 

EH: m 

Dat.: 2. H. 1. Jh. v. Chr. 



Katalog 



327 



Wie Kat. A6<S. l-üße der Aphrodite 
sowie Kopf und Basis der Herme ab- 
gebrochen. 

Ut.: Mollaid-Besques 1 972, 272 Taf. 341e. 



A70 Taf. 25, 2 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 23 

1 1: Aigion 
AI; Marmor 
1;G/F.H: 0,6^ m 
Dat.: spätes 2. Jh. v. Chr. 

Wk Kat. A48, jedoch nur Pnaposher- 
me als Stürze. Es fehlen der rechte 
Ann und der linke Unterschenkel. 

Ut.: Künzl 1970, 139 Nr. M 15 Abb. 15; 

A. Furtwängler, Die Sammlung Sabou- 
mff. Kunstdenkmaler aus Gru rhi nliitid I 
(Berlin 1883-1887) Taf. 37; Dciuoinas 
19H 58 Nr. 463; Kunze 1992, 181 Nr. 80. 



A71 Taf. 25, 3 

H: Balaneia (Baiuyas) 
M: Marmor 
UG: untedebensgtoß 
Dat.: hellenistisch? 

\\ le Kat. A48, aber mit l^naposhcirne 
als Stüt;ie. Eros unter dem erhobenen 
Fuß. Vollständig erhalten. 

Ut.: Remach 1897b, 349,2;Künzl 1970, 
139 Nr. i\I 12. 



A72 Taf. 25, 4 

AO: R( )ttcrd im, Museum Boijmans 

\'an Henningen 

M: Bron/e? 

Dat.: späthellenistisch 



Wie Kat. A48, jedoch mit Pnaposher- 
me als Stütze. Delphin unter dem er- 
hobenen Fuß. Vollständig erhalten. 

Lit.: Rcinach l.S')7,,, ^^4^ i; p. de Clarac, 
Musee de sculptuic andque et moderne 
ou descripfibn historique du Umvre et de 
toutes ses partiesde ^I ;lUlc■^, bustes, bas- 
reliefs et inscripf i' >ii ^lu Miim'-i; roval des 
anüque» et des l uilcncä et de plus de 250U 
statues antiques: tirees des prindpaux mu- 
sees et des diverse» coUections de rEuro- 
pe accomp. d'une iconographie Egyp- 
tienne, Grecqiie et Romaine et temiine 
par l'icouographie l ian^aise du Louvre et 
des Tuilenes IV. Statues (Paris 1836/37) 
Taf. 622A, 1; Muthmann 1951, 17. 



A73 Taf. 26, 1 

AO: Paris, Louvie Inv. BR 4422 
H: Amiith 

M: Bronze 
UG/EH: 0.26 m 
Dat.: hellenistisch oder 
fcühkaiserzeidich 

Wie Kat. A48, mit Priaposherme als 

Stütze. Der linke \rm ist ausge- 
streckt, die Fmger abgebrochen. 

Ut: LIMC II (1984) 163 s. v. Aphrodite 

in peripheria orieiitali 206 (M.-O. Jentel); 
de Riddcr FX14, 69 Nr. 91 Taf. 16; Kimzl 
1970, 153 f. Nr. B 50. 



A74 Taf. 26, 2 

AO: I 'lorenz 

M: Bron/c? 

UG: kleinformatig 

Wie Kat. A48, jedoch mit Pn aposher- 
mc als .'snitzc. Der linke Ellenbogen ist 
Stärker erhoben. Vollständig erhalten. 



Ut: Reinach 1924, 158, 2. 
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A75 Taf. 26, 3 

AO: London, British Museum 
M: Silbec 

UG: Ideinfbcmatig 
Dat.: kaiseczeitlich 

Wie Kat. A48, jedoch aufrechter ste- 
hend und mit Stützheime. Figuten 
vollständig ethalten. 

Lit.: Rcmuch l'M, 114, 12; O. M. 
Dalton, Catalogue of Eady Chiistian 
Antiquities and Objccts from the 
Christiiin Hast iii the Dep;irtmeiit of 
Bntish and Akdieval Antiquities and 
Elfanography (London 1901) 37 Nr. 232. 

A76 Taf. 26, 4 

AO: Kopenhagen, Ny Cailsbetg 
Glyptothek Inv. 1021 
H: Sidon? 

M: Bronze 

UG: kleinformatig 

Dat.: kaiseczeitlich 

Wie Kat A48, jedoch mit dem Unter- 
arm auf Priaposhccme gestützt. Voll- 
ständig edialten. 

Lit: LIMC II (198 ) 163 s. v. Aphiodite 

iii peripheriii nrientali 202 (M.-O. Jent^; 
LIMC: VIII Suppl. (19')7) 1031 s. 'v. 
Triiipos 14 (W'.-R. Mcgou); lvüii/1 1970, 
148 Nr. B 18 Abb. 27; EA 4751; Ny 
Carlsberg Glyptothek. Billedt;i\ ler til 
K:Uiiloi>et ober Antike KunstAVerker 
(Kopenhagen 1907) Nr. Br. 1 1 l af. 17; F. 
Poulaen, Ny Carlsbeig Glyptothek. 
Katak>g over antike Skulptiirer (Kopen- 
hagen 1940) 607 Nr. Br IL 

A77 Taf. 27, 1 

AO: Wüfzburg, Martin von Wagner 
Ahiseum Inv. H 5359 
H: Gegend von Smyma 
M: Terrakotta 



l'G: kleinformatig 
Dat.: l.jh. v. Chr. 

Stehende unbekleidete Aphrodite Ana- 

dvomene mit Pnaposherme als Stütze 
uiiUT ilem rechten Arm, zu ihrer 
Linken Pfeiler mit rundem Objekt 
(Opferkuchen?). Vollständig edialten. 

Lit.: Deüvorrias 1984, 56 Nr. 449; E, 
Sunon (Hrsg.), Fülirer durch die ^Viitiken- 
abteilung des Martin von Wagner Mu- 
seums der l^niversität WOrdsurg (Nbinz 
1975)231 Taf. 57, 2. 

A78a Taf. 27, 2 

AO: St. Petersburg, Ereminige 
II: Pantikapcion (Kertsch) 
M: 'rerrakotr;! 
UG: kleni formatig 
Dat.: kaisetzeidich 

Unbekleidete stehende Aplirodite 
(-Isis), mir der llechfcn ihr 1 Liar fas- 
send und dabei den Ellenbogen auf 
eine Priaposherme stützend. Die ge- 
senkte Linke ruht auf Harpokrates. 
Der rechte Fuß ist leicht zur Seite 
gestellt. Vollständig erhalten. 

lit: L. Stephani, Eddärung euiiger im 
südlichen Russland gefundener Kunst- 
werke, CRPetci^houi^r 1870/1871, 1874, 
174 f. T;if 3, 5; LIMC IV (1988) 441 s. v. 
Harpokrates 399 (Tran Tain Tmh). 

A78b Taf. 27, 3 

AO: St. Petersburg, Eremitage 

H: Pantikapcion (Kertsch) 

M: Terrakotta 

UG: kleinfoxmatig 

Dat.: kaiserzeitlich 

Wie Kat. A78a. 

Lit.: Stephani 1876, 3 f. Taf. 1, 1. 
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A78c Taf. 27, 4 

Aü: St. Petersburg, Eremitage 

H: Pantikapeion (Kectsch) 

M: Tetcakotta 

I (" kleinformatig 

Dat.: kaiseizeitlich 

Wie Kat. A78a. 

Lit.: L. Stephaiii, Rrkliining einiger im 
Jahre 1876 im sudücliea Russlaiid gefun- 
dene! Knnstweike, QlPetenbouig 1877, 
1880. 254 £ 259 Ttf. 5, 7. 



A79 Taf. 28, 1 

AO: - (ehem. Pads, Slg. Rothschild) 

Aphrodite Anadvomctic, tr;i_er einen 
Iluftmantel, der bis unter die Brust 
hochgezogen ist Zu ihcer Rechten 
Ptiaposheime, auf die sich jedoch 
nicht aufstutzt, da diese sehr klein ist. 
Vollständig erhalten. 

lit.: Reinach 1904, 103, 8. 



A80 Taf. 28, 2 

AO: Paris, Louvte Inv. D 314 

H: Pantikapeion (Kectsch) 

M: Teftakotta 

TG: klein foanatig 

EH: 0,18 m 

Dat.: 2. IL l.Jh. v. Chr. 

Stehende .^hrodite vermutlich im 
Anadyomenetypus, von Mantel hinter- 
zogen, sonst unbddeidet Zu ihrer 

Rechten Priaposherme. Nur Herme 
und Beine der Göttin erhalten. 

Ut Mdlud-Besques 1972, 57 Taf. 67b. 

ABl Taf. 28, 3 

AO: - (ehem. Paus, Slg. PourtalesJ 



l nhekleidete Aphiodire Anatlyomene, 
fasst mit beiden Händen ihr Haar an 
der rechten Seite des Kopfes. Zu ihrer 
Linken Priaposherme, auf die sie sich 
nicht au&tüt2t. Vollständig edialten. 



Lit: Rdnach 1897a, 332, 3. 

A82 

M: Gemme 

UG: kleinformatig 



Taf. 28, 4 



Unbekleidete stehende Aphrodite Pu- 
dica, zu ihrer Rechten Priaposherme. 
Bedeckt mit der Recliten die Scham 
und mit der Linken die Brust Stützt 
sich nicht au^ da die Herme sdir 
klein ist Vollständig edialten. 

Lit: S. Rdnach, Pienes Gravees des CoUec- 
tions Marlboroug^ et D '(Orleans. Biblio- 
theque des Monuments Figurees Grecs et 
Romains (Paris 1895) 39 Taf. 35, 73, 5. 

A83 Taf. 29, 1 

AO: St. Petersburg, Eremitage Inv. II 

1829.3 

H: Piintikiipeion (Kcrtsch) 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,25 m 
Dat: späthellenistisch 

Weibliche, aufrecht sitzende I'igur, mit 
dem Rücken an Priaposherme gelehnt, 
neben ihr stehender Eros. Unbeklei- 
det, ein Mantel dient als Untcdagp. 
Mit der Rechten auf den 1 'eisen ge- 
stützt, Imker Unterarm abgebrochen. 

Lit.: Delivom.is 19S4, O'i X,-. R70; Winter 
1903, 201, 2; Rcinach 1892, 113 Taf. 65, 1. 

A84 Taf. 29, 2 

AO: St. Petersl)urg, Eremitage 
H: Pantikapeion (Kertsch) 
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M: 'lernikorra 

UG: klem formatig 

EH:0^ffl 

Dat.: späthellenistisch? 

Aluilich K;it. \iS3. die 1 Icnne jcduch 
bekleidet. Der als Unterlage dienende 
Mantel bedecb das linke Bein. Kopf 
und linker Untetaim abgebrochen. 

LiL: Rcinach 1892, 113 Tal". 65, 2. 

ASS Tflf.29,3 

AO: Sr. Petersburg, F.remitage 
H: Pannkapt iou (Kcrtsch) 
AI: Terrakotta 
UG/HH: 0,19 m 
Dat.: hellenistisch? 

Ähnlich Kat. A83, icdoch seitcnver- 
tausclit. Der als rnlcrlaw dienende 
Alantel bedeckt auch die ßeine. \ oll- 
ständig cdialten. 

LiL: Reinach 1892, 113 Taf. 65, 5. 

A86 Taf. 30,1 

H: Panrikapeion (Kectsch) 

AI: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
Dat.: kaiser/eitlich 

Ahnlich Kat. A83, jedoch scitcnvet- 
tauscht. Der linke Arm ruht auf der 
Herme, der rechte liegt auf ihrem 
Kopf Der Afantel ist über den Kopf 
und das rechte bein gezogen, linker 
Unterarm und Unterschenkel fehlen. 

lal.: ] .. Slcphani, Krklärung einiger in den 
Jidircu 1878 imd 1879 im südlichen Russ- 
land gefundener Kumtwedce, CRPetets- 
bouig 1880. 1882 15 f. Taf. 5, 6. 



A87 Taf. 30,2 

AÜ: Berhn, Antiquarium luv. 7677 
H: Kleinasien 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0.11 m 

Ähnlich der vorigen, der Alantel je- 
doch folienactig hinter ihr gebläht, 
fasst ihn mit der Rechten. Die Hal- 
tung des linken Arms nicht erkenn- 
bar, er ist jedoch nicht auf die Herme 
gelegt. Vollständjg erhalten. 

lit: Winter 1903, 130, 5, G. Tieu, Erwer- 
bungen der Königlichen Museen ini bihre 
1880. Teil II. Antiquarium. AZ 39, 1881, 
254. 

A88 Taf. 30, 3 

A( ): Paris, Louvre Inv. AINB 556 
IT: Tanagra 
AI: Terrakotta 
UG/EH: 0,19 m 
Dat.: hellenistisch 

W eibliche. aufreclit sitzende, vollstän- 
dig 111 ihren Alantel gehüllte Figur, mit 
dem Rücken an Pdaposherme gelehnt 
Beide Arme vor die Brust geführt, der 
rechte in den Mantel gehülk. Voll- 
ständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 109,4;E)eUvoirias 1984, 
93 Nr. 865; MoUard-Besques 1963, 28 
Taf. 31a. 

A89 Taf. 30, 4 

AO: Korfii, Museum im Gymnasion 
Inv. 158 

H: Korfii 

AI: Marmor 

VG: unterlebensgroß 

El l: 0,47 m 

Dat.: hellenistisch 
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Wie Kar. AlO, jedoch mir 1 k rmaphro- 
dit als Srütze. Es fehlen der Kopf, dec 
cechte Atm und det Unke Untenmn. 

Lit.: For<. D-DAI-A l'I I-K(.rfu 80; EA 
604b; ü. Dontas, A Guidt tu ihe 
Axchneologicfll Museum of Corfu (Athen 
1973) 62 Nr. 158; LIMC V (1990) 277 
s. \ . 1 K miaphroditos 62 (A. Ajootun); 
Oehmke2004. UlNr. 61. 

A90 Taf. 31, 1 

A( ): llamliurg. Museum tue Kunst 
und Gewerbe Inv. 1896.459 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0^04 m 
Dat.: foiheUenistisch 

Srclii'ncii.' wiibliclu' l'isnir im Hüfr- 
maiitcl, mit dem rechten bllenbogcn 
auf Hecmaphfodit gestützt» cechtes 
Spielbem voigestellt, linke Hand ^st 
den Mantel, blickt nach rechts. Be- 
stoßen» sonst vollständig echalten. 

lit.: Oehmke 2004, 112 Nr. 65; E. von 

Mcrcklin, Fülircr durch das Hamhur- 
gischc Museum für Kuiisl und ( kA\(.r!>L- 
II. Griechische und römische j.\ltertuiiier 
(Hamburg 1930) 72 f. Nr. 278. 

A91 Taf. 31, 2 

AO: Delos, Museum Inv. A 5095 

H: Delos 

M: Matmoc 

UG: kleinformatig 

EH: 0,115 m 

Dat.: späthellenistisch 

Stehende unbekkidete weibliche Fi- 
g^i, obedialb det Knie abgebrochen. 
Linkes Spielbein statk gpbeugr, beide 
Füße parallel nebeneinander stehend. 
Zu ihrer rechten kleine bigur un Ana- 
syromenos-AIotu ohne Kopf. 



Ut.: Marcade 1969. 235. 240 Taf. 48; |. 
Mflxcade, Reliefs DeUens, BCH Suppl. 1 
(Paris 1973) 343 f. Nr. 17; Oehmke 2004, 
112 Nr. 64. 



A92 Taf. 31, 3-4 

AO: Delos, Museum Inv. A 5001. 

A 5002 

II: Delos 

AI: Marmor 

UG: untcrlcbcnsgroß 

EH: 0,44 bzw. 0,23 m 

Dat.: späthellentstisch 

WeibUche unbekleidere, auf dem Un- 
ken Bein stehende Statuette. Hat sich 
evenaiell auf Herniaphcoditherme ge- 
stützt In mehceie Teile zetbfochen. 
Arme und Unterschenkel fehlen. 

Lit.: Marcade 1969, 235 Taf. 45; S. 
Reinach, Mcmuments Figuiees de Delos, 
BCH 8. 1884, 171 Nr. 6} Ddivonias 
1984, 63 Nr. 518. 



A93 Taf. 32, 1 

AO/: - (ehem. Slg. de Clercq) 

M: Bronze 

TG /EH: 0.308 m 

Dat.: hellenistisch 

Wie Kat. A48, auf Eroshecme, die aus 
vegetabilen Elementen erwächst, auf- 
gestützt, vollständig erhalten. 

Ut: de Ridder 1904, Nr. 89 Taf. 15. 

A94 Taf. 32, 2 

AO: Deutschland, Privatbesitz 
AI: Terrakotta 
UG: kleinfocmatig 
Dat.: spätes 2. Jh. n. Cht. 
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Srchcnde, fast ii.ickn weibliche l'igiir. 
Mit dem Imken Ellenbogen auf Eros 
gestützt, zweitei: kleineiief Eios 2u ih- 
ser Rechten. Ein Mantel bedeckt das 

linke Spielbein, mit dec t i!i< Innen 
Rechten zieht die Figur den Mantel 
hinter dem Rücken empor. Vollstän- 
dig erhalten. 

lit: Schmidt 1997, 209 Nr. 174. 

A95 Taf.32,3 
AO: - (ehem. Pads, Slg. Tcubeft) 
M: Matmoc? 

TG: untcrlebemgroß 
EH: 0,40 ra 

Weiblidie, mit Chiton und Mantel be- 
kleidete stehende Figur. Zieht mit der 
eAobenen Rechten den Mantel hinter 
dem Rücken empor, hat die Linke auf 
Eros gelegt. LXr rechte I^iIj ist leicht 
zur Seite gestellt. Kopf abgebrochen. 

lit: Reinach 1897b, 378, 3. 4. 

A96 Taf. 33, 1 

AO/H: Pompeji VII, 9, 47, oeeuSf in ätu 
M: Wandg^älde 

UG: unterlebensgroß 
Dat.: 3. Stil 

Mit Chiton und Mantel bekleidete 
Venus Pompeiana in einem Tempel 

stehend, mit dem linken Ellenbogen 
auf Eros? gestüt/t, zu ihrer Rechten 
Ptiapos. Hält Szepter in der linken 
Armbeuge, rechte Hand vor die Brust 
gefuhrt. Szenische Darstellung der 
Hochzeit des Herakles. 

1 II : I.IMC \ Suppl. (19';7} 1035 s. v. 
l'n.ipos 87 (W.-R. .Megow); W. Helbig, 
Die Wandgemälde der vom Vesuv ver- 



schüttcten Slkdle Campaniens (Leipzig 
1868) 358 f. Nr. 1479; K. Schefold, Die 

Wände Pompejis. Topograplüsches 
Verzeichnis der Bildmotive (Berlin 1957) 
198; Schmidt 1997, 226 Nr. 366. 

A97 Taf. 33, 2 

AO: - (ehem. Smytna, Slg. Gaudin) 

H: Myrina 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,13 m 

Gelagerte weibliche l'igur iin Müft- 
mantel, mit dem Rucken an kleine l i- 
gut auf Basis (Erosr') gelehnt. Linker 
Ellenbogen auf der Untedage au%e- 
stüt2t, die erhobene Hand den Kopf. 
Rechte Hand ruht im Schoß. Unter- 
schenkel der Gelagerten und Figur 
auf der Basis bis auf die Beine abge- 
brochen. 

lit: Winter 1903, 130, 6. 

A98 Taf. 33, 3 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 
2261 

M: Glaspaste 
UG: kleinformatig 
Dat.:2. H. l.Jh. v.Chr. 

Weibliche stehende Figur, der rechte 
Fuß ist leicht zurückgesetzt, mit der 
rechten Hand auf Basis einer Diony- 
sosherme gestützt, der Arm ist durch- 
gestreckt. Mit de r Linken zieht sie 
einen Mantel hinter ihrem Rucken 
empor, sonst ist der Körper unbe- 
deckt. Vollständig edialten. 

Lit.: Furnvimgler l'Xtn, 175 Taf. 36, 25; 
G. Hörster, Statuen auf Gemmen (Bonn 
1970) 54 f. Taf. 10,1,2. 
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A99 Tal. 34, 1 

AO: Tarent, Museum Inv. 7581 
H: Tacen^ Contxada Tesoro» Gtab 8 
M: Tetcakotta 

I '(": klLinformatig 
Dat.: heUenistisch 

Wie Kat. A65, jedoch mit dem fech- 
ten Ellenbogen au%estützt. Tritt mit 

dem rechten Bein auf die Basis dec 
Hecme. Vollständig erhalten. 

Ut: Giaepler 1997 Abb. 208 Nr. 31. 1. 

AlOO Taf. 34, 2 

AO: Kos, Museum 

H: Kos? 

M: Marmor 

UG: untedebensgtoß 

EH: 0,49 m 

Dat.: späthellenistisch 

Stehende weibliche Statuette im Hüft- 
mantel, mit dem linken Ann auf Pan- 

herme gestürzt. Linkes Bein ist votge- 
setzt. Kl >pt\ rechter .\rm, linker Unter- 
arm und Füße abgebrochen. 

lit.: N. Macqvuurt, Pan in der hellenisti- 
schen und k;iisi r/i itlichen Rxiiidplastik 
(i3oim 1995) 24ü 1. Nr. 9 l af. 24, 2. 

AlOl Tflf.34,3 

AO: - (ehem. Bedin, Slg. Bartholdy) 

M: Bronze 

UG: untedebensgtoß 

Stehende unbekleidete weibliche Fi- 
gur, sich im Spii lic l In tnichtend, den 
sie in der erhobenen Rechten hält. 
A[it dem ausgestreckten linken Arm 
auf härtige Herme gcsmtzt. Der linke 
Fuß ist leicht zur Seite gestellt. \'oll- 
ständig edialten. 



Lu-: Reinach i897b, 359, 8; E. Gerhard, 
Ueber AgaduxUemon und Bona Dea, in: 
Gerhanl 1 868, 21-57 Taf. 51,2; BemouUi 
1873, 356. 

A102 Taf. 34, 4 

AO: Rom, Konservatorenpalast 

M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: ü,25 m 

Standmotiv und Gewanddrapierung 

ähnlich Kut. AM, oberer .Mantclsaum 
jedoch tiefer. Mit dem linken .\rm 
auf bärtige Herme gestützt. Kop^ 
rechter Arm und l'uß fehlen. 

Lit: Winter 1903, 101, 8. 

A103 Taf. 35,1 

AO: Berlin, Antiquarium 
H: Kodnth 

M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,238 m 

Vermutlich ähnlich Kat 100, jedoch 
mehr nach links in Richtung der Her- 
me geneigt. Stark zerstört 

Lit: Winter 1903, 82, 3; G. Treu, Erwer- 
bungen dor Königlichen Museen im Jalux' 
1880. Teü II. Antiquarium, AZ 39, 1881, 
254. 

A104 keine Abb. 

AO: Volos, Museum Inv. 1548 

H: \'ok)Sr' 

M: Marmor 

UG: unterlebensgroß 

Die Statuette ist nicht mit einer Ab- 
bildung veröffentlicht. Sie soll sich 
auf euie bartige Herme stutzen und 
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einen Apfel in einer Hand halrcn. Auf 
der linken Schulter ein kleiner Hros. 

liL: Ddivomas 1984, 45 Nr. 337. 

A105 Taf.35,2 

AO: Korinth 
H: Korinrh 
A[: Tcrrakotra 
UG: kleinforniiitig 
EH: 0,068 m 
Dat.: kaiserzeidich 

Unbekleideter Oherkörpet einer 
Aphrodite Anadyoniene, beide Hände 
erhoben, fassen das Haar. Von der 
bärtigen Stütze unter dem Unken Arm 
ist nur der Kopf edialten. 

Lit.; G. R. Da\idson, The Aüuor Übjects, 
Connlh 12 (Ponceton 1952) 55 Nr. 378 
Taf.34. 

A106 Taf.35,3 

AO: Rom, Villa Medici 

AT: Sarkophag 

EH: L. 2,05 m, H. 0,425 oder 0,37 m 
Dat.: spätantoninisch 

Weibliche stehende Figur (Aphrodite, 
Mänade, Nymphe?) im Hüftmantel, 
mit verschränkten Armen auf die 
bärtige Herme vor ihr gelehnt, 
überkreu/t mir dem rechten Bein das 
linke, l eil eines dionysischen Satko- 
phages. Figur vollständig erhalten. 

Lit.: ASR 4, 3. 37ft-380 Nr. 210 Taf. 221 
Beü. 96 f. 99. 

AI07 Taf. 36,1 

11: Adien 
M: lerrakotta 
UG: Ueinfbcmatig 



Dat.: ünde 5. Jh. v.? 

Vollständig in Chiton und Mantel ge- 
hüllte, aufrecht sitzende weibliche Fi- 
gur. Der linke Arm ruht auf Herme, 
der rechte im SchnH, Relief. e\-entuell 
Abdruck einer Spiegelform. Kopf und 
Rest der Darstellung nicht edialten. 

Lit.: VC'iitzmger i'Xtl, 52 f. Nr. 5 mit Abb.; 
W. Zucluier, Griechische Uappspiegel, 
Jdl Eigh. 14 (Bedin 194:^ 222. 

A108 Taf. 36, 2 

AO: Karlsruhe, Badisches Landes- 
museum Inv. B 4 
H: Ruvo 

M: Volutenkcater, apuHsch-totfigudg 

VG: kleinformatig 

EH (des gesamten Gefäßes): 1,16 m 

Dat.: um 340 v. Chr. 

Körperhaltung wie Kat. A.34, der rech- 
te Arm jedoch nicht m den Mantel ge- 
hüllt, halt Liebes radchen. Tanke, auf 
Herme gestutzte I land im Kedegestus 
erhoben. Szenische Darstellung des 
Kampfes des Etellecophon mit der 
Chimaira. Figur vollständig erhalten. 

Lil.: Dclivornas 1984, 146 Nr. 1529; CVA 
Karlsruhe (2) 20^-31 Taf. 62, 2. 64, 3; A. 
D. Treiidall — A. Cambitog^ou, The Red- 

Figuied \';iscs of Apulia T. Harlv and 
Middlf Apulian (Oxford 1978) 431 Nr. 
81 i.d. 16U, 1. 

A109 Taf. 36, 3 

AO: i'arent.^ 

H: Tarento" 

M: Terrakotta 

UG: kleinformatig 

EH: 0,138 m 

Dat.: um 360 v. Chr. 
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Wie Kaf. A94, jedoch den Aliintel 
auch um den auf enie Hecme ge- 
stützten linken Arm gehüllt. Es feh- 
len det Kopf, techte Ann und linke 
Unterarm, die Pntefschenkel und det 
untere Teil der Herme. 

Lit.: K. Schefold, Zwei taientiiiische 

Mcislcrwcrkc, in: H. Howald u. a. (Hrsg.), 
Festgabe für A. von Salis (Basel 1951) 
171-176 Abb. 3. 4. 

AllO Taf. 37, 1 

AO: Athen, Nationalmuseum Inv. 
Misthos 94 
H: Myrina? 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0^9 m 

"Wie Kat. A33, ic-dorli In-uK- Hfint- 
von dem Hüftmanrcl \ cdiuUr und ,iut 
Herme gestützt. Vollständig erhalten. 

Lit.; Winter 1903. 98, 3. 

Alil Taf. 37, 2 

AO: Thcta, Museum 

H: Thcra? 

AI; Marmor 

UG: unterlebensgroß 

Dat.: hellenistisch oder 

finihkaisetzeidich 

Wie Kat. AI 8, jedoch mit dem rech- 
ten Arm auf Ilcrme gelehnt. Kopf, 
rechter Unterarm, linker Arm und Fuß 
abgebrochen. 

Lil.: Dclivornas 1984, 66 Nr. 563; EA 
735; Mutlunann 1951, 17. 

A112 Tal. 37, 3 

AO: Paris, Lom re inv. D 3345 
H:Ravo? 



M: leriakotta 
UG/EH: 0,215 m 
Dat.: Anf. 3. Jh. V. Chr. 

Weibliche, stellende l igxir in ("hiton 
und Mantel, der den unteren Kücken 
und das leclile Bein bedeckt. Mit dem 
ausgestredcten rechten Arm auf eine 
Herme gelehnt, die linke Hand in die 
Hüfte gestützt. Der rechte Fuß ist vor- 
gestellt Fast vollständig erhalten. 

Lit: MoUaid-Besques 1986, 5 Taf. 3d. 

A113 Tai. 37, 4 

AO: Istanbul, Archäolog Museum 

Inv. 1287 

H: Kleinasien 

M: Terrakotta 

\ 'G: kleinformatig 

Dat.: späthellenis tisch 

Wie Kat A112, jedoch ohne Chiton. 
Kopf abgebrochen. 

Lit: Delivorrias 1984, 81 Nr. 722; G. 
Mendel, Musees Imperiaux Ottomans. 

Catalogue des Figiirincs Grccques de 
Tetie Guite (Istanbul 1908) 503 Nr. 3170. 

A114 Taf. 38, 1 

AO: Berlin, Staatliche Museen Inv. 

1060 

M: Glaspaste 
UG: kleuiformatig 
Dat: hellenistisch 

Weibliche, stehende F-igur im Hüft- 
mantel, mit dem ausgestreckten lin- 
ken Arm auf Herme gestützt. Der 
cechte Arm ist angewinkelt erhoben, 
der linke Fuß zur Seite gestellt Voll- 
ständig edialten. 

Lu.: Furtwiuxglcr 1900, 168 Taf. 34, 46. 
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Alis Taf. 38, 2 

AO: Delos, Museum Inv. A 4017 
H: Delos 
M: Mamiof 

I 'G: kleinformatig 
Ell: (1,325 X Ü,23 m 
Dat.: spätliellenistisch 

Unbekleidete stehende Aphrodite im 

Pudica-Typus, mir dem linken Arm 
aufTTcmu- gelehnt, hält ihr Gewand 
in licr 1 lanil. Mit der Rechten die 
Scliani bedeckend, der linke l ud 
leicht zur ^eite gestellt. Zu ihrer 
Rechten Etos. Bestoßen, sonst voll- 
ständ^ edialten. 

Lit.: DcUvoraas 1984, 51 Nr. 40U;J. 
Marcade, Reliefs Defiens, in: Etudes 
Detiennes. BCH Suppl. 1 (Paxis 1973) 

329-369, bes. 342. 346-349 Nr. 9 Abb. 
22 i Maxciule 1969, 402. 440. 

A116 Taf. 38, 3 

AO: Paris, Louvte Inv. D/E4583 

H: Thysdrus 
AI: 'lerrakotta 
UG/EH: ü,19 m 
Dat.: Anf. l. Jh. n. Chr. 

Stehende, sandalenlösende \phrudi- 
te, mir der Linken auf Herme ge- 
stützt. Ihr Mantel bläht sich hinter 
ilirem Rücken, bedeckt sie sonst aber 
nicht. Die fechte Hand in Richtung 
des ediobenen xechten Fußes gesenkt. 
Vollständig echalten. 

Lit: Mollard-Besques 1992, 147 Taf. 90a. 

All? Taf. 39, 1 

AO: Pri\'atbesit2, ehem. Slg. de Ciercq 
H: Sidon 
M: Btonze 



LG /LH: 0,112 m 

Dat.: hellenistisch oder kaiseczeitlich 

V('ic I-vat. A48, Oberkörper jedoch 
stärker aufgerichtet, TTerme als Stütze 
des linken Arms. V ollständig erhalten. 

Lit.: de Riddcr I'«)4, 66 Nr. 87T:if. 14, 1; 
Rcmach 1910.214, 5; Künzl 1970, 153 
Nr. B 46; Delivornas 1984, 32 Nr. 204. 

AI 18 Taf. 39, 2 

A( ); Paris, Louvte 

H: Thvsdrus 

M: Terrakotta 

UG: kleinformatig 

EH: 0,212 m 

Dat.: Ende 1. Jh. n. Chi:. 

Vi'fihlicht' unhckU'iderf srihriuii' I i- 
gur, har den iuiivcn .Vrm aut eme 1 ier- 
me gelegt, den rechten auf Eros ne- 
ben ihr. Das linke Bein ist gebeugt 
Den Rücken bedeckt ein Mantel. Füße 
der Görtin, des Eros und ICopf der 
Herme abgebrochen. 

lit.: MoUaid-Besques 1992, 148 Taf. 90d. 

A119 Taf. 39, 3 

AO: Neapel, Nationalmuscum Inv. 
4262 

H: Pompeji IX, 3, 5 

M: Terrakorra 
UG/EH: 0,17 m 

Stehende unbekleidete Aphrodite Ana- 
dyomene, beide Hände zu den Haa- 
ren erhoben. .Mir tlem linken Bein an 
Herme gelehnt Vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 213, ^ H. von Rohden, 
Die Terrakotten von Pompeji, Die antiken 
Temcotten I (Stutlgiut 1880) 50 Taf. 38, Z 
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A120 Taf. 39, 4 

AO: Rom, Vatikan, Museo 

Chiafamonti Inv. 451 

M: Mannor 

i n /KH: 1,15 m 

Dat.: kaiseizeidich 

Stehende weibliche Figut im Hüft- 
mantel, mit ausgesttecktem fechten 
Arm auf Heone gestützt. Der in die 
Hüfte gestiit/tc linke Arm ist eben- 

folls in den Mantel gehüllt. Herme 
und rcclite fTand ncu/citltcli ergänzt. 
Basis der i lernie \v alirscheinhch antik. 

Lit.: Foto D-DAI-Rr>m 100O\-;it.()O78; 
Remach 1897a, 323, 3; Bcmoulli 1873, 
367; G. Becatti, Nuife e dixinitä manne. 
Ricetche mitolog^che iconografiche e 
stilistiche, Stiidi miscellsuiei 17 (Rom 
1970/71) 19 Nt. 7 Taf. 12 Abb, 13. 



La.: F. de Clarac, Mu.see de sculpture 
anlique et moderne ou desct^tbn histo- 
nque du Louvre et de toutes ses parties 
de st.itues. bustes, has-relicfs et inscrip- 
tion du Muscc royal des anliqucs cl des 
Tuileties et de plus de 2500 statues anti- 
ques: tioees des prindpaux musees et des 
divecses coUections de l'Europe accomp. 
dSme iconoeraphie Fgvptienne, Grecque 
et Romaine et termine par l'iconographie 
Fnm9aise du Louvie et des Tuilenes IV. 
Statues (Pans 1836/37) Taf. 599, 4. 



A121 Taf. 40,1 

AO: - (ehem. Rom, Slg. Dona 

Pamphil^ 

M: Marmor 
rG/l .H; 1,42 m 
Dat.: kaiserzeitlich 

Wie Ivat. AI 8, stützt sich nicht auf die 
Herme, da diese sehr klein ist. l'nter- 
acme abgebrochen. Herme neuzeitlich. 

Lit.: R. CA/.-.i (T-Irsg.), .\ntichit;i di Villa 
Dorm Painphili (Rom 1977) 75 f. Nr. 78 
Taf. 48. 



A122 Taf. 40, 2 

keine Angaben. 

Wie Kat, A23, jedoch der Obet- 
köcpet Stade nach techts geneigt, det 
fechte Arm gesenkt. Als Stütze eine 
neuzeitliche? bärtige Hernie. 
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Katalog weiterer Darstellungen mit ikonischer Stütze 



Eros und Hermaphrodit 

Bl Taf.40,3 

AO: New York, Afetropolitan 
Museum Inv. 44.11.9 
H: Etetciiif' 
M: Bronze 

UG/EH: 0,146 m (ges. Geföß: 0.5 m) 
Dat.: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 

SrclictKlcr t^;el"liH^cltcr l'.ros. dessen 
I lutimanicl bis unter das Geschlecht 
gemischt is^ übedueuzt mit dem lin- 
ken Bein das fechte, lehnt sich mit 

dem Unken Arm auf ein \veil)hches 
archaistisches Idol, die Hand hält ei- 
nen Spiegel, in dem er sich hetrachret, 
die Rechte fa^-si ins Haar. XdllsiaiHliL*; 
erhalten, Artasclic einer BronzehyUrui. 

Lit.: G. M. A. Richter, A Fourth-Ccntun' 
Bron/e Mvdria m New York, .\]A 50, 1946, 
361-367 Taf. 22 f.; G. M A. Richter. The 
Metropolit«! Nfaiseum of Art. Huidbook 

of the Greek Collection (Cambridge 1953) 
110 f. laf. A. c; Deüvorniis 1984, 13 
Nr. 40; Hermar)' 1986, 863 Nr. 85b. 

B2 Taf. 41,1 

A( ): Rom, Aluseo Torlonia 

H: Rom 
AI: Marmor 

Stehender unbekleideter geflügelter 

Eros, linkt'S Bein zur Seite gestellt, 
linker Arm niht auf einem weibhchen 
archaistischen Idol, die lachte ist er- 
hoben. Zu seiner Rechten sitzende 
weibliche Figur (Aphrodite) in Chiton 



und Hüftmantel. Relief, Figuren voll- 
ständig erhalten. 

La.: Langlolz 1954 Abb. 9; E. Gerhard, 
Ober die Venusidole, in: Gediard 1866, 
258-284 Taf. 33, 2. 

B3 

AO: St. Petersburg, Eremitage Inv. 
912a 

H: Kertsch? 

M: Terrakotta 
UG/EH: 0,22 m 

Stehender unbekleideter geflüg^ter 
Eros, hat die Rechte in die Hüfte 

gestemnu. umarmt mit der Linken 
eine stehende weibliche Figur (Aphro- 
dite) in Chiron und Mantel. Nelicn 
semem rechten Bern archaistisches 
Idol, auf das er sich nicht au&tützt 
Vollständig erhalten. Ein weiteres 
Exemplar dieser Gmppe befindet 
sich in London, British Museum. 

Lit: Winter 1903, 225, 9. Weitere Bei- 
spiele: ebenda. 

B4 

AO: Paris, Louvre Inv. MVR 89 
H: Myrina 
M: Terrakotta 

UG /F.TT: 0,27 m 
Dat.: 1. jh. v. Chr. 

Stehender geflügelter Eros mit Chla- 
mys, übedrreuzt mit dem linken Bein 

das rechte, mit dem linken Arm auf 
die Basis eines archaistischen Idols 
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gLStutzt, der rechte ist vor den Bauch 
gefuhrt, vollständig erhalten. 

Ut.: Molkixl-Besques 1963, 46 Ta£. 54a. 
252c. 

B5 

AO: Paris, Louvee MNB 1006 

IT: Megara 
M: lerriikotrH 
UG/HH: 0,35 m 
Dat.: Ende 2. |h. v. Chr. 

Rötespielender stehender geflüg^tei 
Eros, kreuzt clas Unke Bein vor das 
rechte, mit der linken Schulter ;ui die 
Basis einer getlugelten weiblichen Fi- 
gur gelehnt, vollständig erhalten. 

lit.: Hezmaiy 1986, 884 Nr. 413a. 
B6 

AO: Roston 
T I: \[\ rina? 
M: Terrakotta 
L'G/HII: i),175 m 
Dat.: 1. jh. n.Chr. 

Stehender, ganz in seinen Mantel ge- 
hüllter geflügelter Mros, mit dem rech- 
ten Arm aur tlu Basis einer geflügel- 
ten \veil)lichen l'iguc (Nike?) geiehiit, 
beugt sich nach unten, Knabe bindet 
ihm Sandale, vollständig eihalten. 

Ut.: Hennar>- 1986, 8ö4 Nr. 405. 
B7 

AO: Athen, Museum für Kykladische 
und Annke Griechische Kunst, Slg. 
Pohtes luv. 139 
H: - (eventuell Athen) 



M: Marmor 

UG: klein tormatig 

EH: 0,16 m 

Dat.: l,V.4.Jh. v.Chr. 

Kopf einer weiblichen Stützfigur, da- 
rüber (lewand gelegt- \ii der Obersei- 
te hat sich die Aurlagctl;iclie des Anns 
einet au^estiitzten Figur (Eros?) er- 
halten. 

Lit.: A. Delivorriiis, W as \ on einem klas- 
sischen Etos übng geblid>en ist; in: H. 
von Steuben — G. Lahiuen — H. Kotndu 

(Hrsg.), MOYSEION. Beiträge zur 

.\n1ikt n Pl;xslik. Festschrift Peter Comelis 
BcjI ^Molincscc 2007) 209-216 Abb. 1-7. 

B8 

Aü: Tliessaloniki, Archäolog 

Museum Inv. 11.644 

M: Bronze 

UG: kleinformang 

Dat.: um 330-320 v. Chr. 

Stehender unl>ekleideter geflüjrelrer 
Eros, mit dem rechten Unterarm auf 
bärtige Herme gelehnt, Oberkörper 
deutlich in Richtung der Stütze ge- 
neigt. Die Linke ist in die Hüfte ge- 
stützt. \rtasche eines Hydriahenkels, 
vollständig edialten. 

Lit: Hemuiy 1986, 863 Nr. 85^. 

B9 Taf. 41, 2 

Aü: München, Staatliche Antikenslg. 
Inv. TC 5464 
H: Madytos 

M: Terrakotta 
rG/FJI: 11.173 m 
Dat.: späthellenistisch 
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Stehender unbekleideter getlugelter 
F.ros, mir dem linken Arm auf l^arrige 
Henne gestürzt, der rechte liegt auf 
dem Bauch. Neben ihm Amphota. 
Es existiecen mehtece ^^mplace des 
T\ pus: Canberra, Austtaliaa National 
Hniversirs', Classics Depaitment Mu- 
seum Tnw 79.1 16 und Budapest, Szep- 
müveszeti Aluseum Inv. 58.21.A. 

Lit.: M. Söklncr, Der sogenannte Agon, 
m: G. I lelleakemper-Salies (IIisl;.). Das 
\\ rack. Der antike Schillsfund von 
Mflhdia (Köln 1994) 399-429 Abb. 15. 
16. Weitere Beispiele: ebenda sowie L. 
Castigbone, CPQI FNArQNIOZ, 
BMusHongr 13, 1958, 7-20 Abb. 5 f. 

BIO 

AO: iMadnd, Acchäolog. Museum 
Inv. 3326 
M: Terrakotta 
ÜG/EII: 0,17 m 

Stehender geflüi^elrer Bros, sein Man- 
tel bedeckt nur den lUicken und die 
Aimc, mit dem linken Arm auf eine 
auf bartige (Silens-r) Herme gelehnt, 
die Rechte in die Hüfte gestützt, voll- 
ständig edialten. 

Lit.: A. Laumonmer, Catalogue des terres 
cuites du Mu»ee archeologique de Madrid 
(Bonleaux 1921) 171 f. Nr. 807 Taf. 96. 

Bll 

AO: Athen, Nationalmuseum Inv. 
4815 

H: Mytina 

M: Terrakotta 
ITG/F.H: 0,22 m 
Dat.: l.Jh. v. Chr. 



Abt dem Gewicht auf dem rechten 
Hein stehender getlügelter F.ros, Abui- 
tel auf der rechten Schulter geknüpft, 
lässt den Bauch und die Beine un- 
bedeckt. Mit dem linken Atm auf 
bsLrtig^ Herme gestützt, der rechte 
ruht auf dem Rücken, Kopf nach 
techts gewandt. Vollständig erhalten. 

Ut: G. Kleiner, Tanagrafiguren. Unter- 
suchungen zur hellenistischen Kunst 
und Geschichte, Idl Hrgh. 15 (Bediu 
1942) 245 Taf. -k», 3. 

Bi2 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 

Inv. 342 

H: Myriiia 

M: Tetcakotta 

UG/EH:0^m 

Dat.: Ende l.Jh. v. Chr.? 

\\ le kat. Bii, der Kopf )edoch 
tadeaus geachtet Vollständig edialten. 
Veigleichbafe Tercakotten, vielleicht 

sogar aus derselben Form befinden 
sich in Istaiil)ul, Archäolog. Museum 
Inv. 408 und 552, London, British Mu- 
seum und Paris, Leu vre, Inv. M 42. 

Lit : Winter 1903,249,4 W eitere Beispiele; 
chend.'i; Buin I Iiggins 2i;KH Taf. 53 Nr. 
2294; MoUard-Bestjues 1963, 46 Taf. 54c. 

B13 

A( ): P ins, Louvre Inv. MYR21Ü 
H: Alynna 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0^8 m 
Dat.: augusteisch? 
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W ie Kat. Bl 1, nur olmc Flügel. W'eitc- 
re Rxemplarc dieses Typus befinden 
sich in Isranbul, Archäolog. Museum. 

Lit.: .\Ioll;ird-Ik>ciia> l')r>l. 121 Tiif. 
146b. 257e. Weitere Beispiele: ebenda. 

B14 

A(): \ ersch ollen 

H: Pnene, Demeter-K.oie-Heiligtum 

M: Icirakotta 
rCl/KH: 0,06 m 

Wie Kat. B13, unsicher, ob auf Her- 
me oder Pfeiler gesfürzr, diese sreht 
an seiner rechreii Seite. Kopf und 
L nreischeiikcl mehr eilialren. 

Lit.: Rumschdd2006,4«9Nr.259Taf. 
107, 9. 

B15 

AO: Dresden, Albectinum Inv. ZV 

1629 

H: Mvrina? 
AI: Icrrakotta 
UG/EH: 0;26 m 
Dat.: spätes 2. Jh. v. Chr. 

Wie Kar. Bll, jedoch seirenver- 
tauscht und mit grölkien Flügeln, 
vollständig erhalten. 

Ut.: Winter 1903,247, 3. 
B16 

AO: Paris, Louvte luv. M 41 

H: Myrina 
AI: Terrakotta 

TG /ETI: 0,197 m 
Dat.: Kndc l. Jh. \ . Chr. 



Wie Kat. BU, ledoch vollständig in 
Mantel eingehüllt, rechter Arm ge- 
senkt, vollständig erhalten. Eine wei- 
tete Statuette dieses Typus befindet 
sich in Patis, Louvce Inv. 102. 

Lit: MoUard-ßcsques 1963, 46 i af. 55a. 
Weitete Beispiele: ebenda 46 Taf. 55c. 

B17 

AO: Berlin, Antitjuaaum luv. 338 
H: Unteritalien 
M: Tectakotta 
UG/EH: 0,15 m 

Wie Kat. Bll, die f lerme ledoch auf 
der rechten Seite, Blick gesenkt, voll- 
Ständig erhalten. 

Lit.: Winter 1903,253, 1. 
B18 

AO: BetUn, Antiquanum Inv. 8036 

H: Myrina 
AI: Terrakotta 
UG/EIl: U,i3m 

Wie Kat. BM , die TIccme jedoch grö- 
ßer, daher der au tge stützte linke -Arm 
stärker erhoben, der rechte gesenkt, die 
Flügel kleiner, vollständig erhalten. 

Ut: Winter 1903, 248, 2. 
B19 

AO: Istanbul, Aschäolog. Museum 
Inv. 1493 

H: Priene, Haus 25 
AI: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,156 m 
Dat.: vor 135 v. Chr. 
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Stehender geflügelter Eros, dessen 
Mantel nur den Rücken bedeckt, 
überkieuzt mit dem linken Bein das 
techte, mit dem linken Ann an bät- 
tigp Hernie gelehnt, der ueclite ge- 
senkt. Kopf des Ecos abgebtochen. 

Lit.: Rumscheid 2006, 277. 466 f. Nr. 250 
Taf. 105,4. 



B20 

AO: - (ehem. Slg. M. Gceau) 
H: Kleinasien 
M: Tectakotta 
UG/EH: 0,21 m 

\ ollstiinUig m einen Alantel gehüllter 
stehendet Eros, lehnt mit dem rech- 
ten Arm an bekleideter Herme, die 
Hand greift das Gewand, die linke ruht 
auf der Brust, vollständig erhalten. 

liL: Winter 1903, 239, 11. 
B21 

AO: l'hessaloniki? 
H: Olynth, Nekropole 
M: Ter takotta 
UG/EH: 0,125 m 
Dat.: fitühes 4. Jh. v. Chr. 

Stehender Eros, aut kleme Säule /u 
seiner Linken gestützt, an seiner Rech- 
ten eine kleine Herme. Oberkreuzt 

mit dem rechten Bein das linke. Zieht 
mit der erhobenen Rechten den x\ Lin- 
tel hinter sich empor, sonst unl)cklei 
det. \'()llsr;üulm rrhalrcn. Aus ( )lvnrh 
hegen weitere Lxeinplare dieses iy- 
pus, z. T. aus derselben Form vor. 

Lit.: D. M. Rohiiison, 1 lic I crni-f-otlns 
of Ülynthub fuuiid in 1928, ülynthus 4 



(Balümorc 1931) 74 Nr. 372-373:i Taf. 
3^, D. M Robinson, The Terra-Cottas of 
Olyndius found in 1931. Olyndius 7 
(Baltimore 193.3) 71 f. Nr. 265-271 Taf. 
34. Weitete Beispiele: ebenda. 

B22 

AO: Berlin, Antiquarium Inv. 

TC 8599 

H: Pnene, Demeter-Kore-Heüigtum 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,09 m 
Dat.: hellenistisch 

StclundL-r f'.ros im ITutnuiuiicl, mit 
dem linken Arm aut bärtige I lerme ge- 
lehnt, der rechte ist gesenkt, Kopf ab- 
gebrochen, die Flügel einst angesetzt. 

lit: Rumschcid 2ÜÜ6, 28Ü. 489 Nr. 258 
Taf 107,8. 

B23 

AO: verfehl illcn 

II: Priene, Demeier-Kore-] leiligtum 
M: Terrakotta 
UG: kkinfocmatig 
EH: 0.095 m 

Wie Kat. b22, Kopf des Eros nicht 
erhalten. 

Lit : Runischeid 2006, 280. 488 Nr. 257 
Taf. 107, 7. 

B24 

AO: Paris, Louvre inv. AIYR 81 bis 
H: Alyrma 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,173 m 
Dat.: Ende 1. Jh. v. Chr. 
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Stchcndcr gctlügcltcr Eros in Chhimys, 
die nur die linke Schuirer und den 
Rücken bedeckt, mit der gesenkten 
Rechten auf die Basis einet Hetaklts- 
kos-Hemie gelehnt» die Linke in die 
Hüfte gestützt, vollständig erhalten. 

lit.: Molhid-Besques 1963, 46 Tat 54e. 
B25 

\( > Sr. Petersburg, Eremitage Inv. 

H: lausch 
M: Tettakotta 
UG/EH: 0,14 m 
Dat.: kaiseizeitlich 

Stehender ^flügelter Eros in Clila- 
mys, die nut die Brust und den lin^n 
Arm bedeck^ mit diesem auf eine 
unbärt^ ithyphallische Herme ge- 
stützt, mit dem gesenkten rechten 
Arm umf.issr er eine Cins, die er aus 
einer ^cli.ile in der Unken H^md füt- 
tert, vollständig erlialten. 

Ut: Winter 1903, 286, 2. 
B26 

AO: London, British Museum Inv. 
1514 

H: Colchester 

M: Inr;u^lin eines Goldringes (Granat) 
l 'G: klein torniixtig 
EH: 0,09 X 0,08 m 
Dat.: kaiserzeitlich 

Auf den Zehenspitaen stehender ge- 
flügelter Eros nur CIiLimvs über der 
rechten Schulter, ixruhrt mit der aus 
gestreckten Hechten ikii Kopf einer 
Mcrinc, die Linke ist vor die Brust 



geführt, \or ihm Gans, vollständig 
erhalten. 

Lit: B. Walters (Hrsg.), Catalogue of the 
Engraved Gems ;uk1 C;imeos Grcek, 
Etruscaii and Roman in the Bntish Mu- 
seum ^London 1926) 166 Nr. 1514. 

B27 

Aü: New York, Metropolitan 
Museum Inv. 57.12.21 
M: attisch-rotfiguhge Schale 
UG: kleinformatig 
Dat.: Mitte 5. Jh. v. Chr. 

Stehender unbekleideter geflügelter 
Eros, berührt mit der Rechten bärtige 
Herme, hält in der gesenkten Linken 
Band oder Kranz, vollständigedialten. 

Lit.: I lermar) 1986, 887 Nr. 440. 
B28 

AÜ: Dclos, Museum luv, A 3450 
H: Delos 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,155 m 
Dat.: Ende 1. Jh. v. Chr. 

Getliiqelter unbekleideter luos in 
Schrittsteilung vor bartiger Henne, an 
der et evtl. mit dem Rücken anlehnt, 
beobachtet Ringkan^f zweier weiterer 
Eroten vor ihm. Ringk imptgruppe 
imd Basis fragmentarisch erhalten. 

Lit: Hermaiy 1986, 883 Nr. 395a. 
B29 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 
Inv. 1380 

H: Priene, Wohnhaus 
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M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,183 m 
Dat: vor 135 v. Cht.? 

Aufrecht sitzender, vollsrandiir in 
einen .\fantel geluillter knalK-nliafti. r 
Eros, mit der Unken Schulter .ui 
ithyphallische Hetme gelehnt. Die 
Linke ist vot die Bmst gefuhct^ die 
Rechte niht im Schoß. Kopf det 
Henne abgebtochen. 

lit.: Rumscheid 2006, 281. 490 Nr. 261 
Tat 110, 1 f. 

B3Ü 

AO: - (ehem. Slg. Lccuyec) 
H: Megaca? 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,14 m 

Aufkedit auf Felsen skzendet geflü- 
gelter Ecos, dessen Mantel den Rücken 
und fechten Acm bedeck^ neben ihm 
bärtige Henne, an die er sich nicht 
anlehnt, vollständig eihalten. 

lit: Winter 1903, 260, 10, dort 
seitenvertauscht abg^ildet. 

B31 

AO: Pads, Louvte Inv. CA 802 
H: Aigina 

\[: Terrakotta 
UC ^/F.TT: 11,14 m 
Dat.: 3. Jh. v. Chr. 

Auf würfelförmigem Sitz aufrecht 

sitzender, geflügelter, Kithara-spielen- 
der F.rns, sein Mantel dient als Unter- 
lage, sonst unbekleidet. Bekleidete 
ithyphaUische jugendliche Herme zu 



seiner Rechten, an die er sich mit der 
rechten Schulter anlehnt, vollständig 
erhalten. 

lit.: MoUani-Besques 1972, 30 Taf. 59d. 
B32 

AO: Paris, Louvre Inv. IHA 15 

M: Terrakotta 
rC /ITI: 0,138 m 
Dat.: i. Jh. n. Cht. 

Unbekleideter geflügelter sitzender 

Eros, mit dem erhobenen rechten \rm 
an bärtige Herme gek'hnt, die Linke 
ist gesenkt und hall I rauben, ein I bind 
Uiutt iiut ihn zu. Vollständig erhalten. 

lit: Mollaxd-Besques 1963, 59 Taf. 74a. 
B33 

AO: München; Original in Paris? 
M: Gipsabguss; Ori^nal Gerätegtiff 

aus Bronze? 

UG: kleinformatig 

Dat.: spätetcuskisch? 

Stehende unbekleidete weibliche Fi- 
gur (Aphrodite? I, libt ikreuzt mit dem 
rechten Bein das linke, der rechte 
Arm gesenkt, mit dem linken eine 
stehende unbekleidete männliche 1 i- 
guc (Eros?) umarmend, diese hat 
eben&lls den Arm um die weibliche 
gelegt und stützt sich mit der ge- 
senkten Linken auf eine bärtige üet- 
me. Gesamte (Gruppe auf Säule ste- 
hend, Figuren vollständig erhalten. 

Lit.: P. XX'oUers, München. Abgüsse nach 

Antiken für \v'issensch;i("ilii lie Snmm- 
lungcn (München 1912) 23 Nr. 340; 
Rcmachl924,164,4. 
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B34 

AO: l^aesnim, Narionalniuscum 
H: Paesrum, iVthenaheiligtum 
M: Tetcakotta 
UG: kleinfbtmatig 
Dat.: hellenistisch 

Mit dem Gewicht auf dem techteu 
Bein stehender, mit Chiton bekkide- 
tef Hetmaphtodit, mit dem linken 
Arm auf bättige Ilcrmc gestützt, der 

cechte ist gesenkt. Mehrfach gebro- 
chen, CS fehlen der Kopf, linke Unter- 
arm, rechte Hand und die Füße. 

Ut: Oehmke 2004, 115 Nr. 73. 
B35 

AO: Alhen, Nationalmuseum Inv. 
4894 

H: Myrina? 
M: Terrakotta 
1;G/FH: 0,22 m 
Dat.: späthelleniafisch 

Stehender Tlerm^hcodit, zieht mitdet 
ediobcncn Linken seinen Mantel hin- 
ter dem Rücken empor, sonst ist der 
Körper unbedeckt, stut/t sich mit dem 
rechten Arm auf die Basis einer be- 
kleideten Herme, vollständig erhalten. 

Ut.; W uiter 19ü3, 357, 3; Oehmke 2004, 
75 Nr. 4. 



B36 

AO: Paris, Louvce Inv. Br. 788 

M: Bronze 

L'Lj/ Li 1: 0,132 m 

Dat.: 1. Jh. v.Chr.? 

Stehender TTermaphrodit, dessen 
Hüftmantel bis unter die Scham ge- 



rutscht ist, lehnt mit dem linken 
Unterarm auf unbartiger ithyphalli- 
scher Herme, berührt mit der Rech- 
ten einen Knaben mit Panflöte neben 
ihm. Vollständig erhalten. 

Lit.: LIMC V (1990) 282 s. v. Hcnn- 
aphcoditos 78 (A. Ajootian); Oehmke 
2004, 95 f. Nr. 35. 

B37 

AO: Rom» Palazzo Colonna Inv. 
1714 

M: Macmot 

UG: % Lebensgröße 
EH: 1,20 X 0,75 m 
Dat.: hadhanisch 

Stehender Hermaphrodit in Chlamys, 

mit dem rechten Ellenbogen auf die 
Basis eines weiblichen archaistischen 
Idols c;elchnt, trägt Eros im linken 
Arm, der eine bärtige Herme zu sei- 
ner Linken bekränzt. Im Hintergrund 
Gebäude und Baum. Bis auf kleine 
Er^nzungen vollständig edialten. Re- 
lief gehört vermutlich in denselben 
Zusammenhang wie Kat B38. B55. 

Lit: Matz- von Duhn 1882, 66 f. Nr. 3576; 
LIMC V (1990) 281 s. v. Hemiaphinditos 
74 (A. Ajootiaii). 

B38 

AO: Rom, Slg. Colonna Inv. 1714 

AT: Marmor 

l'Ci: 73 Leliensgröße 

Dat.: hadnanisch 

Stehender Hermaphrodit oder Satyr 

in Chlamys, überkreuzt mit dem lin- 
ken Bein das rechte, lehnt mit dem 
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linken rntcr;irni auf einer brimgen 
Panhetmc. f asst mit der erholjenen 
Rechten ein ßiind ui seinem Haar, zu 
seinei Rechten kleine weibliche Statue 
auf hohef Basis. Etgänzt sind die 
Beine, der rechte Arm des Henn- 
aphrodifen, der Unke Arm, der untere 
Teil der T Tenne sow ie der Pfeiler mit 
der weiijlichen ingur. Relief, gehört 
vermutlich in denselben Zusammen- 
hang wie Kat B37. B55. 

Lit.: Matz- von Duhn 1882, 66 Nr. 3575. 
B39 

H: Pompeji \ II 7,5 

M: W'andmak tvi 
UG /HH: {\y> m 
Dat.: kaiser;jeitiich (4, Stil) 

Stehender II^ nv. ip!i: nl.r m Chlamys 
bekleidet, die den linl;^ n Vrm und d;is 
Bein bedeckt, mir dem linken Arm 
auf Priaposr-Mermc gesairzt, halt in 
der Hand einen Spiegel, kämmt sich 
mit def andeten, hat den linken Eniß 
auf die Basis der Henne gesetzt. 

Lit: Oelimke 2004, 97 Nr. 40. 



Dionysos 

B40 Taf.42,1 

AO: St. Petetsbuig, Etecnitage Inv. 
Am 

H: Frascati 

M: Marmor 

UG/EH: 2,07 m 

Dat.: traiamsch-hadtiimisch 



Stehender Dionysos im 1 vpus Hope 
in kurzem Chiton, ITimation und Par- 
dalis, mit dem erhobenen linken Ami 
auf ein weibliches atchaisdsches Idol 
gestützt, hält Ttauben in der Hand. 
Die Rechte ist gesenkt vorgesfreckt, 
der linke Fuß zur Seite gestellt. Hr- 
gänzt sind die (Unterarme des Ciottes, 
der von der rechten Schulter fallende 
Mantelteil, def obece Teil dei Stütz - 
figut von den Hüften an und die lin- 
ke Hand des Idols mit dem Gewand. 
Von dem Typus liegt eine weitete 
Repliken vor; New York, Metropo- 
litan Museum of Art Inv. 1990.247. 

Lit: D. Zancsini, Deila Testa di Dionysos 

de! Musen ("upltfilino c dc\ tlpn si:ituftrio 
al quäle apparlit ne, B( .om 52, 1924, 65— 
91 Taf. 2. 3; Gaspsun 1986, 436 f. Nt. 
128; Cain 1997, 30-34 mit Abbildungen. 
Weitete Beispiele: Ebenda und C. A. 
Picon u. a., Art nf ihc ('lassical World in 
thc Mctropolitiin Aluscum of Art. Grccce 
- Cyprus — Etnim — Rome (New Häven 
2007) 489 f. Nr. 429. 

B41 Taf. 42, 2 

AO: Rom, Vatikan, Cortile dd 
Belvedene 
M: Macmor 

UG: lebensgtoß 
EH: 1,58 m 

Stehender Dionysos, dessen of&net 
Mantel die Brust, den Bauch und die 

rechte Schulter frei liisst, mit dem lin- 
ken Arm auf ein archaistisches weib- 
liches klol gesmt/t, die Rechte f.isst 
eme Haarsträhne auf der Scliulrer, der 
linke Fuß ist leicht zur Seite gestellt. 

lit.: Foto D-DAI-Rom-01315; Rcuiach 
1897a, 341, 7; EA 3430; \X . Ameluiig, 
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Die Stulptuicn des \ ;iticiuusthcn Mu- 
seums II (BcrUn 1W8) 323 iNr. Iü2n; 
Pochmatski 1974, 84-89 Nr. 20D. 

B42 Taf. 42, 3 

AO: ViUhy, Museum Inv. 82 

H: Samos 

M: Matmof 

VG: untedebensgcoß 

HH: 0,69 m 

Dat.: l.jh. v. Chr. 

Stehender Dionysos im Hüfbnantd, 

der auch den linken Arm einhüllt, mit 
diesem Arm auf ein weibliches ar- 

cbaistische? Tdol gestüt/f, linkes Bein 
k ichr zur St iff gcsrcllr. Kopf, rechter 
Ann und hulk nicht t-ihalten. 

I.il.: R. Horn, Hellenistische Bildwerke 
auf Samos, Samos 12 (Bonn 1972) 34 f 
108 f. Nr. 77 Taf. 55 f ; AI. Schede, Aüt- 
teihingen aus Samos, AM 37, 1912, 202 f. 
Abb. 1. 



B43 

AO: - (ehem. SIg. Calvert) 
H: Ttoas (Tabolia) 

M: Terrakotta 
l'G/KH: i),19Sm 
Dat.: 4.jh. v.Chr.? 

Stehender Dionysos, sein Mantel be- 
deckt nur das linke Bein und den lin- 
ken Arm, mit diesem auf weibliches 

Idol gcstut/t, dass ein amdes Tablett 
auf dem Kopf tnigr. Der rechte Arm 
ist gesenkt, der Unke Fuß leicht zur 
Seite gestellt, vollständig edialten. 

lit: Winter 1903, 367, 1. 



B44 

AO: Rom, Vatikan, Garten 
AI: Alarmor 
UG: übedebensgcoß 
EH: ca. 2,00 m 

StehL-ndci" unhcklcidctL-r Dionvsos. 
mit dem linken Ann aut weibliche Sta- 
tue (Nymphe, Muser) auf einet Basis 
gestützt Der rechte Arm war edio- 
ben, der linke Fuß leicht i^ur Seite 
gestellt. Die Köpfe sind mcht zugehö- 
rig, ergänzt sind die Arme und Beine 
des Dionysos, die Arme und Ober- 
schenkel und die Leier der Stutzfigur. 

Lit: Heinach 1897a, 383, 1. 
B45 

AO: Pompeji, Magazin 

H: Pompeji 

IG: kle in ft ) rm atig 

EH: ca. 0,15 m 

Unbekleidete männliche, mit dem Ge- 
wicht auf dem rechten Bein stehende 
Gestalt, neben ihr weibliche archaisti- 
sche iMgiu' mit nackten Brüsten auf 
einer B.iJiis, Die mannliche l'u^ir ist 
nur bis zum Bauch erhalten, der Kopf 
der weiblichen Gestalt fehlt, daher 
bleibt ofifen, ob sie als Stütze diente. 

Lii.: Reinach 1897a, 341, 8. 
B46 

\0: St. Peteisbuig, Eremitage Inv. 

HOB 

H: Kertsch 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,14 m 

Dat.: (3. Viertel? des) 4. Jh. v. Chr. 
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Stehender Dionvsos ini 1 liittmantcl, 
uberkreu/t mit dem linken Bein das 
rechte, mit dem linken Ellenbogen auf 
Baumstamm? gelehnt, davor Piiapos. 
Der fechte Atm mht auf dem Rücken. 
Figutenvase, Untetseifee gpbtochen. 

Lit: Winter 1903, 245, 1; M Tmmpf- 
LyntzaSäf Giiechtsche Fig;uienvaseii des 

Rcirlu'n Stils und der späten Klassik 
(Bonn 1969) 55. 

B47 Taf. 43, 1 

AC): Shahat, Antikenmuseum Inv. 

14.237 

II: Kyrene? 

AI: Marmor 

UG: unteclebensgcoß 

EH: 0,76 m 

Dat.: neronisch 

Stehender Dionysos ini Tvpus Dijon- 
Hyrcnc, dessen Hufmiiuitcl bis auf 
die Oberschenkel hinabgerutscht ist, 
der linke ist Fuß leicht zurücfa^;esetzt, 
stützt sich mit dem linken Ann mf 
eine bärtige Herme. Es fehlen der 
Kopi^ rechte Arm, Imke Fuß. 

Lit: Foto £>-DAI-Ilom-l 958.2370; Paxi- 
beni 1 959, 11 7 Nr. 332; G asparri 1 986, 436 
Nr. 127b; Gaspard 1986, 436 Nr. 127b. 



B4S Tat 43,2 

AO: Madrid, Prado Inv. E-87 

M: Marmor 
UG/EH: 1,73 m 
Dat.: um 150 n. Chr. 

Stehender Linhckleideter Dionysos im 
Typus Richelievi/Madnd-Varesi\ der 
linke l'ulj ist leicht zuriick^esrellr, mit 
dem Imken Unterarm au t eine bartige 



arcliaistische Herme gestüt/t. auf der 
sein Ciewand liegt. Ergänzt sind die 
Hände und der linke Unterschenkel. 
Weitere Kopien des Typus vom Ende 
des 2. Jhs. v. Chr. sind u. a. in Varese, 
Villa Pogliaghiund Rom, Vatikan. 

Lit.: Rizzo 1931, 76-78 Taf. 1 15; 
Boafdman 1995, 97 Nr. 68; Schröder 
2004, 239-243 Nr. 145. Weitere 
Beispiele: ebenda. 



B49 

AO: Hannover, Kestner-Museum, 

Inv. K215 
M: Karncol-Cicmme 
UG/EH: Ü,U187 .\ 0,(1136 m 
Dat.: l.H. l. Jh.n. Chr. 

Stehender, von einem Mantel hinter- 
fangcncr Dionysos, sonst unbekleidet, 
mir dem rechten Arm auf irhyphalli- 
sclie Figur gestützt, hält in der Linken 
Thycsos, neben ihm Panther und 
fliegender Eros, vollständig erhalten. 

Lit.: LIMC III (1986) S49 s. v. Dionysos/ 
Bacchus 103 (C Gasparn). 

B50 

.AO: - [c litm. Slg. Milani) 
fl; Is-leiUiLsieu 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,275 m 
Dat.: Fälschung^ 

Stellender Dionysos, ein xXiiUitel be- 
deckt nur das rechte, leicht zurück- 
gestellt Bein. In der ediobenen linken 
Trauben, in der gesenkten Rechten 
Kantharos. Lehnt mit dem linken ßein 
an Priaposherme. Vollständig, aber 
vermutlich neuzeitliche Fälschung. 
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Lit.; \\ . Froehncr, Tcrrcs cuitcs cl'Asic 
Mmeure (Pans 1881) 33 f. Taf. 13. 



B51 

At ): kiisstl 

M: Broiiiie, AppUk? 

UG/RH: 0,1 m 

Stehender Dionysos, den Oberkörper 
mit einer Nehns verhüllt. Linker l'uß 
leicht mt Seite gestellt, Unke Hand 
auf euie bärtige Herme gestützt, die 
fechte ist gesenkt» hält Trauben, an 
denen ein Panthet knabbert, voll- 
ständig erhalten. 

lit.: AL Bieber, Die antiken Skulpturen 
und Bronzen des Königi. Museum Fri- 
deiicisuium in Cassel (Märburg 1915) 64 
Nr. 168 Taf. 43. 

B52 

M: Glaspaste 
UG: kleinformatig 

Stehender unbekleideter Dionysos, 
hält in der erhobenen Linken einen 

Stab, mit dem rechten Arm auf einen 
unbekleideten stehenden F.ros ge- 
stützt, dieser trügt Pteil und Hogen 
lind steht auf oim r nnulnocn Hasis. 
Dionysos tritt mit dem reclitcn i uß 
auf die Basis des Eros. 

I it.: r.: Gctliard. lln r ck n (lott Ems. in: 
dcrs.: Gesiumnelte .\kiidenusche .\bhiUid- 
lungen und kkme Schriften I ^edin 1 868) 
58-93 Taf. 52. 14. 



B53 

AO/H: - (ehem. London, 
Kunsdumdel) 



Stehender unbekkidctcr Dionvsos, 
lehnt mit dem rechten Bein an einer 
bärtigpn Herme, der rechte Fuß ist 
weit voi^setzt; der linke zurück, der 
rechte Arm ist gesenkt, der linke 
angewinkelt erhoben. 

Lit: Reinach 1930, 23, 4. 
B54 

Aü; Rom, Nationalmuseum Inv. 
1187, D 3 

H: Villa unter der Famesina 
M: Wandmalerei 
UG: kleinformatig 
Dat.: Ende 1. Jh. v. Chr. 

Stehende weibliche Figur in Rückan- 
sicht, deren Hüftmantel bis unter das 
Gesäß gerutscht is^ mit dem linken 

Unterarm auf die Basis einer Herme? 

gestützt, der rechte Arm ist gesenkt. 
Daneben mit ausgestreckten Heinen 
sitzender unbekleideter Dionysos mit 
Thyrsos in der Linken und Tierfell als 
Untedage, weitgehend edialten. 

Lit.: I. Bntg-.uituu - M. de \'os (Flrsg.), 
Museo Nazionale Romano. Le pitture II 
1. Le decorazioiii ddla villa romana ddla 
Famesina (Rxym 1982) 191 Taf. 99. 

B55 

AO: Rom, Palazzo Colonna Inv. 1714 

M: Marmor 

UG: Vi Ubensgrößc 

EH: 1,20 X 0,60 m 
Dat.: hadrianisch 

Syäax. spielender stehender unbeklei- 
deter Satyr, mit dem linken Ellenbo- 
gen auf Basis einer mit einem Löwen- 
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feil bekleideten Herme (Herakles oder 
Pan) gelehnt. Tm TTinrergaind Baum. 
Kopf der Herme ergänzt, Kopt des 
Satyts nicht sicher zugehörig. Reliei^ 
gehört vemiudich in denselben Zu- 
sammenhang wie Kat. 637. B38. 

Lit: Matz- von Duhn 1882, 65 f. Nr. 3574. 
B56 

AO/H - k liem l'loivnz, Slg Aledici) 
AI: Karneol-Gemme 
UG/EH: 0,024 x 0,017 m 

Stehender Simr? mit Mantel über 
dem rechten Arm, sonst unbekleidet, 
der linke Ful! weit zur Seite gestellt, 
mit dem ausgestreckten linken Arm 
auf eine Schale gestützt» die von einer 
weiblichen archaistischen Figur gehal- 
ten wird, der ausgestreckrt- fechte .\fm 
hält einen Stab. Vollständig erhalten. 

Lit: S. Reinach, Pienes gravees des Col- 
lections Marll^nrou^etD'OdeMis. Bi- 

bhothcquc dc■^ Monuments Fipires Grecs 
et Romauis (Paris 1895) 45 Tai. 43, 89, 6. 



weitere Götter und 
mythologische Gestahen 

B57 Tat. 43, 3 

AO: Tarenta Nationalmuseum 
H: Taient 
M: Terrakotta 

UG: kleinformatig 
Dat.: frühes 4. Jh. v. Chr. 



Stehende Artemis in kurzem Chiton, 
Mantel und Tiertell, mit dem rechten 
Unterarm auf weibliche Herme ge- 
stützt, trägt Reh oder Hirschkuh. Der 
linke Fuß ist deudich zur Seite ge- 
stellt. Von diesem Typus existieren 
weitete Exemplare. 

lit: H. Hetdejürgen, Zur I>eutuag taien- 

tinischer Terrakotten, AA 1983. 45-55 
Abb. 1 f. Weitere Beispiele: ebenda. 

B58 

AO: Amsterdam, Allard Pierson 

Museum, ehem. Den Haag, Slg. 

Scheuileer luv. 1138 

H: l arenr? 

M: lerrakotta 

UG: kleinformatig 

EH: 0,505 m 

Dat.: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 

Stehende Artemis in kurzem Chiron, 
Nebris und hohen Stiefeln, der linke 
Fuli ist zur Seite gestellt, der linke 
Arm gesenkt. Zu ihrer Rechten eine 
Herme auf einer Basis. Rechter Arm 
der Göttin und Kopf der Herme 
nicht erhalten, daher ist offen, ob sie 
Sich au%ßstützt hat 

Lit: C. W. Lunsing^ Scheudeei, IXe Göt- 

tin Rendis in Tarent, AA 1932, 314-334 
Abb. 2i weitere wetden im Text erwähnt 

B59 

AO: Cambridge, Fogg Art Museum 

Inv. 196i».621 
M: Terrakorra 
LIG: kleintormatig 
Dat.: 4. Jh. v.Chr. 
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Stehende Artemis in kur/ein (^himn 
und Mantel, nur dem linken Arm auf 
eine unbärtig^ ithyphallische Henne 
gestützt, der cechte ist gesenkt. Det 
linke Fuß tritt leicht vor. Hund zu 
ihrer Rechten, vollständig erhalten. 

Ut.: Kahü 1984, 694 Nr. 947, 

B60 

A( V Paris, Ixjuvre Inv. C 40 
H; Böütien? 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,31 m 
Dat.:l. H. 4. Jh. v.Chr. 

Stehende Artemis in kurzem Chiton 
und Mantel, der auch über den Kopf 
gezogen ist, mit dem linken Ellen- 
bogen auf eine bärtige Herme g^- 
stützt^ halt Rehkitz, der rechte Arm 
ist gesenkt. Vollständig erhalten Ein 
weiteres F.xemplar des Typus ist in 
Paas, Lüuvre Inv. CA 1137. 

Lit.: .\[oll:ird-Besques 1954, 80 T;if. 62 
Nr. C 4(). W eitei« Beispiele: Kahil 1984, 
691 Nr. 919 

B61 Taf. 44, 1 

AO: Wien. Kunsrhistorisches 

Museum ! iiv. 1 6U3 

H: Larnaka 

M: Marmor 

UG/EH: 0,78 ra 

Dat.: 2. Jh. V. Chr. 

Stehende -\rtemts m Chiton und i iült- 
mantel, Köcher auf dem Rücken. Mit 
dem linken Unterarm auf ein weib- 
liches ardiaisdaches Idol gestutzt^ der 
rechte Unterarm ist angewinkelt er- 



holien. Tritt mit dem linken Fuß auf 
die Basis der Stütze. Beide Hände ab- 
gebrochen. 

Lit.: Rizzo 1932, 13 Taf. 15; Kahü 1984, 
654 Nr. 406. 

B62 

H: Rukarpia 
AI: Miin/e 
UG; klcintorinatig 
Dat.: hadrianisch 

W ie Kat. B57, in der gesenkten Lin- 
ken den Bogen haltend, mit der 
rechten einen l^teil aus dem Köcher 
greitend. Zu ihrer liechten Hirsch, 
vollständig erhalten. 

Lit.: J. Fricdlündcr, ( iruppe der Artemis, 
AZ38, 1880,184 Tai. 17^ 

B63 

AO: London, British Museum 

H: Knidos 

M: Tcrrakottalampc 

UG: kleinformatig 

EH: 0,17 m 

Dat.: hellenistisch 

Stehende Artemis in kurzem, doppelt 
gegürtetem Chiton und hohen Stie- 
feln, die erhobenen Arme stützen die 
Lampenöf&iungen. Linker Arm auf 
ein weibliches archaistisches Idol ge- 
stützt, hinter ihr ein Thmd. Kopf und 
linker Fuß abgebrochen. 

Lit.: J. Friedliinder, Gmppe der Artemis, 
A7. 38, 1880.184 Tal". 17,3; Iv Scli.illc-r. 
Stütztigurcn in der gnechischcn Kunst 
(Diss. Universität Wien 1973) 58. 163 f. 
Nr. 15L 
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B64 Taf. 44, 2 

Aü: Richmond, \'irgima Museum of 

Fine Arts Inv. 60.5 

M: Marnioc 

UG: untedebensgroß 

■ I ! 0 74 X 0,484 m 

Dat.: 1. Jh. V. Cht. 

Stehende Athena mit Peplos und Helm 
im Profil, leichte Schtittstellung, dei 

rechte Arm nach vom ausgestreckt, 
lässr Vogel aufsteigen, hat den Arm 
auf eine bärtige archaistische Herme 
gestützt, an dieser lehnt auch ihr 
Schild. Der linke Ami ist gesenkt und 
hält einen Stab. Vollständig edialten. 

Lit.; i larnson 1965, 135 Taf. 65c-d; W. 
Fuchs, Die Voibilder der neuattischen 

Reliefs (Berlin I95<); 173 Nr. 23; LIMC II 
(1 984) 976 s. V. Athena Nr. 207 (P. 
Demaigne). 

B65 Taf. 44, 3 

AO: Thcssaloniki, Archäolog. 

Ahiseuni Inv. Ü.2519 

H: Olyndi 

M: Tenakotta 

UG: Ueinfbmiatig 

F.H: 0,136 m 

Dat.: frühes 4. Jh. v. Cht. 

Stehender Apollon im Hüftmantel, hält 
eine Leier in der Linken, diese ist auf 
eine Herme abgestützt, die Rechte ist 

gesenkt, nntt ikorper des Gottes und 
unterer Teil der I ietme nicht erhalten. 

Lit.: LIMC II (1984) 211 s. v. Apoüon 
218 (O. Palagia). 

B66 

AO: New York, Metropoütan 
Museum Inv. 81.6.64 



M: Karncol-Gcnimc 

UG/EH; 0,032 X (1,024 m 

Dat.: 1. Jh. v. Chr. oder 1. Jh. n. Chr. 

Stehender Apollon, dessen TTüftman- 
tel bis unter die Scham geiurschr ist, 
hält Lcicr m der Luikcn, diese ist auf 
ein archaistisches Idol gestützt. Die 
Rechte ist über den Kopf gelegt imd 
greift das Instrument, der linke Fuß 
ist zur Seite gestellt. \ Ollständig er- 
halten. \*on diesem Typus und seinen 
N'arianten existieren zahlreiche Dar- 
stellungen auf Gemmen und Münzen. 

Lit.: S. Rt iniuh. PicMTfs gravees des Col- 
Icelions Marlborough et D'ürlcans. Bi- 
bliotfaeque des Monuments Figures Gxecs 
et Romauis (Pans 1895) 6. 35 Taf. 3, 17. 
32, 66, 3. 5; Furlwiinglcr 1900 122. 15.5. 
2ü6 Tal". 24, 56. 31, 33. 43, 34i G. Sena 
Qiiesa, Gemme dd Museo Naflomde di 
Aquüeia (Aquüeia 1966) 108 Nr. 51 £ Taf. 
3; G. Hörster, Statuen auf Gemmen (Diss. 
Rlicinischc Friednch-XX'ilhelms Pniversi- 
tät Bonn 1970) 49-54 l af. 9, 1-4; LI. MC 
II (1984^ 399 s. V. ApoUon/Apono 218 
(E. Simon); SNG von Aulock Nr. 7361. 

B67 Taf. 45,1 

AO: London, British Museum Inv. 

1857,0415.1 

H: Pompeji, Casa deiDioscuri 
M: W andmalerci 
UG/RH: 0,626 m 
Dat.: netonisch 

Stehender Apollon mit auf der rech- 
ten Schulter geknüpftem Manrel, der 
den Torso und das rechte Bein unbe- 
deckt lässt, hält in der Linken Leier, 
die auf einem archaistischen Idol abge- 
stützt ist. Greift mit der Rechten das 
Instrument, linker f'uß auf die Basis 
der Stütze gestellt, vollständig erhalten. 
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Ut.: LIMC II (1984) 403 s. v. 
ApoUon/ Apollo 274 (E. Simon). 

B68 Taf. 45, 2 

AO: Neapel, Nationalmuseum in V. 

145078 

H: Fotmia 

M: Macmior 

UG: Statue 

Dat.: kaiseizeidich 

Stehender unbekleideter Apolloft im 
Lykeios-Typus, mit dem linken Atta 
auf ein atchaistisches weibliches Idol 

(Actcmis?) gestützt, rechter Arm mht 
auf dem Kopf, linke r F'ufi leicht zur 
Seite gestellt. Gesicht und luikei Fuß 
des Apollon zerstört. 

I.ii.: Rizzo 1 932, 79-85 Taf. 129; Kahü 
1984,635 Nr. 119. 

B$9 Taf. 45, 3 

AO: Prag, Gipsabgussslg. det 

Univereität 

M: Ciipsrc konstmktion nach 
kiuserzcitlichcn Mannorktjpien 
UG: annähernd leliensgroß 

Stehender unbekleideter I Icrmcs, trägt 
Dionvsoskind auf der linken Hand, die 
auf eine hartigc archaistische TTcrmc 
gestutzt ist, die Malrung der Rechten 
ist uneinheitlich bei den Repliken. Det 
linke Fuß ist zur Seite gestellt, er 
blickt in Richtung des Kindes. Rekon- 
stiuiert mit Hilfe von verschiedenen 
Exemplaren des Typus Hermes mit 
Dionysoskuid des Kephisodotr 

Lit.: Rizzo 1932. 7-10 'rnf. 12-14; 
Hamson 1965 Taf. 56 Nr. 210 Taf. 56. 



B70 Taf. 45, 4 

AO: Paris, Louvre luv. MYRINA 676 
H: Myrma 
M: Teciakotta 
UG/EH: 0,265 m 
Dat.: 2. Jh. v, Chr. 

Stehender imbekleideter )ugendliclier 
Hermes mit Geldbeutel in der ange- 
winkelt vorgestreckten Hand, der 

Arm ist auf die Basis einer bärtigen 
Herme gestützt, der linke ist gesenkt. 
Der rechte Fuß ist vorgestellt. Es 
fehlt der hnke Unterarm. 

Lii.: MoUaid-Besques 1963, 87 Taf. 106f. 
240b. 



B71 

AO: Side, Museum Inv. 266 

H: Side 

AI: Marmor 
rC/Fll: 1.65 111 
Dat.: kaiserzeirhch 

Stehender Hermes in Chlamys, hält 
Geldlieutel in der gesenkten Rechten, 
der linke \rm ist angewinkelt erho- 
ben. Lehnt sich mit dem linken Ober- 
schenkel an eine bärtige Herme, 
stützt sich aber nicht auf. Füße und 
linke Hand nicht ediahen. 

Lit.: LIMC VI (1992) 505 s. v. Mercunus 
10 (E. Simon). 

B72 

AO: Berlin 
H: Pheneos 
M: Kupfermünze 
UG: kleinformatig 
Dat.: Caracalla 
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Stehender, mit Chhimys bekleideter 
TTcrmes, hält Caduceus in der Linken 
und Geldbeutel in der gesenkten 
Rechten, diese tuht auf einet Hernie 
vollständig edialten, aber abgedeben. 

Lit.: Imhoof-ßluiner — Gardner, 1964, 97 
Taf.TNr.6. 



B73 

AO: Paris, Louvrc Inv. MYR 202 
H: Myrina 
M: Tettakotta 
UG/EH: 0,152 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Chr. 

Stehender unbekleideter Herakles mit 
Keule in det techten Hand und 
Löwen&ll über dem linken Atm, zu 
seiner Linken unbärtige ithyphallische 
Herme, vollständig erhalten. Es exis- 
tieren weitere Exemplare des Typus: 
Paris, T.ouvre In\-. 455, Paris L<>u\re 
luv. B' 26 sowie Athen National- 
museum Inv. Misthos 326 und D 38. 

T it.: \[f)ll.ira-Rc sc]ius 1963, 86 Taf. 105h. 
W cilcrc ikispiclc: W inter 1903,378, 3a-c; 
Molkrd-Besques 1963,86Taf. 105a. 243a. 

B74 

AO: München, Staatliche Antikenslg. 
H: Russland 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,115 m 
Dat.: hellenistisch 

Stehender unbekleideter 1 lerakles mit 
Keule in der gesenkten Linken, mit 
dem erhobenen rechten Ellenbogen 
auf eine Herakleslx rme mir Towcn- 
fell gestützt, rechtes Bein leicht zur 
Seite gestellt, vollständig erhalten. 



Lit.: J. Sicv cking, Die Terrakotten der 
Sammlung Lucb II (München 1916) 2 f. 
Taf. 69. 



B7,5 

M: AlcdaiUc 

UG: kleinformatig 

Dat.: kaiserzeidich 

Aufrecht sitzende ("oncordia bzw. 
Pietiis (Beischntten) in 1 unika und 
Hüftmantel, der bei einigen Darstel- 
lungen auch über den Kopf gezogen 
sein kann. Hält in der ausgestreckten 
Rechten Patera, mit dem linken El- 
lenbogen auf ein wcibliclKsi Idi )!, das 
hinter ihrem Sruhl steht, gesriirzt. 
Vollständig erhalten. Es e.vistieren 
mehrcie kaiserzeitliche Varianten. 

Lit.: H. Gcrhiird, L ber die Venusidole, in: 
Gediatd 1866, 258-284 Taf. 33, 4-6. 

B76 Taf. 46, i 

AO: Moskau, Puschkin-Aluseum Inv. 

504 

M: apulischer Glockenkratet 
UG: kleinformatig 
Dat.: um 340 v. Chr. 

Ipliigenie m (Jhiton und Mantel im 
Artemistempel von Tauris stehend, 
mit dem rechten Bern das linke über- 
kreuzend, den Tempelschlüssel in der 
Linken. Mit dem linken Unterarm auf 
archaistisches Artemisidol gestützt 
die Rechte erhoben, \rtemis selbst 
sitzt vor dem Tempel auf einem 
Altar. Vollständig erhalten. 

Lit.: LIMC \' (1990) 715 s. v. Iphigeneia 
22 (L. Kahü). 
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B77 

AO: Paris, Louvre Inv. MYR 688 

H: Alytina 

M: Tetcakotta 

UG: kleinfbtmatig 

F.T T: 0,167 m 

Dat.: Ende 2. Jh. v. Cht. 

Adadne? auf Felsen ausgestreckt 
schlafend» im Hüftmantel, linker Ann 

auf dem Felsen aufgcstüt/t, Kopf 
nihr darin, rechte Hand ruht im 
Scliof i. Atir dem Rücken an Artemis?- 
Idol gclclmr. ( 'nterkorpcr der Aruidne 
und des Idols nicht erhahcn. 

Lit.: Mollaid-Besques 1963, 80 Taf. 96d 
B78 

AO: Paris, Louvre Inv, MYRINA 

1041 

I I: Mvrina 
M; Terrakotra 
UG/LH: 0,3 m 
Dat.: Anf. l.Jh. v.Chr. 

Stehende weibliche Figur (Ariadnc?) 
im Manrel, der die rechte Hnist und 
Schulter unbedeckt lasst, mit dem hn- 
ken Arm auf ein archaistisches Arte- 
mis?- Idol gestützt, die Rechte ruht 
auf der Hüfte, Unterschenkel nicht 
erhalten. 

Ut.: Molkrd-Besques 1963, 79 Taf. 96f. 
B79 

AO: blorenz 
M; Chalceduii-Gcmnie 
UG/EH: 0,02 X 0,015 m 
Dat.: kaisexzeitlich 



Stehender uiiljekleideter Perseus, rech- 
ter Fuli zur Seite gestellt, rechter Arm 
über den Kopf gelegt, hält Haupt der 
Gocgo Medusa in der Hand, Linke ist 
gesenkt, hält Lanze, neben ihm Schild 
mii '^"pK 'clbild der Medusa, in seinem 
Rücken bewaffnete Statue der Arhena 
auf Hasis, an die er sich vielleicht an- 
lehnt, vollständig erhalten. 

Lit.: S. Rt-mach, Pit rrcs unnccs des Col- 
lections Marllioroiigh et DX )rleans. Bi- 
bliolhcquc des Monuments bigures Grcs 
et Romains (Pads 1895) 57 Taf. 56, 34, 5. 

BSG 

H:Bad 

M: {^ulisch-totfig^rigpr 

Volutenkcater 

UG: kleinformatig 
Dat.: 380-365 v. Chr. 

Sitzender unbekleideter Olympos, sein 
Mantel dient als l'nterlage, hält in der 
erhobenen Rechten f-lote. m der Lin- 
ken Stab mit Ar\biilk)s, neben ihm 
bärtigp Hernie, von seinem ALmtel 
berührt. Lernt von Marsyas das Flö- 
tenspid. Eros, Muse/Aphrodite, Satyr 
anwesend, vollständig erhalten. 

Ist: LIMC VII (1994) 40 a. v. Olympos I 
Nr. 11 (A. Weis). 

B81 

AO: Bedin 

H: Mantineia 
M: Kupfermünze 
1(5: kleinformatig 
Dat.: kaiserzeithch 

Stehender unbekleideter Mann, mit 
der ausgestreckten Rechten auf Her- 
me gpstütz^ die Linke hält stabartig^ 
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Gegenstand, rechter l uß zur Seite ge- 
stellt. Laut Imhoot-Hlumer - Gardner, 
1964, 94 f. evtl. Areas. Bildfeld voll- 
ständig erhalten. 

Lit.: Imhoof-Blumcr - Gaitlncr, 1964, 
94 f. 1 id. S Nr. 2U. 



Menschen — Grabreliefs 

B82 Taf,46,2 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 

Sk. 784 

H: Halikamass, beim ^/laussoUeion 

M: ^ [armer 

i :i I: (i,')3 X 0,61 X (1,19 m 
Dat.; 2. Jh. v. Chr. 

Stehender Mann in Chiton und Man- 
tel, mir der rechten Hand auf TTera- 
kkslurmL- gesriit/t, die linki- greift in 
den Mantel. Rechts der iiernic Pais 
und Palmwedel. Rand unvollständig. 

Lit.: Pfulil - Möbius 1977, 86 Nr. 141 
Tai". 32. 

B83 

A( ): Rhodos, Aichäolog. Aluseum 

H: Rhodos 
AI: Alarmor 

EH: 0,123 x 0,43 bzw. 0,505 x 0,16 m 
Dat.: Ende 4. Jh. v. Chr. 

Stehender unbekleideter jungling, mit 
dem linken .\rm auf Heraklesherme 
gestützt. Rechter Arm über den Kopf 
gelegt, übeiiciieuzt mit dem linken 



Bein das rechte. Links der ITermc ste- 
hender Pais. Vollständig erhalten. 

Uu Pfulil-M5bius 1977, 86 Nr. 138 Ta£ 
32 

B84 

AO: Leiden, Rijksmuseum Inv. Pb. 18 

H: Smyrna 
AI: Alarmor 

EH: 0,50 X 0,42 x 0,08 m 
Dat.: A litte 2. |h. v. Chr. 

Stehender Knabe in kurzem MaiMel, 
hält in der ausgestreckten Richten 
Trauben, zu denen cm Hund auf- 
blickt. Links des Knaben stehender 
Pais an Basis einer Hecaklesherme ge- 
lehnt, rechts sitzender Knabe, voll- 
ständig erhalten. 

Lit.: Pfulü-Mobius 1977, 198 Nr. 730 
Taf. HO. 

B85 

AO: Leiden, Rijksmuseum Inv. S. N. 
Ns. 1 

H: Smyma 
M: Marmor 

EH: 0,113 X 0,52 X 0,09 m 
Dat:2. H. 2.Jh. v.Chr. 

Stehender Mann in Chiton und Man- 
tel, &8st mit der Rechten den über 
die linke Schulter fdlenden Mantel, 
die T inke ist gesenkt. Links von ihm 
stehender Pais an Basis einer Hera- 
klesherme gelehnt, rechts weiterer 
Pais. Kopf des Mannes fehlt. 

Lit : Philil-Alöbius 1977, 108 f. Nr, 256 
Tai. 48. 
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B86 

AÜ: Ince Blundell Hall 
H: Smyma 
M: Mannor 

EH: 0,90 X 0.56 X 0.14 m 

Dat.: 2. H. 2. Jh. - 1. H. 1. Jh. v. Chr. 

Vollständig in Alantcl gehüllter stchcn- 
def Mann. Linke Hand gesenkt; cechte 
voc der Bmst in den Mantel gehüllt. 
Links von ihm stehender P;iis an Ba- 
sis einer Henikleshernne gelchnr, rechts 
weitecet Pais. Vollständig edialten. 

Lit: Pfohl-Möbiu» 19T7,92Nr. 161 Taf. 35. 

B87 

AO: Padua, Museo Civico Inv. 85 
M: Mannor 

EH: 0,90 X 0,70 X 0,31m 

Dat.: 2. H. 3. Jh. - 1. H. 2. Jh. v. Chr. 

Sitzender Mann, die Rechte rulit un 
Schoß, die Linke auf dem Sitz. Sein 
Mantel lässt die cechte Schulter und 

den Arm frei. Rechts von ihm stehen- 
der Pais an archaistische bärtige Her- 
me gelehnt. Kopf des Mannes fehlt 

Ut: Pfuhl-Möbius 1977. 215 Nr. 821 
Taf. 119. 

B88 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 

Sk 785 
H: Smvma 
M: Marmor 

J-H: (i/ii) X (1,27 X 11,14 m 
Dat.: 2. Ii. 2.jh. v. Chr. 

Stehender Mann im Hüftmantel, hat 

die gesenkte Rechte auf die Basis ei- 
ner archaistischen bärtigen Herme ge- 



stüti^t, da\ or stehender Pais niit Palm- 
wedel. Die Linke halt den Mantel auf 
Hüfthöhe. Kopf des ALmnes und 
linker Rand der Stele abgebrochen. 

LiL: Pfuhl-Alöbius 1977, 86 iNr. 140 l af. 
32. 

B89 

AO: Vathy, Museum ln\ . 244 
H: Samos 
M: Marmor 

EH: 038 X 0.42 X 0,09 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Chr. 

Stehender isaiahe ni Cliiton und 
Mantd, der die rechte Schulter und 
den Arm fcei lässt, hat die erhobene 
Linke auf archaistische bärtige Herme 
gelegt, rechts von ihm stehender Pais 
und Hund, dessen Kopf er mit der 
gesenkten Rechten berührt. 

LiL:Pfiihl-Möbiu8 1977,85Nr.l36Taf.31. 
B90 

AO: Sofia, Nationalmuseum 
H: Apollonia am Pontos 

M: Marmor 

i{H: i l,.3r) X 0,2.') X 11.1)65 m 
Dat.: 1. H.2.Jh.v. Cht. 

Stehender Knabe, Ji sscn Mantel sei- 
ne rechte Seite unbedeckt lässt. Hat 
die ausgestreckte Rechte auf eine un- 
bärtigp ithyphallische Herme gelegt, 
hält in der Linken zwei Speere, links 
von ihm stehender Pais. Linke obere 
Ecke der Stele mit Kopf des Knaben 
abgebrochen. 

Lit.: Pfulil-Möbius 1977, 83 f. Nr. 127 
T«f.30. 
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B91 

Aü: I-eiden, Rijksmuseum Inv. Pb. 77 
H: Kleinasien 
M: Marnioc 

EH: 0,55 X 0,32 X 0,01m 
Dat.: 2.Jh. V. Chr, 

Stehender Jüngling in Qiiton und 
Mantel» der die techte Schultet ficei 
lässt, die erhobene Rechte auf unbäi- 

tige itfiyphallischc Herme gelegt, die 
Linke greift den Mantel auf Hüfthö- 
he. Rechts \'on ihm stehender Pais, 
links Kasten mit Schnttrullen. Oberer 
und unteter Stelenrand abgebrochen. 

Lit.: Pfuhl-Möbius 1977, 84 Nr. 132 Taf. 

30. 

B92 

AO: Eresos, Acchäolog. Slg. Inv. 19 
H: Eccsos 
M: Marmor 

EH: 0,41 X 0,22 x 0,06 m 
Dat.: 2.Jh. V. Chr. 

Stehender Mann in Chiton und Man- 
tel, mit dem linken Ellenbogen auf 
unbärdge idiyphallische Herme gie- 
stützt, die Rechre ist gesenkt. K<^f 
und Hals des ALinnes und unterer 
Rand der Stele nicht erhalten. 

lit: Pfuhl-Möbius 1977, 110 Nr. 267 
Taf.SO. 

B93 

AG: St. Petersburg, Eremitage Inv. 

A 212 

TT: Rhcneia 

AI; Marmor 

EH: 1,2 X 0,58 m 

Dat.: 2.Jh. V. Cht. 



Stehender Mann im I lüttinanrcl, mit 
dem linken lUk-nbogcn auf die Basis 
einer unbärtigen ithyphallischen Her- 
me gelehnt, rechte Hand erhoben. 
Rechts des ^/Cannes Hund, auf der 
Basis der Herme hockt ein Pais. 
Vollständig erhalten. 

lit.: Couflloud 1974, 207 Nr. 473 Taf. 83. 
B94 

AÜ; Berlin, Staatliche Aluseen inv. 
Sk.771 

H: Smytna oder Umgebung 
M: Marmor 

EH: 1,02x0,41 x 0,01m 
Dat.: 2. Jh. v. Chr. 

Stehender Jüngling in Chiton tmd 
Mantel, der die rechte Schulter und 

den Arm frei lässt, hält in der erhobe- 
nen Rechten ein l^iptAchon, die Lin- 
ke ist in den Mantel gehüllt. Rechts 
neben ihm stehender Pais an BiLsis 
einer unbärtigen ithyphallischen Her- 
me gelehnt, zwischen ihnen ein Hund. 
Vollsländig erhalten. 

lit: Pflihl-Mobius 1 977, 84 Nr. 1 31 Taf. 30. 
B95 

A( ): Wien, Kunsthistorisches 
Aluscum Inv. I 753 
H: Rhcncia 
M: Marmor 

EH: 0,69 x 0,62 x 0,08 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Chr. 

Stehender Mann m Chiton und Man- 
tel, der die rechte Schulter und den 
Arm frei lässt, mit der Hand auf un- 
bärtige ithyphallische Herme gestützt^ 
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die Linke ist gesenkt. Links von ihm 
stehender Pais. Vollständig erhalten. 

Ut: Couflloud 1974, 155 f. Nr. 297Taf. 58. 
B96 

AO: Athen, NationflJmuseum Inv. 
EM 1318 

H: Rheneiii 
M: Marmor 

EH: 0,69 x 0,41 x 0,08 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Chr. 

Wie Kat. B95, der Pais jedoch rechts 
der Henne. Vollständig erlialten. 

lit: CouiUoiid 1974, 156 Nc 298 Taf. 58. 
B97 

H: Rheneia 
EH: 0,66 m 

\\ le Is^t. B95, der Pais jcdoch rechts 
der Henne. Obeter Stelentand fehlt. 

Lit.: CouiUoud 1974, 156 f. Nr. 299 Taf. 58. 
B98 

A( ); Verona, Museo AfCaffei 

H: lllieneia 
M: Marmor 

HH: 0,48 x 0,42 x 0,08 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Cht. 

\X'ie K,n. H*)5, jedoch ohne Chiton. 
Oberer Stelenraiid nicht erhalten. 

lit.: Coufflowl 1974, 157 Nt. 300 Taf. 58. 
B99 

AO; VCien, Kunsthistodsches 
Aruseum Inv, 1 1061 
H: Rheneia 



M: Marmor 

RH: 0,69 x 0,45 x 0,09 m 
Dat.: Ende 2. Jh. v. Chr. 

Stehender Alann im Mantel, der die 
rechte Schulter und den Arm frei lässt, 
hat die Rcclitc /um HaiHLchlaii; mit 
einer ihm gegenüber sitzenden I rau 
ausgestreckt, die Linke gteift den Man- 
tel auf Hüfihöhe. Im Hintei^mnd ste- 
hender Pais an Basis einer unbärtigen 
Hernie gelehnt. Vollständig edialten. 

Ut: CouiUoud 1974, 96 f. Nr. 90 Taf. 20. 
BlOO 

AO: Izmir, Archäolog. Aluseuni Inv. 

B3244 

M: Matmot 

EH: 1,03 X 0,455 X 0,16 m 
Dat.: 1. Jh. v. Cht. 

Stehender Alann ui Cluton und Man- 
tel, der die cechte Batst unbedeckt 
lässt; mit der Renkten Rechten auf 

eine Herme gestützt, die I.inkc ist in 
den Mantel gehüllt. Links \ on ihm 
stehender Pais. Kopf des Mannes 
und Rand des Biidteldes /erstört. 

Ut:PfuU-Möbius 1977,85Ni^ 133 Taf.31. 



BlOl 

AO: München, Glyptothek Inv. 509 
H: Ecythiai 

M: Marmor 

EH: 1,44 X 0,65 X 0,17 m 
Dat.: l.Jh. V. Chr. 

Stehender Mann, dessen Mantel die 

rechte Seite des Torsos unbedeckt 
lässt. Reclite Arm auf die Basis einer 
archaistischen bärtige Herme gelegt, 
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die Linke in die I lutte gestützt, neben 
ihm zwei stehende Paides. Kopf des 
Mannes nicht erhalten. 

Lit.: Pfuhl-Möbius 1977, 85 f. Nr. 137 
Taf. 31. 

B102 

AO: Wien, Universität, Slg. des 

Archaolog. Instituts 

H: Rhodos 

M: Marnioc 

EH: 0,75 x 0,31 m 

Dat:2.H. 1. Jh. v.Chr. 

Stehender, ganz in einen Mantel ge- 
hüllteir Jünglinge die Rechte niht auf 
dec Brust, die Linke ist gesenkt. Links 

\'on ihin stehender Pais an Basis einer 
Herme gelehnt VoUständ^ erhalten. 

lit.: Pfuhl-Möbius 1977,92 Nr. 163 Taf. 36. 
B103 

AO: Bologna, Museo Civico 

M: Marmor 

EH: 0,47 x 0,27 m 

Dat.: Ende 1. Jh. v. Chr. 

Stehender Mann im Mantel, der die 
rechte Seite des Torso frei lässt, hat 
die ausgestreckte Rechte auf eine Her- 
me ^legt, die Linke in die Hüfte ge- 
stützt. Kopf der Herme imkenntlich. 

lit.: PfiiW-Möbius 1977, 86Nr. 139 Taf. 32. 
B104 

AO: Vathy, Museum Inv. 253 
H: Samos 

M: Marmor 

Ell: 0,49 X 0,35 X 0,08 m 
Dat.: frühe Kaiserzeit 



Stehender lüngling in Chiton und 
Mantel, der die Hrusi und die rechte 
Schulter frei lässt, mit dem linken 
Ann auf unbärtig^ archaistische Her- 
me gelehnt, davor sitzende Frau. Zu 
seiner Rechten stehender Pais. 

Ut.: Pfuhl-Möbius 1977,112 f. Nr. 280 
Taf. 52. 



B105 

AO: Piräus, Museum Inv. 218 
H: Piiiius 
M: Marmor 

EH: 1,(17 X i in 
Dat.: l.H. 2.Jh.n. Chr. 

Stehender Jüngling in kurzem Mantel, 
der nur den Oberkörper und den 

gesenkten rechten Arm bedeckt, die 
gesenkte Linke ruht auf einer un- 
bärtigen ithyphalüschen Herme, voll- 
ständig erlulten. 

Lit.: von Moock 1 998, 178 Nr. 494 T«f. 
63b. 



B106 

AG: Piräus, Museum Inv. 388 

IT: Salamis 
M: Marmor 

EIL 1,28 X 0,64 X 11,14 m 
Dat.il. H. 2. Jh. n. Chr. 

Stehender Mann, dessen Mantel nur 
die Beine, die rtchre Schulter und den 
Ann bedeckt. Hat die ti;esenkre Rech- 
te auf unbarüge Herme gplegt, links 
von ihm Hund. Kopf des Mannes 
zerstört. 

Lit.: von Moock 1998, 179 Nr. 499 Taf. 
64c. 
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B107 

II: Athen 

M: Alaimor 

EH: 0,95 X 0,71m 

Dat.: kaiseczeidich 

W ie K;ii. Hl 06. Kopf des Mannes 
niclir cihalrcn. 

Lit.: von Moock, 1998, 189 Nr. 550 Taf. 
67c. 



BIOS 

H: Ecetm 

Wis Kat. El 06. Kopf des Mannes 
abgebrochen. 

Lit.: E. Pfulil, Zur Dustellung von Buch- 
rollen auf Grabiefiefs, Jdl 22, 1907, 113- 
132 Abb. 5. 

B109 

AO: Athen, Nationabnuseum Inv. 
1353 

1 1: Athen, beim Asklepieion 

M: Marmor 

FJI: I I 7 1 X 0.47 X 0,11 m 
Dat.: kaiserzeitlich 

Stehender Jün^ing mit Chlamys und 
nacktem Torso, zu seiner Linken un- 
Ii iitigc ITermc, \'icle Fehlstellen, da- 
her ist offen, üb er sich aufstützt. 

Ut.: von Moock 1998, 137 Nr. 273Taf. 41d. 
BllO 

AO: Athen, Nationalmuseum, 
*Ano8fjKT| Inv. 354 
M: Marmor 

EH: 0,62x0,27 m 
Dat.: kaiseczeitlich 



Stehender Mann im Mantel, der die 
rechte Schulter und das Unke Hern 
unbedeckt lässt, mit der gesenkten 
Rechten auf unbärtige ithyphallische 
Herme gestützt Kopf lud linker 
Arm des Mannes v. :c oberer und 
linker Stelenrand abgebrochen. 

Lit: A. Conze (Hrsg.), Die attischen 
Grabrdiefs IV (Berlin 1911-1922) 71f. 
Nr. 2015 mit Abb. 

Bin 

AO: Athen, Nationalmuseum, 

'Ajl06flKT| 

AI: Alarmor 

EH: 0,38 x 0,36 ni 

Dat.: kaiserzeitlich 

Stehender Mann, von Mantel bis zu 
den Füßen eingehullr, hat die Linke 
auf eine unbiirtige ithyphiiihsche Fler- 
me gelegt, nur untere Hälfte der Stele 
eihalten. 

Lit : A Conze (Hrsg ), Die attischen Grab- 
reliefs 1\ (Berlin 1911-1922) 72Nr, 2016. 

B112 

AO: Leiden, Rijksmuseum Inv. L 

91/8.3 
II: Smyrna 
M: Marmor 

EH: 0,57 X 0,44 X 0,08 m 
Dat.: 2. H. 2. Jh. v.Chr. 

Stehender, vollständig m Mantel ge- 
hüllter Jüngling, links von ihm ste- 
hender Pais an Basis einer archaisti- 
schen bärtigen Herme gplehnt, rechts 
Baum. Vollständig erhalten. 

LitrPfilhI-Möbius 1977,81 Nr. 114T«f.27. 



362 



Katalog 



B113 

Aü: Izmir, Archäolog. Museum 
H: Metiopolis (Torbali) 
M: Mannoc 

EH: 0,58 X 0,42 X 0,12 m 
Dat.: 2. H. 2. Jh, v. Chr. 

Selber Typus wie Kat. B112, oberer 
Teil def Stele mit dem Kopf des Man- 
nes und der Herme abgebrochen. 

Lit.: Pfulil-Mübms 1977,81 Nr. 115Taf.27. 
B114 

A( ): Ercsos, Archäolog. Slg. Inv. 121 

1 1: Eresos 
M: Marmor 

Ell: 0,67 X 0,42 x 0,13 m 
Dat.: spädiellenisHsch? 

Sitzende Frau, daiicbeti stehender 
Mann, beide im Handschlag verbun- 
dcnr Rcclits davon Henne und ste- 
hende Frau mit Kind, Oberfläche &st 
vollständig zerstört. 

Lit: Ptulü-Mobius 1977, 272 Nr, llUi 
Taf. 165. 



Menschen — Knaben, 
Jünglinge und Männer 

BUS 

AO: Leipzig, Universität, Slg. des 
Archäolog. Instituts Inv. T 1894 

H: Tanagra 
M: Terrakotta 
ÜG/EH: 0,131 m 
Dat.: frühhellenistisch 



Stehender Knabe in kurxeni Mantel, 
mit dem Unken Arm auf bärtige Her- 
me gelehnt. Rechte fasst das Gewand 
auf Hüfthöhe. Vollständig erhalten. 

Lit.: E. Paul, ^\ntike W elt m I on. Gne- 
chische und cömisdie Terrakotten des 
archäologischen Instituts in Leipzig 
(Leipzig 1959) 46 Taf. 55. 

B116 

AO: \then, Nationalmuseum Inv. 

3')« 6 

H: Eretna 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,1 m 

Stehender Knabe in Clilamvs, mit der 
haken Seite an bartige 1 lerme ge- 
lehnt. Linke Hand zum Kiim erho- 
ben, rechte in die Hüfte gestützt. 
Vollständig edialten. 

La.: Wuitcr 1903,243,6 

Bin 

AO: Paris, Louvre Inv. 354 
H: Mydna 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,125 ra 

Stehender Knabe un ALmtel, der nur 
den Rücken und den linken Arm 
bedeckt, lehnt sich mit der linken 

Seite an bartitn ^'nme. Linke Hand 
greift Mantel, rechte hält einem Hund 
Trauben hm, vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 282, 7 
B118 

AO: London, British Museum Inv. 

2193 

H: Kertsch 
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M: rcrnikotni 
L G/KH: 0,125 ni 
Dat.: 1. Jh.v. Chr. 

Stehender, vollständig in Mantel ge- 
hüllter Knabe, mit dem linken Fllen- 
boecn iuif liartiLfc flernu- gelehnt, 
tecluer Aini gesenkt. Ivopt abgebro- 
chen. Weitete Exemplafe des Typus, 
eben&Us aus Kextsch, befinden sich 
in St Petecsbui^ Ecenütage. 

La.: Bum - 1 Iiggin» 2001, 90 Nr. 2193 
Taf. 35. Weitexe Beispiele: Stephani 1S76, 
18 Taf. 1, 5; Winter 1903, 239, 8. 

B119 

AO: Wien, Antikenkabinett Inv. 257 

H: Sizilien 
M: Terrakotta 
UG/EH: ü,13 m 

Stehendec Knabe, dessen Mantel den 
Rücken, den linken, in die Hüfte ge- 
stützten Arm und die FüP-c bedeckt. 
Mit dem rechten Arm aut ithvphal- 
lischc llcrmc gelehnt, \ ollstandig er- 
halten. 

lit.: Winter 1903, 253, 5. 
B120 

A( ): Herlin, Antiquanum Inv. 3727 
H: Italien 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,155 m 

Stehender Knabe im Hü (tmantel, lehnt 
mit dem erhobenen rechten, über den 
Kopf gelegten Ami an einer beklei- 
deten Hernie, die Linke mht eben&Us 
auf der Stütze, vollständig edialtsn. 

Ut.: Winter 1903.253. 3. 



B121 

AO/H: - (ehem. Slg, Calvert) 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,15 m 

Stehender Knabe, dessen Mantel nur 
den Rucken bedeckt, lehnt mit der 
erliobenen Rechten an unbänigef Het- 
me, tdtt mit dem lechten Fuß auf die 
Basis der Heime. Vollständigerhalten. 

lit: Winter 1903,244, 6. 
B122 

AO: London, British Museum Inv. 

19075-19.6 

M: Terrakotta 

UG/EH: 0,153 m 

Dat.: Mhes 1. Jh. v. Cht. 

Stdiender Knabe in Chlamys, mit 
dem rechten Arm auf unbärdge Her- 
me gelehnt, hält Palmwedel in der 
Hand, die Linke greift zu dem Kranz 
auf seinem Kopf Vollständig erhalten. 

Ut: Bum - H^s 2001, 123 Nr. 2291 
Taf. 52. 

B123 

AO: Paris, Louvre Inv. B«* 130 

H: Mvrina 
M: Terrakotta 
L'G/HH: 0,195 m 
Dat.: Ende 1. Jh. v.Chr. 

Stehender Knabe, dessen langer Man- 
tel nur den Rucken und die linke Schul- 
ter bedeckt, hat den linken Arm auf 
eine unbärtige Herme und die Rechte 
in die Hüfte gestützt, vollständig er- 
halten. \'on demselben Typus befin- 
den sich noch weitere I \emplaic in 
Paris, Louvre Inv. D 353-355. 



364 



Katalog 



Lit.: Alüllard-Besques 1963, 13Ü Taf. 
156b. 257d. Weitcrc Beispiele: Mollazd- 
Besques 1972, 62 Taf. 77c. d. 78a 

B124 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 
Inv. 250 
H: Mytma 
Af: Terrakorta 
UG/EH: 0,14 m 

Stehendef Knabe in Gilamys, mit 
dem linken Acm auf unbäftige Hernie 
gelehnt, spielt mit einem Tlund zu 
seinef Rechten, vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 281, 4. 
B125 

AO: München, Staatliche Antikcnslg.? 
H: Myrina? 
M: Temkotta 
UG/EH: 0,115 m 
Dat.: hellenistisch 

Stehendef Ivnabe, dessen Mantel sei- 
ne Vofdecseite bis auf die linke Schul- 
ter fisei lässt, mit dem rechten Acm an 
einen Pfeiler mit einer kleinen Figur 
datauf gelehnt, vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 248, 7; J. Sievekbg, 
Die Terrakotten der Sammlung Loeb II 
(München 1916) 5 Taf. 72, 1. 

B126 Taf. 46, 3 

AO: Delphi, Museum 

TI: Delphi, Daochos-Weihimg 

M: Marmor 

TG: Icicln übeilcbcnsgcoß 

Uli; 1,52 in 

Dat.: 4. oder 3. Jh. v. Che. 



Stclu iKler lüngling mit Clilamvs über 
der linken Schulter, mit dem linken 
Acm auf bärtige archaistische Herme 
gestützt, rechter Arm war gesenkt 
Kop^ Atme, linkes Bein, rechter Fuß 
nicht erhalten. 

Lit.: Foto D-DAI-ATH-Delphi 387 (G. 

Hellner); E. Will, A propos de l:i hast- des 
Thessaliens :i Dclphcs, BCH 62, 1<)38, 289- 
3U4 1 iil. 3ü; Dom 1968, 41 f. Tai. 33-35. 

B127 

AO: Neapel, Nationalmuseum? 
UG: Statue oder Statuette 

Stehender unbekleideter luugling, mit 
dem linken Arm auf eine liaitiire Her- 
me gestützt, rechter Arm gesenkt. 

lit: Reinach 1897a, 537, 6. 
B128 

AO: Rom, Museo Chiaramonti 
M: Marmor 
UU/KH: 2,27 m 
Dat: hadrianisch 

Stehender uiilieklcideter lunglmg, mit 
der gesenkten Lmken auf bärtige Her- 
me gestützt^ rechter Arm edioben. 
Kopf nicht zugehörig, neuzeitlich zu 
Hermes ei^ganzt. 

Lit: B. Andreae (Hrsg.), Biklkatdogder 
Skulpturen des vatikanischen Museums L 
Museo Chianunonti II (Bedin 199^ 681- 
683 Nr. 450. 

B129 

AO: Paris, Louvte 

Stehender unbekleideter Jüngling, bei- 
de Arme gesenkt, mit dem linken 
Bern an Heraklesherme gelehnt 
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Ut.: Remach löy7a, 136, 4. 
B130 

A( ): Puns, Lx)uv£C 
M: TcrniküttA 
ÜG/EH: 0,14 m 

Sitzendec, vollständig in Mantel ge- 
hüllter Knabe, mit der linken Seite an 

bärtige I leime gelehnf, die Münde ru- 
hen im Schoß. Vollständig erhalten. 

lit: L. Heuzey, I.t s figunnt s ;iiilique»de 
tetie cuite du Musee du Louvre ^am 
1883) 21 Taf. 34, 3. 

B131 

AO: T.oiidon, Bdtish Museum Inv. 

1891.1-10.4 

H: Athen? 

M: Terrakotta 

UG/EH: 0,125 m 

Dat.: 2. H. 3. Jh. V. Cht. 

Aiit seinem M.mrel Mt/ender Knalic, 
das rechte Bein \ on dem Gewand be- 
deckt, ZU setner Rediten bärtige Her- 
me, an die et sich aber nicht anlehnt. 
Vollstandj^ erhalten. 

lit.: Bum - 1 ügguis 2001, 36 f. Nr. 2013 
Taf. 3. 

B132 

H: Tanagra? 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,23 m 

Sitzender, vollständig in einen Mantel 
gehüllter Jüngling, hat das linke Bein 
über das rechte geschlagen, stützt den 
rechten Ellenbogen darauf imd das 



Kinn in die Mand. Die Linke ruht im 
ScholJ. Mit dem Rucken an bärtige 
Herme gelehnt, vollständig erhalten. 

LiL: Winter 1903,258, 1. 
B153 

AO: - (ehem. Slg. Piot) 

H: Tanagra 
AI: 'l'errakotta 
ÜG/EH: U,114m 

Ahnlich dem vor^n, ohne jedoch 
die Hand und den Kopf au&u- 
stützen, vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 257, 2. 

B134 

AO: ßerlui, Antiquarium lav. 7384 
H: Capua 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,128 m 

Aut seinem Mantel sitzender, sonst 
unbekleideter Jungimg, mit der Imken 
Seite an bärtige Herme gelehnt, die 
Rechte ist gesenkt. Linker Arm und 
Kopidst Herme nicht edialten. 

Lit: Winter 1903, 264, 4. 
BUS 

A (): A the n, Polytechnion Inv. 490 AI 26 
H: Athen 
M: Terrakotta 
UG: kleinformatig 
EH: 0,13 m 

Sitzender Knabe, dessen Mantel als 
Unteriage dient und das rechte Bein 
bedeckt, hat den linken Arm auf eine 
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bärtige- Mcrmc gelegt, die Rechte mht 
im Scholä, Kopf abgebrochen. 

lit: Winter 1903, 260, 4. 
B136 

AO: Wützbut^ Martin von Wagner- 
Museum Inv. K 1933 
H: Sizilien 

M: Tetnikottii 
UG/ EH: 0,179 m 
Dat.: um 300 v. Chr. 

Nuf seinem ^[antel sitzender unbe- 
kleideter jüngling mit Leier in der 
Linken, die Rechte mht auf dem Fel- 
sen, mit dem Rücken m Herme ge- 
lehnt, vollständig erhalten. 

T.il.: F. Simon (Hrsg.), Die Siimmliins; Ki- 
seleff II. Minoische und griechische ^\n- 
tiken (Mainz 1989) 176 Nr. 284 Taf. 110. 

B137 

AO: Neapel, Nationalmuseum Inv. 

119917 

H: Sorrent 

M: Marmor 

UG/EH: 1,80 m 

Dat.: l.Jh. n. Chr. 

Stehender unbekleideter Faustkäm- 
pfer; beide Arme gesenkt, zu seiner 
Rechten Herakleshecme, auf die er sich 
nicht au&tützt. linker Unterarm fehlt 

lit: Pozzi 1989, 108 Nr. 70. 

B138 

AO: Pompeji, Antiquanum 
H: Pompeji I 20, 2. 3 
M: Tuff 



L'G: kleinformatig 
Dat.: l.Jh. V. Chr. 

Schreitender Gladiator in kniekngem 
Schurz, das ^zückte Schwert in der 

Rechten, den schildbc wehrten erhobe- 
nen luiken Arm auf Priapos gestutzt 

Lii .: I I MC VIII (1997) 1035 8. v. Pnapos 
88 (VC'.-R. Alegpw) 

B139 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 
Inv. 1998 

H: Milet, Faiistinatherme 
M: Alann(;r 
UG/EH: 1,90 m 
Dat: antoniflisch 

Stehender unhi-klcideter Mann, zu sei- 
ner Rechten 1 lerakleslicrmc. F.s feh- 
len das linke Bein und beide .\rme. 

Lit: F. Manderscheid, Dit- Skuipturcnaus- 
stattung der kiiiserzeitliclun I hennenan- 
lag^n (Berlin 1981) 96 Nr. 225 Tat. 32. 

B140 

AO: Wien, Kunsthistorisclics 
Museum? ehem. kaiserl. Hofmuseum 
H: Alcxandria 
M: Marmor 
Dat: kaiserzeitlich 

Strlunder, vollstamlig in Mantel ge- 
hüllter Mann, die Rechte mht auf der 
Brust, die Linke ist gesenkt Zu seiner 
Rechten Herme, auf die er sich nicht 
aufstützt. Grabstatue, Kopf und Füße 
nicht erhalten. 

lit: Reinach 1910, 391, 9. 
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B141 Taf. 47, 1 

AO: Hrauron, Afuseum Tnv. NE 1107 

H: BiHuron, .ViteiTusheiligrum 

M: Mannor 

UG: untsdebensgcoß 

Dat.: 2. H. 4. Jh. v.Chr. 

StehendeCi mit kuizem Mantel beklei- 
deter Jüngling mit dem linken Arm 

auf ein archaistisches Idol gestützt, 
die rechte ist gesenkt, Kopf, Unter- 
arme, rechter nnrcrschenkel und lin- 
ker l'ul) nicht erhiilren. 

Lit : K;ihil 1084, 635 Nr 1 18; S. G Miller, 
Menon's Cistem, Ilespt ri;» 43. 1974, 212. 
213 Taf. 37; G. I. Ek'spinis, Iphigcncia 
und Orestes. Vorschläge zur hitecpreta- 
tion zweier Skulpturen funde ans Brauron, 
AM 120, 2005, 241-267 Taf. 47, 1-4. 



M; Marmor 

L'G/RlI: 1,61 m 

Dat.: Ende 1. jh. v. Chr. 

>Gruppc \'on lltlcfonso<: zwei stehen- 
de unhekleidere Jünglinge nach klas- 
sisch-griechischen Vorbildern, zu ihrer 
Linken archaistisches Idol, zwischen 
ihnen ein Altar, den der linke Jüng- 
ling mit einer Fackel entzündet. Anti- 
noosportrait der linken Figur erst un- 
ter Hadrian hinzugefugt. Evtl. Orest 
und Pvlades heim Opfer an Artemis 
(zu weiteren Deutungen s. Lit.) 

I.it.: .Sc hröder 1993, 214-216 Nr. .S7; 
Schröder 2004, 371-379 Nr. 181. 



B142 Taf. 47, 2 

AO/TT: Memphis, Sarapieion 

M: Kalk.stein 

UG: überlebensgroß 

EH: 1,72 m 

Dat.: hellenistisch 

Stehender, in einen Mantel eingehüll- 
ter Mann, mir dem linken Ellenbogen 
auf eine bärdgp Hecme gestützt Kopf, 
Beine und Unteratme abgebrochen. 

Ut.: Hornbostel 1973,408-417 Abb. 365; 
U. VC^cken, Die gdechischen Oenkmiler 

vom Dromos des Senipeiinis in Memphis, 
Jdl 32. 1917, 149-203 bes. 164-16.S Abb. 
5; Lauer - Picard 1955, 69-89 .\bb. 33 f. 
Taf. 8; der von Gir. Picard zugeschriebe- 
ne Kopf: ebenda, Abb. 41 f. Taf. 9; Beig- 
mann 2007. 

B143 

AO: Madrid, Prado Tnv. 28-E 
H: - (ehem.Rom,HortiSallustiam) 



Menschen — Frauen 
B144 

AO: Athen? (Kunsthandel) 

II: Megara 
M: Terrakotta 
L'G/EH: 0,28 m 

Abt dem Gewicht auf dem rechten 
Bein stehende brau in Chiton und 
Abuitcl, mit dem hnken Ellenliogen 
auf weibliches archaistisches Idol ge- 
lehnt. Der rechte Arm ist quer vor 
den Bauch gelegt, die Hand berührt 
den linken Arm, vollständig erhalten. 

Lit: Winter 1903, 83, 1. 
B145 

AO: Athen, Nationalmuseum Inv. 
Misthos 487 

IT: Myrina 
M: Terrakotta 
ÜG/EH: U,21 m 
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Stehende, ganz in ihren Mantel einge- 
hüllte l'iau, mit dem linken ("nterami 
Mit die Basis eines weiblichen Idols 
gplehn^ die Rechte ist in die Hüfte 
gestützt, vollsüindig ethalten. 

liL: Winter 1903, 84,7. 
B146 

AO: - (ehem. Slg. I Iciiuithj 
H: Mydna 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,215 m 

Ähnlich Kat. B145, der Mantel ist je- 
doch auch übet den Kopf gezogen, 
der linke Untetatm erhoben, voll- 
stünd^ edialten. 

Lit: Winter 1903, 26, 9. 

B147 Taf. 47, 3 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 
Inv. 1258 

H: Myrina 
M: Terrakotta 
UG/HH: 0,17 m 

Stehende, ganz in ihren Mantel ge- 
hüllte Frau, kretizt das rechte Bein 
vor das linke, hat den linken Arm 
quer vor der Brust entlang gefiihrt 
und legt ihn auf ein weibliches 
archatstisdies Idol, der rechte Ellen- 
bogen ist darauf gestützt, die Hand 
stützt das Kinn. Vollständig edialten. 

Lit: G. Mendel, Catnlogue des figunnes 

grccqucs de Icrrc cuitc (Istanbul 1908) 
512 f. Nr. 3199 Taf. 11,1. 

B148 

AO: St. Petersburg, Eremitage 
H: Tanagca 



M: l'eriakotta 
UG/EH: 0,18 m 
Dat.: hellenistisch 

Stehende, vollständig in einen Mantel 
gehüllte Frau mit Mut, mit dem lin- 
ken Arm auf einem weiblichen ar- 
chaistischen Idtjl lehnend, die J\.echte 
in die Hüfte gestützt. Hat das linke 
Bein diagonal hinter das rechte ge- 
stellt, vollständig erhalten. 

Lü.: VC mier 1903. 81, 7. 
B149 

AO: - (ehem. Slg, Sabouroft) 
H: Tanagra 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,23 m 

Auf Felsen sitzende, in Chiton und 
Mantel gehüllte Frau. Kreu/t die Fü- 
ße, die Luikc ruht un Schoß, die rech- 
te ist zur Brust erhoben, hinter ihr ar- 
chaistisches Idol, vollständig erhalten. 

lit: A. l urtwaiigler. Die Saimnluiig 
Sdbouioff. Kunstdenkmüler am Grie- 
chenland II (Bedin 1875-1878) Taf. 83. 

B150 

AO: Istanbul, Archäolog. Museum 
Inv. 1273 

H: Kyrenaika (Beng^uzi?) 

M: Terrakotta 
UG/EH: 0,285 m 

Stehende, ^nz in Chiton und Mantel 
gehüllte Frau, Mantel auch über den 

Kopf gezogen. Hat die Linke auf 
einen Silenr und die Rechte in die 
Hüfte gesrtirzt, vollständig erhalten, 
eventuell Fälschung. 
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Lit.; G. Mendel, Cataloguc des hgiinnes 
gtecques de terre cuite (IstanbLil 19ÜB) 
513 Nr. 3200 Taf. 5, 3. 

B15i 

AO: - (ehem. Slg. Lecuyer) 
H: Tanagta 
M: Tenakona 
UG/EH: 0,152 m 

Auf Felsen gelagerte Frau m Cliiton 
und einefn Mantel, dec nur die Beine 
bedeckt» überkfeuzt mit dem lachten 
Bein das linke, hat den cechten El- 
lenbogen auf den rcclircu Oberschen- 
kel gestur/t, der mi dem bclsen in- 
hemie linke Arm In nihrr cmv hinrer 
ilir stehende Pnaposherme, vollstän- 
dig edialten. 

lit.: A. C;irt;iult, Fcmme assise nipxes d^m 
Piiflpe. Sileiie au Bellet, in: F. Leaoimant 
u. a., Collection Camille Lecuyer. Terces 
cuites antiqucs Irouv ces cn Grcce eten 
Asie MineuK II (Pans 1885) Taf. P\ 

B152 Taf. 48,1 

AO: Bedin, Staatliche Museen Inv. 
1982.11 

H: T;in;igra 
M; Tcrrakorra 
l'i;/FH: 0,251 m 
Dat.: 3. Jh.v. Chr. 

Stehende Fcau in Chiton und Mantel, 
überkreiizr mit dem linken Bein das 
rechte, stur/t sich mit dem linken Arm 
auf bartige Herme, der rechte war 
ausgestteckt und ist abgebtochen. 

Lit.: \\". D. Heilmever, Antikenmuseum 
Berlin. Die ausgestellten Werke (Berlin 
1988) 227 Nr. 6. 



B153 

AO: München, Staatliche 
Antikenslg.? 
H: Gnechenland 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,147 m 

Giuu ni ilueii Aiantel gehüllte brau, 
dieser auch über den Kopf gezogen, 
übeikreuzt mit dem rechten Bein das 

linke, mit dem rechten Ellenbogen 
auf eine Herme gestützt, der Arm ist 

quer vor der Brust entlang geführt, 
der linke nihr auf dem Rücken, v'oll- 
standig erhalten. 

Lit.: ]. Sicwking, Die Tcrrakolten der 
Sammlung Lucb 1 (München 1916) 38 
Taf. 57, 2. 

B154 

AO: Rum, Orto Botamco 
M: lerrakotta 
UG/EH: 0,17 m 

Stehende, mit ungegürtetem Gewand 
bekleidete Frau, überkreiizt mit dem 
Unken Bein das rechte, stutict sich mit 
dem Unken Arm auf unbärtige ithy- 
phallische Herme, die Rechte greift 
das Gewand auf Hüfthöhe. Kop£ ab- 
gebrochen. 

Lit.:Wmter 1903,91, 1. 
B155 

AO: - (ehem. Slg. Sabouroff) 
1 1: Tanagta 
M: Terrakotta 
UG/EH: 0,21 m 

Auf belsen sitzende l''r;iu in Chiton 
und Aiantel, beide Arme smd vor 
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dem Bauch verschränkt, hnucr ihr 
bartige Herme, vollständig erhalten. 

Ia\.: A. Furtwiuiglcr. Die Summlung 
S;i1)inir()tl. Kunstdenkiniilcr aus Grie- 
chenland II (Berlm 1873-1878) Taf. 84. 

B156 

AO: - (chcin. Ronen, Slg. Bellon) 
H: Kleinasien (K.ymer') 
AI: Tcrtiikütta 
UG/EH: 0,26 m 
Dat.: um 300 v. Chr. 

Ähnlich Kur. Hl 55, der (Aherkorpcr 
jedoch autgenchreter, die Rechte ruht 
im Schoß, die linke auf dem Felsen, 
voDständig ethalten. 

Lit.:\Vmter 1903,113,4. 
B157 

AO: London, South -Kensington 
Museum Tnv. 619-84, 
H: Tanagra? 
JM: icrtakotta 
UG/EH: 0,133 m 

Auf ihm Hilden hockcnilf FM'au im 
( Ihiton, mit dem linken Arm aut l'el- 
scn gestutzt, der rechte ist vor die 
Bfu$t echoben. Auf dem Felsen ju- 
gendliche Herme, vollständig edialten. 

Lit.:Wuiter 1903,115,6. 



Dat.: 4. Jh. v. Chr. 

Szenische Datstellung det 

Schmückung einer Braut. Eine 
Teilaehmerin steht mit rückwärts auf 
die Szene gewandtem Blick da und 
lehnt mit dem rechten Ellenbogen 
auf einer Herme. 

Lit.: K. Schefold, Kertscher Vasen 
(Bedui 1930) Taf. 13 f. 

B159 Taf. 48,3 

TT: T"*! uripdi 

AI: Wandmalerei 

Rechts eine stehende, ganz in ihten 
Mantel gehüllte, im Profil gesehene 

Frau, mit dem linken Ami au feine vor 
ihr stehende barrige TTerme gelehnt. 
Hat den rechten Hllenbügeii darauf 
und den Kopf in die Hand gestutzt 
In der Mtts eine weitere, im Format 
größere sitzende Frau im Hüftmantel 
mit ausgestreckten Beinen, die Hände 
erhoben, hält Taube. Links auf einer 
Basis stehende archaistische weibliche 
Statue \ cm kleincrem F-Ormat. Voll- 
ständig erhalten. S. Remach gibt we- 
der Fundort noch Datiemng an. 

Lil.: S. Rcin;ich, Rcpcrioire des pcinturcs 
grectjues et roniauies (Pans 1927) 265 
Nr. 2. 



B158 Taf. 48, 2 

AO: St. Petersburg, Eremitage Inv. St 

1791 

II: Kertsch 

AI: rotfigurigc Dcckclschale 
EH: kleinformatig 



Quellcnrcgister 



Aischylos, Sept. 

Sch. 304 140 



Clemcnü Alexandrinus, Strom. 



Aisopos 

80 

AUdphron 

lft.3 

Apollodoros 
2,1.4 
3, 14,6 



162 f. 



257 



227 
195 



Aristophanes, Ach. 
Sch. 243 218 



Araoluus 
6,11 



204 



Arrianos, per. p. E. 
9 260 



Athenaios 
3, 78c 
15, 672 
15, 676a^ 



283 f. 
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Ein altes Ratsei in den Diskussionen um die Cestaltungsmoglichkeiten klassischer Götterbilder ist die Frage 
nach dem Sinn der archaistischen Figuren, die seit dem spateren 5. Jahrhundert v. Chr. v. a. Aphrodite und 
später in geringerer Zahl auch anderen Göttern als Stützen dienten sowie die Deutung dieses Bildmotivs ins- 
gesamt. Die Bilder fügen sich in die klassische Darstellungsweise der Gotter ein, bei der ihre Wirkungsweise 
und ihr Charakter durch ihr Korperbild und ihre Körperhaltung zum Ausdruck gebracht wurden. Aphrodite 
wurde dementsprechend als möglichst lassig und sinnlich mit betont weiblichen Korperformen gezeigt. 
Die starke Veränderung des Korperbildes der Göttin In der klassischen Kunst legt die Möglichkeit nahe, in 
ihren Bildern darauf hinzuweisen, dass sie zugleich auch eine altehrwurdige Gottin mit langer Kulttradition 
war. Dies wurde symbolisch durch die Verbindung der zeitgenossischen Darstellung mit einem )alten Bild< in 
Gestalt eines archaistischen Siutzidols ausgedruckt. Auch in der Realität lassen sich zahlreiche griechische 
Heiligtumer nachweisen, für die mehre mögliche >Kultbilder< aus unterschiedlichen Zeiten überliefen sind, 
die zugleich verschiedenen Bedurfnissen des Kultes gerecht wurden. 
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